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Shakeſpeare. V. 


Viel Lirmen um Niots. 





VWenn ſich cine Mittheilung des englifchen Kritikers Steevens 
al3 begründet nadweifen liebe, bag Der frühere Titel unfere3 
Stücks Benedict und Beatrix” gelautet babe, fo würden all 
die gelebrten Unterſuchungen Überflüſſig fein, die fiber die Frage 
argeftellt worden find, ob ber Diter die aus dem Italieniſchen 
herrührende Gabel oder Db er feine mit derſelben verknüpfte Er: 
findung für den eigentlichen Rern und Mittelpuntt des Stückes 
gebalten babe. Der ibm iberlieferte Theil, der die eigentliche 
Handlung enthilt, war Shakeſpeare's Beitgenoffen ſowohl aus Arioft 
felbft al3 aud aus der Ueberfegung feines Orlando Furioſo durch 
Darington (1591) befannt, ganz abgefeben dbavon, daß der Inhalt 
jener Epifode, die Geſchichte von Ariodante und Ginevra, bereità 
in den adtziger Jahren des ſechszehnten Jahrhunderts in engliſcher 
Sprade dramatiſch bebandelt und bon Spenfer in feimem Epos 
„die Feenkönigin“ berwendet mar. Wenn es Shatejpeare nur um 
die Vorführung diefer Sutrigue gu thun geweſen wäre, fo Tonnte 
er unmöglich bei der allgemeinen Bekanntſchaft des londoner Publ: 
kums mit ibrem Inhalt irgend einen Erfolg ermarten, denn aud 
die proſaiſchen Erzählungen Bandello's, in die jener Stoff anf: 
genommen mar, fo wie die franzöſiſche Bearbeitung derfelben duro) 
Belleforeft waren in England genugiam verbreitet. Wenn er dennoch 
eine dramatiſche Bearbeitung deffelben unternahm, fo geſchah es nur, 
weil er der Wirkung auf fein Publikum ſicher war, die die Ver: 
mwebung der haarſcharf am Tragifhen Pinftreifenden Handlung mit 
dem ausgelaffenen Humor ſeines Luſtſpiels nothwendig erreichen 
mußte. Darum läßt er diejenigen Perſonen, die an der Haupt— 
handlung betheiligt ſind, um die alſo die überlieferte Intrigue ſich 
dreht, in der Charakteriſtik zurücktreten, und führt um fo ſorgfältiger 
und feiner aus, was ſeiner eigenen Phantaſie entſpringt. Er nennt 
Meſſina als Schauplatz der Handlung, aber für ſeine Perſonen 
behält er aus der Novelle des Bandello nur die Namen Don Pedro, 

a* 


Prince of Urragon und Leonato bei, den er zum Governor of 
Meſſina madt, Leonato ift alſo fein armer Edelmann wie dott, 
der fi) die Bewerbung eines Grafen Claudio um die Gand feiner 
Todter zu hoher Ehre anrechnen mufte, fo menig wie Hero mit 
Der demüthigen Fenicia gu vergleichen ift, die fil erft entefrende 
Antrdge von igrem ſpäteren Bräutigam Timbreo di Cardona ge: 
fallen Taffen muf, bevor er ihr die Hand zur Ehe Dietet. Die 
Rangunterſchiede fallen Pier ſämmtlich hinweg; die Geſellſchaft be: 
wegt fich auf ganz gleichem Boden, wir athmen trop der fremben 
Namen engliſche Luft, an die uns ſchon Dogberry (Golzapfel) und 
die euphuiſtiſchen Dialoge Benediet's und Beatrice's erinnern witrden. 
Mit feinem Verſtändniß befeitigt daher Shakeſpeare aud die Neben: 
bublerichaft des in ber Novelle auftretenden Girondo, da bdiefer 
in dem Luftfpiele Yeinen Flag gefunden und die Aufmerkſamkeit 
viel gu fer auf die Antrigue gelentt, für diefelbe einen zu breiten 
Raum bedingt haben würde. GSeine Rolle ibernimmt vielmehr 
Don Yuan, Bruder des Prinzen unb Böſewicht ohne weitere Mo— 
tivirung, ein prodeftinirter Schurke, den ein deutſcher Gelebrier 
mit den reprouvés des Calvin vergieiht. In der Defonomie des 
Dramas reicht er gerade bin, um den Anoten gu ſchürzen, und 
Shakeſpeare läßt ihn zur rechten Beit verſchwinden, um bei der glitd: 
lichen Löſung deffelben keinen Mißton in die allgemeine Garmonie 
gu bringen. 

In Bandello'8 Novelle lauſcht der betrogne Timbreo allein 
und bemertt das Cinfteigen ſeines vermeintlichen Nebenbubler3 in 
Lionato'3 Haus. Shafefpeare, ber fich an diefer Stelle mebr an 
Arioſt hält, läßt Margaretha in den Afeidern Hero's fih mit VBo- 
radio unterbalten, während Claudio in Geſellſchaft des Prinzen 
und Don Juan's im Gebüſch lauſcht. Da fih alfo aud Fedro 
taͤuſchen läßt, der fih mit rubigem Urtheil von der Wahrheit der 
Thatſache überzeugt, erſcheint Claudio, der leidenſchaftlich erregt ift, 
in unferen Augen um fo entſchuldbarer. Diefer Umftand entlaftet 
ibn gum Theil von dem Vorwurf der Uebereilung, und motivirt 
in etwas feine ſpätere ſcheinbar zu meitgebende Härte gegen Gero. 
Es ift allerdings für den erften Moment auffallend, daß bei Sbafe: 
fpeare die Rache Claudio's in die Kirche verlegt, und ausgeführt 
wird, nachdem Hero ibr Ja gefprochen. Die Novelle läßt den 
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Abſagebeſcheid Timbreo'8 durch einen Dritten ausfilbren. Bedenkt 
man indeffen, daß all die zarte Weiblichkeit Hero'3, ihre Unſchuld 
und Gerzensreinbeit, ihre Anmuth und der ausgeſprochne Adel 
ihrer Gefinnung dem getäuſchten Claudio nur al3 bdefto grofere 
Bosheit und teufliſche Verftellung erſcheinen miiffen, die gemiffer: 
maßen in ihrem unbefangemen Fa am Altare nur gipfelt, fo Tann 
man unmöglich bem Diter vorwerfen, hierin zu meit gegangen 
gu fein. Da un3 die Scene vorgefilbrt wird, gehörte die ganze 
Schroffheit und Härte derjelben hinzu, um den Tod Gero'3 in dert 
Augen Claudio'3 und ſeines Freundes wahrſcheinlich zu maden; 
denn mire der Abfagebefcheid mie in der Novelle, durch einen 
Dritten, oder in der Familie des Leonato erfolgi, da3 feierliche Ja 
alfo am Altare nicht geſprochen morden, fo fonnte die Unſchuld 
Hero's in dbemfelben Momente nicht ben Uebrigen zum Bewußtſein 
fommen; aud cine Schuldige wire bei ſolcher Entdbedung in Ohn: 
madt gefunfen, oder Ditte fi wenigſtens {o geftellt. Leonato, 
darauf fam e3 an, mußte zunächſt von Hero's Unſchuld überzeugt 
werden; fo weit, das durfte fi der Vater fagen, fonnte fie nicht 
verdorben fein, um mit Diefer Unbefangenbeit an ben Altar zu 
treten und ſich vor ſämmtlichen Beugen durch heiligen Schwur 
ihrem Gatten zu vermählen. Dieſen Gedanken, auch wenn er im 
Stück nicht ausgeſprochen wird, faßt der Mönch, der zur Trauung 
berufen war, mit pſychologiſchem Scharfſinn ſofort richtig auf, und 
iſt er der erſte, der noch vor der öffentlichen Entdeckung durch Bo⸗ 
rachio's Verhör des Mädchens Unſchuld verkündet. Grade die 
Härte Claudio's erweckt die Ahnung von der Unſchuld ſeiner Braut. 
Wie in Der Novelle Fenicia fo erholt ſich bei Shakeſpeare Hero 
von ifrer Ohnmacht, wird aber Bier wie dort für todt ausgegeben. 
Bei der Entbedung ihrer Unſchuld, die in der Novelle durò den 
verrätheriſchen bon. Gewiſſensbiſſen  gefolterten Girondo erfolgt, 
kommt im Shakeſpeare'ſchen Luftjpiel nunmehr das komiſche Ele: 
ment, das bisher nebenbei lief, ganz und gar zur Geltung. Der 
albernfte Burſche, den der fiebe Gott im Born zum Conftabel ge: 
macht, Freund Holzapfel (Dogberry, Kornelkirſche) ift quasi von 
der Vorfehung dazu berufen, das Räthſel mit demfelben Scharfſinn 
zu löſen, mit welchem einſt die Gänſe das römiſche Capitol retteten. 

Wenn die Novelle nun Don Timbreo erſt nach Jahr und Tag 


in den Vefig der todtgegiaubten Vraut gelangen läßt, fo vertrigt 
das Dranta, das dem AuSgange gueilt, eine folMe Zögerung nidi, 
wo nicht zivingende Motive eintreten. Gero var nicht wie Fenicia 
auf ein ferne3 Landgut gebradt, fonbern in ihres Vater3 Gaufe 
verftedt gebalten worden, aber aud fie wird beim erften Erſcheinen 
für eine Nichte Leonato'3 auSgegeben. Denn mie in der IAtovelle 
Timbreo fi dem alten Leonato verpflicbtet, nur die Frau gu 
ehelichen, die diefer ibm vorſchlagen würde, fo Batte Claudio dem 
Vater Hero's gegenitber Ddaffelbe gethan: man fiebt alfo, ba aud 
in diefem Punkte Spalefpeare ber Novelle zu folgen nicht ver: 
ſchmäht hat, aber die Erfennung durd Claudio erjolgt, ſobald Hero 
die Maske abnimmt, während Timbreo, der die Braut ein Jahr 
Tang nicht gefehen hat, itber ihre Identität nod lange ungewiß 
bleibt, bia der Sachverhalt durch den Vater aufgellirt wird. 
Wenn nun ton vorliegendem Drama, deffen Abfaffung in 
apr 1599 verlegt wird, weil die erfte Quartau8gabe 1600 er: 
ſchien, neuerdings behauptet worden ift, Daf ed den übrigen Dra: 
men aus derfelben Periode nicht cbenbilrtig fei, fo können mir in 
dieſes Urtheil nicht cinftimmen, und eg ift Teine3mweg3 das Wntereffe 
am Stoffe, welches uns dabei beherrſcht. Mir müſſen un3 viel: 
mebr bem Urtheil Ulrici'3 anſchließen, der von dem Luftipiel be: 
hauptet, ed befunde ,,in jebem Buge, in Sprache, Charafteriftil 
und Compofition die hohe MeifteriMaft, zu der Shafefpeare fi 
während der erften 10 Jahre feine8 Schaffens emporgeſchwungen“, 
womit auch Wilbrandt'3 Meinung übereinſtimmt, der in der Cin: 
(eitung zu feimer Ueberfegung in ber Bodenſtedt'ſchen Ausgabe 
gradezu erflirt: ,, Viel Lärmen um Nichts“ ift in jedem Sinne 
das Werk einer Meifterhand; der Dialog bon vollendeter Leben: 
digleit und Freibeit, Naturgefühl und Stilbedilrinifi cin3 geworden, 
Vers und Profa mit der bezaubernden Leichtigkeit behandelt, Die 
diefe mittlere Periode in Shafefpeare'3 dichteriſcher Entwicklung 
kennzeichnet. Wenn freilich Rilmelin in feimen befannten Shafe: 
{peareftudien über unfer Luftfpiel Aufert, e3 {eine mit ,,Den beiden 
Veroneſern“ und „Ende gut Ales gut‘ unreifer und leichter ge: 
arbeitet al8 andere, von ihm vorher genannte, fo ift auf ein ſolches 
Urtheil um fo meniger gu geben, weil dies überhaupt Ales iſt, 
was der Aritifer von dem Stücke in feinem Buche zu fagen meif. 


Es fann faum nod die Frage aufgemorfen werden, Db bder 
Diter nad Ausſcheidung des oben al3 entlehnt Nachgewieſenen 
alles Uebrige, d. h. das Hauptſächliche ſelbſt erfunden Babe. 

Ein Benedict, eine Beatrice, ein Borachio, ein Holzapfel, ſie 
alle erweiſen ſich auf den erſten Blick als echte Kinder der Shake⸗ 
ſpeare'ſchen Muſe. Das Problem zwei fo harte Köpfe wie Bene: 
diet und Beatrice durch einen einfachen pſychologiſchen Kunſtgriff 
in Widerſprüche mit ihren zur Schau getragenen Principien zu ver⸗ 
wickeln, und ſie bis zu dem Grade auszuſöhnen, daß ſie ſich die 
Hände zum Ehebunde reichen, den Bubenſtreich Don Juans durch 
den ebenſo eingebildeten mie einfältigen Golzapfel entdecken zu 
laſſen, den betrognen Claudio als Narren ſeiner eignen Eiferſucht 
zu zeigen, der in der Rache ſcheinbar über ein gewiſſes Maß hin⸗ 
ausgeht, dem ehrwürdigen Mönche eine tiefe pſychologiſche Kennt⸗ 
niß beizulegen, die zuerſt Licht in die Verwirrung bringt, das 
Alles ſtimmt ſo zu den übrigen Schöpfungen des großen Dichters, 
daß an Entlehnung nicht zu denken iſt. Man könnte das Stück 
mit einem dritten Titel die Komödie der Täuſchungen nennen, 
denn Alles täuſcht ſich in demſelben oder wird getäuſcht. Leonato 
täuſcht ſich, wenn er von vorn herein behauptet, die Unruhe könne 
gar nicht in Geſtalt Don Pedro's in ſein Haus kommen, und 
Don Pedro täuſcht ſich, wenn er an die wirkliche Verſöhnung mit 
ſeinem Bruder glaubt, der ſich ſeinerſeits darüber täuſcht, daß ſein 
Bubenſtreich unentdeckt bleiben werde. Hero's und Claudio's ju⸗ 
gendliches Vertrauen und unſchuldsvolle Unerfahrenheit werden durch 
Don Juan's und Borachio's grauſame Bosheit hintergangen, und 
Benedict und Beatrice werden zu ihrem Heile durch ſcherzhafte 
Täuſchung von ihrem täuſchenden Wahn geheilt, in der Schärfe ihres 
Witzes, in der Keckheit ihres Selbſtgefühls, in der theoretiſchen Ge: 
ringſchätzung des gewöhnlichen Laufs menſchlicher Dinge für fi eine 
gewiſſe Infallibilität erreicht zu haben. So entwickelt ſich das Syſtem 
der Täuſchungen weiter, bis Holzapfel, der ſich am gründlichſten über 
ſich ſelbſt täuſcht, indem er ſich für einen geſcheidten Mann hält, und 
es zu Protokoll haben will, daß er ein Eſel iſt, die Täͤuſchungen ihrem 
Ende entgegenführt und das Ganze mit der Täuſchung Claudio's über 
Hero's Identität abſchließt. 

Benno Tſchiſchmitz. 


Die Comödie der Irrungen. 


Wie Die beiben Veronefer erſcheint auch die Combbdie der 
Srrungen gum erften Male in der Folioausgabe von 1623 im 
Drud. Das Manufeript, welches den DerauZgebern John Heminge 
und Henry Condell vorgelegen, {cheint givar nicht von fremben 
Händen in dem Grade mifhandelt gemefen gu fein, mie das dea 
erftgenannten Luſtſpiels, Dod ift felbft nad den manderlei Emen—⸗ 
bationen durch Ebditoren und Rritiler die Summe nichtſhakeſpeare⸗ 
{cher Clemente in unferem Stücke no erheblich genug. Der Dialog 
in fogenannten Doggerel= oder Rnittelverfen in der 1. Scene des 
2. Actes und dem ähnliche Stellen, namentlich die ganz matten 
Reimberfe am Schluß bekunden ganz entſchieden die Gand eine 
frechen Cindringling3 in den feiner Unlage nad febr funftvollen 
Bau unſeres Luſtſpiels. 

Obwohl daſſelbe 1598 bon Franeis Meres in Palladis Tamia 
ober Wits Treasury unter Denjenigen Stilden erwähnt wird, auf 
denen Shalefpeare'3 hoher Ruf als engliſcher Bühnendichter erften 
Range beruhe, und die ibm unbedenklich einen Plag neben Plautus 
und bem von ben bamaligen Englindern hodigepriefenen Tragifer 
Seneca einràumen, fo nehmen doch englifche und deutſche Rritifer, 
geftilgt auf intere und dufere Gründe, mit Wahrſcheinlichkeit an, 
daß Das Luft{piel eine Jugendarbeit des Dichters ſei. Man fann 
dies indeffen nicht fo febr, wie man gewollt bat, aus der meniger 
beftimmten Charakteriſtik ſchließen, deren tiefere Vehandlung bdie 
ausfchlieBlià auf den Situationen beruhende Komik des Stückes in 
den Hauptperſonen von Îelbft ausſchloß, al3 vielmefr aus den 
breiteren lyriſchen Partieen, den blufigeren Reimen und gereimten 
Biergeilen, die in Den erwieſen ſpäteren Arbeiten Des Dichters aller: 





dings feltener find. Cine im Luftjpiel vorfommende und zuerſt 
vor Theobald vollitinbdig erklärte Anfpielung auf ben bamaligen 
zwiſchen Heinrich von Navarra und dem katholiſchen Frankreich 
geführten Krieg, an dem ſich 1691 auch England betheiligte, macht 
es wahrſcheinlich, daß die Comödie der Irrungen um dieſes Jahr 
geſchrieben wurde. S. Act II, Sc. 2, Anm. 5. 

Das grofie Antereife, welches, wie die in der Einleitung gu 
den beiben Veronefern bon un mitgetheilte Aeuferung ded Francis 
Meres bezeugt, das bamalige gebilbete England an der Comddien 
ded Plautus nabm, die in der Ueberfebung William Warner'3 
fogar in meiteren Kreiſen bekannt waren, tonnte Shafefpeare wohl 
gur Behandlung eine plautinifmen Stoffes führen; doch find die 
Anklaͤnge an die Arbeit des lateiniſchen Diter im Ganzen ſpärlich, 
und mande Dderfelben wohl nur guiillig. Ob dem Dichter ein 
dltere3 Stück gur Einſicht refp. Benutzung vorgelegen, wagen Wir 
weder gu bverneinen nod gu bebaupten, feitdbem namentlich Hertz⸗ 
berg neuerdings fo gut wie evibent nachgewieſen Bat, daß die 1577 
gu Hampton⸗Court aufgeführte Historie of Error (Ferrar) fo mie 
die ſehr wahrſcheinliche Wiederholung derfelben 1582 nad den dazu 
verwandten Decorationen zu ſchließen cin Luftjpiel nicht gemefen 
fein tann. Es ſcheint uns fiberdie8, daf in unferem Stücke Îo viel 
Shakeſpeare'ſcher Geift, Humor, Vik, Erfindbung, mit einem Wort 
fo viel von Der Selbſtändigkeit ſeines Weſens liege, daß wir 
uns faum nad einem Vorbild umzuſehen brauden, dba mir una 
bei bem Gedanken berubigen fonnen, daß Shafefpeare doch nicht 
das Beſte an feinem Stück au3 einem andern merde entnommen 
haben. 

Denn wenn auch die Warner'ſche Ueberſetzung der Menächmen 
erft 1595, alſo muthmaßlich einige Jahre nach Vollendung unſeres 
Stückes erſchien, und von unſerem Dichter nicht benutzt ſein konnte, 
und, zugegeben, daß Shakeſpeare für ſeine Arbeit von dem lateini⸗ 
ſchen Originale Abſtand genommen habe, da der Plautus allerdings 
nicht zur leichten Lectüre gehört, fo läßt ſich doch annehmen, daß 
er, auch wenn ihm Warner's Manuſcript, das nach der Vorrede 
des Ueberſetzers Jahre lang unter Privatfreunden circulirte, nie zu 
Geſicht gekommen wäre, bei ſeinem lebhaften und freundſchaftlichen 
Verkehr mit beleſenen und gelehrten Männern über den Plan, die 
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Charaftere, die hauptſächlichen Intriguen und Mißverſtändniſſe, 
ſowie über ben Entwid{ungsgang dea plautiniſchen Stückes jeder⸗ 
zeit hinlängliche Belehrung würde gefunden haben. Mehr als 
dies war für einen Dichter wie Shakeſpeare ſicher nicht nöthig, und 
genügt uns vollkommen zur Beantwortung der Frage, wie der 
Dichter in den Beſitz der Fabel gelangt ſei, da Plautus unter allen 
Umſtänden die urſprüngliche Quelle bleibt. 

Das Ausſchließen des Antipholus von Epheſus durch die eifer⸗ 
ſüchtige Adriana bat einige Aehnlichkeit mit der gleichen Situation 
des Menächmus, die Plautus jedoch damit motivirt, daß ſeine Frau 
über den der Erotion, wie ihr Mann mit erlogener Ausflucht ſagt, 
geliehenen Mantel zürnt. Der Ausgeſchloſſene geht nun, um 
ſich für ſeinen Aerger zu entſchädigen, zur Erotion zurück, verlangt 
von ihr den Mantel, den ihr der fremde Menächmus bereits ge⸗ 
ſtohlen, und wird, da er ein Geſchenk ala Entſchädigung verlangt, 
nun auch von dieſer ausgeſchloſſen. Bei Shakeſpeare iſt der Courtiſane 
allerdings vom Epheſier ein Ring abgeſtreift worden, aber doch nicht in 
diebiſcher Abſicht, da ſie in der verſprochenen Kette ein reichliches 
Aequivalent erhalten hätte. Bei Plautus kommt es ſchließlich zu 
einer gewaltigen Schlägerei, da der für wahnſinnig gehaltene Ephe⸗ 
ſier überwältigt werden ſoll, um vom Arzte geheilt zu werden, 
vor welcher Eventualität ibn Meffenio, der Diener des Syracuſaners, 
errettet, weil dieſer glaubt, der Gemißhandelte ſei ſein eigner Herr. 
Zum Dank erbittet er ſich von dem Geretteten die Freiheit, der 
ſie ihm auch zugeſteht, obgleich er erklärt, daß er nicht wiſſe, wie 
er dazu komme, Meſſenio zum Sklaven zu haben, den er nicht 
kenne. Die Rolle des Arztes nun übernimmt bei Shakeſpeare der 
gelehrte Exorciſt Zwick, bem für ſeine pſychiatriſchen Bemühungen 
Bart abgeſengt wird. Die Entwirrung wird nun bei Shake⸗ 
ſpeare ſo gut wie bei Plautus erſt durch die Confrontation 
der beiden Brüder herbeigeführt, doch iſt bei erſterem durch die 
Einführung der Aemilia, des Aegeon, und der beiden Dromio der 
Schluß ergreifender, rührender, das Gemüth erhebender. Ueber⸗ 
haupt bekundet Shakeſpeare durch die geſchickte Erfindung der 
Nebenperſonen und den ernſten Rahmen, in dem die komiſche Hand⸗ 
lung ſich vollzieht, in glänzender Weiſe ſeine hohe Meiſterſchaft 
und den bedeutſamen Vorzug ſeines Luſtſpiels vor dem des Plautus 
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rejp. des griechiſchen Dichters Pofidippo3 aus Kaſſandra, dem der 
Lateiner nachgedichtet. 

Was nun bie Verlegung der Handlung von Epidamnus, wo 
Die plautinijbe Combbdie fpielt, nah Epheſus betrifft, fo fällt die: 
felbe außer Anderen auch Derkberg auf. Wir wundern uns, daß 
der Grund der Aenderung dem {Garffinnigen Auge eines fo gelebrien 
Philologen bat entgeben können. Epheſus galt dem ſpäteren Alter⸗ 
thum, welches die Vorftellungen von der Hekate mit den Ueber: 
lieferungen ilber die Weſenheit der Artemis gu verſchmelzen begann, 
als eine durch ihr Bauberwefen berüchtigte Stadt. Nun erfolgi 
in bem gzauberfundigen Epheſus die erfte gufillige Berührung de 
Doppelpaare3. Der Aberglaube feitet die Gedanten des ſuchenden 
Antipholu3, bem nun plötzlich ſein Diener Dromio, den er vor 
givei Minuten mit einer Summe Geldes fortgeſchickt, in unbe: 
fangenfter VWeife zurückkehrend, von einer Gan3 erzählt, Die ver: 
brenne, von einem Ferkel, das vom Spiefe falle, einer Frau, die 
auf ibn mit bem Effen marte, einem Schwanzriemen, den er filr 
die Gebieterin nad bem GSattler getragen, und von der er derb 
gezüchtigt worden fei, während er ben Empfang der Gelbiumme 
ableugnet, und nur 6 Dreier empfangen haben will — fofort von 
der rubigen, bernunftgemifen Meberlegung ab, und erfüllt ign mit 
einer ganz gereditfertigten Beforgnif nächtlichen Bauber3 und mord: 
filbtiger Hexen, die ben Sinn verftbren und den Leib entftellen, 
d. h. gelegentlich auch wohl einem Menſchen den Leib eines Andern 
auf: oder anhexen können. Sein erfter Gedanke iſt alſo gar nicht 
mehr an einen Bruder, den er ſo lange geſucht, und den er hier 
etwa finden könnte, ſondern an Flucht aus dem unheimlichen 
Epheſus, dem geheimnißvollen Sitz der Artemis-Hekate, um jeden 
Preis. Dieſen Wahn läßt der Dichter im Syracuſaner gleich bei 
der erſten Begegnung mit dem epheſiſchen Dromio auftauchen, und 
wer mill behaupten, daß dies nicht mit der äußerſten Geſchicklich⸗ 
keit vom Dichter zur Hebung der Wahrſcheinlichkeit erdacht worden 
iſt? Seine Befürchtungen, ſeinen Aberglauben theilt ſein Diener, 
der nad) der Begegnung mit Adriana und Luciana ausruft: „Hier 
walten Been; befreuzen muf id mid, mit Ap und Kauz (striga) 
und Elfengeiftern red’ i) — und thun wir ibren Willen nicht 
genau, man faugt uns todt, man kneipt una braun und blau”. 


— Il — 


Dieſer Gedanke beherrſcht nun beide ſo vollſtändig, daß daneben 
nur noch der eine Platz hat, ſo ſchnell wie möglich dem verhexten 
Orte zu entrinnen, ein Gedanke, den auch Antipholus der Syracuſaner 
am Schluß des 3. Actes ausſpricht. Dies alles läßt alſo den Ge: 
danken an den ſeit ſieben Jahren geſuchten Bruder nicht aufkommen, 
um ſo weniger als das Schiff bereits ſegelfertig iſt, mit dem ſie 
ſofort abfahren würden, weun nicht die Verhaftung des Herrn er⸗ 
folgte. So hätte die Furcht ſie beinahe ihren Zweck verfehlen 
laſſen, während die lange Reihe von Irrungen dem Antipholus 
zwar Verdruß und Gefangenſchaft bringt, ihn zugleich aber auch 
an ſein Ziel führt. Auf dieſe Weiſe ſind die Irrungen doch etwas 
Anderes, als eine auf ganz unwahrſcheinlichen Vorausſetzungen auf⸗ 
gebaute Poſſe, wie man geradezu behauptet; denn der ernſte Rahmen, 
der ſie umgiebt, dient nur dazu, den innern Werth unſrer Dich⸗ 
tung gu erbbben. Schon die Expoſition, die alle Affecte der 
Tragödie, Rührung, Furcht, Mitleid, vor allem aber Ehrfurcht vor 
dem Schickſal in uns erweckt, iſt geeignet, eine ernſte Spannung 
durch das ganze Stück in uns wach zu erhalten, und bildet nicht 
nur einen künſtleriſch nothwendigen Gegenſatz zu den Stimmungen, 
in die uns die darauffolgenden Scenen verſetzen, ſondern hindert 
auch, daß wir uns ganz an die niedern Eindrücke der Komik, die 
hier in's Gebiet ded Burlesken greifen muß, verlieren. Hertzberg 
leitet die Einführung dieſes tragiſchen Elements aus der früh ent: 
wickelten, ſittlichen Naturanlage des Dichters her, und wer ſtimmte 
in dieſer Anſicht nicht vollkommen mit ihm überein? aber es iſt 
nicht der einſeitig ſittliche Standpunkt allein, den der Dichter etwa 
bewußtlos einnimmt, ſondern jene großartige, nur dem höchſten 
Ingenium eigenthümliche Intuition, die ihm ohne Anweiſung und 
Lehrmeiſter das Zweckmäßige in der Kunſt mit Sicherheit an die 
Hand giebt. Wie ſchön ſtimmt nicht der Schluß zu dem tragiſchen 
Ernſte der Erpofition, indem er die Erzählung, die lange, rührende 
Leidensgeſchichte der durch ein ſchweres Schickſal auseinander ge: 
rifjenen, durch innige Bande des Herzens aber meit über Meere Din 
jympathiſch zuſammengehaltenen Tamilie wieder aumimmt. Wie 
ergreift un3 das väterliche Naturgefibi im Aegeon, der erft feinen 
cingigen Sohn, den Liebling, filr die Auffindung des berlorenen 
gweiten und der Mutter, bann aber fein Leben, fein Alles filr die 
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Auffindung der drei in die Schanze ſchlägt; wie erfüllt uns ſeine 
würdige Reſignation mit Bewunderung, als er ſie verloren glaubt 
und ſich gern zum Tode führen ließe, wüßte er nur, daß ſie lebten; 
und wie kunſtvoll iſt jene letzte Täuſchung an den ernſten Theil 
der Handlung geknupft, als der gramgebeugte Vater dem Epheſier 
gegenüberſteht, der ibn nicht kennt, und fich der Greis vom eignen 
geliebten Sohne verleugnet glaubt; wie erhebt uns der fromme 
Ernſt, mit dem Solinus über die Heiligkeit der Geſetze wacht, die 
ſein humanes Fühlen und Denken mit dem Pflichtbewußtſein des 
Herrſchers in eine empfindliche Colliſion bringt — wie nehmen 
wir Antheil, als ſchließlich in Aemilia auch die verlorene Mutter 
gefunden iſt, und die Familie nach ſo langem Dulden, Suchen und 
Harren endlich wieder glücklich vereint wird. Jetzt erſcheint uns 
die lange Reihe von Irrungen und ergötzlichen Situationen nicht 
mehr im Lichte eines blos zeitvertreibenden Spaßes. Der Zufall 
iſt der koboldartige Diener des Schickſals, des göttlichen und er⸗ 
habenen Schickſals geworden, der den Sucher lange an der Naſe 
herumführt, ehe er ihn den Glückstopf finden läßt, der fortwährend 
vor ihm geſtanden; die lange Irrfahrt der Suchenden hat ſich nur 
deshalb gu den luſtigen Irrungen zugeſpitzt, daß der Erfolg aus 
ihnen dem Ausdauernden reich bekränzt in die Arme fliege. 

Wir gehören keineswegs zu denen, die aus jedem Drama 
Shakeſpeare's eine änigmatiſch verhüllte Vorleſung über Moral: 
philoſophie herauszuſtudiren vermögen; aber gegen den oberfläch— 
lichen Vorwurf, daß es dem Dichter in dieſem Luſtſpiel blos um 
die Burleske zu thun ſei, daß ſein Stück nichts als eine ,,Nad: 
bildung der Menächmen ded Plautus“ ſei, in welcher der römiſche 
Dichter weniger übertroffen als überboten werde, wie Guſtav 
Rümelin in ſeinen Shakeſpeareſtudien behauptet, müſſen wir den 
Dichter mit aller Entſchiedenheit in Schutz nehmen. Wer ſich die 
nöthige Zeit nimmt, das Luſtſpiel mit Ruhe zu leſen, wer namentlich 
die Charaktere im Gedächtniß ſorgfältig auseinander zu halten ſich 
bemüht, was bei der Namensidentität der zuſammengehörenden 
Zwillinge, wie wir zugeben wollen, allerdings nicht ganz bequem 
iſt, der wird viel eher über die kunſtmäßige und höchſt exacte 
Durchführung des Planes erſtaunt, und weit entfernt ſein, „ein 
tolles Durcheinander“ in den Verkennungsſcenen gu finden. Wenn 
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un3 dba8 Spiel mit feinen Bier borzugameife obwaltenden Bufallig: 
feiten — als welches wir aud die gleichzeitige Exiſtenz zweier 
Zwillingsbrüderpaare gu betrachten haben — mehr oberflächlich zu 
beſchäftigen ſcheint, fo ift doch nicht gu leugnen, daß der febr ernite, 
ſittliche Hintergrund, der una die Macht deg Naturgefühls und der 
Familienbande, ſowie die Gemalt des Schickſals über das menſch⸗ 
liche Vermögen einerſeits — und Die großartige, gum Siege füh—⸗ 
rende Ausdauer und Energie des letzteren andererſeits erkennen 
läßt, jeden Augenblick mit Empfindungen und Gedanken erfüllt, 
die unſere ganze Weſenheit, unſer Bewußtſein im Daſein umfaſſen. 
Wir haben an jeder Stelle das Gefühl, daß die Laune des Zufalls 
zwar den Menſchen in die wunderlichſten Mißverſtändniſſe ver⸗ 
wickeln kann, die uns ſogar über uns und unſere eigene Schwäche 
zu lachen zwingt, daß wir aber zugleich aus dieſer Stimmung 
heraus zu den ernſteſten Gedanken über uns und das Schickſal er⸗ 
hoben werden. Der eigenſte Kern der Comödie der Irrungen ent: 


haͤlt tiefe Wahrheit. 
Benno Tſchiſchwit. 


Die beiden Veronefer. 


Wenn der Verſicherung der beiben Folio-Ebditoren John Heminge 
und Henry Condell unbedingter Glaube beizumeffen wäre, daß fie 
nämlich die gefammelten Dramen Spafefpeare'3 in abfoluter Voll: 
ftandigleit ibrer Verſe, wie er fie gefchrieben habe, veröffentlichten, 
fo würden wir bei vorliegendem Luftjpiel mit unſerem Urtbeil über 
den Dichter in nicht geringe Verlegenbeit geratben. Denn menn 
allerdings aud durch das ganze Stild hindurd in Diction, Ver3bau, 
Charalteriftit, Sentenzenreichthum und Alufionen der große Spale: 
{peare deutlich zu uns redet, fo find doch der Widerſprüche und 
Nadblaifigleiten fo viele nachweisbar, daß wir nicht im Stanbde finb, 
diefelben mit der ſonſtigen Verſtandesſchärfe, der Bühnengewandt⸗ 
heit, dem klaren Blick, dem guten Geſchmack und dem allwegs 
richtigen Tact und Urtheil unſeres Dichters in Einklang zu bringen. 
Man hat es verſucht, dieſe Mängel damit gu erklaäͤren, daß man 
das Stück, deſſen erſte Erwähnung ins Jahr 1598 fällt, und das 
nicht eher als 1623 in der oben erwähnten Folio gedruckt erſcheint, 
den Erſtlingsproducten des Dichters beizählte. Wie jung müßte 
aber der Dichter geweſen ſein, der im zweiten Acte ſeines Stückes 
ſchon vergeſſen hätte, was er im erſten geſchrieben, wie dies hier 
thatſächlich der Fall iſt, wo Valentin und Proteus an den Hof 
des Kaiſers geſchickt werden, und gleich darauf bei einem namen⸗ 
loſen Herzoge von Mailand auftauchen; wenn ſich Julia und Lucetta 
vom ſchönen Eglamour in Verona unterhalten, der ſich um die 
Hand der erſteren bewirbt, und von dieſem Eglamour im vierten 
Act gu Mailand erzaͤhlt wird, daß er zur Ehre der verſtorbenen Braut 
das Gelübde ewiger Keuſchheit abgelegt habe; wenn Julia im erſten 
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Act (Sc. 2) einen Vater bat, der mit der Mahlzeit auf ſie war: 
tet und Diefelbe Xulia ibrer Dienerin und Vertrauten am Ende 
des zweiten Acte3 ihr ganzes Vermögen, ibre Lindereien, ibren 
Hausrath und guten Ruf vor der Ubreije fibergiebt; wenn Proten3, 
der fi) eben ſehr artig mit Silvia unterbalten fat, am Schluß 
eine3 faft unmittelbar darauf folgenden Monologs fagen fann: 
„Nur ihr Gemilde hab id erft gejeben, und das Bat meine 
Denten3 Licht geblendet; wird fie mir erft in vollem Glanz er: 
ſcheinen, erſtirbt das Denken und id merde Blind“; wenn der 
Herzog auf die blofe Empfeblung des Valentin von Proteus aus: 
fagt: „wenn er euer Wort bewährt, fo ift er würdig einer Fai: 
ferin Liebe und gleich geſchickt für eines Kaiſers Rath,” und 
wenn er dieſelbe Redendart faît wörtlich auf Valentin (V, 4) an: 
wendet; wenn Gulia der Silvia erft einen andern Vrief ibergiebt 
(IV, 4), dann fid corrigirt und den rechten Brief auliefert, 
ohne daß der Zuſchauer über Inhalt und Bedeutung dea erften 
etwa3 Näheres erfährt; wenn Gilbia dem Eglamour erflirt, fie 
werde ibn in Vruder Patria Belle, wohin fie gur «beiligen 
Beichte gehen molle, ermwarten (IV, 3), ibn aud der Verabredung 
gemäß dort antrifft, ihr Vater aber (V, 2) erklärt: „Auch gab fie 
vor, fie voll’ am Abend beichten in des Patricius' Bell und mar 
nicht dort“; wenn der Ritter Eglamour (IV, 3) von Silvia ge: 
ſchildert wird al8 ein Edelmann: ,,gewiffenbaît, Uug, tapfer, ohne 
Tadel,“ und gemilrdigt wird al3 Silvia'3 Beſchützer fie zu be: 
gleiten, und derfelbe Ritter von den Riubern, die Silvia gefangen 
filgren, mit ben Worten daralterifirt wird: „geſchwind von Füßen 
ift er uns entlaufen, bob Mofed und Valer verfolgen ibn‘; wenn 
Valentin im einfamen Walde eben nod gefeufzt hat: „Komm, Sil: 
via, das Gebäude Perzuftellen; erfreu’ der Fammernden, du holde 
Nymphe!“ unb im Moment, wo bas Scidfal feinen glühenden 
Wunſch erfillit bat, zu dem treulofen Treunde, den er eben der 
tiefften Verachtung werth ertiàrt, fagen Tann: ,, Und daß vollkom⸗ 
men merde mein Verzeih'n, geb’ ih dir Aes, was in Silvien 
mein‘; und wenn dieſe Silvia, die dem Proteus wegen feiner gegen 
fie verſuchten Gewaltthat eben erft ihren Abſchen ausgejproden, 
zu dem letzterwähnten Anerbieten ihres Geliebten, deffen Gegen= 
ftand fie ſelbſt iſt, nicht das Geringîte gu fagen bat? 
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Gerade die Fillle, man könnte fagen das Suyftem bdiefer Un: 
gereimtbeiten und Widerſprüche fcheint den Schleier etwas zu lüf— 
ten, Der über dem Sohidfal Diefe3 in den fonftigen Einzelheiten 
durchaus hoch gu preifenden Stückes liegt. Es finden ſich nämlich 
in der eben hervorgehobenen Reihe bon Widerſprüchen und Nach⸗ 
läſſigkeiten Momente, die es waährſcheinlich machen, daß der Or: 
ganismus eines vom Dichter kunſtmäßig bearbeiteten und durch— 
geführten Stückes von fremder Hand zerrüttet und mit Bei: 
behaltung der weſentlichſten Theile neu gefügt worden iſt. Wenn, 
wie unſere tüchtigſten Kritiker, wie Hertzberg und Delius, mit den 
Engländern annehmen und mir nicht beſtreiten wollen, ob: 
gleich es nur Hypotheſe iſt, das Stück bereits 1591 geſchrieben 
wurde, welchen Zufälligkeiten konnte das Manuſeript in den 
22 Jahren bis zum erſten Druck nicht ausgeſetzt geweſen ſein! 
Geben mir auch zu, daß, fo lange der Dichter am Theater ſelbſt 
wirkſam war, ja vielleicht bis zu ſeinem Tode (1616), Niemand 
weſentliche Aenderungen gewagt haben wird, ſo iſt doch immerhin 
möglich, daß ſich in dem Zeitraum von 8 Jahren unberufne Hände 
an demſelben vergriffen haben. Man denke nur an das Trauer⸗ 
ſpiel Timon bon Athen, dem es ähnlich ergangen iſt, und an die 
entſtellte Hamletausgabe von 1603. Aber wie leicht war e3 aud 
miglio, daß das zufammenbingende Manufcript verloren mar, 
und daß Heminge und Condell fi genöthigt fahen, Ddaffelbe aus 
den Rollen zufammenzuftellen, mobei fie vielleit ibrer Unfibigleit 
durò) kühne Menderungen zu Hilfe zu Tommen judbten. Wir haben 
faum nitbig alle Vermuthungen vorzuführen, menn wir einfach 
Die ermibnten Widerſprüche in Betracht giehen und dabei jede 
Möglichkeit einer Gedankenloſigkeit von Seiten des Did: 
ter3 ausſchließen. 

Hatte der Diter im erften Acte den Plan, die beiden Freunde 
Valentin und Proteus an des Kaiſers Hofe, der immerbin nad Mai: 
land verlegt werden fonnte, fi wieder begegnen zu laſſen, fo wer⸗ 
den tvir in Der Perjon Des namentofen Lerzog3 aud wohl den 
urſprünglich vom Dichter eingeführten Kaiſer zu erfennen haben. 
Die zweimal wiederholte und oben bereits erwähnte Aeußerung 
des Herzogs, die er in Betreff Valentin's und ſeines Freundes 
thut, daß ſie die Liebe der höchſten Kaiſerin verdienten, und der 

Shakeſpeare. V. b 
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Letztere würdig ſei, dem Kaiſer als Rath zu dienen, beſtätigen 
dieſe Annahme zwar noch nicht, unterſtützen ſie jedoch in gewiſſer 
Hinſicht. Viel wichtiger iſt die Rede ded Herzogs (II, 1), in mel: 
cer er Valentin feinen Unmillen über defien Werbung gu erfennen 
giebt. Diefe ganze Rede, in der der junge Veronefer mit Phaston 
verglichen wird, ber fi eine3 allzubohen Streben3 erkühnt, in 
welcher er al3 ein mabnfinniger Sklav bezeichnet wird, der es nur 
der Nachſicht ded Spredenden zu verdanken Babe, wenn er nidt 
mit bem Tode beſtraft werde, und der {chliegli von dem könig— 
lichen Hofe verbannt wird, paft mebr in den Mund eines ge: 
waltigen Kaiſers, ala in ben Ddeffelben Mannes, der in der legten 
Scene gemüthlich gu Valentin ſpricht: ,, Ritter Valentin, du biſt 
cin Ebelmann von altem Blut; nimm beine Silvia, du haſt fie 
verdient“, und der die Bewerbung des albernen, dem Valentin an 
Rang gleich fiehenden Thurio begiinitigt. Es Tommi Bier noch 
dazu, Daf Der junge Ritter um Die Prinzeſſin Silvia von born 
herein gar nicht wirbt, daß er nur eine ftille, mit hoher Verebrung 
gepaarte Liebe zu ibr im Herzen trigt; daß er fi) ihr nie anders 
ala mit den Ausdrücken des tiefiten Refpecte3 nähert (Madam and 
mistress — Gnädige und Gebieterin) und daß eigentlich Silvia 
e8 ift, die durch den von ibm felbît verfaften Liebesbrief fi um 
ibn bemüht, morilber ibn erſt fein Bedienter, ganz in Shakeſpeare's 
Manier, aufklaͤrt. 

Das Verhältniß zwiſchen Valentin und Silvia deutet durchaus 
auf eine urſprünglich bedeutendere Diſtance im Range der beiden 
Liebenden hin, was auch zu dem Ehrgeize Valentin's wohl ſtimmt, 
von dem Proteus in der erſten Scene gleich nad dem Abſchiede 
fagt: „Er jagt nad Ehre“. Aud andere ,,junge Derren hohen 
Range, mie Don Alphonſo, find, nad einer Vemerfung Pan: 
thino'8 im 1. Act 8. Scene gu gleichem Bwed im Vegriff: ,, Dem 
RKaifer ihre Huldigung gu bringen, und ihren Dienft dem Herrſcher 
anzubieten“. Valentin ift allo zundeit der beglückte Günſtling 
ber Pringzeffin, dem mit Rückſicht auf feinen Rang der fürſtliche 
Vater freien Verkehr mit ber Todter unbedenklich geftattet, der 
aber ben Gebanfen an eine Vermablung mit ber Geliebten ans 
Rückſicht auf den Rangunterſchied zwiſchen beiden nicht faffen darf. 
Der Plan der Entführung aus dem Palaſt iſt kühn, aber des 
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hochherzigen und ehrgeizigen Valentin, wenn man die Beitfitte in 
Anſchlag bringt, nibt unmilrdig. Es ift nicht unwahrſcheinlich, 
bag Shafejpeare im meiteren Garlaufe der Handlung den jungen 
Proteus mit bem Bilde der Prinzeffin babe befannt werden [affen, 
ebe er Valentin fprad, und daß Proteus von Valentin'3 Liebe 
gu ihr erft fpdter erfabren babe, wa feinen Charafter in einem 
glimpflicheren Lichte erſcheinen lift, daß jenem Portrait alfo ur: 
{prilnglih eine grifere Bedeutung bei der Verwicklung zukam, 
ala in der vorliegenden Faffung des Stückes, mo es eigentlio) 
zwecklos ift. Denn die Betrachtung, Die Julia an daffelbe knüpft, 
fonnte and ohne dieſes Bild ausgeführt werden, da Julia die 
Prinzeffin bereit3 gefeben batte. Es mire nad unferer Meinung 
ebenfall3 im Sinne und Gefhmad Shakeſpeare's, wenn er Act 4, 
Sc. 4 durch den Brief, den Julia erft irrthümlich an Silvia 
abgiebt, die Erfennung der Erfteren durch Legtere herbeigeführt Patte. 

Aud Eglamour ſcheint eine ganz andere Rolle al8 die eine 
feigen Musreifer3 am Schluß des Stückes gefpielt zu Baden. 
VMWare e3 nicht denfbar, und nad unirer Meinung ſähe es Shafe: 
fpeare nicht unähnlich, daß Valentin im bierten Act, nachdem er 
im Unfange der vierten Scene feinen Monolog: ,, Wie mird dem 
Menſchen Uebung doch Gewohnheit“ 2c. geſprochen, feine Silvia 
mit Eglamonr erblidt, und auf den Gedanken gefommen Îfei, fie 
ſei ibm untreu gemworden, und daß er in Folge Ddeffen mit einer 
Art Beredtigung zu Proteus Gunſten auf fie verzichten fonnte. 
Hierzu fommt nod der auffillige Umſtand, daß Silvia, die ein 
Hauptcharakter des Stückes iſt, nadbem fie bei der Drohung des 
Proteus ausgerufen: „O Himmel!“ biz zum Schluß nichts mebr 
ſpricht. — Sollte ſich Shakeſpeare die ſchöne Scene des Wieder⸗ 
findens zwiſchen Valentin und Silvia wirklich haben entgehen 
laſſen? Das hätte der unbeholfenſte Stümper auf dem Gebiet 
der dramatiſchen Technik nicht gethan, und ſelbſt dem jugend⸗ 
lichften Shakeſpeare kann eine ſolche Flüchtigkeit höchſtens von 
einer noch flüchtigeren Kritik zugemuthet werden. Das Stück 
aber, welches in der Form von 1623, wie wir ſehen, mit ſo augen⸗ 
fälligen Schwächen und Verunftaltungen erſcheint, muf auf Männer 
von Geſchmack und Einſicht im Fare 1698 doch einen hervor⸗ 
ragend giinftigen Cindrud gemacht baben, denn der Aritifer Meres 
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erwähnt es unter Den beſten Dramen unſeres Dichters an erfter 
Stelle, indem er in Palladis Tamia fagt: 

„Wie Plautu3 und Seneca als die beften unter der Lateinern 
betrabtet werden, mas das Luft{piel und Trauerfpiel betrifft, {o 
ift ©hafejpeare unter den Englindern der ausgezeichnetſte in 
beiben Dramenarten. Als Zeugniß dienen in der Komödie: Seine 
beiben Veronefer, feine Comödie der Srrungen, feine Verlorne 
Liebesmith, feime Gemonnene Liebesmüh (Ende gut, Aes gui), 
fein Sommernachtstraum und ſein Raufmann von Benedig 2c. 
Hätte bem Stücke in der Reibe der gepriefenen Dramen Die erfte 
Stelle durch das Urtheil eine3 in der Lectiire der Clajfifer De: 
tvanderten Mannes angemwiefen werden können, wenn es mit ben 
oben nachgewieſenen Entitellungen ſchon behaftet gemefen mire? 
Wir Tonnen uns Pier nibt auf den Verſuch einlaſſen, die Urfacden 
der Verderbnif erklären zu mollen, doch heben Wir noch hervor, 
daß Da3 Gereimjel im zweiten Act, erfte Scene, welches Flint nad 
den Worten Silvia'3: „Und fo, mein lieber Diener, guten Morgen“ 
vortràgt, aud für das blödeſte Auge fi als Interpolation er: 
weiſt, denn der Inhalt deffelben fommt im Dialog, der darauf 
folgt, und in dem jede Silbe den Geift Shakeſpeare's belundet, 
noch einmal vor; und eben fo geigt fi in Dderfelben Scene die 
Reihe von vier Verfen in fiebentilBigen Jamben als Ynterpolation, 
benn Flink, der fie nad den Worten: „Ich bürge euch dafür, es 
ift gerade {o gut‘, herſagt, erflirt geradezu, daß er etwas citire, 
mas er gedrudt gefunden. Zugegeben, daß dem Diter diefe 
Verſe fo ausnebmend gefallen hätten, daf er fi nicht enthalten 
fonnte, fie abzuſchreiben, und in den proſaiſchen Dialog ein: 
zuſchieben, bitte der Diter der Sonette ftatt der vorhergehenden 
Doggerel:Berfe, die bem Flint in den Mund gelegt werden, nicht 
leicht ebenjo gute fiebenfilgige Jamben maden können? Wir dite: 
fen uns nad) dem Gefagten nicht wundern, dafi die Urtbeile der 
$tritifer über ben Werth unſeres Stückes diametral auseinander 
laufen. 

Während Pope das Stück lobt, weil die Sprache in demſelben 
weniger figurenreich und natürlicher, fo wie auch freier von Affec: 
tation als andere Producte Shakeſpeare's erſcheint, erflirt Hanmer, 
daß man zweifeln müſſe, ob Shakeſpeare überhaupt einen anderen 


Antbeil an dbemfelben babe, al3 den, daß er daffelbe durò ges 
legentlich bon ihm eingeftreute Verfe, Die ſich leicht als fein Cigen: 
thum erfennen- liegen, aufgefrijbt Ditte; ein Urtbeil, das Theo: 
bald rod) iberbietet, ber es zwar filr das ſchlechteſte Stück Shake⸗ 
ſpeare's hält, das gleichwohl weniger verderbt wäre, als manche 
andere. Upton dagegen erklaärt geradezu: daß, wenn aus Manier 
und Stil mit Recht Schlüſſe zu ziehen und Beweiſe zu führen 
ſeien, man dieſes Stück ausmerzen und ſich nad einer andern 
Vaterſchaft als der Shakeſpeare's dafür umſehen müſſe. Samuel 
Johnſon lobt es der Sentenzen wegen, Malone erklärt es, in Un: 
betracht deſſen, daß es ein Erſtlingsproduct ſei, für eine ſehr 
elegante und außerordentliche Leiſtung, während Maſon es mit 
Recht für eine wunderliche Miſchung von Kenntniß und Ignoranz, 
bon Sorgfalt und Nachläſſigkeit erklärt. Wir ſchließen uns den 
Apologeten des Dichters und des Stückes an, überzeugt, daß, läge 
uns der Text unverfälſcht und unverdorben, und das Drama in 
ſeiner urſprünglichen Structur vor, wir eine der bedeutendſten 
Leiſtungen des Dichters an demſelben zu rühmen hätten. Die 
erwähnten Mängel verſchließen den beiden Veroneſern unſere mo— 
dernen Bühnen; wir tragen kein Bedenken, zu behaupten, daß es 
einem tüchtigen Bühnendichter ſicher gelingen dürfte, nach unſern 
obigen Andeutungen den zerrütteten Organismus zu reconſtruiren, 
und ſo das ſchwer beſchädigte Kunſtwerk wirklich genießbar und 
aufführungsfähig zu machen. Noch viel Verdienſt iſt übrig — auf! 


habt es nur! 
Benno Iſchiſchmitz 


Coriolanns. 





Unter den Sagen aus der altrömiſchen Geſchichte zeichnet ſich 
die von Coriolanus gang befonder3 durch ifren politifben und 
ſocialiſtiſchen Gehalt aus. Die beiden grofen Gegenſätze Des Pa: 
triciats und des Plebejerthums treten hier mit bewußter Kraft 
und unter bedenklichen Verhältniſſen auf; in dieſen Widerſtreit 
hineingeſtellt iſt eine ariſtokratiſche Perſönlichkeit, welche durch ihre 
heroiſche Gradheit ſich den Untergang bereitet. 

Für ein ſolches tragiſches Moment war bei der Gliederung 
des engliſchen Staatsweſens in dem engliſchen Publikum das vollſte 
Verſtändniß vorauszuſetzen und ſo durfte Shakeſpeare unbedenklich 
an dieſen Stoff ſeine ganze dichteriſche Kraft ſetzen. Er legte dabei 
Plutarch's Darſtellung des Lebens Coriolan's zu Grunde, welche 
ibm in der von North nad der anmuthigen franzbfifchen Ueber: 
fegung Amyot's gemadten und feit 1579 öfter gedrudten Bearbei⸗ 
tung zugänglich war. Diefer Quelle ift er in allen weſentlichen 
Dingen gefolgt: in ber Schilderung der geſchichtlichen Verhältniſſe, 
der Kämpfe vor und in Corioli, der Streitigleiten der Stände, 
der Conjulatsbewerbung; in der Charalteriftit der geſchichtlichen 
Geftalten, beſonders des Haupthelden; in den Reden, mie de 
Cominius, bes Coriolan felbft, hier bisweilen geradezu wörtlich. 
Die Abweichungen find mehr epiſodiſcher Natur, biameilen Tomi: 
fer Art, um die bunte Volksmaſſe deutlicher und mannidbfaltiger 
darzuſtellen; biSmeilen aber ändert der Dichter an der Ueberlieferung 
im WYntereffe der dramatiſchen VWirfung, wenn and nicht an Haupt⸗ 
fachen. Der dramatiſche Dichter fann die breit auseinandergelegte 
Geſchichte in ihrer äußerlichen Wirklichkeit nibt brauden, fondern er 
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muß concentriren, bamit die Fäden des inneren Zuſammenhanges 
kenntlicher und mirffamer erſcheinen. Daher rückt Shakeſpeare 
verſchiedene Thatſachen, welche Plutarch nach Coriolan's Bewerbung 
um das Conſulat anſetzt, in die unmittelbare Nähe derſelben; daher 
verbindet er die zwei Aufſtände der Plebejer, von denen ſeine 
Quelle erzählt, zu einem; daher erwähnt er die kleinlichen Momente 
gar nicht, unter deren Benutzung die Volsker den Krieg wieder 
aufnahmen, nachdem der verbannte Coriolan ſich zu ihnen ge⸗ 
flüchtet hatte. 

Ueberhaupt iſt bei aller Aufmerkſamkeit des Dichters für die 
Einzelheiten der ſeinen Helden umgebenden mannichfaltigen Ver⸗ 
hältniſſe der Hauptaccent auf dieſen fo beſtimmt -gelegt, Daf das 
Stück nicht für ein hiſtoriſches Drama, eine Hiſtory in dem von 
den Herausgebern angenommenen Sinne gelten kann, ſondern als 
eine eigentliche Charaktertragödie und eröffnet es als die das älteſte 
Sujet behandelnde Tragödie füglich auch mit Recht die Reihe der 
Tragödien in der Folio von 1623. Dafer bildet in einem gang 
andern Sinne Coriolan den Mittelpunit des Dramas al eta 
Julius Cäſar in ber nad ihm benannten gemiffermafien gidei: 
theiligen und itber feinen Tod hinausgehenden Tragbbdie. 

Coriolanu3 ift der feine3 ihm durch die Geburt verliebenen 
Werthes fi bewußte Patricier. Indem eulturgeſchichtlich das Patri: 
ciat das befte Theil des Volkes in ſich ſchloß, fonnte Coriolan in diefem 
SelbitbemuBtfein, in ber Schätzung feine8 Standes, in der Vers 
adtung der Plebejer bid zur duferiten Grenze geben, ohne daß 
er filr eimen hochmüthigen Junker angefeben merden durite. Uber 
nicht allein dieſer geſchichtlich berechtigte Stolz ift in ibm ausge⸗ 
bildet, fondern nod eine zweite Seite, welche ganz natürlich mit 
bem Patricier zufammenbingt: der Solbat. Kampf ift das Ele: 
ment, in welchem er lebt und Freude an den Waffen ift ibm an: 
geboren mie anerzogen. Wunden und Lorbeeren des Ruhmes 
tragen findet er durchaus ebenjo ſelbſtverſtändlich, ohne daß bei 
ber Confulat3bewerbung nod eigen davon zu reden mare, al8 er 
es verächtlich findet, nicht auf Lebensgefahr bin gekämpft zu haben, 
wie das Gros der Plebejer. Die Gradbeit und Wahrhaftigkeit 
ſeines ſoldatiſchen Wefen3 treibt ibn, was er denkt und fühlt, un: 
erſchrocken herauszuſagen, und mire es Die wegwerfendſte Vers 
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achtung der Plebejer; ſeine höchſt reizbare Standesehre und ſein 
heroiſcher Muth erlauben ihm, ja drängen ihn, das Aeußerſte und 
Gefährlichſte zu thun, wenn es die Würde des Patricierthums 
verlangt. Und doch hat all dieſe Manneskraft, all dieſer Patricier⸗ 
ſtolz, all dieſer Soldatenmuth eine verwundbare Stelle: das Herz. 
Daſſelbe Herz, welches in der Verhöhnung der Patricier wilder 
ſchlägt und jede leiſeſte Kränkung der Standesehre heftig nad: 
empfindet, iſt dem Worte der Mutter zugänglich, welche fiir Rom 
bei bem rachedurſtigen Sohn bitten kommt; mie er fi ſchon ein: 
mal durch bdiefe Mutter in einer ſehr weſentlichen Handlung, in 
feiner Eheſchließung, hat beftimmen laffen, fo Yann er aud in der 
legten Rataftrophe ihr nicht widerſtehen. Es fieht wie eime Natur: 
nothwendigkeit au8, daß der Sohn um ſeines Standesftolze3 willen 
durch Diefelbe Mutter erliegt und untergeht, welche ibn durch 
Geburt und Erziehung dem Patricierftande eingereiht hatte. 

Wenn man nach einer Schuld des Helden fragen will, ſo iſt 
dieſe nicht etwa darin gu ſuchen, daß er durch die rückſichtsloſe Stei: 
gerung ſeines Standesſtolzes das Allgemeinmenſchliche beeinträchtigt. 
Daf Allgemeinmenſchliche gab esemeder fitr Shafefpeare, nod fit 
die Beit, welche er zu charakteriſiren hatte. Daf er nicht entfernt 
daran dachte, in bem Plebejerthum etwas wirklich Berechtigtes 
oder gar dem Patricierthum Paralleles, die8 etwa zum echt Menſch⸗ 
lichen Erginzende zu finden, beweiſt feine bis zur Ungeſchichtlich— 
keit ungerechte Charafteriftit ber rimifchen Pleba als ganz gewöhn—⸗ 
lichen Pobela und der fie leitenden Tribunen als ganz gewöhnlicher 
Schufte. Nicht, daß er ſich an dem Allgemeinmenſchlichen ver: 
ſündigt, kann mithin ſeine Schuld ſein; ſondern daß er Feind des 
eigenen Vaterlandes wird — ein Geſichtspunkt, der allein dem 
Realismus des fein Vaterland liebenden engliſchen Dichters ent: 
ſpricht. Dies Vaterland überwindet ihn aber ganz naturgemäß 
durch den Mund der Mutter; wer anders und wer beſſer ſollte das 
Vaterland vertreten? — 

Durch die eingehende und ganz ſelbſtändige Charakterentwick— 
‘ Tung ſondert ſich Coriolanus vollſtändig von ſeiner Umgebung ab, 
daß man gemeint hat, ein fo ,,folofial ſich in einem ſtädtiſchen 
Gemeinwvefen aus der Menge heraushebender Cingzelner fei eine 
auf bem Boden alter Republifen nicht denfbare Geſtalt“. Indeß 
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wird das fireng geſchichtlich vielleibt nicht Berechtigte vollauf erſetzt 
durch die kraftvolle Charakteriſtik der gewaltigen Perſönlichkeit. 

Ihr ſteht ſehr charakteriſtiſch ein zweiter Vertreter des Pa⸗ 
tricierthums gegenüber, der ſcheinbar ſchwächliche und gebrechliche 
Menenius Agrippa, mit ſeiner treffenden ironiſchen Beredtſamkeit; 
eine gewiſſermaßen vornehme Natur. 

Die Mutter des Helden iſt deſſen weibliches Pendant: nur 
Volumnia konnte einen ſolchen Sohn geboren haben. Eine durch 
und durch bis zur Unweiblichkeit harte römiſche Natur, empfindet 
ſie nur weiblich und mütterlich im Stolze auf ihren ruhmvollen, 
kriegeriſchen Sohn; aber der Dichter hat ihr neben einem gewiſſen 
politiſchen Sinn und Intereſſe ſogar etwas von verſtändiger 
Reflexion gegeben. Dagegen zeigt ſich Coriolan's Gattin Virgilia 
als das ſtille, hingebungsvolle Weib. 

Die Tribunen und alle Plebejer ſind, wie ſchon bemerkt, 
ſchonungslos und wegwerfend charakteriſirt. Ueberhaupt liegt über 
dem ganzen Drama nichts von der belebenden heitern Helle, welche 
bei Shakeſpeare ſonſt die Fernſicht des Ideals in den furchtbarſten 
Tragödien zu beleuchten pflegt, ſondern es weht in ihm eine ſcharfe 
Luft und überall empfinden mir eine gewiſſe Herbheit der Welt: 
betrabtung. Diefer Umſtand, mie die Meiſterſchaft der Charakteriſtik 
und eine eigenthümliche Schwere und Gedbrungenbeit der Sprade, 
Laffen eine Abfafiung in ber ſpäteſten und reifften Epoche des 
Dichters ala wahrſcheinlich vermutben, gewöhnlich febt man fie in 
bie Fabre 1609—10, mogegen feine pofitiven Grunde ſprechen. 
Rein Beugnif ift für die Aufführungszeit oder für irgend einen 
Drud vorhanden, ber bem in ber erften Folio von 1623 voran: 
gegangen mdre. 

In Deutfbland iſt Coriolan gum erften Mal wahrſcheinlich 
1787 in Berlin aufgefitbrt worden und zwar in der verballbornten 
Vearbeitung Dyl'3, fo daf felbft Fled'3 großes Spiel Teinen be: 
beutenden Eindrud hervorzubringen vermochte. Den gemaltigiten 
concentrirten muſikaliſchen Ausdruck der Motive der Tragidie gab 
L. van Beethoven in feiner Quberture (1807), wenngleich dieſe filr 
Heinrich Fofeph von Collin'3 ſchwaches Stück beſtimmt mar. 


Bichard Golbe. 


Liebes Leid und Luft. 


Von diefem Luft{piel, defien englifher Titel Love’s labours lost 
in ber Ueberfegung ,Liebed Leid und Luft” nur nad der formalen 
Seite der Alliteration angemeffen mwiedergegeben wird, ift eine Quart: 
ausgabe im Sabre 1598 erfchienen und damit die Abfaſſungszeit gum 
Theil firirt; indeß giebt Diefer Abbrud das Stück al3 „neu ber: 
beffert und vermehrt“: mithin ift eine Altere Redaction voraus⸗ 
gegangen. Hierzu kommt der ſcheinbar unbedentende aber doch 
lehrreiche Umſtand, daß in der zweiten Scene des erſten Actes ein 
Wunderpferd (Marocco) erwaͤhnt wird; die Productionen deſſelben 
find aber für das Jahr 1589 bezeugt und müſſen dem Theater: 
publitum nod in friſcheſter Erinnerung getvefen fein: alfo wird 
die Entftebungazeit des Luft{pie[3 nicht viel {piter angefegt werden 
können. 

Wir kommen ſo in die bewegte jugeundfriſche Epoche des 
Dichters. Daher erklaären ſich die auffälligen Berührungen mit 
den Sonetten; man hat treffend die Schilderung Roſaline's 
Act 4 Scene 3 mit Sonett 127 und 132, die Selbſtironiſirung der 
Liebe Act 3 Scene 1 mit Sonett 130 verglichen. Bu einer frühen 
Abfaffung ftimmt dann aud die Vorliebe für Reimberfe, die Luft 
am Witz und Phantaſtiſchen, die Einwirkung der Minftelnden Stil⸗ 
ribtung des Cuphuismu3, die im Verhältniß gu der ſpäteren 
Vollendung etwas mager erſcheinende Charatteriftit, die troy aller 
Einfachheit mangelbafte Compofition. Aber überall, felbît in den 
Feblern gewahrt man die Reime der künftigen Größe; infonderbeit 
hat der Diter in Sprache und Wig ſchon die bedeutendſten An= 
{ige gemadt; grade dies Spiel des Witzes verleibt bem Ganzen 
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einen feinen ironiſchen Anflug, welcher e3 ben Romantifern fo 
werthvoll erſcheinen ließ. Der dauernde Werth des Luftipiels liegt 
aber in bem freien Humanismus, deffen Vefen mir Bier ilberall 
getvabren und der mit einer inneren, daher leicht überſehenen 
Nothwendigkeit zu dem Ernſte des fünften Actes führt. 

Der Stoff ſcheint wirklich von Shakeſpeare erfunden, - oder 
doch aus einer mannichfaltigen Lectüre wahrſcheinlich in franzd: 
ſiſcher und italieniſcher Erzählungsliteratur zuſammengeſetzt und 
verarbeitet worden zu ſein; denn eine beſtimmte Quelle hat ſich bis 
jetzt nicht nachweiſen laſſen. Die Gliederung des Stoffes iſt außer⸗ 
ordentlich einfach. Der König von Navarra hat ſich mit drei 
ehrenwerthen Rittern ſeines Hofes durch ſtrenge Eide verpflichtet, 
abgeſchieden von der Welt, zumal von dem verführeriſchen ſchönen 
Geſchlecht, in ſtrenger Einfachheit zu leben und ſich drei Jahre 
lang ganz der Wiſſenſchaft zu widmen. Da ſchickt der kränkliche 
Kbnig von Frankreich, der mit Navarra noch die Verpfändung 
einer Provinz und eine Schuldſumme zu regeln Pat, feine anmu: 
thige Tochter al3 Gefandtin mit drei Hofdamen, welche trot aller 
Gelübde nicht abgemiefen werden fonnen. Sept beginnt ein Tur: 
nier des VWikes und cine Verfettung von gzarten Beziebungen, 
durch welche den fefteften Vorfdgen der Wiſſenſchafts-Aſketen der 
Boden entzogen und an ihre Stelle das wechſelnde Spiel ded Hu: 
mor3 und der Leidenſchaft gefegt wird: man glaubt vor fid ein 
geiftoolles Bild der höfiſch-feinen Geſellſchaft des Eliſabethiſchen 
Beitalter8 zu feben. Da bricht ftorend die Nachricht von dem 
Tode Des Rinig3 von Frankreich Perein, womit Scenerie und 
Srunditimmung fi fofort charakteriſtiſch andern: bas Trauerjabr 
wird nun gu einer Art Probejabr filr die Ritter, deffen Cingel: 
heiten nicht weiter ausgeführt werden und gu merden brauchten. 
Unter den Rittern erſcheint Biron als die am meiſten ausgeführte 
Sigur, an welcher man richtig einzelne Züge des vollendeteren Ve: 
nediet hervorgehoben hat. Zwiſchen den Hauptfiguren bewegen 
ſich verſchiedene komiſche Geſtalten, welche zum Theil nach dem 
Leben copirt zu ſein ſcheinen; der Pedant Holofernes, ein höchſt 
lächerlicher, uns Modernen nicht mehr ganz verſtändlicher Reprafen: 
tant des hochmüthigen Kleingelehrtenthums; der ſchmarotzerhafte 
Nathanael; der donquijotiſche Don Armado; eine höchſt charakte⸗ 
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riftifthe Vorftufe de3 Rüpelſpiels im Sommernachtstraum ftellt fi 
im Spiel bon den neun Helden dar. 

Die Wirlung der Komödie war gewiß eine bebdeutende. Der 
gebibete Theil ded Publikums ergigte ſich an der Fülle des 
Witzes und der euphuiftifhen Kunſt der Sprache; der gribere an 
den derbkomiſchen Figuren. Darum unternahm wahrſcheinlich 
Shakeſpeare für die Aufführung am Weihnachtsfeſt 1697 eine neue 
Bearbeitung, welche in der gegenwärtigen Textgeſtalt gewiſſe Un: 
gleichmäßigkeiten der erſten noch neben ſich zu haben ſcheint. Für 
das nichtengliſche Publikum iſt ein volles oder auch nur genügendes 
Verſtändniß unmöglich; es iſt daher kaum zu erklären, woher die 
Verwandtſchaft des Qorribilicribrifar bei A. Gryphius ſtamme. 
Unter den erniten Verfuden, das Stück dem deutſchen Lefer nabe: 
gurilden, ift Der bon Reinhold Lenz aus dem SY. 1774 der merf: 
würdigſte; im Mebrigen Tann von einer einfachen Ueberfegung Bier 
keine Rede fein, fondern nur eine Art Nachdichtung ein unge: 
faäͤhres Bild des Original8 geben, wie denn aud Tied freier ver: 
fabren ift. 

Die Acteintheilung der erften Folioausgabde ift ganz unangemeffen 
und daher von den Heraudgebern gedndert worden; Tied Bat ſich 
im Weſentlichen an den Englinder Uheobald angeſchloſſen. 


Zichard Golde. 


Viel Lirmen um Nichts. 
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Shakeſpeare. V. 1 


Perfonen: 


Don Pedro, Prinz von Arragon. 
Leonato, Gouverneur von Meffina. 
Don Yuan, Pedro'3 Halbbruder. 
Claudio, ein florentiniſcher Graf. 
Benedict, ein Edelmann aus Padua. 
Antonio, Leonato'3 VBruder. 
Balthafar, Don Pedro's Diener. 
PERL Don Juan's Begleiter. 
Holzapfel, 
Schleewein, 
Ein Schreiber. 
Hero, Leonato's Tochter. 
Beatrice, Leonato's Nichte. 
Margaretha, 
Urſula, 
Ein Mönch. 
Ein Knabe, Boten, Wachen, Gefolge. 

Die Scene iſt in Meſſina. 


einfältige Gerichtsdiener. 


Hero's Kammerfrauen. 








Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Vor Leonato'3 Haufe. 
(Ceonato, Hero, Beatrice und ein Vote treten auf.) 


Leonato. Id fehe ans dieſem Briefe, dbaf Don Pedro von 
Arragon bdiefenAbend in Meſſina eintrifft. | 

Vote. Er Tann nicht mehr weit fein: er war kaum drei 
Pteilen von der Stadt entfernt, al3 id ibn verließ. 

Leonato., Wie viel Ebdelleute babt ibr in dieſem Treffen 
verloren? 

Bote. MUeberbaupt nur wenig ©ifiziere, und keinen von 
grofem Nanten. | 

Legnato. Cin Sieg gilt doppelt, wenn der Feldherr feine 
bolle Zahl wieder beimbringt. Wie id febe, bat Don Pedro einem 
jungen Florentiner, Namens Claudio, große Ebre ermiefen. 

Vote. Die er feinerfeità ſehr wohl verdient, und Don Pedro 
nicht minder nad Verdienft erfennt. Er hat mehr gehalten, al3 
feine Jugend verſprach, und in der Geftalt eines Lammes bdie 
Thaten eines Löwen vollbradt; ja, wahrlich, es find alle Er: 
wartungen noch trefflicher von ibm ibertroffen!), als ibr erwarten 
dürft, von mir erzibit zu Buren. 


1) Abſichtliches Wort{piel, das ben Tert: He hath indeed better bettered 
expectation geſchickt wiedergibt. Aehnlich: alle Ermwartungen — ala ihr erwarten 
dürft, 100 im Engl. expectation — expect gu leſen ift. So tveiter unten: Eine zaͤrt⸗ 
liche Ergiefung der Zaͤrtlichkeit. 

1 * 
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Teonato. Er fat einen Oheim Bier in Meſſina, welchem 
diefe Nachricht fehr lieb fein wird. 

Bote. Ich habe ihm ſchon Vriefe überbracht, und er ſcheint große 
Freude daran zu haben; ſo große Freude, daß es ſchien, ſie könne 
fi nicht ohne ein Zeichen) von Schmerz beſcheiden genug darſtellen. 

Teonato. Braäch er in Thränen aus? 

Vote. Sn grofem Mak. 

Teonato. Cine zärtliche Ergiefung der Zärtlichkeit. Keine 
Geſichter find edhter, al8 die fo gewaſchen werden. Wie viel beffer 
ift3, iiber Die Freude zu einen, al fi am VWeinen gu freuen. 

Beatrice. Sagt mir dod, ift Signor Schlachtſchwert?) aus 
bem Feldzug wieder heim gefommen? oder noch nicht? 

Vote. Ich Terne feinen unter diefem Namen, mein Friulein. 
E3 wird keiner bon den Offizieren fo genannt. 

Teonato. Nach wem fragt ihr, Nite? 

Gero. Meine Muhme meint den Signor Benedict von Padua. 

Poter. © der ift gurfid, und immer nod fo aufgerdumt, al3 
jemals. 

Beatrice. Er ſchlug ſeinen Zettel Bier in Meſſina an?), 
und forderte den Cupido auf den befiederten Pfeil heraus; und 
meines Oheims Narr, als er die Ausforderung geleſen, unter: 
ſchrieb in Cupido's Namen, und forderte ihn auf den ſtumpfen 
Bolzen. Sagt mir doch, mmie viele Bat er in dieſem Feldzug umge: 
bracht und aufgegeſſen? Oder lieber, mie viele hat er umgebracht? 
denn ich verſprach ihm, alle aufzueſſen, die er umbringen würde. 

Ceonato. Fm Ernſt, Nichte, ihr ſeid unbarmherzig gegen 
den Signor Benedict. Aber ihr werdet euren Mann an ihm 
finden, das glaubt mir nur. 


1) Eigentlich: ohne die Livrée, bas Dienſtkleid des Schmerzes. Im 
Text ſteht badge, was das kleine Schild bezeichnete, welches Bediente an ihrem 
Aermel trugen. 

2) Im Text ſteht Mountanto für Montante, was im Spaniſchen ein ſehr 
langes und breites nur mit zwei Händen zu regierendes Schwert bedeutet. 

8) Hier überträgt Shakeſpeare eine engliſche Sitte auf italieniſche Zuſtände, 
wie häufig. Die öffentlichen Preiskämpfer, Ringer u. ſ. w. veröffentlichten ihre 
Herausforderungen ſchon zu des Dichters Beit an den Straßenecken. Der Sinn 
der Stelle iſt: Benedict ſuchte alle weiblichen Herzen zu gewinnen, und ber Narr 
machte ibn dafür laͤcherlich. 
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Bote. Er Bat in diefem Feldzug gute Dienfte gethan, mein 
Fräulein. 

Beatrice. Ihr hattet verdorbnen Proviant, und er half 
ihn verzehren, nicht wahr? Er iſt ein ſehr tapfrer Tellerheld 
und Bat einen unvergleichlichen Appetit. | 

Bote. Dagegen, Friulein, ift er aud ein guter Soldat. 

Beatrice. Gegen Friulein ift er ein guter Solbat: aber 
was ift er gegen Kavaliere? 

Bote. Cin Ravalier gegen einen RKavalier, ein Mann gegen 
eimen Mann. Er ift mit allen ehrenwerthen guten Eigenſchaften 
ausftaffirt. 

Beatrice. Musftaffirt! © jal Aber die Staffage ift aud 
danach. — Ei nun, wir find alle fterblid. 

Tesnato. Ihr mit meine Nite nicht mißverſtehn, lieber 
Herr. Es ift cine Art von ſcherzhaftem Arieg zwiſchen ihr und 
Signor Benedict. Sie fommen nie zuſammen ohne ein Sar: 
mützel von ſinnreichen Einfällen. 

Beatrice, Leider gewinnt er niemals dabei. In unfrer 
letzten Affaire gingen ibm vier von ſeinen fünf Sinnen) als Krüppel 
davon, und ſeine ganze Perſon muß ſich ſeitdem mit Einem be: 
helfen. Wenn er noch Sinn und Witz genug zurückbehalten hat, ſich 
warm zu halten, ſo mag man ihm das als ein Abzeichen gönnen, 
das ihn von ſeinem Pferde unterſcheidet, denn ſein ganzer Vorrath 
beſchränkt ſich jetzt darauf, daß man ihn für ein menſchliches Weſen 
hält. Wer iſt denn jetzt ſein Unzertrennlicher? Denn alle vier 
Wochen Pat er einen neuen Herzensfreund?. 


1) Iſt ungenau. Im Text fteht: wit, was fo viel ift tie Dent: oder Ur: 
tbeilBvermbigen; weshalb man den Veriud gemacht, das Wort Logic mit witceraft 
zu fiberfeben. Wie Shakeſpeare und feine Beitgenofien bazu fommen. fünf ſolche 
Krüfte anzunebmen, ift nicht erſichtlich, wenn fie diefelben nicht, wie Johnſon meint, 
von den fünf Sinnen herleiten, deren Eindrücke dem Bewußtſein gewiſſermaßen auf 
fünf Wegen vermittelt werden. Daß Shakeſpeare einen Unterſchied zwiſchen wit und 
sense macht, bemeift Sonn. 141. 

2) Fm Englifhen ftebt: sworn brother. Die geſchwornen Brüder, fratres 
jurati ober Waffenbrüder find eine mittelalterIiche Gitte. Bei Freunde miſchten 
cinzelne Tropfen ibres Blutes in einem Veder und tranfen es, wodurch fie fi 
gu gegenfeitiger Verpflibtung leiblicher Brüder, namentlich gum Beiſtand im 
ſtampfe verbanden. 
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Vote. Iſts miglib? 

Beatrice. Sehr leicht mbglih: denn er hält e8 mit feiner 
Treue, wie mit der Form feine8 Hut, die immer mit jeder näch⸗ 
ften Mode wechſelt. 

Bote. Wie ich febe, Hraulein, ftebt diefer Kavalier nicht 
ſonderlich bei euch angeſchrieben 1). 

LBeatrice. Nein, wenn das mare, fo würde ich alles, was 
ich ſchrieb, verbrennen. Aber ſagt mir doch, wer iſt jetzt ſein 
Kamerad? Giebts keinen jungen Raufer, der Luſt hat, in ſeiner 
Geſellſchaft eine Reiſe zum Teufel zu machen? 

Bote. Man ſieht ihn am meiſten mit dem edlen Claudio. 

Beatrice. O Himmel! Dem wird er ſich anhängen, wie eine 
Krankheit. Man holt ihn ſich ſchneller als die Peſt, und wen er 
angeſteckt hat, der wird augenblicklich verruckt. Tröſte Gott den 
edlen Claudio; wenn er ſich den Benedict zugezogen, wird er nicht 
unter tauſend Pfund von ihm geheilt. 

Vote. Ich wünſchte Freundſchaft mit euch gu halten, Fraͤulein. 

Beatrice. Thut das, mein Freund. 

Teonaio. Ihr werdet niemals verrückt werden, Nichte! 

Beatrice. Nein, nicht eh cin heißer Januar kommt. 

Bote. Don Pedro ndbert ſich eben. Geht ab.) 

(Don Pedro, Balthaſar, Don Juan, Claudio und Benedict 
treten auf.) 

Mon Pedro. Theurer Signor Leonato, ihr geht eurer Un: 
tube entgegen. Es ift fonft der Welt Brauch, Unfoften gu der: 
meiden, und ihr ſucht fie auf. 

Teonato, Nie fam Unruhe unter eurer Geftalt in mein 
Haus, mein gnädiger Fileft. Wenn uns die Unruhe derlief *), bleibt 
fonft die Behaglichkeit zurück: wenn ibr dagegen wieder abreift, wird 
die Trauer bermweilen und das Glück von mir Abſchied nebmen. 


1) Man beachte das Wortſpiel mit folgenden alle8 was ih ſchrieb. Im 
engliſchen Text ftebt nad der ſprichwörtlichen Redensart: Der Herr ftebt nicht in 
euren Büchern, d. h. in denen, die ihr gern fiudirt; worauf Beatrice antwortet: 
Nein, fonft würde id meinen Studienapparat (study) verbrennen. 

2) Der Sinn ift: Der Beweis, bag Ihr una keine Unruhe Bringt, liegt 
barin, baf ir traurig find, wenn ihr fort feid. NAibmet ihr wirklich, wie ibr 
fagt, bie Untube mit, wenn ibr gebt, fo würde doch die Behaglichkeit zurückbleiben, 
was indeffen nicht der Fall ift. 
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Don Pedro. Ihr nehmt eure Laft zu millig auf. — Das 
ift eure Todter, mie ich vermuthe? 

Ceonato. Das Bat mir ihre Mutter oft gefagt. 

Lenedict. BHwmeifeltet ihr dbaran, Signor, daf ihr fie fragtet? 

Teonato. Nein, Signor Benedict, denn damals mart ihr 
nod ein Kind!). 

Mon Pedro. Da habt ihrs nun, Benedict: wir fehn daraus, 
was ihr jebt al8 Mann fein mit. In der That, fie Tindigt 
felber ibren Vater an. — Ich wünſche eud Glück, mein Fräulein, 
ihr gleicht cinem ehrenwerthen Vater. 

Benedict, Wenn audò Signor Leonato ibr Vater ift, fie 
würde nicht um ganz Meſſina feinen Kopf auf ibren Shultern 
tragen wollen, wie febr fie ibm aud gleicht. 

Beatrice. Mido mundert, daf ihr immer etwas fagen mollt, 
Signor Benedict; fein Menſch achtet auf euch. 

Benedict. Mie, mein liebes Friulein Veradbtung! Lebt 
ihr auch nod? 

Aeatrire. Mie follte wohl Veradtung fterben, wenn fie 
ſolche Nabrung vor fi hat, mie Signor Benedict? — Die Höf— 
Lichleit felbft wird gur Verachtung werden, wenn ibr eud vor ibr 
feben laßt. 

Benedict. Dann ift Höflichkeit ein Ueberldufer®); aber fo viel 
ift gemwif, alle Damen find in mid verliebt, ihr allein ausgenom: 
men; und id wollte, mein Herz fagte mir, ih hatte fein {o hartes 
Herz; denn mabrbaftig, id liebe feine. 

Beatrice. Cin wahres Gliid für die Frauen; ihr wäret 
ihnen ein gefährlicher“) Bemerber gemorden. Ich dante Gott und 
meinem kalten Herzen, daß id) hierin mit euch Eines Sinnes bin. 
Lieber wollt' ich meinen Hund eine Krähe anbellen hören, als einen 
Mann ſchwören, daß er mich liebe. 

Benedict. Gott erhalte mein gnädiges Fräulein immer in 


1) d. h. noch nicht im Stande Frauen zu verführen. Pedro verſteht den 
Sinn: wir ſehn daraus, was ihr jebt als Mann ſein müßt, d. h. wofür ihr jetzt 
geltet, da ihr ein Mann geworden ſeid, d. h. für einen Wüſtling. 

2) Eigentlich: abtrünnig. 

3) Im Text ſteht: unheilvoll, pernicious. Sie würden von einem unheil⸗ 
vollen Bewerber heimgeſucht ſein. 
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dieſer Geſinnung! So wird doch ein oder der andre ehrliche Mann 
dem Schickſal eines zerkratzten Geſichts entgehn. 

Beatrice. Kratzen würde es nicht ſchlimmer machen, wenn 
es ein Geſicht wäre, wie eures. 

Bene dict. Gut, ihr verſteht euch trefflich darauf, Papageien 
abzurichten ). 

Beatrice. Ein Vogel von meiner Zunge iſt beſſer, ala ein 
Vieh von eurer. 

Benedict. Ich wollte, mein Pferd wäre ſo ſchnell als eure 
Zunge und liefe ſo in Eins fort. Doch nun geht, und der Himmel 
ſei mit euch, denn ich bin fertig. 

Beatrice. Ihr müßt immer mit lahmen Pferdegeſchichten 
aufhören; ich kenne euch von alten Zeiten her. 

Don Pedro. Kurz und gut, Leonato — ihr, Signor Claudio 
und Signor Benedict; — mein werther Freund Leonato hat euch 
alle eingelaben. Ich fage ibm, tir werden menigften3 einen Monat 
vertveilen, und er Dbittet ben Himmel, daf irgend eine Veranlaffung 
un IAnger Bier aufbalten möge. Id wollte ſchwören, daß er kein 
Heuchler fei, fondern daf igm dieß Gebet bon Herzen gebt. 

Teonato. Ihr würdet nicht faljh ſchwören, mein gnädiger 
Herr. Laft mid eud willkommen heißen, Prinz Quan; nach eurer 
Ausſöhnung mit dem Fürſten, eurem Bruder, mwidme ich eud alle 
meine Dienſte. 

Don Juan. Ich danfe eud. Ich bin nicht von vielen Wor: 
ten, aber id danfe eudh. 

Teonato. Gefällts Cuer Graden, voraus zu gehn? 

Don Pedro. Eure Hand, Leonato, wir gehn zufammen. 
(Leonato, Don Pedro, Don Juan, Beatrice und Hero gehn ab.) 
(Benedict und Claudio.) 

Claudio. Benedict, haſt du Leonato'3 Todter wohl in 
Auge gefaßt? 

Benedict. Ins Auge habe ich ſie nicht gefaßt, aber ange: 
ſehn habe ich ſie. 

Claudio. Iſt ſie nicht ein ſittſames junges Fräulein? 

Benedict. Fragt ihr mich wie ein ehrlicher Mann um 


1) Weil man Papageien dieſelben Worte ſehr oft vorſagt. 
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meine ſchlichte aufribtige Meinung? Oder ſoll ih eud nad meiner 
Gemobnbeit al8 ein erflirter Teind ihres Geſchlechts antmworten ? 

Claudio. Nein, id bitte di, rede nad ernitem, nüchternem 
Urtheil. 

Benedict. Nun denn, auf meine Ebre: mid dünkt, fie iſt 
gu niedrig für ein hohes Lob, zu braun filr cin helles Lob, gu 
Tlein für ein grofes Lob; alleò was ich gu ibrer Empfeblung fagen 
fann, ift die: wäre fie anders al3 fie ift, fo wäre fie nicht hübſch, 
und meil fie nibt ander3 ift ala fie ift, fo gefällt fie mir nidt. 

Clandio. Du giaubit, ih treibe Scherz: nein, fage mir ebr: 
lich, mie fie dir gefällt. 

Benedict. Wollt ihr fie faufen, meil ihr euch fo genau er: 
Tundigt? 

Claudio. Kann aud die ganze Welt folh Kleinod kaufen? 

Benedict. Ja mobi, und ein Hutteral dazu. Aber {predt 
ibr dieß in vollem Ernſt? Oder agirt ihr den luftigen Rath !), und 
erziblt uns, Amor fei ein geübter Gafenjiger, und Vulcan ein 
treffliber Bimmermann? Sagt doch, welchen Schlüſſel mu man 
Baben, um den rechten Ton eure3 Gefange3 zu treffen? 

Claudio. Sn meinem Aug ift fie das holdeſte Friulein, 
Da3 id jemal3 erblidte. 

Benedict. Ich Tann noch ohne Vrille ſehn, und ich fehe doch 
von dem allen nichts. Da iſt ihre Muhme: wenn die nicht von 
einer Furie beſeſſen wäre, ſie würde Hero an Schönheit ſo weit 
übertreffen, als der erſte Mai den letzten December. Aber ich hoffe, 
ihr denkt nicht daran, ein Ehemann zu werden: oder habt ihr 
ſolche Gedanken? — 

Claudio. Und hätt' id ſchon das Gegentheil beſchworen, 
ich traute meinem Eide kaum, wenn Hero meine Gattin werden 
wollte. 

Benedict. Nun wahrhaftig, ſteht es fo mit euch? Hat die 
Welt auch nicht einen einzigen Mann mehr, der ſeine Kappe ohne 
Verdacdt 7) tragen will? Soll ih keinen Junggeſellen von ſechzig 
Jahren mehr ſehn? Nun, nur zu; wenn du denn durchaus deinen 


1) Eigentlich ben ſpottenden Hans (Jack). 
2) db. h. ohne daß er bon der Unruhe der Eiferſucht gequalt wird. 
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Hals unter3 Joch zwängen willſt, fo trage den Drud bavon und 
verfeufze deine Sonntage. Sieh, dba kommt Don Pedro und 


ſucht Did. 
(Don Pedro fommt guriid.) 


Don Pedro. Welch Geheimniß Phat eud hier zurückgehalten, 
daß ihr nicht mit uns in Leonato'8 Haus gingt? 

Benedict. Ich mollte, Cure Hoheit nbtbigte mid, es zu 
ſagen. 

Don Pedro. Ich befehle dirs bei deiner Lehnspflicht. 

Benedict. Ihr hörts, Graf Claudio: ich kann ſchweigen wie 
ein Stummer, das könnt ihr glauben; aber bei meiner Lehnspflicht, 
— ſeht ihr wohl, bei meiner Lehnspflicht, — Er iſt verliebt. In 
wen? (ſo fragt Eure Hoheit jetzt) und nun gebt Acht, wie kurz die 
Antwort iſt: in Hero, Leonato's kurze Tochter. 

Claudio. Wenn dem ſo wäre, wär es nun geſagt. 

Benedict. Wie das alte Mährchen, mein Fürſt: es iſt nicht 
ſo, und war nicht ſo, und wolle Gott nur nicht, daß es ſo werde! — 

Claudio. Wenn meine Leidenſchaft ſich nicht in kurzem 
ändert, ſo wolle Gott nicht, daß es anders werde. 

Von Pedro. Amenl wenn ihr ſie liebt; denn das Fräulein 
iſt deſſen ſehr würdig. 

Clandis. So ſprecht ihr nur, mein Furf, mich zu verſuchen. 

Don Pedro. Bei meiner Treu, id rede, wie ichs dente. 

Claudio. Das that ih ebenfall3, mein Fürſt, auf Chre. 

Benedict. Und id, bei meiner zwiefachen Ehre und Treue, 
mein Fürſt, id gleichfalls. 

Claudio, Daf id fie liebe, fühl' id. 

Don Pedro. Daf fie es werth ift, weiß id. 

Benedict, Und daf id) mwéder fühle, wie man fie lieben fann, 
noch weiß, mie fie deffen würdig fei, Das ift eine Ueberzeugung, 
welche kein Fener aus mir herausſchmelzen foll; darauf will id 
mid verbrennen laſſen. 

Don Pedro. Du warſt von jeher ein verftodter Reger in 
Verachtung der Schönheit. 

Claudio. Und der ſeine Rolle nie anders durchzuführen 
mute, al8 indem er feinem Willen Gewalt anthat. 

Benedict. Daf mid ein Weib geboren Pat, dafür dan id 
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ihr; daß fie mid aufzog, aud dafür fag' id ihr meinen demüthig⸗ 
ften Dant: aber daß id meine Stirn dazu Dergebe, die Fagd dar: 
auf abzublafen!), oder mein Hifthorn an einen unfibtbaren Riem 
aufbinge, das können mir die Frauen nibt zumutben. Veil id 
ignen das Unredt nicht thun möchte, eimer von ihnen gu mif: 
trauen, fo mil ich mir das Recht vorbebalten, keiner zu trauen; 
und das Ende vom RLiede ift (und zugleich gewiß auch das befte 
Lied), daß id ein Junggeſell bleiben mill. 

Don Pedro. Ich erlebe e8 nod, did einmal ganz blaf vor 
Liebe zu fehen. 

Benedict. Vor Born, vor Krankheit oder Hunger, mein 
Fürſt; aber nicht bor Liebe. Beweiſt mir, daß id jemal8 aus 
Liebe mebr Blut verliere, als id durch eine Flaſche Wein wieder 
erfegen tann, fo ſtecht mir die Augen aus mit cine Valladen: 
{reiber3 Teder, hängt mid auf ilber der Thitr eines ſchlechten 
Hauſes, und ſchreibt dbarunter: ,,Bum blinden Cupido.” 

Don Pedro. Nun ja, wenn du je von diefem Glauben 
abfalft, jo mad dir feine Rechnung auf unfre Barmbergzigleit. 

Benedict. Wenn ich das thue, fo hangt mid in einem Faß 
auf vie eine Rage”), und ſchießt nad mir; und mer mid trifft, 
bem klopft auf die Schulter und nennt ibn Ubam *). 

Don Pedro. 
Nun wohl, die Beit wird fommen, 
„Wo fi der milde Stier dem ode fügt.“ 

Benedict. Das mag der wilde Stier; wenn aber der ver: 
ftandige Benedict ſich ibm filgt, fo reift bem Stier feine Horner 
aus, und fekt fie an meine Stirn, und laßt mid von einem An: 
ftreicjer abmalen, und mit fo grofien Buchſtaben, mie man zu 


1) Daf ib an meiner Etimn einem Hirſche ähnlich feben, d. h. Horner tragen 
möchte, reſp. ein Habnrei fein. Das Horn am unſichtbaren Riemen bezieht fi 
auf biefelbe Vorftelung: ib mil mein Wifthorn nicht an ben Gürtel eines Unbe: 
Tannten gebunden wiſſen; bie Redensart ift obicon. 

2) Die Worte bezieBen fi auf ein alte Vollsipiel, in welchem eine Katze in 
ein Ruffaf geftedt unb in bemfelben an einen Baumaſt gebingt wirb. Der Boden 
des Faſſes ift locker. Die Spielenden geben bemielben einen Schlag oder ſchießen 
mit Volaen darnach, inbem fie barunter weglaufen. Wer ben Boden ausſchläͤgt 
ohne vom Inhalt berührt gu werden, bat geivonnen. 

8) Vielleicht auf ben berühmten Bogenſchützen Adam Vel zu beziehen. 
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ſchreiben pflegt: ,,Qier find gute Pferde zu vermiethen“ fegt unter 
mein Bildniß: „Hier ift zu febn Benedict, der Ehemann.“ 

Claudio, Wenn das geſchähe, fo würdeſt du hornertoll fein. 

Don Pedro. Nun, wenn nicht Cupido ſeinen ganzen Köcher 
in Venedig!) verſchoſſen hat, fo wirſt du in kurzem für deinen 
Hochmuth beben müſſen. 

Benedict. Dazu müßte noch erſt ein Erdbeben kommen. 

Don Pedro. Gut, andre Zeiten, andre Gedanken. Für jetzt, 
lieber Signor Benedict, geht hinein zu Leonato, empfebit mich ibm 
und fagt ibm, id merde mid zum Abendeffen bei ibm einfinden; 
denn wie id hire, macht er große Zuriftungen. 

Benedict. Diefe Beftellung traue ich mir allenfall3 nodi zu, 
und fomit befeble ich euch — — i 

Clandio. ,, Dem Schutz ded Allerhöchſten: gegeben in mei: 
mem Hauſe, (menn id eins batte) — — 

Don Pedro. Den ſechſten Suli: euer getreuer Freund 
Benedict, 

Benedict. Nun, fpottet nicht, {pottet nicht: der Inhalt 
eurer Geſpräche iſt zuweilen mit Lappen verbrimt, und die Ver- 
brimung nur ſehr ſchwach aufgenäht: eh ihr fo alte Späße wieder 
hervorſucht, pritft euer Gewiſſen?), und fomit empfeble ih mid 


euch. Genedict ab.) 
Claudio. 
Eur Hoheit könnte jetzt mich ſehr verpflichten. 
Don Pedro. 


Sprich, meine Lieb' ift dein: belehre fie, 

Und du ſollſt ſehn, mie leicht fie faffen wird 

Die ſchwerſte Lehre, die dir nützlich ift. 
Claudio. 

Hat Leonato einen Sogn, mein Fürſt? 


Don Pedro. 
Kein Kind, al3 ero, fie ift cinz’ge Erbin. 
Dentft du an fie, mein Claudio? 


1) Venedig wird aud im deutſchen Volksliede al8 die Stadt bezcichnet, wo 
Amor und Aphrodite in hohem Anſehn ſtehen. 
2) Prift euer Gewiſſen, ob die Späße euer Eigenthum oder entlehnt find. 
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Claudio. 
O mein Fili, 
Ch ihr den jet beſchloßnen Arieg begannt, 
Sa) id fie mit Solbatenblid mir an, 
Dem fie gefiel: allein die rauhe Arbeit 
LieB Wohlgefallen nicht gur Liebe reifen. 
Sept kehr' id beim, und jene Kriegsgedanken 
Raumten den Pla; fiatt ibrer drängen nun 
Sich Wunſche ein von fanfter, holder Att, 
Und mabnen an der jungen Hero Reiz, 
Und daß fie vor dem Feldzug mir gefiel. 
Don Pedro, 
Ich feb’ dich fon alè einen Neuverliebten, 
Und unfer Ohr bedroht ein Bud von YWorten. 
Liebft du die ſchöne Hero, fei getroft, 
Ich mill bei ihr und ihrem Vater merben, 
Du ſollſt fie haben: war es nicht dieß Biel, 
Nach dem die feingeflochtne Rede ſtrebte? 
Clandio. 
Wie lieblich pflegt ihr doch des Liebeskranken, 
Deß Gram ihr gleich an ſeiner Bläſſe kennt. 
Nur daß mein Leid zu plötzlich nicht erſchiene, 
Wollt' ich durch lingres Heilen es beſchönen. 
Don Pedro. 
Wozu die Brilde breiter, als der Fluß? 
Die Noth ift der Gewährung befter Grund. 
Sieh, was dir Dilft, ift da: feft ſteht, du liebſt, 
Und ih bin da, das Mittel dir zu reichen. 
Heut Abend, hör' ih, ift ein Maskenball: 
Verkleidet ſpiel' ich deime Rolle dann, 
Der ſchönen Hero ſag' ih, ich fei Claudio, 
Mein Herz ſchütt' io in igren Buſen ans, 
Und nehm' ihr Ohr gefangen mit bem Sturm 
Und mächt'gen Angriff meiner Liebeswerbung. 
Sogleich nachher {pred ich den Vater “an, 
Und dieſes Liedes End' ift, fie wird dein. 
Nun komm und faf fogleih ans Werf uns gehn. — (Beibe ab.) 


— 





RA 
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Zweite Scene. 
Bimmer in Leonato's Haufe. 
(Leonato und Antonio treten auf.) 


Ceonato. Nun, Vruder! mo ift mein Neffe, dein Sogn? 
— Sat er die Mufif beforgt? 

Antonio, Er madt ſich febr viel damit zu thun. Aber, 
Bruder, ih tann dir feltfame Neuigleiten erzählen, bon denen du 
dir nicht hätteſt träumen laffen. 

Ceonato. Sind fie gut? 

Antonio, Nadbem der Erfolg fie ftempeln wird: indefi 
der Dedel ift gut, bon aufien febn fie hübſch aus. Der Prinz 
und Graf Claudio, die in einer dicht verwachſsnen Allee in meinem 
Garten {pazieren gingen, murder fo von einem meiner Leute ge: 
nau beborht. Der Prinz entbedte dem Claudio, er fei verliebt 
in meine Nite, deine Todter, und habe vor, fi ihr heut Abend 
auf dem Ball zu erklären: und wenn er finde, daß fie nibt ab: 
geneigt fei, fo molle er ben Augenblid beim Schopf ergreifen und 
gleich mit dem Vater reden. 

Teonato. Sat der Burſche ceinigen Verftand, der das 
fagte? 

Antonio. Cin guter, cin ret ſchlauer Burſch: ich will ibn 
rufen laffen, dann fannît du ibn felbft ausfragen. 

Ceonato. Nein, nein, mir twollen es für einen Traum 
halten, bis e3 an den Tag fommt. — Aber id will doch meiner 
Todter davon fagen, damit fie fi beffer auf cine Antwort gefaßt 
machen fann, wenn es von ohngefähr wabr fein follte. Geht doch 
und erzAbit ihrs. Gerſchiedene Perforien gehn fiber die Bühne.) Vettern !), 
ibr wißt, was ihr zu thun habt? — — © bitte um Vergeihung, 
lieber Freund, ihr müßt mit mir gen, id bedarf eures guten 
Kopfs. — Lieber Vetter, gebt Acht in diefer unrubigen Beit. 

(Ne ab.) 


1) Der Musbrud erinnert an die Gewohnheit ber engliſchen Ariſtokratie 
Armere Verwandte in Waffen: unb Hausdienſt gu nehmen. 


Dritte Scene. 
Andres Bimmer in Leonato'3 Haufe. 
(Don Fuan und Conrad treten auf.) 


Conrad. Was der Taufend, mein Prinz, warum feid ihr 
denn fo übermäßig ſchwermüthig? 

Don Iunan. Weil ich übermäßig viel Urſache dazu Babe, 
deßhalb iſt auch meine Verſtimmung ohne Maß. 

Conrad. Ihr ſolltet doch Vernunft anhören. 

Don Inan. Und wenn id fie nun angehört, welchen Troft 
hätt' ich dann davon? 

Conrad. Wenn auch nicht augenblickliche Hülfe, doch Ge⸗ 
duld zum Leiden. 

Don Inan. Ich wundre mich, wie du, der, tie du ſelbſt 
ſagft, unterm Saturn geboren biſt, did) damit abgiebſt, cin mo: 
raliſches Mittel gegen ein tödtliches Uebel anzupreiſen. Ich kann 
nicht verbergen, wer ich bin; ich muß verdrießlich ſein, wenn ich 
Urſache dazu habe, und über niemands Einfälle lachen; eſſen, wenn 
mich hungert, und auf niemands Belieben warten; ſchlafen, wenn 
mich ſchläfert, und um niemands Geſchäfte mid anſtrengen; lachen, 
wenn ich luſtig bin, und keinen in ſeiner Laune ſtreicheln. 

Conrad. Ei ja; aber ihr ſolltet das nicht ſo zur Schau 
tragen, bis ihrs ohne Widerſpruch thun könnt. Erſt neulich habt 
ihr euch mit eurem Bruder überworfen, und jetzt eben hat er 
euch wieder zu Gnaden aufgenommen; da könnt ihr unmöglich in 
ſeiner Gunſt Wurzel ſchlagen, wenn ihr euch nicht ſelbſt das gute 
Wetter dazu macht. Ihr mit euch nothwendig günſtige Witte⸗ 
rung für eure Ernte ſchaffen. 

Don Juan. Lieber wollt' ich eine Hagebutte im Zaun ſein, 
als eine Roſe in ſeiner Gnade: und für mein Blut ſchickt ſichs 
beſſer, von allen verſchmäht zu werden, als ein Betragen zu 
drechſeln, um jemands Liebe zu ſtehlen. So viel iſt gewiß, nie: 
mand wird mid) einen ſchmeichleriſchen Biedermann nennen; nie: 
mand fol mir3 aber bdagegen abfpreden, daß ih ein aufrichtiger 
Böſewicht ſei. Mit einem Maulkorb trauen fie mir, und mit 
einem Block laſſen fie mid) laufen: darum bin id entſchloſſen, in 
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meinem Käficht nicht gu fingen. dtt ih meine Zähne 103, fo 
würd' id beifen; batt id meinen freien Lauf, fo thate id, was 
mir beliebt. Bis dahin laf mid fein, was ich bin, und ſuch' 
mid nicht gu ändern. 

Conrad. Könnt ihr dbenn von eurem Mifvergnilgen TYeinen 
Gebraud maden? 

Don Juan. Ich made allen möglichen Gebrauch davon, ich 
braude es eben. Wer fommt denn Da? Was giebt3 Neues, 
Borachio? — 
. (Borachio fommt.) 

Bo rachio. Ich komme von drüben bon einem grofien Abend: 
ſchmaus: der Prinz, euer Vruder, wird bon Leonato königlich 
bewirthet, und ich Tann euch vorläufig erziblen, daß cine Heirath 
im Werke ift. 

Don Funn. Könnte mir das nicht cin Fundament werden, 
irgend ein Unbeil drauf zu bauen? Wer ift dbenn der Narr, der 
fi an ewige Unrube verloben mill? 

Borachio. Ci, es ift eures Bruders redte Hand. 

Don Imam. Wer? der höchſt ausbilndige Claudio? 

Borachto. Eben der. 

Don Juan. Ein ſchmuckes Herrchen! Und wer? und wer? 
Was ſein Abſehn? — 

Borachio. Nun, Hero, Leonato's Tochter und Erbin. 

Don Iuan. Das kaum flügge Märzhühnchen? Wie kommſt 
du dazu? — 

Borachio. Ich habe das Ausräuchern der Zimmer gu de: 
forgen; und ala id eben in einem dumpfigen Saal damit bejhadf- 
tigt bin, fommen der Prinz und Claudio Hand in Hand, in febr 
ernfthafter Unterredbung. Ich dudte mid Pinter die Tapete, und 
dba hört' id, mie fie Abrede nabmen, der Prinz folle um Hero 
für ſich werben, und wenn er fie betomme, fie dem Grafen 
Claudio geben. 

Don Fuan. Komm, fomm, flag uns Binitber; das fann 
meinem Grimm Nabrung werden. Diefer junge Emporſchößling 
hat den ganzen Ruhm meiner Niederlage; fann id) den nur auf 
Einem Wege kreuzen, fo will id mid allervegen glücklich ſchätzen. 
Ihr feid beide zuverläſſig, und ftebt mir bei? — 
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Conrad. Bis in den Tod, gnadiger Herr. 

Don Fnan. Geh'n wir gu dem grofien Gaftmabl! Ihr 
Wohlleben ift defto größer, weil im zu Grunde gerichtet bin. Ich 
wollte, der Kod dächte mie id! Wollen mir gehn und febn, was 
gu thun iſt? — 

Borachio. Wir find gu eurem Befehl, mein gnädiger Herr. 

(Alle ab.) 


Zweiter Aufzua. 


Erite Scene. 
Galle in Leonato'3 Hauſe. 
(Ceonato, Antonio, Hero und Beatrice treten auf.) 


Feonato. War der Graf Juan nicht zum Abendeffen Bier? 

Antonio. Ich fag ibn nidt. 

Bentrice. Wie herbe diefer Mann ausſieht! Ich fann ibn 
niemal3 anſehn, daß ih nicht eine volle Stunde Sodbrennen 
betime. 

Hero. Er Bat eine ſehr melancholiſche Gemüthsart. 

Beatrice. Das müßte ein vortrefflicher Mann ſein, der 
grade das Mittel zwiſchen igm und Benedict hielte: der Cine iſt 
wie cin Bild und fagt gar nichts, und der Andre wie meiner gni: 
digen Frau dltefter Sohn!) und plappert immer fort. 

Tronato. Alſo die Hälfte von Signor Benedict's Bunge in 
Don Suan'3 Mund, und die Hälfte von Don Juan's Schwermuth 
in Benedict3 Geſicht, — 

Beatrice. Und dazu ein hübſches Vein und ein feimer Fuf, 
Onfel, und Geld genug in der Taſche, {oldh ein Mann miifte 


1) Das erfte Rind ciner Ehe ift gewöhnlich etiva8 verzogen. 
Shakeſpeare. V. 2 
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jebes Mädchen in der Welt erobern, wenn ers verftinde, ihre 
Gunît zu geminnen. 

Teonato, Auf mein Wort, Nichte, du wirſt dir in Deinem 
Leben feinen Mann geminnen, wenn du eine fo böſe Bunge batt. 

Antonio. Ja wahrhaftig, fie ift zu böſe. 

Beatrice. Bu bbfe ift mer ala böſe: auf Die Weije ent: 
gebt mir eine Gabe Gotteà, denn es heißt: ,,Gott giebt einer 
böſen Kuh kurze Horner, aber einer gu böſen Kuh giebt er gar 
keine.“ 

Ceonato. Weil du alſo zu böſe biſt, wird Gott dir gar 
keine Hörner geben. 

Beatrice. Richtig, wenn er mir keinen Mann giebt, und 
das ift ein Segen, um den id ibn jedben Morgen und jeden 
Abend auf den Anieen bitte. Oimmel! mie follte im) wohl einen 
Mann mit einem Bart im Gefiht aushalten: lieber ſchlief' ih auf 
Wolle 1). 

Ceonato. Du kannſt dir ja einen Mann ausfuden, der 
keinen Bart bat. 

BLeatrice. Was follte ih mit dem anfangen? Ihm meine 
Kleider anziehn und ibn zum Kammermädchen maden? Wer einen 
Bart Pat, ift mehr als ein Jüngling, und wer feinen hat, weniger 
. al8 ein Mann: wer mehr ala ein Jüngling ift, taugt nidt für 
mio, und wer weniger al8 ein Mann ift, file den tauge id nicht. 
Deßhalb mill id lieber feh3 Batzen Handgeld vom Barenfilbrer 
als Lohn nehmen und feime Affen zur Hölle führen). 

Ceonato. Du fährſt alſo zur Hölle? 

Beatrice. Nein, nur an die Pforte. Da wird mir der 
Teufel entgegenkommen, mit Hörnern auf dem Kopf, wie ein alter 
Hahnrei, und ſagen: mad did fort und geh gum Himmel, Bea— 
trice, geh gum Oimmel! Bier ift fein Platz für eud Mädchen; dar: 


1) Der Ausdruck bezieht ſich wohl auf eine bekannte Kirchenbuße, die ben 
Beftraften es verbot, fieben Jahre lang ſich des feinenen Hemds gu bebdienen. So 
in Verlorne Liebesmiib, V. 2. Die nadte Wagrbeit ift, ih trage kein Hemd, ib 
gebe in Molle, ber Buße tvegen. 

2) Wie man in Halle ſagt: Die alten Fungfern miifien die Fröſche nad 
Jeruſalem treiben, oder die Thürme ſcheuern. 
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auf liefre ib ibm denn meine Affen ab, und nun flugs Binauf zu 
Sankt Peter am Himmel8thor, der zeigt mir, mo die Funggefellen 
fiben, und da feben Wir fo luftig, al8 der Tag lang ift. 

Antonio. (Bu Hero.) Nun, fiebe Nichte, id Boffe doch, ihr 
werdet eud von eurem Vater regieren laſſen? 

Beatrice. Ci, das verſteht ſich. Es ift meiner Muhme 
Schuldigkeit, einen Knix zu machen und zu ſagen: „Wie es euch 
gefällt, mein Vater.“ Aber mit alle dem, liebes Mühmchen, 
muß es ein hübſcher junger Menſch ſein, ſonſt mach einen zweiten 
Knix und ſage: „Wie es mir gefällt, mein Vater.“ — 

Feonato. Nun, Nichte, ich hoffe noch den Tag gu erleben, 
wo du mit einem Manne verſehn biſt. 

Beatrice. Nicht eher, als der liebe Gott die Männer aus 
einem andern Stoff macht, als aus Erde. Soll es ein armes 
Mädchen nicht verdrießen, ſich von einem Stück gewaltigen Staubes 
meiſtern zu laſſen? Einem nichtsnutzigen Lehmkloß Rechenſchaft 
von ihrem Thun und Laffen abzulegen? Nein, Onkel, ich nehme 
keinen. Adam's Söhne ſind meine Brüder, und im Ernſt, ich halte 
es für eine Siinde, fo nah in meine Verwandtſchaft zu heirathen. 

Teonnto. Tochter, dent an das, was id dir fagte. Wenn 
der Prinz auf cine ſolche Art um did wirbt, fo weißt du deine 
Antwort. 

Beatrice. Die Sohuld wird an der Mufif 1) fiegen, Muhme, 
wenn er nicht gur rechten Beit um dich anhält. Wenn der Prinz 
gu ungeftilm wird, fo fag ibm, man miiffe in jebem Dinge Mag 
balten; und fo vertanze die Antwort. Denn fiebit du, Hero, 
freien, heirathen und bereuen find wie eine Courante, cime Menuett 
und cine Pavana?): der erfte Antrag ift heiß und rafh wie eine 
Courante, und eben {o fantaftifh: die Hochzeit manierlich, fittiam 
vie cime Menuett, voll altfrintifcher Feierlichkeit; und dann fommt 
die Rene und fällt mit ihren lahmen VBeinen in die Pavana immer 
ſchwerer und ſchwerer, bis fie in ihr Grab finti. 


1) b. 9. am Tact. 

2) Courante, Menuett, Pavana filr Die engliſchen Ausdrücke: Scotch jig, 
ſchottiſcher Hopſer, measure, Menuett und cing-pace, Gallivode, ein ernfter alt» 
franzöſiſcher Tanz. 

2* 
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Teonato. Muhme, du betrachteſt alle Dinge febr ſcharf und 
bitter. 

Ventrice. Ich habe gefegnete Augen, Oheim, id Yann eine 
Kirche bei hellem Tage febn. 

Teounto, Da fommen die Masfen, Bruder; macht Platz. 

(Geonato, Beatrice, Antonio gehn ab.) 
(Don Vebro fommt maskirt.) 

Don Pedro. Gefaͤllt es cud, mein Fräulein, mit eurem 
Sreundbe umber gu gehn? 

Gero. Wenn ihr langiam gebt und freundlich ausfebt und 
nichts fagt, fo mill id) eud das Gehn zufagen; auf jeden Fall, 
wenn ich davon gebe. 

Don Pedro. Mit mir, in meiner Geſellſchaft? 

Hero. Das fann id) fagen, wenn mirs gefällt. 

Don Pedro. Und wenn gefällts eud, das zu fagen? 

Hero. Wenn ich euer Geſicht werde leiden mbgen; denn eg 
wäre ein Leiden, wenn die Laute dem Futteral gliche. 

Don Pedro. Meine Maske iſt wie Philemon's Dad, drinnen 
in der Hütte iſt Jupiter. 

fjero. Auf die Weiſe müßte eure Maske mit Stroh gedeckt 
fein 1). (Gebn vorbei.) 

(Margaretbha und Balthaſar mastirt.) 

Margaretha. Redet leife, wenn ihr von Liebe redet. 

Valthafar. Nun, ih wollte, ihr liebtet mid. 

Margaretyha. Das tvollte id) nicht, um euer felbft willen. 
Denn ih habe cime Menge ſchlimmer Eigenſchaften. 

Balthafar. Bum Veifpiel? 

Margaretha. Ich bete laut. 

Balthaſar. Um fo lieber feid ihr mir: da können, die euch 
hören, Amen fagen. 

Margaretyha. Der Himmel verbelfe mir gu eimem guten 
Tänzer. 

Balthaſar. Amen. 

Margaretha. Und ſchaffe mir ihn aus den Augen, ſobald 
der Tanz aus iſt. — Nun, Küſter, antwortet. 


1) In der Geſchichte von Philemon und Baucis ſagt Ovid in der That: 
stipulis et canna tecta palustri. 
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Galthafar. Schon gui, der Küſter hat feime Antmort. 


Gehn vorbei.) 
(Urfula und Antonio treten mastirt ein.) 


Urfula. Sd kenne eud gar gu gut, ihr feid Signor An: 
tonio. 

Antonio. Auf mein Wort, id) bins nidi. 

Ursula. Ich kenne euch an eurem wackelnden Kopf. 

Antonio. Die Wahrheit zu ſagen, das mache ich ihm nach. 

Urſula. Ihr könntet ihn unmöglich ſo vortrefflich ſchlecht 
nachmachen, wenn ihr nicht der Mann ſelber wärt. Hier iſt ja 
ſeine trodne Hand!) ganz und gar; ihr ſeids, ihr ſeids. 

Antonio. Auf mein Wort, ich bins nicht. 

Urfula. Geht mir doch! Denkt ihr denn, id kenne euch 
nicht an eurem lebhaften Witz? Kann ſich Tugend verbergen? 
Ei, ei, ihr ſeids. Die Anmuth läßt ſich nicht verhüllen; und da⸗ 
mit gut. (Gehn vorüber.) 

(Benebict und Beatrice maskirt.) 

Benedict. Wollt ihr mir nicht ſagen, wer euch das ge: 
ſagt hat? 

Beatrice. Nein, das bitte ih mir aus. 

Benedict. Und mwollt ihr mir auch nicht fagen, mer ihr feid ? 

Beatrice. Sept nidt. 

Benedict. Daf id voller Hochmuth fei — und daf ih 
meinen beften Wik aus den hundert luftigen Erziblungen ?) ber: 
nehme. — 

Bentrice. Nun febt, das fagte mir Signor Benedict. 

Benedict. Ver ift da? 

Bentrice. Ich bin gewiß, ihr fennt ibn mehr al3 gu viel. 

Benedict. Nein, gewiß nidi. 

Beatrice. Sat er euch nie laden gemadt? 

Venedict. Sagt mir dod, mer ift er denn? 


1) Man Bielt eine trodne Hand für ein Zeichen eines Talten nicht zur Liebe 
geneigten Temperament8, cine feuchte für baz Gegentheil. 

2) The Hundred merry Tales, cin Unterbaltungabud, bas {don 1557 
gebrudt wurbe. In einem Black-letter pamphlet wird es mit Bir Guy of War- 
wick, ben vier Haimonskindern, ben Narrenicbiff, bem Raͤthſelbuch al8 wigig und 
fpafbaft erwähnt. Es {cheinen in demſelben bie meiften CErziblungen der Cento 
Novelle Antiche entbalten geweſen gu fein. 
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Beatrice. Nun, er ift des Pringen Hofnarr: ein ſehr 
ſchaler Spafmader, der nur das Talent Pat, unmögliche Läfte⸗ 
rungen !) gu erfinnen. Niemand findet Gefallen an ibm, als Wüſt⸗ 
linge, und was ibn diefen empfiehlt, ift nicht fein Wig, fondern 
feine Feigheit: denn er unterbalt fie und ärgert fie zugleich, und 
dann laden fie einmal über ibn und ein andermal ſchlagen fie 
ihn. Ich weiß gewiß, er ift Pier in diefem Geſchwader: id wollte, 
unire Fahrzeuge begegneten fid. 

Benedict. Sollte ich diefen Favalier finden, fo mill id) ihm 
erzählen, was ihr von ibm fagt. 

Beatrice. Sfa, ja, thut das immer. Er wird dann allen: 
falla ein Paar Gleichniſſe an mir gzerbreden, und wenn fia etwa 
filgt, daß niemand drauf Acht giebt, oder darüber lacht, Îo ber: 
fillt er in Schwermuth, und dann ift cin Rebhuhnflügel gerettet, 
denn der Narr wird den Abend gewif nicht effen. 

(Mufif brinnen.) 
Vir milffen den Anführern folgen. 

Benedict. An allem, was gui iſt. 

Beatrice. Freilich, wenn fie gu etwas Böſem führen, fo fall” 
i bei der nächſten Tour von ihnen ab. (Veide ab.) 

(Tanz brinnen. Es tommen Don Fuan, Boradio, Claudio.) 

Don Inan. Es ift richtig, mein Vruder ift in Hero ver: 
liebt, und bat ihren Vater auf die Seite genommen, um ibm den 
Antrag gu maden: die Damen folgen ihr, und nur Cine Maste 
bleibt zurück. 

Borachio. Und das ift Claudio, i) kenne ibn an feiner 
Qaltung. 

Don Fuan. Seid ihr nibt Signor Benedict? 

Claudio. Ihr babt3 getroffen, ih bins. 

Don Juan. Signor, ihr fteht febr hod in meines Bruders 
Freundſchaft. Er ift in Hero verliebt: redet ibm das aus, id 
bitte eud. Sie ift igm an Geburt nicht gleich; ihr würdet darin 
al8 ein rechtſchaffner Mann bandeln. 


1) Unmögliche LAfterungen find folde, die gu abiurd find, um auf Wabrbeit 
beruben gu TSnnen, alfo unglaublich. So in ben [uftigen Weibern von Winbfor ITL 
Ende, unmögliche Orte, d. h. Orte, wo er fi) nicht verftedien Tann. In derfelben 
Scene fiebt: unglaubliche Geſchwindigkeit filtr: impossible conveyance. 
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Claudio, Wie wißt ibr3 denn, daß er fie liebt? — 
Don Fuan. Ich hörte ign feine Buneigung betheuern. 
Borachio. Ich and. Er ſchwur, er wolle fie noch diefen 
Abend Beirathen. 
Pon Juan. Kommt, wir wollen zum Bankett. — 
(Don Juan und Voracdio ab.) 


Claudio. 


So gab id Antwort ihm al3 Venedici, 

Dod Claudio's Ohr bernabm die ſchlimme Beitung. 

Es ift gewiß, der Prinz warb für ſich felbit; 

Freundſchaft hält Stand in allen andern Dingen, 

Nur in der Liebe Dienſt und Werbung nicht. 

Drum brauch' ein Liebender die eigne Zunge, 

Es rede jeglich Auge für ſich ſelbſt, 

Und keiner trau' bem Anwalt: Schönheit meif !) 

Durch Zauberkünſte Treu in Blut zu wandeln; 

Das iſt ein Fall, der ſtündlich zu erproben, 

Und dem ich doch vertraut: Hero, fahr hin. 
Benedict kommt wieder.) 

Benedict. Graf Claudio? 

Claudio. Ja, der bin ich. 

Benedict. Kommt, wollt ihr mit? 

Claudio. Wohin? 

Benedict. Nun, gum nächſten VWeidenbaum?), in euren 
eignen Angelegenheiten, Graf. Auf welche Manier wollt ihr 
euren Kranz tragen; um den Hals, wie eines Wucherers Kette? 
oder unterm Arm, wie eines Hauptmanns Schärpe? Tragen 


1) Der Dichter ſagt deutlicher: Schönheit iſt eine Zauberin, vor deren 
Geſängen die Treue in Blut zerſchmilzt, d. h. die beſten Grundſatze der ſinnlichen 
Erregung erliegen. 

2) Nicht etwa um euch dort aufzuhängen, ſondern um euch einen Kranz aus 
Weidenzweigen zu machen, den verſchmähte Liebende trugen. Die Sitte mar wohl 
aus Frankreich nad England gekommen. Als Bona, die Schweſter des Königs von 
Frankreich vernahm, daß Eduard IV. ſich mit Eliſabeth Grey vermählt babe, rief 
fie aus: „In der Hoffnung, daß er in Kurzem ein Wittwer ſein werde, will ich 
ſeinetwegen einen Weidenkranz tragen. Im Folgenden wird fibrigen3 der Dichter 
ſein eigner Interpret. 
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mit ihr in, auf eine oder die andre VWeife, denn der Prinz 
hat entre Hero meggefangen. 

Claudio. Biel Glück mit ihr! 

Benedict. Nun, das nenn' id gefproden, wie ein ehrlicher 
Viehhändler: fo endigt man einen Ochſenhandel. Aber hättet ihrs 
wohl gedacht, daß der Prinz euch einen ſolchen Streich ſpielen 
würde? 

Claudio. Ich Ditte euch, laßt mid. 

Benedict. Oho, ihr ſeid ja wie der blinde Mann. Der 
Junge ſtahl euch euer Eſſen, und ihr ſchlagt den Pfeiler. 

Claudio. Wenn ihr denn nicht wollt, fo gehe id. Ab.) 

Benedict. Ab, das arme angeſchoßne Huhn! Jetzt wird 
ſichs in die Binſen verkriechen. — — Aber daß Fräulein Beatrice 
mich kennt, und doch auch nicht fennt.... Des Prinzen Hofnarr? 
Nun ja, das mag hingehn, ich komme zu dieſem Titel, weil ich 
luſtig bin. — Aber nein! thue ich mir denn nicht ſelbſt Unrecht? 
Halten mich denn die Leute für ſo etwas? Iſts denn nicht die 
boshafte, bittre Gemüthsart Beatricens, welche die Rolle der Welt 
übernimmt, und mich ins Gerede bringen möchte? Gut, ich will 
mich rächen, wie ich kann. 

(Don Pedro, Hero und Leonato kommen.) 

Mon Pedro. Sagt, Signor, mo iſt der Graf? Habt ihr 
ibn nicht gefehn? 

Benedict. Wahrhaftig, gnädigſter Herr, ib habe eben die 
Rolle ber Frau Fama gefpielt. Ich fand ibn Bier fo melancholiſch, 
mie ein Wächterhäuschen im Hag!): darauf erzählte id ibm, — 
und id glaube, i) erziblte die Wahrbeit — Cuer Guaden babe 
die Bufage dieſes jungen Fräuleins erhalten, und bot ibm meine 
Begleitung zum nächſten Weidbenbaum an, entmeder igm einen 
Franz gu fledten, weil man ibm untreu gemorden, oder ibm eine 
Ruthe zu binden, meil er nichts Beſſeres bverdiene, alè Streidhe. 

Don Pedro. Streiche? Was Bat er denn begangen? 

Benedict. Die alberne Sünde eines Schulknaben, der, voller 
Freudben fiber ein gefunderne8 Vogelneſt, e8 feinem Kameraden 
zeigt, und dieſer ftieblt3 ibm meg. 

1) Gigentlid: Wie eine Hütte im Ranindenpari. (Lodge in a warren.) 
Es wäre miglio, daß fim der Vergleid auf Jeſaias Cap. L 8. beziebt. 
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Don Pedro. Willſt du bdenn das Zutrauen zur Siinde 
machen? Die Silnde ift beim Stebler. 


Benedict. Nun, es wäre doch nicht umfonft getvefen, wenn 
mir die Ruthe gebunden hätten und ben Kranz dazu; den Franz 
Batte er felbft tragen tonnen, und die Ruthe ware filr eud ge: 
mefen: denn ihr habt ihm, wie mira vorfommt, fein VBogelneft 
geftoblen. 

Don Pedro, Ich will ibm feine Vogel nur fingen lebren, 
und fie dann dem Eigenthümer wieder guftellen. 

Benedict. Wenn ihr Gefang zu euren Worten ftimmt, fo 
mar es, bei meiner Treuel ehrlich gefproden. 


Don Pedro. Fräulein Beatrice bat einen Handel mit eudh; 
der Kavalier, mit bem fie tangte, hat ihr gefagi, ibr battet fehr 
übel bon ihr gefprocden. 

Benedict. O! Sie ift vielmefr mit mir umgegangen, daß 
fein Klotz es ausgebalten Ditte; eine Tide, an der nur noch ein 
einzige8 grünes Laub gewefen mare, Ditte ihr geantwortet: ja 
felbît meine Maske fing an febendig gu werden und mit ibr gu 
zanfen. Sie fagte mir, indem fie mid für einen Andern hielt, 
ich fei ded Prinzen Hofnarr; id fei langmeiliger als ein ſtarkes 
Thaumetter; das ging, Schlag auf Schlag, mit einer fo unglaub: 
lichen Geſchwindigkeit, daß ih nicht anders da ftand, al3 ein Mann 
an einer Scheibe, nad welcher eine ganze Armee ſchießt. Sie 
{pricht fauter Dolche, und jedes Wort durchbohrt; wenn ihr Athem 
{o fürchterlich wäre, als ihre Ausdrilde, fo könnte niemand in 
ibrer Nähe Leben, fie würde alle3 bis an den Nordpol vergiften. 
Ich möchte fie nicht Deirathen, und bekäme fie alle8 zur Mitgift, 
mas Adam vor dem Siindenfall befaf. Sie Ditte den Herkules 
gezmungen, ibr den Braten gu wenden, ja er Batte feine Reule 
{palten müſſen, um bas Feuer anzumaden. Nein, reden wir nidi 
von der; an der werdet ihr die Bollifhe Ate finden, nur in 
ſchmucken Kleidern. Wollte doch Gott, mir hätten einen Gelebrten, 
der ſie beſchwören könnte; denn wahrhaftig, ſo lange ſie Bier iſt, 
lebt ſichs in der Hölle ſo ruhig, als auf geweihter Stätte, und die 
Leute filndigen mit Fleiß, um nur hin zu kommen: fo ſehr folgen 
ibr alle Zwietracht, Grauſen und Verwirrung. 
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(Claudio unb VBeatrice fommen.) 

Don Pedro. Seht, da kommt fie. 

Benedict. Sat Eure Hoheit nicht eine Veftellung für mid 
an das Ende der Welt? Ich dre jegt bereit, um des geringiten 
Auftrag8 willen, der eud in den Sinn time, zu den Antipoden 
qu gehn. Ich mollte eud vom duferften Rande von Aſien einen 
Zahnſtocher holen!); eud da3 Maß vom Fuß des Priefter 
Johannes bringen; eud ein Haar aus dem Bart des grofien 
Chans Bolen, eine Geſandtſchaft zu den Pygmäen übernehmen, ebe 
id nur drei Worte mit diefer Harpyie wechſeln follte. Habt ihr 
kein Geſchäft file mich? 

Von Pedro. Keines, als daß ich um eure angenehme Ge— 
ſellſchaft bitte. 

Benedict. © Himmel, mein Fürſt, hier habt ihr ein Ge: 
richt, das nicht für mich iſt; ich kann dieſe gnädige Frau Zunge 
nicht vertragen. (X6.) 

Don Pedro. Seht ihr wohl, Friulein, ibr habt Signor 
Benedict's Herz verloren. 

Beatrice. Es ift wahr, gnadiger Herr, er hat es mir eine 
Beitlang verfegt 7), und id gab ibm feinen Lin dafür, ein dop: 
pelte3 Herz für ein einfaches. Vorher gemann er mirs einmal 
mit falſchen Witrfeln ab, fo daß Euer Gnaden mobl fagen mag, 
ich babe es verloren. 

Mon Pedro. Ihr habt ibn daniedergeftredi, mein Hrdulein, 
ihr babt ibn niedergeftredti. 

Beatrice. Ich mollte nicht, daß er mir das thite, gnädiger 
Herr, ib möchte fonft Narren zu Kindern belommen. Wier bringe 
id euch den Grafen Claudio, den ihr mir gu ſuchen auftrugt. 

Dan Pedro. Nun, wie ftebt8, Graf, warum Îfeid ir fo 
traurig? 


1) Aufgaben, wie fie in ben alten Ritterbüchern vorkommen. Man dente an 
Wielanb'8 Oberon unb die Aufgaben Hüon's. 

2) Benedict fagt das Wort Herz in ber Bebeutung eines foftbaren Ringe8, in 
beffen Stein ein Herz gravirt ift; fie gab ibm ein boppelte8 Hera, d. h. einen fo- 
genannten Gemel ring (annulus gemellus), ber aus zwei Reifen beftand; den erften 
nahm ifr Benedict durch falſches Spiel wieder ab. Wie es {cheint Anfpielung auf 
einen früheren Tauſch. 
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Claudio. Nicht traurig, mein Fürſt. 

Pon Pedro. Was denn? trani? 

Claudio, Aud das nidt. 

Beatrice. Der Graf ift weder traurig, noch krank, nod 
Iuftig, noch wohl; aber höflich, Graf, höflich wie cime Apfelfine 1), 
und ein wenig von eben fo ciferfitMtiger Farbe. 

Don Pedro. In Wahrheit, Friulein, diefe heraldiſche Au3: 
legung trifft zu; obgleich ich ſchwören fann, daß, wenn dieß der 
Fall iſt, ſein Argwohn im Irrthum ſei. Sieh, Claudio, ich warb 
in deinem Namen, und die ſchöne Hero iſt gewonnen; ich hielt 
bei ihrem Vater an, und babe ſeine Einwilligung erhalten. Be: 
ſtimme jetzt deinen Hochzeitstag, und Gott ſchenke dir ſeinen Segen. 

Ceonato. Graf, empfangt von mir meine Tochter und mit 
igr mein Vermigen. Seine Grnaden haben die Heirath gemadi, 
und die emwige Gnade fage Amen dazu. 

Beatrice. Redet doch, Graf, das mar eben ener Stichwort. 

Claudio, Schweigen ift der beſte Gerold der Freude. Id 
wire nur wenig glücklich, wenn ich fagen könnte, mie ſehr ih3 
bin. Fräulein, wie ihr die Meine ſeid, bin ich nun der Eure; 
ich gebe mid ſelbſt für euch hin, und ſchmachte nad der Aus: 
wechslung. 

Beatrice. Redet doch, Muhme, oder wenn ihr nichts wißt, 
ſo ſchließt ihm den Mund mit einem Kuß und laßt ihn auch nicht 
zu Wort kommen. 

Don Pedro. In der That, mein Fräulein, ihr habt ein 
fröhliches Herz. 

Beatrice. O ja, gnädiger Herr, ih weiß es ihm Dani, 
dem närriſchen Dinge, ed hält ſich immer an der Windſeite des 
Kummers. Meine Muhme ſagt ihm da ins Ohr, er ſei in ihrem 
Herzen. 

Claudio. Ja, das thut ſie, Muhme. 

Beatrice. Lieber Gott, über das Heirathen! So kommt 
alle Welt unter die Haube, nur ich nicht, und mich brennt die 
Sonne braun; ich muß ſchon im Winkel ſitzen und mit Ach! und 
Weh! nach einem Mann weinen. 


1) Weil fie uns immer anzulächeln ſcheint. Gelb iſt die Farbe der Eifer⸗ 
ſucht auch bei den Engländern. 
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Don Pedro. Fräulein Veatrice, id mill eud einen ſchaffen. 

Beatrice. Ich molte, euer Vater Batte Ddiefe Mühe über⸗ 
nommen. Haben Euer Guaden nicht vielleicht einen Vruder, der 
euch gleiht? Euer Vater verftand ſich auf herrliche Theminner, 
wenn ein arme8 Mädchen nur dazu tommen könnte! 

Don Pedro. Wollt ihr mid haben, mein Hrdulein? 

Heatrice, Nein, mein Prinz, id müßte denn einen andern 
daneben für die Werfeltage haben können. Cure Hoheit iſt gu 
foftbar, um euch für alle Tage gu tragen. — Uber id Ditte, ver- 
zeibt mir, mein Prinz; ih bin einmal dazu geboren, lauter Thor: 
Beiten und nichts Ernſthaftes zu ſprechen. 

Don Pedro. Euer Schweigen verdriegt mig am meiften; 
nibt3 kleidet euch beffer ala Munterteit, benn ihr jeidb ohne Frage 
in einer luftigen Stunde geboren. 

Veatrice. © nein, gnädigſter Herr, denn meine Mutter 
weinte. Aber es tangte eben ein Stern, und unter dem bin ih 
gur Welt getommen. Glück zu, Better und Muhme! — 

Ceonato. Nichte, mwollt ihr das Beforgen, wovon id eud 
fagte? 

Beatrice. © id bitte tauſendmal um Vergebung, Oheim; 
mit Eurer Hoheit Erlaubnif. (Ab.) 

Don Pedro, Wahrhaftig, ein angenehmes muntres 
Mädchen! — 

Ceonato. Melancholiſches Element Bat ſie nicht viel, gna: 
diger Herr. Sie iſt nie ernſthaft, als wenn ſie ſchläft: und auch 
dann iſt ſie's nicht immer. Denn, wie meine Tochter mir erzählt, 
träumt ihr zuweilen tolles Zeug, und vom Lachen wacht ſie auf. 

Don Pedro. Sie kanns nicht leiden, daß man ihr von 
einem Manne ſagt. 

Teonato, © um alles in der Welt nicht; ſie ſpottet alle 
ibre Freier von fi meg. 

Mon Pedro. Das ware eine vortrefflibe Frau fiir Be: 
nedict! — 

Teonato. © behüte Gott, mein Fürſt; wenn die eine Woche 
verBeirathet wären, fie hätten eimander toll geſchwatzt. 

Don Pedro. Graf Claudio, mann gedentt ihr eure Braut 
zur Kirche zu führen? 
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Claudio. NMorgen, gnidiger Herr. Die Beit geht qui 
Krücken, bid die Liebe im Beſitz aller ibrer Redte ift. 

Feonato. Nicht vor dem nächſten Montag, mein lieber 
Sohn, welches gerade heute ilber acht Tage wäre; und aud das 
ift no) immer eine gu kurze Beit, um alles nad meinem Sinn 
zu veranitalten. 

Don Pedro. IG febe, ihr ſchüttelt den Ropf über einen fo 
langen Aufſchub, aber id verſpreche dirs, Claudio, bdiefe Mode 
foll uns nicht langweilig werden. Ich will während diefer Zwiſchen— 
geit eine ton Herkules Arbeiten vollbringen, und zwar die, den 
Signor Benedict und das Friulein Beatrice ſterblich in cinander 
verliebt zu maden. Ich ſähe die beiden gar zu gern als ein 
Paar, und zweifle nibt, damit gu Stande zu kommen, tvenn ihr 
drei mir ſolchen Beiftand verſprechen wollt, mie ichs jedem von 
euch ammeifen merde. 

Ceonato. Ich bin gu euren Dienften, mein Fürſt, und 
folte michs zehn ſchlafloſe Nächte toften. 

Claudio. Ich auch, gnadiger Herr. 

Don Pedro. Und ihr auch, ſchöne Hero? 

Hero. Ich will alles thun, was nicht unziemlich iſt, um 
meiner Muhme zu einem guten Mann zu verhelfen. 

Don Pedro. Und Benedict ift noch keiner bon den Boff: 
mungslofeften Eheminnern, die id tenne. So viel fann ih von 
ihm rühmen: er iſt von edler Geburt, von erprobter Tapferteit 
und bewährter Rechtſchaffenheit. Ich will eud lehren, mie ihr 
eure Muhme ſtimmen ſollt, daß ſie ſich in Benedict verliebe: und 
ich werde mit euer beider Hülfe Benedict fo bearbeiten, daß er 
trotz ſeinem ſchnellen Witz und ſeinem verwöhnten Gaumen in 
Beatricen verliebt werden ſoll. Wenn wir das zu Stande bringen, 
fo iſt Cupido kein Bogenſchütze mehr; ſein Ruhm wird uns zu 
Theil werden, denn dann find mir die einzigen wahren Liebe3: 
götter. Kommt mit mir hinein, ich will euch meinen Plan ſagen. 

(Ab.) 
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Zweite Scene. 
Andres Bimmer in Leonato'8 Haufe. 
(Don Juan und Voradio treten auf.) 


Don Juan. Es ift richtig; Graf Claudio wird Leonato's 
Tochter heirathen. 

Borachio. Ja, gnädiger Herr; ich Tann aber einen Quer= 
ſtrich machen. 

Don Inan. Jeder Schlagbaum, jeder Querſtrich, jedes Hin⸗ 
derniß wird mir eine Arznei ſein. Ich bin krank vor Verdruß 
über ihn, und was nur irgend ſeine Neigung kreuzt, geht gleiches 
Weges mit der meinigen. Wie willſt du denn dieſe Heirath hindern? 

Borachio. Nicht auf eine redliche Art, gnaͤdiger Herr, aber 
{o verſteckt, daß feine Unredlichkeit an mir ſichtbar werden foll. 

Don Inan. Vie dbenn? Mach's kurz. 

Borachio. Ich glaube, ih fagte eud ſchon vor einem Jahr, 
gnabiger Herr, wie weit ichs in Margarethens Gunſt gebragt, 
des Kammermädchens der Hero? 

Don Inan. Ich erinnere mid. 

Borachio. Ich kann ſie zu jedem ungewöhnlichen Augenblid 
in der Nacht ſo beſtellen, daß ſie aus dem Kammerfenſter ihres 
Fraͤuleins herausſehe. 

Don Fuan. Und was fiir Leben iſt darin, der Tod dieſer 
Qeirath zu werden? . 

Borachto. Das Gift hieraus zu miſchen, ift hernach eure 
Sade. Geht zum Prinzen, eurem Vruder; feid nicht fparfam 
damit, ibm zu fagen, welchen Schimpf es feiner Ehre bringe, den 
hochberühmten Claudio (deffen Wirdigung ihr mächtig erbeben 
milgt) mit eimer verrufenen Dirne zu vermählen, mie diefe Hero. 

Don Iuan. Und welhen Beweis foll ih ibm davon geben? 

Borachto. Beweis genug, den Prinzen zu taäͤuſchen, Claudio 
gu qudlen, Hero zu Grunde zu richten und Leonato gu tödten. 
Wollt ibr denn noch mehr haben? 

Don Fuan. Alles will ich dran fegen, nur um fie zu 
ärgern. 
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Borachio. Nun wohl, fo findet mir eine bequeme Stunde, 
in der ihr Don Pedro und Graf Claudio bei Seite nehmen könnt. 
Sagt ihnen, ihr wüßtet, Hero liebe mid; geigt cimen beſondern 
Cifer für den Prinzen, wie fiir Claudio, und mie ihr aus Be: 
forgnif für eure3 Vruder3 Ehre, der bdiefe Heirath gemadt, und 
filtr feine8 Freundes Ruf, der im Begriff fei, durò die Larve 
eines Mädchens Pintergangen zu tverden, dieß alle3 offenbartet. 
Sie merden eud ſchwerlich ohne Unterfubung glauben: dann er: 
bietet eu, Beweiſe zu ſchaffen, und zwar nicht geringere, al3 
daß fie mid) an ibrem Kammerfenſter ſehn follen; mid hören, mie 
ig Margarethen Hero nenne, wie Margarethe mid Boradio ruît: 
und dieß alles Taft fie grade in ber Nadt vor dem beſtimmten 
Hochzeitstage fehn. Denn id will indeß die Sache fo einrichten, 
daß Hero abmwefend fein foll, und daß, wenn fidi fo wahrſchein- 
lie Gründe für ihre Treulofigleit Bdufen, der Argwohn für Ge: 
wißheit gebalten, und die ganze Zurüſtung unnütz werden fol. 

Don Fuan. Mag daraus fommen, was will, i unternebme 
e8. Beige did getvandt in der Ausführung, und taufend Dulaten 
follen deine Belobnung fein. 

Borardio. Bleibt nur ftandBaft in eurer Antlage, meine 
Gemanbdtheit fol mir feine Schande maden. 

Mon Juan. Ich mill gleich gehn und hören, welchen Tag 
fie zur Hochzeit angefegt haben. (Beibe ab.) 


Dritte Scene. 
Leonato'3 Garten. 
(Benebict unb cin Page treten auf.) 


Benedict. Höre! 

Page. Signor? 

Benedict. Fn meinem Rammerfenfter liegt cin Bud, bringe 
mir das hieher in den Garten. p 

Page. Ich din fon Pier, gnädiger Herr. 


Benedict. Daz weiß ich, aber ich will did fort haben und 
hernad wieder Bier. (Page gebt.) Ich wundre mid doch außer⸗ 
ordentlich, vie ein Mann, der fiebt, wie cin Anbdrer gum Narren 
wird, wenn er feine Geberden der Liebe widmet, Dod, nachdem 
er ſolche laͤppiſchen Thorbeiten an jenem verfpottet, fi) zum Gegen⸗ 
ftand feiner eignen Verachtung macht, indem er fi felbft verliebt: 
und fold ein Yann ift Claudio. Ich weiß die Beit, ba ibm feine 
Muſik recht war, ala Trommel und Querpfeife, und nun hörte er 
lieber Tambourin und Flöte. Ich meif die Beit, mo er fünf 
Stunden zu Fuß gelaufen mire, um eine gute Rilftung zu febn, 
und jet tonnte er fünf Nächte ohne Schlaf zubringen, um den 
Sonitt eines neuen Wamſes zu erfinnen. Sonft fprad er ſchlicht 
vom Munde veg, tvie cin ehrlicher Junge und ein guter Soldat; 
nun ift er ein Wortdredsler gemorden, ſeine Rede iît mie ein 
fantaſtiſch befegte8 Bankett, eben fo biel curiofe8, feltfame3 Con: 
feet. — Sollt' id jemal8 fo vermwanbdelt werden können, fo lange 
ich nod aus Diefen Mugen febe? der weiß: — Fd glaube ea 
nibt. Ich will nicht darauf ſchwören, daß mid) die Liebe nicht 
in eine Aufter verwandeln Yonne; aber darauf möchte ich doch 
eimen Eid ablegen, daß fie mid vorber erft in eine Uufter ver= 
mwandelt haben müſſe, eb fie einen ſolchen Narren aus mir maden 
fol. Dieſes Mädchen ift fin, das thut mir noch nichts; cin 
andres hat Verftand, das thut mir aud nichts; eine dritte ift 
tugendbaft, das thut mir immer nod nichts: und bis nicht alle 
Vorzüge fi in Tinem Mädchen vereinigen, fol fein Mädchen bei 
mir einen Vorzug haben. Reich muf fie fein, das ift ausgemacht; 
verfitindig, oder ich mag fie nicht; tugendbaft, oder ich biete gar 
nicht auf fie; ſchön, oder ich fehe fie nicht an; fanft, oder fie fol 
mir nicht nahe fommen; edel, oder ih nähme fie nicht, und gäbe 
man mir nod) einen Engel zu; angenebm in ibrer Unterbaltung, 
vollfommen in ber Nufif: und wenn fie das alle3 ift, fo mag ihr 
Haar eine Farbe haben, mie es Gott gefilit. AHI dba fommen der 
Prinz und unfer Amorofo. YO Mill mid in die Laube verfteden. 

(Gebt bei Seite.) 
(Don Pedro, Leonato unb Claudio Tommen.) 
Don Pedro. 
Gefàllt3 euch jetzt, das Lied gu hören? 
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Claudio. 
Ja, theurer Herr. — Wie ftill der Abend ift, 
Wie fblummernd, daß Muſik no ſüßer tinel — 


Don Pedro. 
Sebt ihr, wie Benedict ſich dort verftedt? 


Claudio. 
Ia wohl, mein Fürſt. Wenn der Gefang beenbigt, 
Sol unfer Füchslein gleich fein Theil erhalten. 
(Baltbafar mit Muſik fommt.) 


Mon Pedro. 
Kommt, Valthafar, fingt das Gedicht noch einmal. 


BLalthaſar. 
Mein Fürſt, verlangt nicht von ſo rauher Stimme 
Zum zweitenmal dieß Lied euch zu verderben. 


Don Pedro. 
Stets wars cin Merfmal der Vortrefflichkeit, 
Durch Larve die Vollendung zu entitellen: — 
Ich bitt dib, fing, laf mid nicht länger werben. 


Balthaſar. 
Veil ihr von Werbung ſprecht, fo will ich ſingen, 
Denn oft beginnt ſein Werben ein Galan, 
Wo's ihm der Muh nicht werth ſcheint: dennoch wirbt er, 
Und ſchwört, er ſei verliebt. 


Don Pedro. 
Nun bitt' ih, finge, 
Und millft du erft noch länger priludiren, 
So thu'3 in Noten. . 
Galthafar. 
Welche Noth! die Noten 
Sind der Notiz nicht werth, notirt eud das. 


Don Pedro. 
Das nenn' id drei geſtrichne Noten mir, 
Noth, Noten und Notiz! 
(Mufil.) 
Spafefpeare. V. 3 
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Benedict. tun, divina Musica! Nun ift feine Seelc in 
Verzückung! Iſt es nicht feltfam, daß Schafdärme die Seele aus 
eines Menſchen Leibe ziehn köͤnnen? Nun, im Ernſt, cine Horn= 
muſik ware mir lieber. 

Lied. 
Klagt, Madden, klagt nicht Ah und Weh, 
Kein Mann bewahrt die Treue, 
Am Ufer halb, halb ſchon zur See, 
Reizt, lockt ſie nur das Neue. 


Weint keine Thrän' und laßt ſie gehn, 
Seid froh und guter Dinge, 

Daf ftatt der Klag' und dem Geſtöhn 
Juchheiſaſa erflinge. 


Singt nicht Valladen tritb’ und bleid, 
In Trauermelodieen: 

Der Manner Trug war immer gleid, 
Seitdem die Schwalben ziehen. 

Weint keine Thrän' u. Î. w. 


Don Pedro. Auf meine Ehre, cin hübſches Lied. 

Lalthafar. Und ein ſchlechter Singer, gnädiger Herr. 

Don Pedro. Wie? £ nein dod, du ſingſt gut genug für 
den Nothbebelf. 

Benedict. Gei Seite.) Wär's cin Hund gemefen, der fo ge— 
heult Ditte, fie Batten ibn aufgebingt. Nun, Gott gebe, daf feine 
heiſre Stimme fein Unglück bedbente! — Ich hätte eben {o gern 
ben Nachtraben gehbrt, indire auch alles erdenkliche Unglid danach 
erfolgt. 

Mon Pedro. (Bu Claudio.) Fa, ihr habt Redt. — Hire, 
Balthafar! Schaffe un3 eine recht ausgeſuchte Muſik; morgen Abend 
ſoll ſie unter FrAulein Hero's Fenſtern ſpielen. 

Balthaſar. Die beſte, die ih finden kann, gnädiger Herr. 

(MD mit ben Mufifern.) 

Don Pedro. Schön; — jegt laß uns. — Rommt, Leonato, 
wa erzibliet ihr mir bod vorbin? Daf eure Nite Beatrice in 
Benedict verliebt fei? 
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Claudio. Gei Seite) O nur gu, nur gu, der Vogel figt. 
(Gaut.) Ich Bitte nie geglaubt, daß das Fräulein einen Mann fieben 
könnte. 

Ceonato. Ich eben ſo wenig. Aber das iſt eben das Wunder⸗ 
barſte, daß ſie gerade für den Benedict ſchwärmt, den ſie dem 
äußern Schein nad) bisher verabſcheute. 

Benedict. Iſts möglich? bläſt der Wind aus der Ecke? 

Cesnato. Auf mein Wort, gnädiger Herr, ih weiß nicht, 
was ich davon Ddenfen ſoll. Aber fie liebt ibn mit einer rafendert 
Leidenſchaft, ed geht über alle Grenzen der Vorftellung. 

Mon Pedro. Vielleicht ift8 nur Verftellung. 

Claudio. Dai möcht' ich and glauben. 

Teonnto. © Gott, Verftellung? Es ift wohl nod nie eine 
verftellte Leidenſchaft der lebendigen Leidenſchaft fo nabe gekommen, 
als ſichs an ihr äußert. 

Don Pedro. Nun, und welche Symptome der Leidenſchaft 
zeigt ſie denn? 

Claudio. (Leife.) Jetzt ködert den Hamen, dieſer Fiſch wird 
anbeißen. 

Teonato. Welche Symptome, gnädiger Herr? Sie ſitzt 
euch da, ... nun, meine Tochter ſagte euch ja, mie. 

Claudio. Ja, das that ſie. 

Mon Pedro. Vie denn? Mie? Ihr ſetzt mich in Erſtaunen. 
Ich hätte immer gedacht, ihr Herz ſei ganz unempfindlich gegen 
alle Angriffe der Liebe. 

Feonato. Darauf Bitte ich auch geſchworen, mein Fürſt, 
und beſonders gegen Benedict. 

Benedict. Gei Seite.) Ich hielte es für eine Prellerei, wenns 
der weißbärtige Kerl nicht ſagte. Spitzbüberei, meiner Seele! 
kann ſich doch nicht hinter ſolcher Ehrwürdigkeit verbergen. 

Claudio. (Bei Seite.) Jetzt hats gefaßt, nur immer weiter. 

Mon Pedro. Hat ſie Benediet ihre Neigung gu erkennen 
gegeben? 

Ceonato. Nein, ſie ſchwört auch, dieß nie zu thun: das ift 
eben ihre Qual. 

Claudio. Ja wohl, darin liegts. Das ſagte mir auch eure 

3* 


Tochter; {ol id, fagt fie, die ih ibm fo oft mit Spott begegnet, 
ibm jet ſchreiben, baf ih ibn liebe? 

Teonato. Das fagt fie, wenn fie grade einen Brief an ibn 
angefangen Bat. Denn fie ftebt wohl ziwanzigmal in der Nacht 
auf, und da figt fie dann in ihrem Nachtkleide und ſchreibt ganze 
Seiten boll, — meine Tochter fagt uns alle. — — Und nadber 
gerreipt fie ben Brief in taufend Hellerſtückchen, zanti mit fi 
ferbît, baf fie fo wenig Zurückhaltung befibe, an jemand zu frei: 
ben, von dem fie'83 Dod wiſſe, er werde fie verbibnen: id be 
urtheile ibn, fagt fie, nad meiner eigenen Sinnesart, denn ib 
würde in verhöhnen, menn er mir {Griebe; ja, mie febr id) ihn 
liebe, id thät' e3 doch. 

Claudio. Dann nieder auf die Kniee ftiirzt fie, weint, feufzt, 
ſchlägt fi an die Vruft, zerrauft ihr Haar, betet, fludt: O ſüßer 
Benedict! Gott {ente mir Geduld! 

Ceonato. Freilich, das thut fie, das fagt mir meine Todter. 
Sa, fie ift fo aufer fi in ihrer Ekſtaſe, daß meine Todter zu⸗ 
meilen fürchtet, fie möchte in der Verzweiflung fi cin Leide3 
thun: das ift nur gu tvabr. 

Don Pedro. Es tire doch gui, wenn Benedict es durch 
jemand ander3 erfilbre, ba fie es ibm nun einmal nidt ent: 
deden wird. 

Claudio. Wozu? Er würde dod nur Serg damit treiben, 
und das arme Fräulein dafür drger qualen. 

Don Pedro. Wenn er das thate, fo wär's ein gutes Werk, 
ibn gu hängen. Sie ift ein vortreffliches, liebe3 Fräulein und ibr 
guter Ruf über allen Verdacht erbaben. 

Claudio. Dabei ift fie ausgezeichnet verftindig. 

Mon Pedro. Fn allen andern Dingen, nur nicht darin, daß 
fie ben Venebdict liebt. 

Teonnto. © gnädiger Herr! wenn Verftand und Leiden= 
ſchaft in einem fo zarten Weſen mit einander fimpfen, fo haben 
wir zehn Beifpiele fiir eines, daß die Leidenſchaft den Sieg davon 
trigt. Es thut mir leid um fie, und id Babe die gerechtefte Ur: 
fade dazu, da id ihr Oheim und Vormund bin. 

Don Pedro. Sd tolte, fie hätte Diefe Entzückungen mir 
gegonnt; id hatte alle andern Ridfibten abgethan, und fie zu 
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meiner Hälfte gemacht. Ich bitte eud, fagt doch dem Benedict 
von der Sache, und hört, was er ermiedern wird. 

Ceonato. NMeint ihr wirklich, daß es gut mare? 

Clandio. Hero ift überzeugt, e3 merde ihr Tod fein; denn 
fie fagt, fie fterbe, wenn er fie nicht wieder liebe, und fie fterbe 
aud lieber, al8 daß fie ihm ihre Liebe entdbede; und wenn er fi 
wirklich um fie bewirbi, {o wird fie eber fterben mollen, als das 
Geringite von ihrem gewohnten Widerſpruchsgeiſt aufgeben. 

Don Pedro. Sie hat ganz Redt; wenn fie ibm ihre Nei: 
gung merfen fiefe, fo wär's ſehr möglich, daf er fie nur ver: 
Iachte. Der Mann Bat, wie ihr alle wißt, eine fehr übermüthige 
Gefinnung. 

Claudis. Er ift fonft ein feiner Mann. 

Don Pedro. Er hat allerding3 eine recht glückliche dufere 
Bilbung. 

Claudio. Ganz gewig, und mie mid bdinit, auch viel 
VBerftand. | 

Don Pedro. Es zeigen fi in der That mitunter Funken 
an ibm, tvelhe mie Witz ausfebn. 

Teonato. Und id halte ihn auch für tapfer. 

Don Pedro. Wie Hector, das verſichre ich euch, und nad 
der Art, wie er mit Händeln umzugehn verſteht, muß man auch 
einräumen, daß er Klugheit beſitzt. Denn entweder weicht er ihnen 
mit großer Vorſicht aus, oder er unterzieht ſich ihnen mit einer 
chriſtlichen Furcht. 

Ceonato. Wenn er Gott fürchtet, fo muß er nothwendig 
Frieden halten. Wenn er den Frieden bricht, kanns nicht anders 
ſein, als daß er ſeine Händel mit Furcht und Zittern anfängt. 

Don Pedro, Und fo iſt es auch. Denn der Mann fürchtet 
Gott, obgleich nad ſeinen derben Späßen kein Menſch das von ibm 
glauben ſollte. Mit alle dem dauert mich eure Nichte. Wollen 
wir gehn und Benedict aufſuchen, und ihm von ihrer Liebe ſagen? 

Claudio. Nimmermehr, gnädigſter Herr. Dieſe Schwach⸗ 
heit wird endlich verſtaͤndigem Rathe weichen. 

Ceonato. Ad, das iſt unmöglich. Eher wird ihr Leben von 
ihr weichen. 

Mon Pedro. Nun, tvir wollen hören, mas eure Todter 
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weiter davon fagt, und ſichs indeß verkühlen laſſen. Id alte viel 
auf Benedict und wünſchte ſehr, er möchte fi) einmal mit aller 
Beſcheidenheit prilfen und einfebn, wie wenig er eine jo treffliche 
Dame zu beſitzen verdient. 

Teonato. Wollen wir gebn, mein Fürſt? Das Mittag3= 
effen wird fertig fein. 

Claudio. (Vei Seite) Wenn er fi hierauf nicht ſterblich 
in fie verliebt, fo Will id nie wieder einer Wahrſcheinlichkeit 
trauen. 

Don Pedro. Gei Seite) Man muß jetzt das nämliche Netz 
für ſie aufſtellen, und das laßt eure Tochter und ihre Kammer⸗ 
frau übernehmen. Der Spaß wird ſein, wenn jeder von ihnen 
ſich von der Leidenſchaft des Andern überzeugt hält, und ohne 
allen Grund. Das iſt die Scene, die ich ſehen möchte: es wird 
eine wahre Pantomime ſein. Wir wollen ſie abſchicken, um ihn zu 
Tiſche zu rufen. 

(Mon Pedro, Claudio und Leonato ab.) 

Benedict (tritt bervor). Das Tann keine Sbelmerei fein; das 
Gefpridh war zu ernitbaft. Sie haben die Gewifibeit der Sade 
von Hero; fie ſcheinen das Friulein zu bedauern: es ſcheint, ihre 
Leidenſchaft hat die höchſte Spannung erreicht. — In mid ver= 
liebt? ©, das muf ermiedert werden. Ich bore, mie man mid 
tadelt: fie fagen, id) werde mid ftolz geberden, menn id mette, 
wie fie mid liebt. Sie fagen ferner, fie werde eber fterben, als 
irgend ein Zeichen ibrer Neigung geben. Ich dachte nie zu 
Beirathen; aber man ſoll mid nicht für ftolz Palten. Glücklich 
find, Die erfabren, ta3 man an ignen ausfebt, und ſich Dar= 
nad befiern finnen. Sie fagen, das Friulein fei ſchön; ja, das 
ift eine Wabrbeit, die id bezeugen Tann; und tugendbaît: — 
allerding3, id) kann nichts dawider fagen; — und verftindig, aus⸗ 
genommen, daß fie in mid) verliebt fei: — nun, — meiner Treu, 
das ift eben kein Zuwachs ihrer Verftindigfeit, aber doch fein großer 
Beweis ihrer Thorheit, denn ich will mich entſetzlich wieder in ſie 
verlieben. — Ich wage es freilich drauf, daß man mir etliche alberne 
Spaͤße und Witzbrocken zuwirft, weil ich ſo lange über das Heirathen 
geſchmäht habe; aber kann ſich der Geſchmack nicht ändern? Es liebt 
einer in ſeiner Jugend ein Gericht, das er im Alter nicht ausſtehen 
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fann: follen wir uns durch Sticheleien und Sentenzen und jene 
papiernen Kugeln des Gehirns aus der rechten Bahn unfrer Laune 
ſchrecken laſſen? Nein, die Welt muf bevblfert werden. Als id 
fagte, id molle ala Sunggefelle fterben, dacht' ih es nicht zu 
erleben, daß ih nod eine Frau nehmen würde. Da fommt Bea: 
trice. Beim Sonnenlicht, fie ift ſchön! id eripAbe ſchon einige Zeichen 
der Liebe an ihr. (Beatrice kommt.) 

Beatrice. Wider meinen Willen bat man mid abgeſchickt, 
euch zu Tiſche zu rufen. 

Benedict. Schöne Veatrice, ich dante euch für eure Mühe. 

Beatrice. Ich gab mir nicht mehr Mühe, dieſen Dank gu 
verdienen, als ihr euch bemüht, mir zu danken. Waͤr es muhſam 
geweſen, fo wir ich nicht gekommen. 

Benedict. Die Beſtellung machte euch alſo Vergnügen? 

Beatrice. Ja, grade fo viel, als ihr auf eine Meſſerſpitze 
nehmen könnt, ums einer Dohle beizubringen. Ihr habt wohl 
keinen Appetit, Signor? So gehabt euch wohl. (Ab.) 

Benedict. Ah, „wider meinen Willen hat man mich abgeſchickt, 
euch zu Tiſche zu rufen!“ das kann zweierlei bedeuten: — „es 
koſtete mich nicht mehr Mühe, dieſen Dank zu verdienen, als ihr 
euch bemüht, mir zu danken:“ das heißt fo viel al: jede Mithe, 
die ich für euch unternehme, iſt ſo leicht als ein Dank. Wenn ich 
nicht Mitleid filr ſie fühle, {o bin ich ein Schurke; wenn ich ſie nicht 
liebe, ſo bin ich ein Jude. Ich will gleich gehn und mir ihr 
Bildniß verſchaffen. Ab.) 


Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Leonato's Garten. 
(Es treten auf Hero, Margaretha, Urſula.) 


fero. 
Lauf, Margarethe, in den Saal hinauf, 
Dort findîit du meine Muhme Beatrice 
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Mit Claudio und dem Prinzen im Gefprid: 
Raun ifr ins Ofr, daß id) und Urfula 
Im Garten find und unire Unterbaltung 
Nur fie betrifft; fag, daß du uns behorcht. 
Dann heiß fie ſchleichen in die dichte Laube, 
Wo Geißblattranken, an ber Sonn' erblüht, 
Der Sonne Butritt wehren: — wie Gunſtlinge, 
Von Fürſtenſtolz gemacht, mit Stolz verſchatten 
Die Kraft, die ſie erſchaffen. — Dort verſteckt, 
Soll ſie uns reden hören: dieß beſorge, 
Mach deine Sachen gut und laß uns jetzt. 
Aargaretha. 
Ich ſchaffe gleich ſie her, verlaßt euch drauf. (26.) 
Gero. 
Nun, Urjula, wenn Beatrice fommt, 
Und wir im Baumgang auf und nieder mwandeln, 
Sei einzig mur vom Benedict die Rede. 
Wenn id ihn nenne, ftimme gleich mir bei, 
Und preis ibn mehr, ala je ein Mann verdient. 
Darauf erzabl’ ih dir, wie Benedict 
Sn Beatricen ſterblich fei berliebt. 
So ſchnitzt der Heine Gott die ſchlauen Pfeile, 
Die ſchon durch Hören treffen. Jetzt fang an: 
Denn fieh nur, Beatrice, wie ein Kiebitz, 
Schlüpft dibt am Boden Pin, uns zu belauſchen. 
(Beatrice ſchleicht in die Laube.) 
Ursula. 
Die Luft beim Angeln ift, ſehn, mie der Fiſch 
Den Silberftrom mit golbnen Rudern theilt, 
Den tück'ſchen Haken gierig gu verſchlingen. 
So angeln wir mad) jener, die fi) eben 
Geduckt dort in die Geißblatthülle birgt. 
Sorgt nicht um meinen Antheil am Geſpräch. 
Gero. 
Komm näher nun, daß nichts ihr Or verliere 
Vom ſüßen Rider, den mir trüglich legen. 
(Sie nàbern fi ber Laube.) 
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Nein wahrlich, Urfula, fie ift gu ſtolz. 
Ich kenn' ihr Herz, es ift fo ſpröd' und wild 
Wie ungezähmte Falken. 

Urſula. 

Iſts denn wahr? 
Liebt Benedict ſo einzig Beatricen? 


fiero. 
So fagt der Prinz und aud mein Brdutigam. 
Urfula. 
Und trugen fie eud auf, es ihr zu fagen? 
Gero. 
Sie baten mid, id) mig’ e8 ihr entdeden: 
Id ſprach, da Benedict ibr Freund, fie möchten 
Ihm rathen, diefe Neigung zu Befiegen, 
Daf Beatrice nie davon erfabre. 
Urfula. 
Warum, mein Sraulein? Sagt, verdienet er 
So reiche, vollbeglitdte Ehe nidt, 
Als Beatrice je gewähren fann? 


Pero. 
Beim Liebesgott! Ich weiß e3, er verbdient 
So viel, als man dem Manne nur verginnt. 
Dod ſchuf Natur nod nie ein weiblich Herz 
Von ſpröderm Stoff, ala da8 der Beatrice; 
Hohn und Veradtung ſprüht ibr funfelnd Auge 
Und ſchmaͤht, worauf es blidt: fo hoch im Preiſe 
Stellt ſie den eignen Witz, daß alles Andre 
Ihr nur gering erſcheint: ſie kann nicht lieben, 
Noch Bild und Form der Neigung in ſich prägen, 
So iſt ſie in ſich ſelbſt vergafft. 

UArſula. 
Gewiß, 

Und darum wär's nicht gut, erführe ſie's, 
Wie er ſie liebt; ſie würd' ibn nur verſpotten. 

Hero. 
Da ſagſt du wahr. Ich ſah noch keinen Mann, 
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Sie milnzt ibn um in3 Gegentbeil. Wenn blond, 


So ſchwur fie, ſollt' er ihre Schweſter heißen. 
Wenn ſchwarz, Gatt' einen Garlelin Natur o 
Sich zeichnend, einen Tintenfled gemadt: 


Schlank, mar3 cin Lanzenſchaft mit ſchlechtem Kopf, 


Klein, ein Agathbild ungeſchickt geſchnitzt: 
Sprach er, ein Wetterhahn für alle Winde, 
Schwieg er, ein Block, den keiner je bewegt. 
So kehrt ſie ſtets die falſche Seit' hervor, 
Und giebt der Tugend und der Wahrheit nie, 
Was Einfalt und Verdienſt erwarten dürfen. 


Urſula. 
Gewiß, ſo ſcharfer Witz macht nicht beliebt. 


fiero. 
O nein! So ſchroff, fo aufer aller Form, 
Wie's Beatrice liebt, empfieblt wohl nie. 
Ver aber darf ibrs fagen? Wollt' ich reden, 
Ich müßt' an ihrem Spott vergebn: fie lachte 
Mich aus mir felbît, erdrückte mid mit Wik. 
Mag Benedict drum mie verdedte8 Fener 
In Seufzern fterben, innen fi verzebren: 
Das ift ein befffrer Tod, al3 todi gefpottet, 
Was ſchlimmer iſt, al3 todi gekitzelt werden. 

. Ur[ula. 

Erzählts ibr doch, hört, mas fie dazu ſagt. 

Gero. 
Nein, lieber geh' ih ſelbſt zu Benedick, 
Und rath' ibm feine Leidenſchaft gu zähmen. 
Und wahrlich, ein'ge ehrliche Verlaͤumdung 
Auf meine Muhm' erſinn ich. Niemand glaubt, 
Vie leicht ein böſes Wort die Gunſt vergiftet. 

Urſula. 
Thut eurer Muhme nicht ſo großes Unrecht. 
Sie kann nicht alles Urtheil fo verläugnen, 
Mit ſo viel ſchnellem, ſcharfem Witz begabt 
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(Als man fie deffen rilbmt), zurück zu weiſen 
Solch feltmen Ravalier ala Signor Benedict. 
Gero. 
In ganz Italien ſucht er feines Gleichen: 
Verftebt fih, meinen Claudio ausgenommen. 
Urfula. 
Ich bitt' eud, zürnt mir deßhalb nicht, mein Friulein: 
Nach meiner Anſicht giaub’ id, Signor Benedict 
Zählt an Geftalt und Galtung, Geift unb Muth 
In unferm Welſchland zu den erften Männern. 
fiero. 
Gewiß, er ift von hochbewährtem Ruf. 
Urfula. 
Den ihm fein Werth verdient, eh) er ibn Batte. 
Wann macht ihr Hochzeit, Fräulein? 
Gero, 
Nun, allernAbften3; morgen wohl. Jetzt fomm, 
Id mill dir Aleider zeigen, rathe mir, 
Was morgen mid am beften ſchmücken wird. 
Urfula. 
Die Mebt am Leim: ihr fingt fie, dafür fteb’ id. 
Gero. 
So bringt ein Zufall Amorn oft Gelingen: 
Den trifft ſein Pfeil, den fingt er fi mit Schlingen. 
(Veide ab.) 
Beatrice (fommt hervor). 
Welch Feu'r durchſtrömt mein Ohr Y! Iſts wirklich wahr? 
Wollt ihr mir Spott und Hohn ſo ſcharf verweiſen? 
Leb wohl denn, Mädchenſtolz, auf immerdar, 
Mich lüſtet nimmermehr nach ſolchem Preiſen. 
Und, Benedict, lieb immer: ſo gewöhn' ich 


1) Der Sinn iſt: die Ohren brennen mich. Man gebrauchte dieſen Aus⸗ 
druck, wenn man fagen wollte, daß Jemand hinter unſrem Rücken rede, wie wir: 
die Ohren klingen mir, was auch in England gebräuchlich war. 





Mein wildes Herz an deine theure Gand): 

Sei treu, und, Liebiter, deine Treue krön' id, 
Und unire Herzen bind’ ein heil'ges Band. 

Man fagt, du bift es werth, und ih fann ſchwören, 


Ich wußt' es ſchon, und beſſer, al3 vom Hören. 
(Ab.) 


Zweite Seene. 
Zimmer in Leonato's Hauſe. 
(Don Pedro, Claudio, Benedict und Leonato.) 


Don Pedro. Ich bleibe nur no, bis eure Hochzeit vor: 
ilber ift, und gebe dann nad Arragon zurück. 

Claudio. Ich mill eud dabin begleiten, mein Fürſt, wenn 
ihr mir3 berginnen mollt. 

Don Pedro. Nein, das Biefie, den neuen Glanz eures The: 
ſtandes eben fo verderben, als einem Rinde fein neues Rleid 
geigen und ibm bverbieten, e3 zu tragen. Ich will mir nur Bene: 
dict'3 Gefellichaft erbitten, bdenn der ift von der Spige ſeines 
Scheitels big zur Soble feine3 Fußes lauter Froblibleit. Cr hat 
Cupido's Bogenfenne zwei: oder dreimal durchgeſchnitten, und der 
Meine Henker wagt feitdbem nicht mehr, auf ihn gu ſchießen. Er 
hat ein Herz, fo gefund und ganz tie cine Glode, und feine 
Bunge ift der Klöpfel: denn mas fein Herz denti, ſpricht feine 
Bunge aus. 

Benedict. Ihr Herrn, id bin nicht mehr, der ih) tar. 

Ceonato. Das ſag' ih aud, mir ſcheint, ir feid erniter. 

Claudio. Ich Boffe, er ift verliebt. 

Don Pedro. Sort mit dem unnützen Menſchen! — Es ift 
fein jo wahrer Vlutstropfen in ihm, daf er duro eine Liebe 
wahrhaft gerilbrt werden könnte; ift er ernit, fo fehlts ibm 
an Geld. 

Genedirt. Mio ſchmerzt der Hahn. 


1) Ihr Hera tvar oben mit einem Fallen vergliden worden; Pier nimmt 
Beatrice das Bild ivieder auf. Man fagte vom Fallen: Ihn zur Hand dea 
Jaͤgers zaͤhmen. 
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Mon Pedro. Heraus damit! — Was! um SBabnweb 
feufzen? 

Ceonato. Was doch nur ein Fluß oder ein Wurm ift? 

Genedict. Gut, jedber fam den Schmerz bemeiftern, nur 
der nicht, der ibn fühlt. 

Claudio. Nd bleibe doch dabei, er ift verliebt. 

Don Pedro. Es ift kein Zeichen verliebter Srillen an ibm, 
es müßte denn die Grille fein, mit der er in frembe Moden ber: 
liebt ift: al8 3. B. Bent ein Gollinder, morgen ein Franzo3, oder 
in ber Tradt zweier Linder gugleih, cin Deutſcher vom Gürtel 
abwärts, lauter Falten und Pluderhofen, und ein Spanier bon 
der Hüfte aufwarta, fein Wams. Odtte er aljo nicht eine ver: 
liebte Grille für diefe Narrbeit (mie er fie denn wirklich Bat), fo 
wire er Tein Narr ans Liebe, mie ibr ibn dazu maden tvollt. 

Claudio. NMWenn er nicht in irgend ein Frauenzimmer ver: 
liebt ift, fo traut keinem Wahrzeichen mebr. Er bilrftet alle Mor: 
gen feimen Qut; as Tann das ſonſt bedeuten? 

Don Pedro. Sat ibn jemand beim Barbier gefehn? 

Claudio. Nein, aber wohl den Varbier3-Diener bei ibm, 
und die alte Bier feiner Wangen ift ſchon gebraudt, Bale damit 
gu ftopfen. 

Ceonato. In der That, er fiebt um einen Vart jilnger aus. 

Don Pedro. Und was mebr ift, er reibt fio mit Biſam; 
merkt ihr nun, wo's ihm feblt? 

Clandio. Das heißt mit andern Worten, der holde 
Knabe liebt. 

Don Pedro. Der größte Beweis iſt ſeine Schwermuth. 

Claudio, Und wann pflegte er ſonſt ſein Geſicht zu waſchen? 

Don Pedro. Fa, oder ſich gu ſchminken? ich höre aber 
wohl, was man deßwegen von igm fagt. 

Claudio. Und fein fprudeluder Geift! Der jegt in eine 
Lautenfaite gekrochen ift, und durch Griffe regiert wird. 

Mon Pedro. Freilich, Das alles kündigt eine tragiſche Ge- 
{gite an. Summa Summarum, er ift verliebt. 

Clandis. Sa, und ich weiß auch, wer in ibn verliebt ift. 

Don Pedro. Nun, das möchte id) aud wiſſen. Ich mette, 
es ift eine, Die ibn nicht fennt. 


Claudio. © freilib! Ihn und alle feine Fehler; und die 
demungeachtet für ibn ftirbt. 

Don Pedro. Die muß mit dem Geſicht aufwärts begraben 
werden 1). 

Benedict. Das alles Bilft aber nicht für mein Zahnweh. 
Alter Herr, fommt ein wenig mit mir auf die Seite; id habe 
acht oder neun verniinitige Worte ausftudirt, die id eud fagen 


möchte, und die diefe Stedenpferde nicht zu hören brauden. 
(Benebict mit Leonato ab.) 
Don Pedro. Ich wette mein Leben, er Bdlt Dei ibm um 


Beatricen an. 
Claudio. Ganz gewiß. Hero und Margarethe haben unter: 
def ihre Rolle mit Beatricen gefpielt, und nun werden wohl diefe 


Bären eimander nicht beißen, wenn fie ſich begegnen. 
(Don Fuan fommt.) 


Don Inan. Mein Fürſt und Brider, grüß' eud Gottl 

Don Pedro. Guten Tag, Vruder. 

Don Fuan. Wenn e3 eud) gelegen dre, batte ih mit euch 
zu reden. i 

Don Pedro. Alein? 

Don Juan. Wenn es eud gefilit, — doch Graf Claudio 
mags immer Biren; denn was id zu fagen Babe, betrifft ibn. 

Don Pedro. Wovon ift die Rede? 

Don Juan. Gedenkt ihr euch morgenzu vermählen, edler Herr? 

Don Pedro. Das wißt ihr ja. 

Don Inan. Da mweif id nicht, wenn er erſt wiſſen wird, 
was ich weiß. 

Claudio. Wenn irgend ein Hinderniß ſtatt findet, ſo bitte 
ich euch, entdeckt es. 

Mon Juan. Ihr denkt vielleicht, id) fei ener Freund nicht: 
das wird ſich hernach ausweiſen, und ihr werdet mid) beſſer wii: 
digen, erfahrt ihr, was ich euch entdecken werde. Von meinem 
Bruder glaube ich, daß er euch wohl will, und aus Herzensliebe 
euch dazu verholfen hat, eure baldige Heirath ins Werk zu rich— 
ten. In Wahrheit, eine ſchlimm angebrachte Werbung! Eine 
ſchlimm verwandte Mühe! — 


1) Das heißt doch wohl: ſtehend, — alſo anders wie die Uebrigen, ente 
ſprechend ihren von den Andern abweichenden Anſichten. 








Don Pedro. Nun? was wollt ihr damit fagen? 

Don Zuan. Id fam hieher, es euch mitzutheilen; und um 
die Sade turz gu fafien, — denn es ift ſchon zu lange die Rede 
davon gemefen, — das Fraiulein ift treulo3. 

Claudia Wer? Hero? 

Don Fuan. Eben fie; Leonato's Hero, eure Hero, — jeder: 
manns Hero. 

Claudio, Treulo3? 

Don Fuan. Das VWort ift zu gut, ihre Verderbiheit zu 
malen: ib könnte fie leicht ſchlimmer nennen. Dentt nur auf die 
ſchlimmſte Benennung, id merde fie recbifertigen. Wundert eud 
nibt, bid mir mebr Beweis haben: geht nur heut Abend mit mir, 
dann follt ibr ſehn, wie ihr Rammerfenfter erftiegen wird, und 
zwar noch in der Nacht vor ihrem Hochzeitstage. Wenn ibr fie 
dann nod liebt, {o Deirathet fie morgen; aber eurer Ehre wird 
es freilih beffer ftebn, wenn ibr eure Gedanken dndert. 

Claudio. War es möglich? 

Don Pedro. Sd will es nicht glauben. 

Mon Juan. Habt ihr nibt Muth, zu glauben, was ibr 
feBt, ſo bekennt auch nicht, was ihr wißt. Wollt ihr mir folgen, 
fo Will ih eud genug geigen. Wenn ihr erſt mebr gehört und 
geſehn Babi, fo thut hernach, mas euch deliebt. 

Claudio. Sehe id diefe Nacht irgend etwas, weßhalb id 
fie morgen nicht heirathen könnte, fo Mill id fie vor der ganzen 
Verſammlung, wo id getraut werden follte, beſchimpfen. 

Don pedro. Und fo mie id filtr di warb, fie zu er: 
Tangen, fo will ih mid nun mit dir vereinigen, fie gu beſchämen. 

Don Fuan. Id will fie nicht weiter berunglimpfen, bis ihr 
meine Beugen feidb. Seid nur rubig bis Mitternadt, dann mag 
ber AuSgang fi offenbaren. 

Don Pedro. 
£ Tag, verkehrt und leidig! 
Claudio, 
O Unglitd, fremd und feltfam! 
Don Snan. 
© Schmach mit Gite verbiltet: 
So ſollt ihr fagen, fabt ibr erft den Audgang. (Ae ab.) 
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Dritte Scene. A 
Strafe. 
(Golzapfel, Schleewein und Wade treten auf.) 


Golzapfel. Seid ihr fromme, ehrliche Leute, und getreu? 

Schleewein. Ya; fonft wir'3 Schade drum, wenn fie nicht 
die ewige Salbation litten, an Leib und Seele. 

Holzapfel. Rein, das mire noch viel zu wenig Strafe fitr 
fie, wenn fie nur irgend eine Legitimitàt an ſich bitten, da fie 
doch zu ded Prinzen Wade incommobdirt find. 

Schleewein. Richtig. Theilt ihnen jet ihr Commando 
aus, Nachbar Holzapfel. 

Golzayfel. Erſtens alſo. Wer meint ihr, der die meiſte 
Uncapacitàt hätte, Conſtabel zu ſein? — 

Erſte Wache. Veit Haberkuchen, Herr, oder Görge Stein: 
kohle, denn ſie können leſen und ſchreiben. 

Golzayfel, Kommt Ber, Nachbar Steinkohle. Gott hat euch 
mit einem guten Namen geſegnet. Ein Mann von guter Phy— 
ſiognomik ſein, iſt ein Geſchenk des Glücks; aber die Schreibe- und 
Leſekunſt kommt von der Natur. 

Zweite Wache. Und beides, Herr Conſtabel — — 

Holzapfel. Habt ihr, ih weiß, daß ihr das ſagen wolltet. 
Alſo dann, was eure Phyſiognomik betrifft, ſeht, da gebt Gott die 
Ehre, und macht nicht viel Ruühmens davon; und eure Schreibe—⸗ 
und Leſekunſt, damit könnt ihr euch ſehn laſſen, wo kein Menſch 
ſolche Dummheiten nöthig bat. Man hält euch Pier für den aller: 
ſtupidſten Menſchen, um Conſtabel bei unſrer Wache zu ſein; 
darum ſollt ihr die Laterne halten. So lautet eure Vorſchrift: 
ihr ſollt alle Fragebunten irritiren; ihr ſeid dazu da, daß ihr 
allen und jeden zuruft: Halt! in des Prinzen Namen. 

Bweite Wache. Aber wenn nun einer nicht halten will? 

HYolzapfel. Nun, ſeht ihr, da kümmert euch nicht um ibn, 
laßt ihn laufen, ruft ſogleich die übrige Wache zuſammen, und 
dankt Gott, daß ihr den Schelm los ſeid. 

Schleewein. Wenn man ihn angerufen hat, und er will 
nicht ſtehn, ſo iſt er keiner von des Prinzen Unterthanen. 
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HYolzapfel. Richtig. Und mit ſolchen, die nicht dea Prin⸗ 
zen Unterthanen ſind, ſollen ſie ſich gar nicht abgeben. Dann ſollt 
ihr auch keinen Lärm auf der Straße machen, denn daß eine 
Wache auf dem Poſten Toleranz und Spektakel treibt, kann gar 
nicht geduldet werden. 

Zweite Wache. Wir wollen lieber ſchlafen, als ſchwatzen; 
wir wiſſen ſchon, was ſich für eine Wache gehört. 

HUYelzapfel. Recht. Ihr ſprecht wie ein alter und tran: 
quiler Wächter; denn ich ſehe auch nicht, was im Schlafen für 
Sünde ſein ſollte. Nur nehmt euch in Acht, daß ſie euch eure 
Piken nicht ſtehlen. Ferner! Ihr ſollt in allen Bierſchenken ein: 
kehren, und den Beſoffenen ſollt ihr befehlen, zu Bett zu gehn. — 

Bweite Wache. Aber wenn ſie nun nicht wollen? — 

HYolzapfel. Nun, ſeht ihr, da laßt ſie ſitzen, bis ſie wieder 
nüchtern ſind. Und wenn ſie euch dann keine beſſere Antwort 
geben, da könnt ihr ihnen fagen, ſie wären nicht die Leute, für die 
ihr ſie gehalten habt. 

Bweite Wache. Gut, Herr. 

Holzapfel. Wenn ihr einem Diebe begegnet, fo könnt ihr 
ihn kraft eures Amts in Verdacht haben, daß er kein ehrlicher 
Mann ſei; und was dergleichen Leute betrifft, ſeht ihr, je weniger 
ihr mit ihnen zu verkehren oder zu ſchaffen habt, je beſſer iſts für 
eure Repetition. 

Zweite Wache. Wenn wirs aber von ibm wiſſen, daß er 
ein Dieb iſt, ſollen wir ihn da nicht feſt halten? 

HYHolzapfel. Freilich, kraft eures Amts könnt ihrs thun; 
aber id denke, wer Pech angreift, beſudelt fim: der friedfertigſte 
Weg iſt immer, wenn ihr einen Dieb fangt, laßt ihn zeigen, was 
er kann, und ſich aus eurer Geſellſchaft wegſtehlen. 

Schleewein. Ihr habt doch immer für einen ſanftmüthigen 
Mann gegolten, Kamerad. 

Holzapfel. Das iſt wahr, mit meinem Willen möcht' ich 
keinen Hund hängen, wieviel mehr denn einen Menſchen, der nur 
einige Redlichkeit im Leibe hat. 

Schleewein. Wenn ihr ein Kind in der Nacht weinen hört, 
fo mit ihr der Amme rufen, daß ſie's ſtillt. 

BImweite Wache. Wenn aber die Amme ſchläft und uns nicht hört? 

Shakeſpeare. V. 
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Holzapfel. Nun, fo gziebt in Frieden weiter und faft das 
ind fie mit dem Schreien meden. Denn wenn das Schaf fein 
Lamm nicht boren mill, das da bA ſchreit, fo wirds auch keinem 
Kalbe antmorten, wenns blökt. 

Schleewein. Das iſt ſehr wahr. 

Holsapfel. Dieß iſt das Ende eurer Deſtruction: Ihr, 
Conſtabel, ſollt jetzt den Prinzen in eigner Perſon preſentiren; 
wenn ihr dem Prinzen in der Nacht begegnet, könnt ihr ihn ſtehen 
heißen. 

Schleewein. Nein, mein Seel, das kann er doch wohl 
nicht. 

Holzapfel. Fünf Schillinge gegen einen: jedermann, der 
die Conſtipation dieſer Burgerwache kennt, muß ſagen, er kann 
ihn ſtehn heißen: aber zum Henker, verſteht ſich, wenn der Prinz 
Luſt hat; denn freilich, die Wache darf niemand beleidigen, und 
es iſt doch eine Beleidigung, jemand gegen ſeinen Willen ſtehn zu 
heißen. 

Schleewein. Sapperment, das denk' ich auch. 

Holzapfel. Ga, ba, bal — Nun, Leute, gute Nacht. Sollte 
irgend cine Sade von Wichtigkeit paffiren, fo ruft nad mir. 
Nehmt euren und eurer Kameraben Verftand zuſammen, und fo 
ſchlaft wohl. Rommt, Nadbar. ì 

Zweite Ware. Nun, Leute, wir wiffen jegt, was unfres. 
Amtes ift: kommt und fegt eud mit auf die Kirchenbank bis um 
zwei Uhr, und dann gu Bett. 

Holzayfel. Nod ein Wort, ehrliche Nachbarn. Ich bitte 
eud, madt doch bor Signor Leonato's Thüre, benn weils ba 
morgen eine Hochzeit giebt, fo wird heut Abend viel Spektakel 
fein. Gott befoblen! Nun, gute Addition! das bitte ich euch. 

(Dolzapfel und Schleewein ab.) 
(Boradio und Conrad fommen.) 

Borachio. He, Conrad. 

Erſte Wache. Still! rührt euch nicht. — 

Borachio. Conrad, ſag' ih! 

Conrad. Hier, Menſch! ich bin an deinem Ellbogen. 

Borachio. Bum Henker, mein Ellbogen juckte mir auch, ich 
wußte wohl, daß das die Krape bedeuten würde. 
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Conrad. Die Antwort darauf mill ih dir ſchuldig bleiben; 
nun nur weiter in deiner Geſchichte. 

Borachio. Stelle did nur bart unter dieſes Vordadh, denn 
es fingt an gu regnen; und mun will ich dir, wie ein redlicher 
Frunfenbold H, alle offenbaren. 

Erfte Ware. Irgend eine Verritherei, Leute! Steht aber 
ſtockſtill! 

Borachio. Wiſſe alſo, ich habe tauſend Dukaten von Don 
Juan verdient. 

Conrad. Iſts möglich, daß eine Schurkerei ſo theuer 
ſein kann? 

Borachtio. Du ſollteſt lieber fragen, obs möglich ſei, daß 
cin Schurke {o reich ſein könne: denn wenn die reichen Schurken 
ber armen bedürfen, fo können die armen fordern, was ſie wollen. 

Conrad. Das wundert mich. 

Borachto. Man ſieht wohl, du biſt noch kein Eingeweihter, 
du ſollteſt doch wiſſen, daß die Mode eines Mantels, eines Wam⸗ 
ſes oder eines Huts für einen Mann fo viel als nichts iſt. 

Conrad. Nun ja, es iſt die Kleidung. 

Borachio. Ich meine aber die Mode. 

Conrad. Ja doch, die Mode iſt die Mode. 

Borachis. Ad was, das heißt eben fo viel ala ein Narr 
iſt ein Narr. Aber ſiehſt du denn nicht, was für cin mißgeſtalter 
Schelm dieſe Mode iſt? 

Erſte Wache. Cil den Herrn Mißgeſtalt kenne ich: der Pat 
nun an die ſieben Jahr das Schelmenhandwerk mitgemacht, und 
geht jetzt herum wie ein vornehmer Herr; ich beſinne mich auf 
ſeinen Namen. 

Borachio. Hörteſt du nicht eben jemand? 

Conrad. Nein, es war die Fahne auf dem Hauſe. 

Borachio. Siehſt du nicht, ſag' ich, was für cin miß— 
geſtalter Schelm dieſe Mode iſt? Wie ſchwindlicht er alle das 
hitzige junge Blut zwiſchen vierzehn und fünf und dreißig herum⸗ 
dreht? Bald ſtutzt er ſie dir zu, wie Pharao's Soldaten auf den 
ſchwarzgeräucherten Bildern, bald wie die Prieſter des Bel zu 


1) Oder Saufaus. Borracho heißt ſpaniſch cin Trunkenbold. 
4* 
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Babel auf ben alten Kirchenfenſtern, bald wie den kahl geſchornen 
Hertules 1) auf den braunen wurmſtichigen Tapeten, wo fein Hoſen⸗ 
lag fo grof ift, ala {eine Keule. 

Conrad, Kann fein, ih ſehe auch, daß die Mode mebr 
Kleider auftrigt, als ber Menfh. Aber hat fie dim denn nicht 
auch ſchwindlicht gemacht, daß Du von deiner Erzablung abge: 
fommen bift, um mir von ber Mode vorgzufafeln? 

Borachio. Nicht fo ſehr, als du denkſt. Wiſſe alfo, daß id 
dieſe Nacht mit Margarethen, Fräulein Hero's Kammermädchen, 
unter Hero's Namen ein Liebesgeſpräch geführt; daß ſie ſich aus 
ihres Fräuleins Fenſter zu mir heruntergeneigt und mir tauſend⸗ 
mal gute Nacht gewünſcht hat: o, ich erzähle dir die Geſchichte er⸗ 
bärmlich: — ich hätte vorher ſagen ſollen, wie der Prinz, Claudio 
und mein Herr, gekörnt, geſtellt und geprellt von meinem Herrn 
Don Juan, von weitem im Garten dieſe zärtliche Zuſammenkunft 
mit anſahen. 

Conrad. Hielten ſie denn Margarethe für Hero? 

Borachto. Zwei von ihnen thatens, der Prinz und Claudio; 
aber mein Herr, der Teufel, wußte wohl, daß es Margaretbe fei. 
Theil8 feine Schwüre, mit denen er fie vorber berildt batte, theils 
die dunkle Nacdt, die fie täuſchte, vor allem aber meine künſtliche 
Schelmerei, die alle Verliumbung des Don uan bekräftigte, 
brachtens fo mweit, daß Claudio wilthend davon ging und ſchwur, 
er wolle morgen, tvie e verabredet mar, in der Kirche mit ibr 
zufammen fommen, fie bann vor der ganzen Verfammilung durch 
die Entbedung von dem, was er in der Nacht geſehn, beſchimpfen 
und fie ohne Gemahl nad Hauſe ſchicken. 

Erfte Wache. Wir befeblen eud in des Prinzen Namen, ftebt. 

Bmweite Wache. Ruft den eigentlichen Herrn Conftabel; mir 
haben Bier Das allergefährlichſte Stück von liederlicher Wirthſchaft 
decoffrirt, das jemal8 im Lande vorgetallen ift. 

Erfte Ware. Und ein Herr Mißgeſtalt ift mit im Spiel, 
i tenne ibn, er trigt eine Lode. 

Conrad. Liebe Herren..... 

1) Der geſchorne Herkules iſt Simfon. Herkules würde doch gemwif ohne 


Beinkleider abgebildet worden ſein. Was hier für eine kleine Keule angeſehn 
wird, iſt der undeutlich gemalte Eſelskinnbacken. 





Imweite Wade. Ihr follt un3 deri Herrn Mifgeftalt herbei— 
ſchaffen, das werden ir eud wohl geigen. 

Conrad. Meine Herren — — 

Erfte Wache. Stillgefchiviegen! Ihr folli wiffen, daf mir 
euch gehorchen mit uns gu gen. | 

Borachiſs. Wir werden da in eine recht bequeme Situation 
kommen, mwenn fie uns erft auf ibre Pifen genommen haben. 

Conrad. © ja, eine recht pifante Situation. Kommt, mir 
wollen mit eud gehn. (Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Leonato's Haufe. 
(Wero, Margaretha, Urfula.) 


Pero. Liebe Urfula, mede doh meine Muhme Beatrice, und 
bitte fie aufzuſtehn. 

Ursula. Sogleid, mein Hrdulein. 

Gero. Und hieher gu fommen. 

Urfula. Sebr wohl. EAb.) 

Margaretha. Ich dächte doch, eure andre Palatine) ſei 
noch ſchöner. 

Hero. Nein, liebes Gretchen, id werde dieſe tragen. 

Margaretha. Sie iſt wahrhaftig nicht fo hübſch, und ich 
ſtehe eud dafilr, eure Muhme wird euch daſſelbe ſagen. 

Hero. Meine Muhme iſt eine Närrin, und du biſt die zweite; 
ich werde keine andre als dieſe nehmen. 

Margaretha. Euren neuen Aufſatz finde ich allerliebſt, 
wenn das Haar nur um einen Gedanken brauner tvdre 7); und 
emer Kleid ift nach der geſchmackvollſten Mode, da3 iſt gewib. Ich 


1) Fm Engliſchen ſteht rabato (fiir rabbato), was dem franzöſiſchen rabat, 
Ueberſchlagkragen entſpricht. 

2) Nicht Hero's Haar, ſondern das falſche am Kopfputz ſelbſt angebrachte 
Saar. Man trug gu Des Dichters Zeiten viel falſches, namentlich ſchön ge⸗ 
firbtes Haar. 
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habe das Kleid der Herzogin von Mailand gefehen, von bem man 
{o viel Weſens mad. 

hero. Das fol ja über alles gehn, fagt man. 

Margaretha, Auf meine Ehre, es ift nur ein Nachtkleid 
im Vergleih mit dem eurigen. Das Beug von Golbditoff, und die 
Aufſchnitte mit Silber garnirt unb mit Perlen geftidt; nieder⸗ 
Bingende und Seiten:Nermel, und Garnirungen, rund berum mit 
cinem blaͤulichen Labn unterlegt. Was aber die ſchöne, ausgeſuchte, 
gefillige und ganz beſondere Mode betrifft, da ift eures zehnmal 
mebr werth. 

Gero. Gott gebe, daf ichs mit Freuden tragen mbge, denn 
mein Derz ift erſtaunlich ſchwer. 

Margareta. Es mird bald nod ſchwerer werden, wenn 
ea erft das Gemiot eines Manne3 tragen fol. 

Gero. Pfui doch, ſchämſt bu did denn nicht? — 

Margaretha. Warum denn, mein Fräulein? Daf id von 
Dingen in Ehren rede? Iſt nicht cine Heirath ein Ding in Epren, 
aud bei Bettlern? Iſt nicht euer Herr ein Ehrenmann auch ohne 
Heirath? IO bitte wohl fagen follen, — haltet mirs zu Guaden, 
— das Gewicht eines Gemahls? Wenn nicht ſchlimme Gedanken 
gute Reden verdrehen, ſo werde ich niemanden Aergerniß geben. 
Iſt wohl irgend ein Anſtoß darin, wenn ich ſage: ſchwerer durch 
das Gewicht eines Gemahls? Nein, gewiß nicht, wenn es nur der 
rechte Mann und die rechte Frau ſind, ſonſt freilich hieße das die 
Sache leicht nehmen und nicht ſchwer. Fragt nur Fräulein Bea⸗ 
trice, hier kommt ſie. 

(Beatrice kommt.) 


Hero. Guten Morgen, Muhme. 

Beatrice. Guten Morgen, liebe Hero. 

Hero. Nun, was iſt dir? Du ſprichſt ja in einem fo kran⸗ 
ten Ton? 

Beatrice. Mid dilnit, aus allen andern Tonarten bin id 
heraus. — Es ift gleiò) fiinf Ubr!), Mubme, es ift Beit, daß du 


1) Diefen Morten gehn im engliſchen Tert nod ein paar unfeine Wortfpiele 
voraus, die givifchen Margarethe und Beatrice gemediielt werden, in unfern deutſchen 
Ueberfegungen jedoch (aud bei Vodenftedt) unterbriidt find. 


dich fertig madît. — — Mir ift ganz krank gu Muto, wahr⸗ 
baftig! — Ad! 

Margaretbha. Nun, wenn ihr nicht cine Renegatin!) ge: 
worden feid, fo Tann man nicht mehr nad den Sternen fegeln. 

Beatrice. Was meint die Narrin damit? 

Margareta. Ich? © gar nichts, aber Gott {ente jedem, 
wa fein Herz wünſcht. 

ero. Diefe Handſchuhe ſchickte mir der Graf, es ift der 
lieblichſte Woblgerud. 

Bentrice. Der Sinn ift mir benommen; id rieche nichts. 

Margaretha. Benommen? Oder cingenommen? Xe nun, 
man ertàltet ſich wohl. 

Beatrice. O Gott ſteh' uns bei, Gott ſteh' uns beil Mie 
lange iſts denn, daß du Jagd auf Wik machſt? 

Margaretha. Seitdem ihr es aufgegeben habt, mein Friu: 
lein. Steht mein Witz mir nicht vortrefflich? 

Beatrice. Er ſcheint noch nicht genug ins Feld, du ſollteſt 
ihn an deiner Kappe tragen. — Aber auf mein Wort, ich bin 
recht krank. 

Margaretha. Euer Gnaden ſollten ſich abgezogenen Cardo: 
benedict) holen laſſen und ihn aufs Herz legen; es giebt kein 
beſſ'res Mittel für Beklemmungen. 

Hero. Da ſtichſt du ſie mit einer Diſtel. 

Beatrice. Benedict? Warum Benediet? Soll vielleicht eine 
Moral in dem Benediet ſtecken? 

Margaretha. Moral? Nein, mein Treu, ih meinte nichts 
Moraliſches damit, ich meinte einfache Cardobenebdictendiftel. Ihr 
denkt vielleicht, ich halte euch für verliebt. Nein, beim Himmel, 
ich bin nicht ſolch eine Närrin, daß ich alles denken ſollte, was mir 
einfällt, und es fällt mir auch nicht ein, zu denken, was ich könnte. 
Denn wenn ich mir auch den Kopf ausdächte, {fo kann ich mirs nicht 
denken, daß ihr, mein Fräulein, verliebt ſeid, oder jemals fein 


1) Der Sinn: ihr habt euch gewiß zu einer andern Meinung über die Liebe 
bekehrt. Meine Anzeichen ſind ſo ſicher, wie die Sterne, nach denen ſich der See⸗ 
mann richtet; trligen fie mid, fo find auch die letztern unzuverläſſig. 

2) Das CEarbdobenebdictentraut iſt aud bei un3 ala officinelle Pflanze 
(Carduus benedictus, Heildiſtel) befannt. 
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werdet, oder jemaf8 fein tonnt. Und doch war Benedict aud ſo 
einer, und ift jebt cin Menſch, tie andre. Er ſchwur, er molle 
nie Deirathen, und jekt, trop feinem hohen Sinn, verzehrt er fein 
Eſſen ohne Murren. Ob ibr nod gu belebren feid, weiß ich nicht; 
aber mir ſcheint, ibr febt auch fgon aus den Augen, mie andre Mädchen. 

Beatrice. Was ift das fitr eine Art bon Gang, den deine 
Zunge nimmt? 

Margaretha. Rein falſcher Galopp. 

Urfula Gommt guri). Gnädiges Friulein, macht euch fertig: 
der Fürſt, ber Graf, Signor Benedict, Don Juan und alle jungen 
Ravaliere aus der Stadt find da, um euch gur Fire zu führen. 

fero. Helft mir mid anfleiden, liebe Muhme, liebe3 Gret—⸗ 
cen, liebe Urſula. (Alle ab.) 


Fünfte Scene. 
Andres Bimmer in Leonato'3 Haufe. 
(Cennato, Holzapfel, Schleewein treten auf.) 

Ceonato. Nas habt ihr mir gu fagen, mein ehrlicher 
Nachbar? 

Holzapfel. Ci, gnädiger Herr, ich möchte gern cine Con- 
fidenz mit euch haben, die euch ſehr introducirt. 

Ceonato. Machts kurz, ich bitt' euch: ihr ſeht, ich habe viel 
zu thun. 

HYolzapfel. Sa, gnädiger Herr, fo iſt es. 

Schleewein. Ja, wahrlich, fo iſt es. 

Ceonato. Was iſt es denn, meine guten Freunde? 

Holzapfel. Der gute, liebe Schleewein, mein gnädiger Herr, 
bleibt nicht recht bei der Sache. Ein alter Mann, gnädiger Herr! 
Und ſein Verſtand iſt nicht ſo ſtumpf, Gott ſei Dank, als ichs ihm 
wünſchen wollte. Aber, das muß ich ſagen, ehrlich! ehrlich! wie 
die Haut zwiſchen ſeinen Augenbraunen! 

Schleewein. Ja, Gottlob, ich bin ſo ehrlich, als irgend 
ein Mann auf der Welt, was ein alter Mann iſt, und nicht ehr⸗ 
liber, alè id. 
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Golzapfel. Corporationen find odorös: palabra8!, Nachbar 
Schleewein! 

Feonato. Nachbarn, ihr ſeid mir nachgrade ennuyant. 

Holzapfel. Das ſagen Euer Gnaden nur fo aus Höflichkeit, 
denn mir find des armen Herzogs Gerichtsdiener. Aber mir id 
auch fo ennuyant, als ein König, fo wollt' ichs mid nicht dauern 
laſſen, und alles auf Euer Gnaden wenden. 

Ceonato. Dein ganzes Talent zu ennuyiren auf mich? 

Holzapfel. Ja, und wenns noch tauſendmal mehr mire, 
als es ſchon iſt; denn ich höre eine fo gute Exelamation von Euer 
Gnaden, als von irgend jemand in der Stadt; und obgleich ich 
nur ein armer Mann bin, ſo freuts mich doch, es zu horen. 

Schleewein. Und mich auch. 

KCeonato. Wenn id nur wüßte, was ihr mir denn gu 
ſagen habt. 

Schleewein. Seht ihr, Herr, unſre Wache hat dieſe Nacht, 
immer mit Exception von eurer höchſten Gegenwart, ein Paar ſo 
durchtriebne Spitzbuben aufgefangen, als nur in Meſſina zu fin 
den ſind. 

Holzapfel. Cin guter, alter Mann, gnädiger Herr! Er 
muf immer was zu ſchwatzen Baben, mie man zu fagen pilegt. 
Wenn das Alter eintritt, geht der Verftand gu Ende. Gott ſteh' 
mir beil So ift einmal die Beſtimmung! Brav, meiner Treu, 
Nachbar Schleewein! Seht ihr, der liebe Gott ift ein guter Mann; 
wenn ihrer zwei auf Einem Pferde reiten, fo muf ſchon einer pin: 
ten auf figen. Cine ebrlime Seele, meiner Tren! Ja, gnadiger 
Herr, das ift er, fo gut als einer, der Brot ift. Aber mag Gott 
thut, das ift wohl getban. Die Menſchen können nicht alle gleich 
ſein. Sa ja! der liebe, gute Nachbar! — 

Teonato. Yn der That, Nachbar, er reicht doch nicht an euch. 

HYolzapfel. Gaben, die von Gott kommen. 

Ceonnto. Ich mu gebn. 

folzapfel. Cin einziges Wort, gnddiger Herr: unire Wade 
hat wirklich zwei perſpectiviſche Kerls irritirt, und wir möchten, 
daß Euer Gnaden ſie noch heut Morgen exanimirten. 


1) Palabras, eigentlich pocas palabras, wenig Worte, wie in der Bezaͤhmung 
ber Widerſpenſtigen. 


Teonato. Uebernehmt diefe8 Examen felbft und bringt mir 
das Protocol. Ich bin jekt ſehr eilig, wie ihr wohl febt. 

HYolzapfel. Das foll aufs complotifte beſorgt werden. 

Teonato. Trinkt ein Glas VWein, ebe ihr gebt, und fo 
lebt wohl! 

(Ein Diener kommt.) 

Diener. Gnädiger Herr, man wartet auf euch, um eure 
Fraäulein Tochter zur Trauung gu führen. 

Cesnato. Ich komme gleich, ich bin fertig. (Ab.) 

HYolzapfel. Geht doch, lieber Kamerad, geht doch zum 
Görge Steinkohle, ſagt doch, er ſoll ſeine Feder und Dintenfaß 
mit ind Gefängniß nehmen. Wir ſollen jetzt Bin und dieſe Kerls 
exanimiren. 

Schleewein. Und das muß mit Verſtand geſchehn. 

HYolzapfel. An Verſtand ſolls nicht fehlen, darauf verlaßt 
euch. Hier ſitzt was (an die Stirn deutend), das ſoll einen oder den 
andern ſchon zur Confection bringen. Holt ihr nur den gelehrten 
Schreiber, um unſre ganze Excommunication zu Papiere zu liefern, 
und kommt dann wieder zu mir ins Gefängniß. Gehn ab.) 


vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
In der Kirche. 


(Don Pedro, Don Juan, Leonato, Mind, Claudio, Venedict, 
Hero und Beatrice.) 


Teonato. Wohlan, Pater Franciscus, machts kurz; nichts 
als was zur eigentlichen Trauung gehört: Ihre beſonderen Pflichten 
könnt ihr ihnen hernach vorhalten. 

Mind. Ihr feid Pier, gnädiger Herr, um euch dieſem Fräu—⸗ 
lein gu vermaͤhlen? 
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Claudio, Nein. 

Ceonato. Um mit ihr vermiblt gu werden, Pater; ihr 
feib Bier, um fie gu vermablen. 

Miu. Fraͤulein, feid ibr Bier, um mit diefem Srafen ver: 
mählt zu werden? 

Hero. Ya. 

Mind. Wofern Ciner von eud ein innred Hinderniß weiß, 
weßhalb ihr nicht verbunben werden dürfet, fo beſchwöre id) euch, 
bei dem Heil eurer Seelen, es zu entdecken. 

Claudio. Wißt ihr eines, Hero? 

Pero. Reines, Herr. 

Min. Wißt ibr eines, Graf? 

Ceonato. Ich getraue mid, für ibn gu antmworten: keines. 

Claudio. © was ſich die Menſchen nicht alle3 getrauen! 
Was {ie alles thun! Was fie tiglio thun, und wiſſen nicht, was 
fie thun! — 

Benedict. Nun? Nnterjectionen? Freilich! Einige werden 
gebraudt beim Laden, al 3. B. Ha, Ha, Hal — 

Claudio. 
Pater, mad Pla! Erlaubt ein Wort, mein Vater: 
Gebt ihr aus freier Wahl mir, ohne Bwang, 
Dieß Mädchen, eure Tochter? 
Ceonato. 
So frei, mein Sohn, als Gott ſie mir gegeben. 
Clandio. 
Und was geb' ich zurück euch, deſſen Werth 
So reichem, köſtlichem Geſchenk entipriche? 
Don pedro. 
Nichts, wenn ihr nicht zurück ſie ſelbſt erſtattet. 
Claudio. 
Ihr lehrt mich edle Dankbarkeit, mein Prinz. 
Hier, Leonato, nehmt zurück ſie wieder, 
Gebt eurem Freunde nicht die faule Frucht, 
Sie iſt nur Schein und Zeichen ihrer Ehre. — 
Seht nur, wie mädchengleich ſie jetzt erröthet. 
O wie vermag in Würd' und Glanz der Tugend 
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Verworfne Sünde liftig fi zu kleiden! 

Beugt nicht dieß Blut als ein verſchämter Anwalt 

Von ihrer ſchlichten Tugend? ſchwürt ihr nicht, 

Ihr alle, die ſie ſeht, ſie ſei noch ſchuldlos, 

Nach dieſem äußern Schein? Doch iſt ſie's nicht: 

Sie kennt die Gluthen heimlicher Umarmung, 

Nur Schuld, nicht Sittſamkeit, iſt dieß Erröthen. 
Teonato, 

Vas meint ihr, Herr? 


Claudio. 
Sie nibt zu nebmen mein’ i, 
Mein Herz an keine VBublerin gu Infipfen. 


Teonato. 
Mein theurer Graf, wenn ihr in eigner Prifung 
Schwach ihre unerfabrne Fugend traft 
Und igre Jungfraun-Ehre ibermandet — 
Clandio. 
Ich weiß fon, was ihr meinti Erkannt' id fie, 
Umarmte fie in mir nur ibren Gatten, 
Und milberte die vorbegangne Siinbde: 
Nein, Leonato! 
Nie mit gu freiem Wort verſucht' id ſie; 
Stet3 mie ein Bruder feiner Schweſter geigt’ ich 
Verſchämte Neigung und beſcheidnes Werben. 


fera. 
Und hab' id jemals ander3 eud gefchienen ? 


Claudio, 
Fluch deinem Schein! Ich will dagegen ſchreiben. 
Du ſchienſt wie Diana mir in ihrer Sphäre, 
Keuſch mie die Knospe, die noch nicht erblüht: 
Doch du biſt ungezähmt in deiner Luſt, 
Wie Venus oder jene üpp'gen Thiere, 
Die ſich im wilden Sinnentaumel wälzen. 


Qero. 
Iſt meinem Herrn nicht wohl, daß er ſo ſpricht? 
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Clandio, 
Spr, theurer Fürſt, fagt nichts? 
| Don Pedro. 
Was foll ich fagen? 
Ich ſteh' entebrt, weil id) die Hand geboten, 
Den theuren Freund der Dirne zu verknupfen. 
Teonato. 
Wird dieß gefprochen, oder iftà ein Traum? 
. Don uan. 
Es wird geſprochen, Herr, und ift auch wabr. 
Benedict. 
Dieß ſieht nicht aus, wie Hochzeit. 
Bero. 
Wahr? O Gottl — 
Clandio. 
Leonato, ſteh' id Bier? 
ft dieß der Prinz, ift dieß des Pringen Bruder? 
Dieß Hero's Antlib? Sind dieß unire Mugen? — 
Teonato. 
Das alles ift fo; doch was foll e3, Herr? 
Claudio. 
Erfaubi nur eine Frag' an eure Todter: 
Beim Redi, das eud Natur und Blut gegeben 
Auf ener Rind, heißt fie dbie Wahrheit reden. 
Teonato, 
Thu's, ih befehl' es dir, wenn du mein Rind. 
Mero. 
O Gott, beſchütze mich! Wie man mid dringi! — 
Wie nennt ihr dieſe Weife des Verhörs? 
Claudio. 
Antwortet jebt, mennt wabrbaft euren Namen. 
Gero, 
Iſt der nicht Gero? Wer ſchmäht diefen Namen 
Mit irgend wahrem Vormurf? 
Claudio. 
Das thut Hero, 
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Sa, Hero felbîft Tann Hero's Tugend ſchmähn. — 
Wer ift ber Mann, den geftern Nacht ibr jpradt 
Nus eurem Fenfter zwiſchen Zwölf und Eins? 
Wenn ihr unſchuldig feid, antmwortet mir. 


Dero. 
Ich ſprach mit keinem Mann zu dieſer Stunde. 


Don Pedro. 
Nun wohl, fo feid ihr ſchuldig! Leonato, 
Nido ſchmerzt, daß ihr die Port, bei meiner Egrel 
Ich felbft, mein Hruder, der gekränkte Graf, 
Sahn fie und hörten fie gu jener Stunde 
An ibrem Fenfter mit “nem Wuſtling reden, 
Der, wie ein frecher Schuft, aud eingeftand 
Die taufend ſchändlichen Zuſammenkünfte, 
So heimlich ftatt gehabt. 

Don Fnan. 

Pfui! Pfuil man kann 
Sie nicht benennen, Herr, no drüber reden. 
Die Sprach' ift nidbt fo rein, um ohne Siinde 
Davon gu ſprechen; drum, mein {Mines Kind, 
Beklag' ich euren ſchlecht berathnen Mandel. 

Claudio. 
O Hero! Welche Hero könntſt du ſein, 
Wenn halb nur deine äußre Huld im Innern 
Dein Thun und deines Herzens Rath bewachte! 
So fahr denn wohl, höchſt häßlich und höchſt ſchön! 
Du reine Sündlichkeit, ſündhafte Reinheit! 
Um deinethalb ſchließ' ich der Liebe Thor, 
Und häng' als Dede Argwohn vor mein Auge; 
Sie wandle jede Schönheit mir in Unheil, 
Daf nie ihr Bild im Glanz der Huld mir ftrable. 
Ceonato. 
Iſt niemands Dolch für meine Bruſt geſchliffen? 
(Hero fat in Ohnmacht,) 


Beatrice, 
Was ift dir, Muhme? warum fintft bu mieder? 
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Den Buan. 
Rommt, geb’n wir. Dieſe Schmach ans Licht gebradt 
Löſcht ihre LebenSgeifter. 
(Don Pedro, Don Juan unb Elaudio ab.) 
Benedict, 
Wie gehts dem Frdulein? 
Beatrice. 
Todt, fürcht' id, — Oheim, Delft! 
Hero! ad Hero! Oheim! Pater! Signor Benedict! — 
Teonato. 
Zieh, Schickſal, nibt die ſchwere Gand zurück! 
Tod iſt die ſchönſte Hülle ſolcher Schmach, 
Und einzig zu erflehn. 
Beatrice. 
Vie ift dir, Muhme? 
Mind. 
Erbolt cub, Friulein! 
| Ceonato. 


Mönch. 

Ja, warum ſoll ſie nicht? 

Ceonato. 
Varum? bal ruft nicht jedbe Creatur 
Schmach über fie? vermocdte fie e8 wohl, 
Die in ihr Blut geprigte Sohuld 1) zu läugnen? 
Du follft nicht leben! Schließ dein Aug auf emig! 
Den glaubt' ih nicht, daß du alsbald Pier ſtürbeſt, 
Daf deine Kraft die Schande iberlebte, 
Ich würde felbft al3 Schlußwort meiner Flithe 
Dein Herz durchbohren. — Klagt' ich, du ſeiſt mein Einz'ges? 
Zürnt' ich deßhalb der kargenden Natur? 
O Eins gu viel an dir! Weßhalb da3 Cine? — 
Weßhalb marft du je lieblich meinem Auge, 
Weßhalb nicht nahm ich mit barmherz'ger Hand 
Ein Bettlerkind mir auf vor meinem Thor? 


Blickſt du noch auf? 


1) db. h. die fi durch Erröthen fund giebt. 
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Daf, fo befledt, ein Brandmal jedes Frevels, 
Alsdann id ſpräch': kein Theil dbavon ift mein, 
Im fremben Stamm hat diefe Schande Wurzel. — 
Dod mein! mein, das ih liebte, das id pries, 
Mein Eigenthum, mein Stolz: fo febr ja mein8, 
Daf ich mir felbft nicht mehr alè mein erſchien, 
Mich an ihr meffend: Pa, fiel fie ift gefallen 
In einen Pfuhl von Schwarz: die weite See 
Hat Tropfen nicht genug, fie rein zu waſchen, 
Zu wenig Salz, vor Fäulniß zu bewahren 
Dieß bös verderbte Fleiſch! 

Benedict. 

Herr, ſeid geduldig; 

Ich, wahrlich, bin bon Staunen fo betäubt, 
Daß mir die Worte fehlen. 

Beatrice. 
Bei meinem Leben, man belog !) die Muhme! 


Benedict, 

Fräulein, ſchlieft ihr zu Nat in ihrem Bimmer? 
Beatrice. 

Nein, dießmal nicht; doch bis zur letzten Nacht 

Schlief ich das ganze Jahr in ihrer Kammer. 
Ceonato. 

Beſtätigt! Ha, beſtätigt! Noch verſtärkt, 

Was ſchon verſchloſſen war mit Eiſenbanden! 

Wie könnten beide Prinzen, Claudio, lügen? 

Der ſo ſie liebte, daß, die Schmach erzählend, 

Er ſie mit Thränen wuſch? Tort! laßt ſie ſterben. 


AMönch. 
Hört jetzt mich an; | 
Denn nur deßhalb hab' ich fo lang gefchiviegen 
Und diefem Vorfall freien Raum gegeben, 
Das Friulein zu beachten. Sab ich dod, 


1) Da3 engliſche belie heißt: fälſchlich von Jemand etwas ausfagen. Alſo: 
die Muhme ward verleumdet. Der Ausdruck begegnet noch einmal im Folgenden. 





Vie taufend Röthen durò ihr Antlig fubren 
Als Boten; und ie taufend Unjbulds - Engel 
In weißer Scham hinweg die Röthen trugen. 
Und in dem Auge glüht' ein Feuer auf, 
Verbrennend allen Irrwahn, den die Prinzen 
Aufſtellten wider ihre Mädchentreu. 
— — Nennt mich Thor, 
Traut meinem Wiſſen nicht, noch der Erfahrung, 
Die mit der Prüfung Siegel ſtets bekräftigt 
Die Wahrheit meines VWiffen3, nicht bem Alter, 
Ehrwürd'gem Stand, Beruf und Peil'gem Amt: 
Liegt nicht die ſüße Fräulein ſchuldlos Pier, 
Von gift'gem Wahn getroffen. 

Ceonato. 

Mönch, unmöglich! 

Du ſiehſt, es blieb ihr nur ſo viele Gnade, 
Nicht zur Verdammniß ihrer Schuld zu fügen 
Des Meineids Sünde. Läugnet ſie es denn? 
Was ſuchſt du denn entſchuld'gend zu verhüllen, 
Was frei in eigner Nacktheit vor uns ſteht? 

Mönch. 
Fräulein, wer iſt's, mit dem man euch verklagt 1)? 

Gero. 

Die mid verklagen, miffens, id) weiß feinen. 
Weiß ich don irgend eimem Mann, der Iebt, 
Mehr, al3 der Jungfrau Sittiamfeit erlaubt, 
Sei feine Sünde mir bergeben. — Vater, 
Beweiſt, daß irgend wer mit mir gefproden- 
Um NMitternadt, und daf id geftern Abend 
Mit irgend einem Weſen Wort gewechſelt, 
Verſtoßt mich, haßt mich, martert mich zu Tode. 

Mönch. 
Ein ſeltſam Irren muß die Prinzen täuſchen! 

1) Dieſe Frage iſt eine Falle, durch die Hero, wenn ſie ſchuldig war, ſich 
verrathen mußte, aber ſie weiß den Namen Borachio's eben ſo wenig wie die 
Andern, und dieß iſt für den pſychologiſch geſchulten Mind der Beweis ihrer 
Unſchuld. 

Shakeſpeare. v. 5 
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Benedict. 
Gewiß ſind zwei von ihnen Ehrenmänner; 
Und ward ihr beſſ'res Urtheil fehl geleitet, 
Schreibt ſich die Bosheit wohl vom Baſtard her, 
Deß Geiſt und Sinn nur lebt von Trug und Tücke. 


Ceonato. 
Ich weiß nicht. Sprachen wahr ſie, ſo zerreiße 
Dich dieſe Hand; iſt falſch ſie angeklagt, 
So ſoll der Stolzeſte wohl davon hören. 
Zeit hat noch nicht mein Blut ſo ausgetrocknet, 
Noch Alter meinen Geiſt ſo abgeſtumpft, 
Noch Armuth mein Vermögen ſo vernichtet, 
Noch ſchlechter Wandel mich beraubt der Freunde, 
Daß ſie nicht, ſo mich kränkend, fühlen ſollen 
Der Glieder Kraft, des Geiſtes feſtes Wollen, 
Des Reichthums Macht und auserwählter Freunde, 
Es ihnen überg'nug zu zahlen. 


Mönch. 
Haltet! 

Laßt meinen Rath in dieſem Fall euch leiten. 
Die Prinzen ließen eure Tochter todt; 
Laßt eine Zeitlang heimlich ſie verſchließen, 
Und macht bekannt, daß wirklich fie geftorben. 
Behauptet allen äußern Prunk der Trauer; 
Und hängt an eurer Ahnen altes Grabmal 
Ein Epitaph; vollziehet jede Feier, 
Die zur Beerdigung die Sitt' erheiſcht. 


Teonato. 
Und wohin führt dieß alle3? was dann weiter? 


Mony. 
Dief wird, gut durchgeführt, Verliumbung wandeln 
In Mitleid gegen fie: das ift ſchon viel. 
Dod mehr nod trium’ id von fo kühnem Wagniß, 
Von grofierer Geburt aus diefen Wehn. 
Sie ftarb, fo muf man ilberall verbreiten, 
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Im Augenblid, als man fie angellagt; 

So wird fie dann entſchuldigt und bebanert 

Von jedem, der es hört; dbenn fo geſchiehts, 

Daf, was wir haben, wir nad) Werth nicht adten, 
So lange wirs geniefien: iſts vetloren, 

Dann fiberibigen wir den Preis; ja dann. 
Erfennen mir den YWerth, den una VBefik 
Mißachten fief. So wirds mit Claudio fein, 
Hört er, daß feine Worte fie getbbtet. 

Mit füßer Macht ſchleicht ihres Lebens Bild 

Sich in die Werkſtatt ſeiner Fantaſie, 

Und jedes liebliche Organ des Lebens 

Stellt ſich, in köſtliches Gewand gekleidet, 

Weit zarter, rührender, voll friſchern Lebens 

Dem innern Auge ſeines Geiſtes dar, 

Als da ſie wirklich febt’; und er wird trauern, 
Hat Lieb' in ſeinem Herzen je geherrſcht, 

Und wünſchen, daß er nicht ſie angeklagt, 

Selbſt wenn er auch die Schuld als wabr erkannte. 
Geſchieht die nun, fo 3iveifelt nicht, Erfolg 

Wird dieſes Glück nod glänzender belleiden, 

Als ich das ungefähre Bild entwerfe. 

Doch wär auch jeglich andres Ziel verfehlt: 

Die Ueberzeugung von des Fräuleins Tod 

Tilgt das Gerücht von ihrer Schmach gewiß; 

Und filgt ſichs nicht nach Wunſch, fo bergt ſie dann, 
Wie's ihrem wunden Ruf am beſten ziemt, 

In eines Kloſters abgeſchiednem Leben 

Vor aller Augen, Zungen Schmähn und Kränkung. 


Benedict. 


Signor Leonato, folgt dem Rath des Mönchs, 
Und wißt ihr ſchon, wie ſehr ich Lieb' und Neigung 
Dem Prinzen und Graf Claudio zugewendet, 
Doch will ich, auf mein Wort, ſo ſorglich ſchweigen, 
So ſtreng und treu für euch, wie eure Seele 
Sich ſelber bleibt. 

5* 
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Ceonato. 
In dieſer Fluth des Grams 


Mögt ihr mich lenken an dem ſchwächſten Faden. 


Mind. 


So fei denn, wenn eud Faffung nicht verläßt, 
Seltiame Heilung felinem Schmerz beſchieden. — 
Ihr, Friulein, fterbt gum Schein; eur Hochzeitfeſt 
Ward, hoff ih, nur verlegt: drum Barrt in Hrieden. 


(Adönch, ero und Leonato ab.) 


Benedict. Fräulein Beatrice, habt ihr die ganze Beit ge- 
meint? 

Beatrice. Sa, und id merde nod viel Linger weinen. 

Genedict. Das mill ih nicht wünſchen. 

Beatrice. Deſſen bedar{8 aud nidt, ib thu' es freiwillig. 

Benedict. Gewiß, ih dente, eurer ſchönen Baſe ift Un: 
recht geſchehn. 

Beatrice. Ach, wie hoch würde der Mann ſich um mich 
verdient machen, der ihr Recht widerfahren ließe! 

Benedict. Giebt es irgend einen Weg, ſolche Freundſchaft 
zu zeigen? 

Beatrice. Einen ſehr ebnen Weg, aber keinen ſolchen 
Freund. 

Benedict. Kann ein Mann es vollbringen? 

Beatrice. Cs iſt eines Mannes Amt, aber nicht das eure. 

Benedict. Ich liebe nichts in der Welt ſo ſehr, als euch; 


iſt das nicht ſeltſam? 


Beatrice. 


So feltfam, al8 etwas, von dem ich nichts weiß. 


€3 mare mir eben fo möglich, zu fagen, id liebte nichts in der 
Welt fo ſehr, al3 eud: aber glaubt mir3 nidt; und doch lüg' ih 
nicht: ih befenne nichts und läugne nichts. Mich jammert meine 
Muhme. 

Benedict. Bei meinem Degen, Beatrice, Du liebſt mich. 

Beatrice. Schwört nicht dei eurem Degen, eßt ibn. 

Benedict. Ich will bei ihm ſchwören, daß du mid liebſt; 
und ich will den zwingen, meinen Degen zu eſſen, der da ſagt, 
ich liebe euch nicht. 

Beatrice. Ihr wollt euer Wort nicht wieder eſſen? 
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Benedict. Mit keiner Brühe, die nur je erfonnen werden 
fann. Ich betheure, daß ich did liebe. 

Beatrice. Nun denn, Gott vergeibe mir! 

Benedict, Was filr eine Sünde, Nebfte Beatrice? 

Beatrice. Ihr unterbradt mid eben zur guten Stunde: 
ich war im Begriff gu betheuern, ich liebte euch. 

Benedict. Thue das von ganzem Herzen. 

Beatrice. Ich liebe euch mit ſo viel von meinem Herzen, 
daß nichts mehr übrig bleibt, es euch dabei zu betheuern. 

Benedict. Heiß mich, was du willſt, für dich ausführen. 

Beatrice. Ermorde Claudio. 

Benedict. O, nicht für die ganze Welt! 

Beatrice. Ihr ermordet mid, indem ihrs weigert; lebt 
wohl! 

Benedict. Warte noch, ſüße Beatrice. 

Beatrice. Ich bin fort, obgleich ich noch hier bin. — 
Nein, ihr ſeid keiner Liebe fähig; — nein, ich bitt' euch, 
laßt mich. 

Benedict. Beatrice .... 

Beatrice. Im Ernſt, id will gehn. 

Benedict. Laß uns erſt Freunde ſein. 

Beatrice. O ja, ihr wagt eher, Freund mit mir zu ſein, 
als mit meinem Feinde zu fechten. 

Benedict. Iſt Claudio dein Feind? 

Beatrice. Hat fio der nicht auf den äußerſten Grad als 
ein Schurke gezeigt, der meine Verwandte verleumbet, geſchmäht, 
entebrt bat? DI daß id ein Mann ware! — Mas! Sie Pingu: 
balten, bia fie ibm am Altar die Gand hinhält, und dann mit {o 
üffentlicher Beſchuldigung, fo unverbolener Beſchimpfung, fo un: 
barmbergziger Tide, — o Gott! daß iù ein Mann mire! id 
mollte fein Herz auf offnem Markt verzebren. 

Venedicrt. Höre mid, Beatrice — — 

Beatrice. Mit cinem Manne aus ihrem Fenſter reden! 
Ein feines Mährchen! | 

Benedict. — Nein, aber, Veatrice — —! 

Beatrice. Die file Hero! Sie iſt gekränkt, fie ift verläum⸗ 
bet, fie ift verniobtet! 


Benedict. Beatr.. — — 

Beatrice. Prinzen und Grafen! Wahrhaftig, ein redt 
prinzlibe3 Beugnif! ein honigſüßes Grafenſtückchen! ein lieber 
VBriutigam, wahrhaftig! © daf id ein Mann mire um feinet: 
mwillen! oder daß id einen Freund Bitte, der um meinetwillen 
ein Mann fein mollte! Aber Mannbeit ift in Ceremonien und 
Höflichkeiten zerſchmolzen, Tapferfeit in Complimente; die Winner 
find ganz Zungen geworden, und nod dazu febr gegierte. Es ift 
jegt fon einer ein Herkules, der nur eine Luge fagt, und darauf 
ſchwört; ih kann durch meinen Wunſch fein Mann werden, fo will 
ich denn ala ein Weib mid gràmen und fterben. 

Henedicrt. Warte, liebfite Beatrice; bei bdiefer Hand, ih 
liebe did. 

Beatrice. Braucht fie mir gu Liebe gu etwas Beſſerm, ala 
dabei zu ſchwören! 

Benedict. Seid ihr in eurem Gewiſſen überzeugt, daß 
Graf Claudio Hero belogen hat? 

Beatrice. Ja, {o gewiß ich einen Gedanken oder eine 
Seele habe. | 

Benedict. Genug, zählt auf mid. Ich fordre ibn heraus. 
Laft mid eure Hand küſſen; und fo empfeble ich mid eud; Bei 
diefer Hand, Claudio ſoll mir eine ſchwere Rechenſchaft ablegen. 
Mie ihr von mir Port, fo bdenfet von mir. Get, triftet eure 
Muhme; id muß fagen, fie fei geftorben, und fo lebt wohll 

(Beide cb.) 


Bweite Scene. 
Gefingnif. 
(Dolzapfel, Schleewein, Schreiber, alle drei in ipbren Amtsröcken; Wache 
mit Conrad und Voradio.) 

Holzapfel. Sind alle Verſchwornen unfre8 Trübenaals 
beiſammen? 

Schleewein. O, einen Stuhl und Kiſſen für den Herrn 
Schreiber. | 

Schreiber. Welches find die Maleficanten? 

Holzapfel. Bum Henker, der bin id und mein Gevattet. 
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Schleewein. Das verftebt fio. Mir haben die Yntroduc: 
tion, fie gu eranimiren. 

Schreiber. Aber mo find die Verbreder, die eraminirt 
werden follen? Lafit fie vor den Herrn Conftabel führen. 

Golsayfel. Sa, gum Henker, laft fie vorführen. Mie ift 
fein Name, Freund? 

Borachio. BVorachio. 

Holzapfel. Seid fo gui, ſchreibts auf, Borachio. — Sei: 
ner, Musjeh? — 

Conrad. Sh bin ein Kavalier, Herr, und mein Name ift 
Conrad. 

Bolzapfel. Schreibt auf, Meifter Ravalier Conrad. Leute, 
fagt einmal, dient ibr Bott? 

Conrad und Borachtio. Nun, das Boffen wir. 

Bolzapfel. Schreibts nieder: fie boffen, fie dienen Gott, 
und ſchreibt Gott voran: denn Gott verbilte, daß Gott nidt fol: 
chen Schelmen vorangehn follte. Leute, es ift bereits erwieſen, 
daß ihr nicht viel beſſer ſeid als Spitzbuben, und man wird bald 
genug eine Ahndung davon kriegen. Was fonnt ihr nun für euch 
anführen? 

Conrad. Ei nun, Herr, wir ſagen, wir ſind keine. 

Golzapfel. Ein verdammt witziger Burſch, das muß ich 
ſagen; aber id will ſchon mit ibm fertig werden. — Kommt ein: 
mal hier heran, Musjeh: ein Wort ins Ohr, Herr: ich ſage ihm, 
man glaubt von euch, ihr ſeid zwei Spitzbuben. 

Borachio. Herr, id ſage euch, mir find keine. 

Golzapfel. Tretet wieder auf die Seite. Bei Gott, ſpre⸗ 
chen ſie nicht, ala haätten fie ſich mit einander verabredet! Habt 
ihrs hingeſchrieben, daß fie keine find? — 

Schreiber. Herr Conſtabel, das iſt nicht die Manier gu era: 
miniren. Ihr mußt die Wache abhbren, die ſie verklagt hat. 

HYolzapfel. Sa, gum Henker, das iſt die vidimirte Deer: 
ſtraße. Die Wache ſoll kommen. (Wache kommt.) Leute, ich befehle 
euch in des Prinzen Namen, verklagt mir einmal dieſe beiden 
Menſchen. 

Erſte Wache. Dieſer Mann hier ſagte, Herr, Don Juan, 
des Prinzen Bruder, ſei cin Schurke. — 


Golzapfel. Schreibt hin, — Don Juan ein Schurke. — 
Vas! das ift ja Marer Meineid, des Prinzen Brudber einen Schur⸗ 
Yen zu nennen. 

Borachto. Herr Conftabel ... — : 

Golzapfel. Still geſchwiegen, Rerl, bdein Geſicht gefällt 
mir gar nicht, muf id dir geftebn. 

Schreiber. Was hörtet ibr ibn fonft noch fagen? 

Zweite Ware. Ci nun, er fagte aud, er Batte taufend 
Dufaten vom Don Yuan erhalten, um Friulein Hero fälſchlich 
anzutlagen. 

Holzapfel. Klare Brandmbrderei, wenn jemal8 eine Be: 
gangen ift. 

Schleewein. Sa, mein Seel, {o ift es auch. 

Schreiber. Was fonft noch, Menſch? 

Erſte Wache. Und daß Graf Claudio nach ſeinen Reden 
ſich vorgeſetzt habe, Fräulein Hero vor der ganzen Verſammlung 
zu beſchimpfen und ſie nicht zu heirathen. 

Yolzapfel. O Spitzbube! Dafür wirſt du noch ins ewige 
Jubiläum verdammt werden. 

Schreiber. Was noch mehr? 

Bwreite Ware. Das war alles. 

Schreiber. Und das ift mehr, Leute, ala ihr läugnen 
könnt. Prinz Yuan Bat fi diefen Morgen heimlich weggeſtohlen; 
Gero mard auf dieſe Weife angeklagt, auf eben bdiefe Weife der: 
ftofen, und ift aus Gram bdaritber plötzlich geſtorben. Herr Con: 
ftabel, lat die beidben Leute binden und in Leonato's Haus füh— 
ren, id will voran gebn und ihm das Verbir zeigen. (206.) 

Holzapfel. Redt fo; laßt ibnen die Bandagen antbun. 

Schleewein. Laft fie feftbinden. 

Conrad. Fort, ihr Maulaffen! 

Holzapfel. Gott fteb’ mir bei, wo ift ber Schreiber? Er 
foll {chreiben: des Prinzen Conftabel ein Maulaffe! Wart! bindet 
fie feft! Du nichtswürdiger Kerl! — 

Eonrad. Fort! ibr feid ein Ciel, ibr feid ein Eſel. 

Holzapfel. Defpeltirit du denn mein Amt nicht? Deſpek⸗ 
tirft Du denn meine Fabre nicht? — Wär er Dod nod pier, 
daß er es aufſchreiben tinnte, daß ih ein Ciel bin! Aber ihr 
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Leute, bergefit mir8 nicht, daß ib ein Efel bin; wenn auch nidt 
hingeſchrieben wird, erinnert8 eud ja, daß ih ein Efel bin. Nein, 
du Spigbube, du ftedit voller Moralität, bas fann id dir durch 
zuverläſſige Beugen beweiſen. Ich bin ein gefheibter Mann, und 
was mebr ift, ein Mann bei der Kuîtiz, und mas mebr ift, ein 
anfaffiger Mann, und was mehr ift, ein fo hübſches Stück Fleiſch, 
al8 nur irgend cine in ganz Meſſina, und ein Mann, der fil 
auf die Gefebe verftebt, fiebft du, und cin Mann, der fein Ver: 
mbgen Bat, fiebît du, und ein Mann, der um vielea gefommen 
ift, und der {eine zwei Röcke Bat, und alles, was an ibm ift, 
ſauber und accurat. Bringt ibn fort! Ab, bitten fie'8 nur von 
mir aufgeſchrieben, daß id ein Eſel binl — 

(Alle ab.) 


Sinfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Vor Leonato'3 Haufe. 
(Es treten auf Leonato und Antonio.) 


Antonio. 
Fährſt bu fo fort, fo bringft du felbft did um; 
Und nicht verftindig ift3, bem Gram fo Delfen, 
Dir felbft zum Schaden. 

feonato. 

Spare deinen Rath! 
Er fällt ſo fruchtlos in mein Ohr, wie Waſſer 
Ein Sieb durchſtrömt. © gieb mir keinen Rath! 
Und keinen Tröſter laß mein Ohr erquicken, 
Als ſolchen, deſſen Schmerz dem meinen gleicht. — 
Bring mir 'nen Vater, der ſein Kind ſo liebte, 
Deß Freud' an ihm vernichtet ward, wie meine, 
Und heiß Geduld ihn predigen. 
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Miß feinen Gram nad meinem auf ein Haar, 

Jeglichem Weh entſprech' ein gleiches Weh, 

Und hier wie dort ein Schmerz für jeden Schmerz, 

In jedem Zug und Umriß, Form und Größe; 

Wenn ber nun laächelt und den Bart fi ſtreicht, 

Ruft: Gram, fabr bin, und Gil ftatt tief gu feufzen, 

Sein Leidb mit Sprithen flidt, mit Biher:Phrafen 

Den bittern Schmerz betäubt, den bringe mir, 

Von dieſem mill ich dann Gedulb erlernen. 

Dod ſolchen Mann giebts nicht. Denn, Bruder, Menſchen, 

Sie rathen, triften, heilen nur den Schmerz, 

Den fie nicht felber filblen. Trifft er fie, 

Dann wird gur wilden Wuth derfelbe Troft, 

Der eben nod Argnei dem Gram verſchrieb, 

An ſeidner Schnur ben Wabnfinn mwollte feffeln, 

Herzweh mit Luft, ben Krampf mit Worten ftillen. 

Nein! Nein! Stet8 mars der Brauch, Geduld zu rühmen 

Dem Armen, den die Laft des Kummers beugt: 

Dod feine8 Menſchen Kraft noch Willensſtärke 

Genügte ſolcher Weisheit, wenn er ſelbſt 

Das Gleiche duldete: drum keinen Rath; 

Denn lauter ſchreit mein Schmerz als dein Ermahnen. 
Antonio. 

So bat der Mann dem RKinde nicht voraus. ' 
Teonnato. 

Ich bitt' did, ſchweig. Ich bin nur Fleijh und Blut. 

Denn nod biz jet gab3 feinen Philoſophen, 

Der mit Geduld das Zahnweh konnt' ertragen, 

Ob fie der Sitter Sprache gleich geredet, 

Und Schmerz und Bufall *) ala ein Nichts verladt. 
Antonia. 

So häufe nur nibt allen Gram auf did: 

Laf jene, die dich kraänkten, gleichfalls dulden. 


1) Anſpielung auf die Lehren der ſtoiſchen Philoſophie. Deus non vincit 
sapientem felicitate. Senec. ep. 73. 











feonato. 
Da ſprichſt du weislich: ja, fo ſolls geſchehn. 
Mein Herz bezeugt mirs, Hero ward verlaumbet, 
Unb dieß foll Claudio hören, dieB der Filrit, 
Und alle follen3, die fie fo entebrt. 
(Don Pedro und Claudio fommen.) 


Antonio. 
Sier kommen Claudio und der Prinz in Gil. 


Don Pedro. 
Ab, guten Morgen! 
Claudio. 
Guten Tag eud beiden. 


| Leonaio. 
Hört mid, ihr Herrn — — 
Mon Pedro. 
Leonato, wir find eilig. 


feonato. 
So eilig, Herr? So lebt denn wohl, mein Fürſt; — 
Jetzt habt ihr Eile? — Wohl, es wird ſich finden. 
Don Pedro. 
Nun, guter Alter, zankt doch nicht mit uns. 


Antonio. 
Schafft ihm ein Zank ſein Recht, ſo weiß ich ſolche, 
Die wohl den Kürzern zögen. 
Claudio. 
Gi, wer kränkt ibn? 


Teonato. 
fa, wahrlich bul Du trinfeft mid, du Heuchler! — 
O leg die Hand nur nicht an deinen Degen, 
Ich fürchte nichts. 

Clandio. 

Verdorre dieſe Hand, 

Eh ſie dem Alter ſo zu drohen dächte. 
Die Hand am Schwert Bat nichts bedeutet, wahrlich! 
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feonato. 
Ha, Mann! Nicht grinſe ſo, und ſpotte meiner! 
Ich ſpreche nicht als Thor und blöder Greis, 
Noch unter meines Alters Freibrief prahl' ich, 
Was ich als Jungling that, was id noch thäte, 
Wär ich nicht alt: nein, hör es, auf dein Haupt! 
Du kränkteſt ſo mein ſchuldlos Kind und mich, 
Daf id ablege meine Wurd' und Ehrfurcht; 
Mit grauem Haar und vieler Fabre Drud 
Fordr' ich did Pier, al3 Mann dich mir zu ftellen. 
Id fage, du belogft mein ſchuldlos Rind; 
Dein falſches Beugni bat ihr Herz durchbohrt, 
Unb unter ihren Abnen rubt fie jebt, 
Ha! in dem Grab, wo Schande nimmer {dblief, 
Als ihre, die dein Schurkenſtreich erfann. 

Claudio. 
Mein Shurtenftreih ? 
Ceonato. 

Ga, deimer, Claudio, deiner. 
Mon Pedro. 

Ihr drückt euch unrecht aus, Signor. 

feonato. 

Mein Prinz, 

An ihm will ichs beweiſen, wenn ers wagt, 
Trotz ſeiner Fechterkunſt und raſchen Uebung, 
Trotz ſeiner Jugend Lenz und muntern Blüthe: 


Claudio. 

Laßt mich. Ich habe nichts mit euch zu ſchaffen. 
Ceonato. 

So willſt du gehn? Du haſt mein Kind gemordet: 

Ermordſt du, Knabe, mich, mordſt du 'nen Mann. 
Antonio. 

Er muß uns beide morbden, ja, zwei Männer, 


Darauf fommt3 hier nicht an: zuerſt den einen; 
Sa, mwer gewinnt, der lat. Mir fteh’ er Redel 
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Komm, Burſche, folge mir! Romm, folg mir, Burſch! — 
Herr Jung! id) haue deine Finten durd, 
Sa, ja, fo wahr id) Ebelmann, das will ich! 

Teonato. 
Vruder .... 

Antonio. 
Sei du nur ftil! Gott weiß, das Mädchen liebt id. 
Nun ift fie todt, von Schurken todi geſchmäht, 
Die wohl fo gern fi einem Manne ftellen, 
Als id der Schlang' an ihre Zunge griffe. 
Gelbſchnäbel, Buben, Affen, Prahler! — — 

feonato. 

Bruder! — 

Antonio. 
Ei mas, fei fil! — Was da! ich Tenne fie, 
Weiß, was fie gelten, bis auf Gran und Scrupel: 
Vorlaute, dreifte, modeſücht'ge Knaben, 
Die lugen, mwigeln, höhnen, ſchmähn und liftern, 
Mit bunter Narrentracht den Helden fpielen, 
Und ein balb Dupend grimmer Worte lernten: 
Baz fie dem TFeind antbliten, käm's fo weit —“ 
Und da ift alles. 

Tesnato. 

Bruder .... 
Antonio. 
'8 ift ſchon gut, 
Du filmmre dich um nichts, lag mid nur maden. 
Don Pedro. 

Ihr Heren, wir woll'n nicht euren Unmuth weden. 
Daf eure Tocter ftarb, gebt mir gu Herzen; 
Dod auf mein Wort, fie war um nichts beſchuldigt, 
Als was gemwif und klar eriviefen ftand. 

Ceonato. 
Mein Fürft, mein Fürft — — 

Don Pedro. 
Ich will nibt hören. 


— 78 — 
feonato. 


Fort, Bruder! — Ihr ſollt hören! 
Antonio. 
Ja, ihr ſollt! 
Sa! oder ein'ge von uns ſollens fühlen! 


Nicht? 


(Seonato und Antonio ab.) 
(Benedict Tommt.) 


Pon Pedro. 
Sebt, febt, da fommt der Mann, den wir gefudbt. 

Claudio. Nun, Signor, was giebt3 Neues? 

Benedict. Guten Tag, mein Fürſt. 

Don Pedro. Willkommen, Signor. Fhr hittet eben beinabe 
einen Strauf trennen können. 

Claudio. Es fehlte nicht viel, fo Batten gqwei alte Männer 
ohne Zähne unire zwei Naſen abgebiffen. 

Don Pedro. Leonato und ſein Bruder. Was denkſt du 
wohl? Haätten wir uns geſchlagen, fo fürcht' ich, wir wären für 
ſie zu jung geweſen. 

Benedict. In einer ſchlechten Sache hat man keinen rechten 
Muth. Ich kam, euch beide aufzuſuchen. 

Claudis, Und mir find ſchon lange auf den Beinen, dich 
gu ſuchen. Denn mir find gewaltig melancholiſch, und ſähens gern, 
wenn und das jemand austriebe. Willſt du deinen Witz in Be: 
wegung feben? 

Benedict. Er ftedt in meiner Scheide, fol ih ibn ziehn? 

Don Pedro. Trigft du deinen Wig an der Seite? 

Claudio. Das that nod niemand, obgleich wohl viele ihren 
Vik beifeite gefegt baben. Ich will did fpielen heißen, wie wirs 


"ben Fiedlern thun; fpiel auf, mad uns luftig. 


Don Pedro. So wahr ich ehrlich bin, er ſieht blaß ans. 
Biſt du franf oder verdrießlich? 

Claudio. NMuth, Freund! Wenn der Gram aud eine 
Rage!) ums Leben bringen Tann, fo haft bu doch wohl Herz genug, 
den Gram um3 Leben gu bringen? 

1) Das Kahengeſchlecht bat bekanntlich ein ſehr zäͤhes Leben, doch hat man 
vielfach beobadtet, daß Hauskatzen, von gewohnten Berbaltniffen getrennt, aufhören 


Nahrung zu ſich zu nehmen, und gu Grunde gehn. Daher das engliſche Sprich⸗ 
wort: care kills a cat. 
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ùenedicrt. Signor, wenn ihr euren VWik gegen mid richtet, 
{o denk' ib ibm in feinem Rennen Stand gu halten. Habt die 
Gilte, und wählt ein andres Thema. 

Elandio. So ſchafft euch erſt cine neue Lanze, Denn dieſe 
legte brad mitten durch. 

Don Pedro. Beim Himmel, er verindert fi mehr und 
mehr; ih giaube, er ift im Ernſt verdrieflio. 

Clandio. Nun, wenn ers ift, fo weiß er, wie er feinen 
Gilrtel zu ſchnallen bat 1). 

Benedict. Sol ich eud ein Wort in3 Ohr fagen? 

Claudio. Gott bewahre uns vor einer Ausforderung! 

Benedict (seifeite su Claudio) Ihr feid ein Nibt3miirdiger; 
i ſcherze nibt. Ich illa eud bemweifen, wie ibr mollt, mwomit 
ihr mollt, und wann ibr wollt. Tout mir VBejoeid®), oder id 
made eure Feighergigleit offentlich bekannt. Ihr habt ein lieben3: 
wilrbige3 Maͤdchen getodtet, und ihr Tod ſoll ſchwer auf euch fallen. 
Laft mid eure Antwort hören. 

Elandio (tout). Schön, id werde mid einfinden, wenn eure 
Mablzeit der Milhe verlohnt. 

Pon Pedro. Was? ein Shmau3? ein Shman3? 

Claudio. Fa wohl, er hat mich eingeladen auf einen Kalbs⸗ 
kopf und einen Kapaun, und wenn id beide nit mit der größten 
Zierlichkeit vorſchneide, fo fagt, mein Meffer tauge nicht3. Giebt3 
nicht ettva aud eine junge Schnepfe?)? 

Benedict. Signor, euer Wik gebt einen guten leichten Pag, 
er {alt nicht ſchwer. 

Don Pedro. Ich muf dir doch erzählen, ie Beatrice neu: 
li deinen Wig herausſtrich. Ich fagte, du hätteſt einen feinen 
Wik; o ja, fagte fie, fein und klein. Nein, fagte id, einen grofien 


1) Anjpielung auf das alte engliſche Sprichwort: Iſt er gornig, lat ibn die 
Schnalle feine8 Gilrtel8 berumbrebn, db. 9. nad Binten, bamit, wenn ber Streit 
beginnt, fie ibn nicht hindere. Die Schnalle nad binten drehn, galt al8 Heraus⸗ 
forberung. 

2) Eigentlich cine Werausforderung beim Trinfen, engliſch do me right. S. 
zweiter Theil, Heinrich IV., V. 8. 

8) Auf Benedict gu beziehn, der ſich eben erft durch den Prinzen und Claudio 
ins Garn Ioden, d. h. gur Liebe gegen Beatrice beftimmen Tafien. Nan nabm im 
Mittelalter an, Schnepfen bitten Tein Gehirn. 


Vik; recht, fagte fie, groB und derb; nein, fagte id, einen guten 
Vik: fehr wahr, fagte fie, er thut niemanden web. Aber, ſagte 
ich, eg ift ein Tluger junger Mann; gewiß, fagte fie, ein ret fuper: 
HMuger junger Menſch. Und mas nod mebr ift, fagte i, er ver: 
fteht fich auf berfMiedene Sprachen. Dad glaub’ ich, fagte fie, denn 
er ſchwur mir Montag Abend3 etwas zu, was er Dienstag Mor: 
gens ivieder verſchwur: da habt ihr eine doppelte Sprade, da habt 
ibr zwei Spraden. So Bat fie eine ganze Stunde lang alle deine 
befondern Tugenden traveftirt, bis fie gulegt mit einem Seufzer 
ſchloß: du feift Der artigfte Mann in Stalien. 

Claudio. Wobei fie bitterli) weinte, und hinzufügte, fie 
kümmre ſich nichts drum. 

Don Pedro. Sa, das that fie; und doch mit alle dem, wenn 
fie ibn nicht herzlich haßte, fo würde fie ibn berglih lieben. Des 
Alten Tochter hat uns alles erzählt. 

Claudio, Ales, alles! und noch obendrein, Gott ſahe ibn, 
al8 er ſich im Garten verftedt Batte. 

Don Pedro. Und wann werden wir denn des wilden Stiered 
Hörner auf des verniinitigen Benedict Stirne febn? 

Claudio. Und mann werden mir mit grofen Buchſtaben 
geſchrieben leſen: Bier wohnt Benedict, der verbeirathete Mann? 

Benedict. Lebt wobl, junger Burſch; ihr wißt meine Meinung, 
id will euch jegt eurem ſchwatzhaften Humor ilberlaffen. Ihr ſchwa⸗ 
dronirt mit euren Späßen, wie die Grofprabler mit ibren Alingen, 
die Gott[ob niemand vermunden. Gnädiger Herr, ih fage euch 
meinen Dank für eure bisherige Güte; bon nun an mug id mio 
eurer Geſellſchaft entziehn. Euer Vruder, der Baftard, ift aus 
Meſſina entflohen; ihr beide habt ein liebes unſchuldiges Mädchen 
ums Leben gebracht. Was dieſen Don Ohnebart hier betrifft, ſo 
werden er und ich noch mit einander ſprechen, und bis dahin mag 
er in Frieden ziehn. (Ab.) 

Don Pedro. Es iſt ſein Ernſt. 

Claudio. Sein ehrſamſter Ernſt, und ich wollte wetten, 
alles aus Liebe zu Beatrice. 

Mon Pedro. Und er hat did gefordert? 

Claudio. In aller Form. 

Don Pedro. Was filr ein artige8 Ding ein Mann ift, 








— 81 — 


wenn er in Wams und Hofen!) Berumlduft und feinen Verftand 
zu Gaufe läßt! — 

Claudio, Cr ift alsbann ein Riefe gegen einen Affen; aber 
dafür ift dann auch ein Affe ein Doctor gegen ſolch einen Mann. 
(Dolzapfel, Schleewein, Wade mit Conrad und Boradio.) 

Fon Pedro. Aber jegt ftille, laf gut fein, und du, mein 
Herz, geh in dich und fei ernft. Sagte er nicht, mein Vruder ſei 
entflohn? 

HYolzapfel. Nur heran, Herr, wenn euch die Gerechtigkeit 
nicht zahm machen kann, ſo ſoll die Juſtiz niemals wieder ein 
Argelment auf ihre Wagſchale legen; ja, und wenn ihr vorher 
ein hippokratiſcher Taugenichts geweſen ſeid, ſo muß man euch jetzt 
auf die Finger ſehn. 

Von Pedro. Was iſt das? zwei von meines Bruders Leuten 
gebunden? und Borachio der eine? 

Claudio. Forſcht doch nach ihrem Vergehn, gnädiger Herr. 

Don Pedro. Gerichtsdiener, welches Vergehn haben ſich 
dieſe Leute zu Schulden kommen laſſen? 

Holzapfel. Bum Henker, gnädiger Herr, falſchen Rapport 
haben ſie begangen; überdem find Unwahrheiten vorgekommen; 
anderntheils haben ſie Colonien geſagt; ſechſtens und letztens haben 
ſie ein Fräulein belogen; drittens haben ſie Unrichtigkeiten verificirt, 
und ſchließlich ſind ſie lügenhafte Spitzbuben. 

Don Pedro. Erſtens frage id) dich, was ſie gethan haben; 
drittens frag' ich dich, was ihr Vergehn iſt; ſechſtens und letztens, 
warum man ſie arretirt hat; und ſchließlich, was ihr ihnen zur 
Laſt legt. 

Claudio. Richtig fubbdividirt, nad ſeiner eignen Eintheilung. 
Das nenn' ich mir entwirrte Verwirrung. 

Don Pedro. Was habt ihr begangen, Leute, daß man euch 
auf dieſe Weiſe gebunden hat? Dieſer gelehrte Conſtabel iſt zu 
ſcharfſinnig, als daß man ihn verſtehen könnte. Worin beſteht 
euer Vergehn? 


1) Man legte ben Mantel beim Fechten ab, ben man ſonſt anftanbabalber 
tragen mufte. — One feinen Verſtand ſteht eben nur ſcherzhaft fiir Mantel. 
Daher ein Affe ift ein Doctor gegen ibn mit Anjptelung auf bas Doctormäntelchen. 
Mud Affen hing man cin Mantelchen um. 

Shafefpeare. V. 6 
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Borachto. Theuerfter Prinz, laßt mid nicht erft vor Ge: 
richt geftellt werden; hört mid an, und mag bdiefer Graf mid 
niederftoBen. Ich babe eud mit febenden Augen blind gemadi; 
was euer beider Weisheit nicht entbeden fonnte, haben bdiefe ſchalen 
Thoren an3 Lit gebract, die mid in der Nacht behorchten, alè 
ich diefem Manne Bier erziblte, wie Don Juan, euer Bruder, mid 
angeftiftet, Fräulein Hero gu veridumben; wie ibr in den Garten 
gelodt mwurdet, und mid um Margarethen, die Hero's Kleider trug, 
mwerben fabt; tie ibr fie verftoBen habt, als ibr fie heirathen ſolltet. 
Diefen meinen Bubenſtreich haben fie zu Protocol! genommen, und 
lieber mill ich ibn mit meinem Blute verfiegeln, al8 ibn nod ein: 
mal zu meiner Schande mwiederbolen. Das Friulein ift durch meine 
und meines Herrn falſche Beſchuldigung getbbtet worden; und 
kurz, id begehre jegt nichts, als den Lohn eines Böſewichts. 


Don Pedro, 
Rennt nicht dieß Wort wie Eiſen durò dein Blut? 


Claudio. 
Sd babe Gift getrunfen, al8 er {prad. 
Don Pedro. 
Und bat mein Vruder hiezu dich verleitet? 


Borachio. 
Ja, und mich reichlich für die That belohnt. 
| Don Pedro. 
Er ift Verrath und Tilde ganz und gar, — 
Und nun entfloh' er auf dieg Bubenftid. 
Claudio. 
O ſüße Hero! Jetzt ſtrahlt mir dein Bild 
Im reinen Glanz, wie ich zuerſt es liebte. 

Holzapfel. Kommt, führt dieſe Requiſiten weg; unſer 
Schreiber wird alleweil auch den Signor Leonato von dem Handel 
deſtruirt haben; und ihr, Leute, vergeßt nicht zu ſeiner Zeit und 
an ſeinem Ort gu fpecificiren, daß ich ein Eſel bin. 

Schleewein. Sier, Bier fommt der Herr Signor Leonato, 
und der Schreiber dazu. 





(Leonato, Antonto und der Schreiber fommen.) 

feonato. 

Wo iſt der Bube? Laßt mich ſehn ſein Antlitz, 

Daß, wenn ein Menſch mir vorkommt, der ihm gleicht, 

Ich ihn vermeiden kann. Wer iſts von dieſen? 
Borachio. 

Wollt ihr den ſehn, der euch gekränkt? Ich bins. 
Tesnato. 

Bit du der Sklav', def Hauch getödtet hat 


Mein arme8 Kind? 
Borachio. 


Derſelbe; ich allein. 
Ceonato. 
Nein, nicht ſo, Bube, du belügſt dich ſelbſt. 
Hier ſteht ein Paar von ehrenwerthen Männern, 
Ein dritter floh, deß Hand im Spiele war: — 
Euch dank' ich, Prinzen, meiner Tochter Tod, 
Den ſchreibt zu euren hohen würd'gen Thaten: 
Denn herrlich wars vollbracht, bedenkt ihrs recht. 
Claudio. 
Ich weiß nicht, vie ich euch um Nachſicht bite, 
Doch reden muß ich. Wählt die Rache ſelbſt, 
Die ſchwerſte Buß' erdenkt für meine Sünde, 
Ich trage ſie. Doch nur im Mißverſtand 


Lag meine Sünde! 
Don Pedro. 


Und meine, da3 beſchwör' id. 

Und doch, dem guten Greis genug gu thun, 
Möcht' id mid beugen unterm ſchwerſten Joch, 
Mit dem er mich Bbelaften mill. 

Teonato. 
Befehlen fann ih nicht, „erweckt mein Find”, 
Das mir unmöglich; doch id bitt' euch deide, 
Verkündets unirer Stadt Meſſina Bier, 
Wie ſchuldlos fie geftorben. Wenn eur Lieben 
Kn ernfter Arbeit was erfinnen mag, 
So hingt ein Epitaph an ihre Gruît, 

6* 





— 84 — 


Und fingt ed ibrer Aſche, fingt3 heut Nadt. 
Auf morgen frith fab’ ih) eud in mein Haus, 
Und finnt ibr jegt mein Eidam nicht mebr werden, 
So feid mein Neffe. Mein Bruder bat 'ne Todter, 
Veinah ein Abbild meine8 todten Kindes, 
Und fie ift einz'ge Erbin von uns beibden 1); 
Der ſchenkt, was ibre Muhm' erbalten folle, 
Und fo ftirbt meine Race. 
Clandio. 
Ebler Mann! 
So übergroße Gilt' entlodi mir Thrinen. 
Mit Ribrung nehm' ichs an: verfilgt nun künftig 
Nad Willkühr mit bem armen Claudio. 
Lesnato, 
Auf morgen denn erwart' id euch bei mir; 
Für heut gut’ Nacht. Der Niederträchtige 
Steh' im Verhör Margrethen gegeniltber, 
Die, glaub’ id, aud zu dem Complott gehbrte, 
Erfauft von eurem Bruder. 
Borachio. 
Bei meiner Seele, nein, ſo war es nicht; 
Sie ſprach mit mir, nicht wiſſend, was ſie that; 
Stets hab' ich treu und rechtlich ſie gefunden 
In allem, was ich je von ihr erfahren. 

Yolzapfel. Anbei iſt noch Meldung gu thun, gnädiger 
Herr, obgleich es freilich nicht Weiß auf Schwarz daſteht, daß 
dieſer Requiſit hier, dieſer arme Sünder, mich einen Eſel genannt 
hat. Ich muß bitten, daß das bei ſeiner Beſtrafung in Anregung 
kommen möge. Und ferner hörte die Wade ſie von einem Miß⸗ 
geſtalt) redben; er leiht Gelb um Gottesivillen und treibt3 nun 


1) Wier ift überſehn, was Leonato im Anfange der zweiten Scene des 
erften Actes fagt: Nun, Bruder, wo ift mein Neffe, dein Sohn? 

2) Conrad und Voradio Batten bei ibrer Beſprechung fiber die Mode ben 
Ausbrud Mifgeftalt gebraudt, was Dolzapfel brollig genug für ben Namen 
eines ibrer Complicen bilt. In ber Ueberfegung feblen Bier die Worte des 
engliſchen Texte8: he wears a key in his ear, and a lock hanging by it, vas 
Bodenſtedt miedbergiebt mit: ber Mann trigt eine Verlode. 
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ſchon fo lange, und giebt nichts wieder, daß die Leute anfangen, 
bartberzig gu iverden, und gar nichts mehr um Gottesivillen geben 
mwollen. Seid von ber Gilte und verhört ihn auch ilber dieſen 


Puntt. 
Teonnato, 
Gab Dant file deine Sorg' und brav Bemühn. 


HYolzapfel. Eur Wohlgeboren reden mie ein redt ehr⸗ 
würdiger und dankbarer junger Menſch, und id preije Gott 
für euch. 

CFeonato. Da haſt du für deine MADE. 

Molzapfel. Gott fegne dieſes fromme Gan. 

Teonato., Geh, ih nehme dir deinen Gefangenen ab und 
dante dir. 

folzsaypfel. So refignire ich Tur Wohlgeboren einen in: 
famen Spigbuben, nebft untertbinigfter Bitte an Eur VMWopl: 
geboren, ein Crempel an fi zu ftatuiren, andern dergleihen zur 
Warnung. Gott behüte Tur Wohlgeboren; id wünſche euch alles 
Gute; Gott geb' euch gute Beſſ'rung, id erlaube Eur Wohl⸗ 
geboren jetzt allerunterthänigſt zu Hauſe zu gehn; und wenn ein 
fröhliches Wiederſehn zu den erwünſchten Dingen gehört, ſo wolle 
Gott es in ſeiner Gnade verhüten. Kommt, Nachbar. 

| (Golzapfel und Schleewein ab.) 


Teonato, 
Nun bis auf morgen früh, ibr Herrn, lebt wohl. 
Antonio, 
Lebt wobl, ihr Herrn, bergefit uns nicht auf morgen. 
Don Pedro. 
Vir feblen nicht. 
Claudio. 


Heut Nacht mein’ id um Gero. 
(Don Pedro und Elaubdio ab.) 
Teonato. 
Schafft diefe fort: Jetzt frag' ib Margarethen, 
Wie fie befannt mard mit dem ſchlechten Menſchen. (Ab.) 
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Bweite Scene. 
Leonato'3 Garten. 
(Benedict unb Margaretba, die ſich Begegnen.) 


Benedict. Hört bob, liebe MJargaretha, madt eud um 
mid) verdient, und verbelft mir gu einem Geſpräch mit Veatricen. 

Margaretha. Wollt ihr mir baffir aud ein Sonett zum 
Lobe meiner Schönheit ſchreiben? 

Benedict. Sn fo hohem Stil, NMJargaretha, daß kein jett 
Lebender, nocd fo Vermwegner ſich daran wagen foll, benn in Wahr⸗ 
Beit, das berbdienft du. 

Margareta. Daf keiner ſich an meine Schönheit wagen 
{oll 1)? 

Benedict. Dein Wik ſchnappt fo raſch wie eines Wind: 
{piel8 Maul; er fingt auî. 

Margaretha. Und eurer trifft {o ftumpf mie eines Fed: 
ters Rapier; er ſtößt und verwundet nicht. 

Benedict. Lauter Galanterie, Margaretha: er will kein 
Frauenzimmer verwunden. Und nun bitte ich dich, rufe mir 
Beatrice, ich ſtrecke die Waffen bor dir ). 

Margaretha. Nun, ich will ſie rufen, ich denke, ſie hat 
ihre Füße bei der Hand. 

Benedict. Wenn das iſt, ſo hoffe ich, kommt ſie. 

(Margaretba ab.) 
(Singt.) 
Gott Amor droben 
Rennt meinen Sinn, 
Und weiß aus vielen Proben, 
Vie ſchwach iù bin, — — 


1) Qier ftebt im Engliſchen ein etwas derbes Wortſpiel, ba3 Bodenſtedt 
wiedergiebt: Daf fi) fein Mann an mir vergreift? Soll id benn nur als Vogel. 
ſcheuche Dienen ? 

2) Nad den Worten: „ich firede die Waffen vor dir”, fibrt die revibirte 
Vusgabe fort: Gebt fie mir ber, ba8 Gewehr und die Patrontaſche dbazu. Ben. 
Dod fei bebutfam mit bem Gemebr, ea ift fcharf geladen. 
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Ich meine im Singen; aber in der Liebe... Leander, der treff: 
liche Schwimmer; Troilus, der den erften Pandarus in Requifition 
febte, und ein ganze8 Bud voll von bdiefen weiland Liebesrittern, 
beren Namen jegt fo glatt in der ebenen Bahn der fünffüßigen 
Jamben babin gleiten, alle diefe waren nie fo ernſtlich über und 
ilber in Liebe verfentt, al8 mein armes Ich. Aber wahrhaftig, 
im kanns nicht in Reimen beweiſen; id hab's verſucht; ich finde 
Teinen Reim auf Mädchen al3... Schäfchen, ein gu unſchuldiger 
Reim; auf Born, alè Horn, ein harter Reim; auf Ohr, Thor, ein 
alberner Reim — febr verfingliche Endungen; nein, ich bin ein: 
mal nicht unter einem reimenden Planeten geboren, id weiß auch 
nicht in Feiertagsworten) gu mwerben. 
(Beatrice Tfommt.) 

Schönſte Beatrice, famft bu wirklich, weil ih did rief? 

Beatrice. Sa, Signor, und id merde gebn, wenn ihr 
mirs Îagt. 

Benedict. ©, ibr bleibt alfo biz dabin? 

Beatrice. Dain, habt ihr jept eben gefagi, alfo lebt nun 
wohl. Dod eh ich gehe, fagt mir dad, weßhalb id fam: laßt mid 
hören, was zwiſchen eud und Claudio vorgefallen ift. 

VHenedict. Nichts al3 böſe Reden, und dem gzufolge laß 
mich dich küſſen. 

Beatrice. Böſe Reden find böſe Luft, und böſe Luft iſt nur 
bbfer Athem, und böſer Athem ift ungeſund, und alſo will ich un: 
geküßt wieder gehn. 

Benedict. Du haſt das Wort aus ſeinem rechten Sinn 
herausgeſchreckt, ſo energiſch iſt dein Witz. Aber ich will dirs 
ſchlicht weg erzaͤhlen: Claudio hat meine Forderung angenommen, 
und ich werde jetzt bald mehr von ihm hören, oder ich nenne ihn 
öffentlich eine Memme. Und nun ſage mir, in welche von meinen 
ſchlechten Eigenſchaften haſt du dich zuerſt verliebt? — 

Beatrice. In alle auf einmal; denn fie bilden zuſammen 
eine ſo wohl organiſirte Republik von Fehlern, daß ſie auch nicht 
Einer guten Eigenſchaft geftatten, ſich unter ſie zu miſchen. Aber 


1) Feiertagsworte, ſolche, die man nicht alltaͤglich braucht. 


unt mele bon meinen ſchönen Qualititen habt ihr zuerſt die Liebe 
gu mir erdulden milfjen? 

Benedict. Die Liebe erdulden! Cine hübſche Phraîe! 
Freilich erdbulbe id die Liebe, benn wider meinen'Villen muß ib 
dich Neben. 

Beatrice. Wohl gar deinem Hergen gum Trob? Ach, dba 
arme Herzchen! — Wenn ibr ibm um meinetwillen tropt, will ich 
igm um euretwillen Trog bieten, Denn id werde niemal8 das 
lieben, was mein Freund Baft. 

Benedict. Du und iò find zu bverniinftig, um und fried⸗ 
lich um einander gu bemerben. 

Bentrice. Das follte man aus diefer Beichte nicht ſchließen: 
unter zwanzig vernünftigen Maͤnnern wird nicht Einer ſich felbft 
loben. 

Benedict. Cin altes, altes Sprichwort, Beatrice, das ge⸗ 
golten haben mag, als es noch gute Nachbarn gab: wer in unſerm 
Zeitalter ſich nicht ſelbſt ſeine Grabſchrift aufſetzt, ehe er ſtirbt, 
der wird nicht länger im Gedächtniß leben, als die Glocke läutet 
und die Wittwe weint. 

Beatrice. Und das mire? 

Benedict. Ihr fragt noch? Nun: eine Stunde läuten und 
eine Viertelſtunde weinen. Deßhalb iſt der beſte Ausweg für einen 
Verſtändigen (venn anders Don Wurm, ſein Gewiſſen, ibn nicht 
daran hindert), die Poſaune ſeiner eigenen Tugenden zu ſein, wie 
ichs jetzt für mich bin. So viel über mein Selbſtlob (und daß ich 
des Lobes werth ſei, will ich ſelbſt bezeugen); nun ſagt mir aber, 
wie geht es eurer Muhme? — 

Beatrice, Sehr ſchlecht. 

Benedict. Und wie geht es euch ſelbſt? 

Beatrice. Aud ſehr ſchlecht. 

Benedict. Seid fromm, liebt mid) und beffert end); und 
nun Mill ich euch Lebewohl fagen, denn Pier fommt jemand 
in Gil. 

(Urfula kommt.) 

Ursula, Mein Fräulein, ibr follt zu eurem Oheim fommen, 
es ift ein ſchöner Lirm da drinnen! man Bat erwiefen, unfer 
Fräulein Gero fei böslich belogen, die Prinzen und Claudio 
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mächtig betrogen, und Don Yuan, der Anitifter von bem allen, 
bat fi auf und davon gemadt. Wollt ibr jegt gleich mit 
kommen? 

Beatrice. Wollt ihr dieſe Neuigkeiten mit anbbren, 
Signor? — 

Benedict. Ich will in deinem Herzen leben, in deinem 
Schooß ſterben, in deinen Augen begraben werden, und über das 
alles will ich mit dir zu deinem Oheim gehn. Ab.) 


Dritte Scene. 
In der Rirde. 
(Don Pedro, Elaudio, Gefolge mit Muſik und Fackeln.) 


Claudio. 
Iſt dief des Leonato Grabgewölb? 


Diener. 
Ja, gnäd'ger Herr. 
Claudio (leſt von einer Rolle). 
Schmaͤhſucht brad der Hero Herz, 
Hier ſchläft fie im Jungfraunkranz. 
Für der Erde kurzen Schmerz 
Schmückt ſie Tod mit Himmelsglanz; 
Leben mußt' in Schmach erſterben, 
Tod ihr ew'gen Ruhm erwerben. 
Gaͤngt die Rolle auf.) 
Häng an ihres Grabmals Steinen, 
Wenn ich todt, ſie zu beweinen. 
Nun ſtimmet an, und ſingt die Todeshymne. 
Geſang. 
Gnad' uns, Konigin der Nacht, 
Die dein Maägdlein umgebracht; 
Trauernd und mit Angſtgeſtöhn 
Um ihr Grab wir reuig gehn. 
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Mitternacht, ſteh un3 bei! 
Mehr' unſer Klaggeſchrei! 
Feierlich, feierlich! 
Graͤber, gähnt weit empor! 
Steigt auf, o Geiſterchor, 
Feierlich, feierlich! 
Claudio. 
Nun ruh' in Frieden dein Gebein! 
Die TFeft fol jährlich ſich erneun. 
Don Pedro. 
Löſcht eure Fackeln jebt; jhon fällt der Thau, 
Der Wolf ziebt waldwärts, und vom Schlaf noch ſchwer, 
Streift fi der Oſten ſchon mit lichtem Grau, 
Bor Phibus Rädern zieht der Tag einber. 
Cud allen Danf! verlaßt uns und lebt wohl. 
Claudio. 
Guten Morgen, Sreunde, geh' nun jeder heim. 
Don Pedro. 
Kommt, laßt zum neuen Feſte jebt un3 ſchmücken, 
Und dann zu Leonato folgt mir nad. 
Clandio. 
Und Hymen mög' uns dießmal mehr begliiden, 
Als an dem Bent geſühnten Trauertag. 
(Alle ab.) 


Vierte Scene. 
Zimmer in Leonato'8 Haufe. 


(Geonato, Antonio, Venebdict, Veatrice, Urfula, Mind und 
Hero treten auf.) 
Mind. 
Sagt' ichs euch nicht, daß fie unſchuldig fei? 
Ceonato. 
Wie Claudio und der Prinz, die ſie verklagt 
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Auf jenen Irrthum, den mir jegt beſprochen. 

Dod etwas ift Margreth' im Fehl verftridi, 

Zwar gegen ihren Willen, wie's erſcheint 

In dem Verlauf der ganzen Unterſuchung. 
Antonio. 

Nun, ich bin froh, daß alles glücklich endet. 
Genedict, 

Das bin id) and, da fonft mein Wort mid band, 

Vom jungen Claudio Rechenſchaft zu fordern. 
Teonato. 

Run, meine Todter, und ihr andern Fraun, 

Zieht in das nächſte Bimmer eud zurück, 

Und wenn ich ſende, kommt in Masken her. 

Der Prinz und Claudio woll'n um dieſe Stunde 


Mich hier beſuchen. Du, Bruder, kennſt dein Amt: 


Du mußt der Vater deiner Nichte ſein, 
Und Claudio ſie vermablen. 


Antonio. 
Das thu' id dir mit fefter, ſichrer Miene. 
Genedict. 
Euch, Pater, denk' ih auch noch zu bemühn. 
Mönch. 
Wozu, Signor? 
Benedict. 


Zu binden oder löſen, eins von beiden. 

Herr Leonato, ſo weit iſts, mein Theurer, 

Mit guünſt'gen Augen ſieht mid eure Nichte. 
Ceonato. 

Die Augen lieh ihr, wahrlich, meine Tochter. 
Benedict. 

Und ich vergelt' es mit verliebten Augen. 
Teonnto, 

Den Liebesblid habt ibr von mir erbalten, 


(Die Frauen ab.) 


Von Claudio und dem Prinzen. Dod, was mollt ihr? 


— 92 — 


Genedict. 
Die Antwort, Herr, bediinit mid problematifà. 
Mein Wille wünſcht, daß euer guter Wille 
Sid unferm VWillen fügt, und bdiefer Tag 
Uns durch bas Band der Beil'gen Eh' verinitpfe; 
Und dazu, mirb'ger Mann, ſchenkt euren Veiftand. 


Leonato. 
Mein Jawort geb' ich gern. 
Mind. 
Ich meinen Veiftand. 
Hier fommt der Prinz und Claudio. 
(Don Pedro und Claudio mit Gefolge.) 


Von Pedro. 
Guten Morgen dieſem ganzen edlen Kreis! 


Ceonats. 
Guten Morgen, theurer Fürſt; guten Morgen, Claudio! 
Wir warten euer; ſeid ihr noch entſchloſſen, 
Mit meines Bruders Kind euch gu vermählen? 


Claudis. 
Ich halte Wort und wäar fie eine Mohrin. 


eonato. 
Ruf, Bruder, ſie, der Prieſter iſt bereit. 
(Antonio ab.) 
Don Pedro. 


Ci, guten Morgen, Benedict, wie gehts? 
Vie kommt euch ſolch ein Februarsgeſicht, 
So voller Froſt und Sturm und Wolkenſchatten? 


Claudio, 
Ich denk', er denkt wohl an den wilden Stier. 
Nur ſtill! dein Horn ſchmück' ich mit goldnem Knopf, 
Und ganz Europa ſoll dir Bravo rufen, 
Wie einſt Europa ſich am Zeus erfreute, 
Da er als edles Vieh trug Liebesbeute. 


Benedict. 
Zeus brüllt' als Stier ein ſehr verführend Muh, 
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Und fold cin Gaft kirrt' eures Vaters Kuh, 
Und ließ cin Ralb zurück dem edlen Thier, 
Ganz fo von Anfebn und Gebldl wie ibr. 


(Antonio kommt wieder, mit ibm die Frauen masdkirt.) 

Clandio. | 

Das gabl id euch; doch jebt fommt andre Rechnung. 

An welche Dame darf id hier mid wenden? 
Antonio. 

Gier, diefe ift3, nehmt fie von meiner Hand. 
Clandio. 

So ift fie mein! Zeigt mir eur Antlig, Holde. 
Ceonato. 

Nicht ſo, bevor du ihre Hand erfaßt 

Vor dieſem Prieſter, und ihr Treu gelobt. 
Claudio. 

Gebt mir die Hand vor dieſem würd'gen Mönch, 

Wenn ihr mich wollt, ſo bin ich euer Gatte. 


fero. 
Als id gelebt, war id eur erſtes Weib; / 
Als ihr geliebt, wart ihr mein erfter Gatte. 

‘(Pintor die Maste ab.) 
Claudio. 

Die giveite Hero? 

Gero. 

Nichts ift fo gewiß. 

Geſchmaͤht ftarb cime Hero; doch id) Tebe, 
Und ich bin rein von Schuld, fo wahr id lede. 


Don Pedro. 
Die vor'ge Hero! Gero, die geftorben! — 


Teonato, 
Sie Iebte mieder, alè Verliumbdung ftarb. 


Mini. 
All dieß Erſtaunen bring' ich zum Verſtändniß. 
Sobald die heil'gen Bräuche ſind vollbracht, 
Bericht' ich jeden Umſtand ihres Todes. 
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Indeß nehmt ala Gembbnlibe8 dieß Wunber, 
Und laft uns alle zur Kapelle gebn. 
Benedict. 
Still, Mönch, gemach! Wer iſt hier Beatrice? 
Beatrice. 
Ich bin ſtatt ihrer da. Was wollt ihr mir? 
Benedict. 
Liebt ihr mich nicht? 
Beatrice, 
Nein, weiter nidbt, ala billig. 
Benedict. 
Sv find eur Oheim und der Prinz und Claudio 
— Gar ſehr getäuſcht; fie ſchwuren doch: ihr liebtet. 
Beatrice. 


Genedict, ° 
Rein, weiter nicht, al8 billig. 
Beatrice. 
So find mein Mühmchen, Urfula und Gretchen 
Gar ſehr getäuſcht; fie ſchwuren doch: ihr liebtet. 


Liebt ihr mich nicht? 


Benedict. 
Sie ſchwuren ja: ihr ſeid faſt krank um mich. 
Beatrice, 
Sie ſchwuren ja: ihr ſeid halbtodt aus Liebe. 
Benedict. 
Ci, nichts dbavon; ihr liebt mid alfo nicht? 
° Beatrice. 
Rein, wahrlich, nichts als freundliches Erwiedern. 
| Ceonato. 
Kommt, Nichte, glaubt mirs nur, ihr liebt den Herrn. 
Claudio. 


Und ich verſichr' es euch, er liebt auch ſie: 

Seht nur dieß Blatt von feiner Hand geſchrieben, 
Ein lahm Sonett aus eignem leerem Hirn 

Zu Beatricens Preis. 
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Gero. 
Und Pier ein zweites 
Von ihrer Schrift, aus ihrer Taſch' entwandt, 
Verraäͤth, wie fie filr Benedict erglüht. 


Benedict. O Wunder! Hier zeugen unſre Hände gegen 
unſre Herzen. Komm, ich will dich nehmen, aber bei dieſem 
Sonnenlicht, ich nehme dich nur aus Mitleid. 

Beatrice. Sh will euch nicht geradezu abweiſen; aber bei 
dieſem Tagesglanz, ich folge nur dem dringenden Zureden meiner 
Freunde; und zum Theil, um euer Leben gu retten; denn man 
ſagte mir, ihr hättet die Auszehrung. 

Benedict. Still, ich ſtopfe dir den Mund. 


Don Pedro. 
Wie gehts nun, Benedict, ber Ebemann? — 

Benedict. Ich mill dir etwas fagen, Prinz: eine ganze 
hohe Schule von Witzknackern foll mid jegt nicht aus meinem 
Humor ſticheln. Meinft du, id frage etwa8 nad einer Satire 
ober cinem Epigramm?. Könnte man von Cinfillen beſchmutzt mer: 
ben, wer Ditte dann nod einen faubern Fled an ſich? Mit einem 
Wort, weil ih mir3 einmal vorgefett, zu Beiratben, {o mag mir 
die ganze Welt jegt vorſetzen, was fie an Gegengriinden weiß, 
mir ſolls eins fein; unb darum macht nur Teine Gloffen wegen 
deffen, was id ehmals dagegen gefagt habe; denn ber Menſch ift 
ein ſchwindliches Geſchöpf, und damit iſts gut. Was did betrifft, 
Claudio, fo dachte ich dir eing gu verfegen; aber dba eg den Un: 
ſchein hat, ala follten wir jegt Vettern werden, fo lebe fort in 
Beiler Haut, und liebe meine Muhme. 


Claudio. Ich hatte ſchon gehofit, du würdeſt Veatricen 
einen Korb geben, damit ich did aus deinem einzelnen Stande 
batte herausklopfen können, und did gu einem Dualiften maden, 
und ein folder wirft bu aud ohne Breifel werden, wenn meine 
Mubme dir nidbt gewaltig auf die Finger fiebt. 

Benedict. Still dod, Wir find Freunde. Laßt und vor 
ber Hochzeit eimen Tanz maden, das ſchafft una leichtere Herzen, 
und unfern Frauen leichtere Füße. 


(RUBI ſie.) 
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LCLeonato. Den Tanz wollen Wir hernad haben. 

Benedict. Nein, lieber vorber; {pielt nur, ihr Mufifanten. 
— Prinz, du biſt fo nachdenklich, nimm dir eine Frau! nimm dir 
eine Frau! Es giebt Yeinen ehrwürdigern Stab, al8 ber mit Horn 
beſchlagen iſt ). 

(Gin Diener kommt.) 
Diener. 

Mein Fürſt, eur Bruder ward im Fliehn gefangen; 
Man bracht' ihn mit Bedeckung nach Meſſina. 

Benedict. Denkt nicht eher als morgen an ihn; ich will 
unterdeß ſchon auf derbe Strafen ſinnen. Spielt auf, Muſikanten! 

(Tanz. Alle ab.) 


1) In England hatten Nichtritterbürtige das Recht, ſich von der Anklage 
des Hochverraths durch einen Zweikampf mit bem Ankläger zu reinigen. Die 
Waffe war ein an der Spitze mit Dorn beſchlagener Stock: tipped with horn. 
Am 13. Regierungsjabre der Königin Eliſabeth fam noch ein ſolcher Rampf vor. 


Die Comödie der Irrungen. 


—___—»m 


Shakeſpeare. V. 7 


Perfonen: 


Solinu3, Herzog von Epheju3!). 

Aegeon, ein Raufmann aus Syracus. 

Antipholu3 von Ephejus, | Bwillingsbriiber und Söhne des 
Antipholus von Syracus, Aegeon. 

Dromio von Epheſus, | Zwillingsbrüder und Sklaven der beiden 
Dromio von Syracus, Antipholus. 

Balthafar, ein Kaufmann. . 
Angelo, ein Goldſchmidt. 

Fin Kaufmann, Sreund des Antipholu3 von Syracus. 
Cin andrer Kaufmann. 

Doctor Bwid, ein SMulmeifter und Beſchwörer. 
Aemilia, Frau ded Aegeon, Aebtiffin gu Ephejus. 
Abriana, frau ded Antipho[u3 von Epheſus. 
Luciana, Schweſter der Adriana. 

Lucie, Adrianen3 Kammermädchen. 

Cine Courtifane. 

Rerfermeifter, Geribtadiener und Gefolge. 


Die Scene ift in Epheſus. 


1) Der Herzog von Ephefus darf nicht auffalleno Nad der Gewobubeit der 
Beitgenofien verlegt ber Diter die Hanblung in feine unmittelbare Gegentvart 
unb überträgt Anſchauung und Dentweife, Sitten, Zuſtände auf bie Perfonen 
feine3 Dramaz. Daraus ift die Finfiibrung des Angelo, Dr. Bid, ber Courtifane 
gu ertIaren. Die Berückſichtigung des Coſtüms, baz feine Einführung ins Drama 
cimer mer inftructiven Tendenz verdankt, ift ben Dichtern ber Elifabeth-Beit no 
gänzlich unbelannt. Mud die klaſſiſchen Diter der Franzofen fennen bas hiſtoriſche 
Colorit no nicht, und bemiben fi) deineswegs, bas Drama zur reconfiruirenden 
Copie ber Geſchichte zu machen. Aus bemielben Gefihtapunite find ſaäͤmmtliche topo» 
graphiſche Unrichtigkeiten zu ertliren, Die fil) bei Shakeſpeare finden, meil er 
fiberall die geographiſche Beftimmtheit feine8 Vater[ande8 vor Augen bat, unb nidt 
im Cntfernteften daran dentt, auf ber Bühne Geographie zu bociren. Der Fabr: 
markt, die Meffe, die taufend Mart, die in derſelben Rede erwähnt werden, find 
gleichfalls fo aufaufaffen. 





Erfter Aufzug'). 
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Erſte Scene. 
Halle im herzoglichen Palaſt. 


(Es treten auf ber Herzog von Epheſus, Aegeon, der 
Kerkermeiſter und Gefolge.) 


Aegeon. 
Fahr fort, Solin! Sei Fördrer meines Falles, 
Dein Urtheil ende Schmerz und Gram und alles. 


Herzog. 
Kaufmann aus Syracus, hör auf zu rechten; 
Ich kann parteiiſch das Geſetz nicht kürzen. 
Die Fehd' und Zwietracht, die uns jüngſt erwuchs 
Durch eures Herzogs tückiſche Mißhandlung 


1) Den Titel zu ſeinem Luſtſpiel ſcheint Shaleſpeare jener älteren am Hofe 
aufgeführten Comödie, History of Error oder ber gereimten Inhaltsangabe gu der 
în ber Einleitung ermabnten Ueberfegung der Menächmen des Plautus von William 
Warner, die 1595 erfchien, entlebnt gu haben, und die fibertragen etwa folgender: 
mafien Iautet: 
Durch Zwillingsſöhne ward ein Siculer beglückt; 
Menächmus Einer hieß, und Soficles der Zweite! 
Der Erſte ward bem Vater als Andblein früh entrückt, 
Der nennt Menachmus nun ben Einen voller Leid. 
Der, als er Mann nun ward, zog ſchwer von Sorgen aus 
Nach Epidamnus Bin. baf er den Bruder finde; 
Der reich an jenem Ort beſaß Feld, Hof und Haus. 
Den Bruder hält für ibn Weib, Nachbarſchaft, Geſinde. 
Da auch die Bürger gar den Ihrigen ihn nennen, 
Spielt luſtger Irrthum fort, bis beide ſich erkennen. 

Bei Plautus bildet das Argumentum ein Acroſtichon zu Menaechmei. 


7* 
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Ehrſamer Kaufherrn, meiner Untertbanen, 
(Die, Geld entbehrend um ſich loszutaufen, 
Sein bart Gefeg mit ibrem Blut gebüßt,) — 
Bannt alle Gnad' aus unferm drohnden Blick. 
Denn ſeit dem tödtlichen und innern Zwiſt, 
Deß Bosheit eure Stadt von uns getrennt, 
Verbot ein feierlicher Volksbeſchluß, 

So bei den Syracuſern wie bei uns, 

Daß kein Verkehr ſei zwiſchen beiden Häfen. 
Noch mehr: 

Laͤßt ein geborner Epheſer ſich ſehn 

Auf Jahrmarkt oder Meſſ' in Syracus; 

Und kommt ein Mann, aus Syracus entſtammt, 
Zum Hafenplatz von Epheſus, — der ſtirbt; 
Sein ganz Vermögen fällt bem Herzog gu: 

Es fei denn, daß er taufend Mark bezablt, 
Der Strafe gu entgehn, als Löſegeld. — 

Nun, deine Habe, no) fo hoch geſchätzt, 
Belduft fi, dent ih, faum auf hundert Mart; 
Deßhalb bift Du dbem Tod mit Redt verfallen. 


Aegeon. 
Das ift mein Troft: erfüllt man dein Gebot, 
Stirbt mit ber Abendſonn' aud meine Noth. 


Ger:ios. 
Wohl, Syracufer, fag uns furz den Grund, 
Warum du gzogît aus deiner Vaterftadt, 
Und mas dib hergeführt nad Ephejus? 


Aegeon. 
O ſchwerſte Pflicht, die du mir auferlegft, 
Dir auszuſprechen unausſprechlich Leid! 
Dod, daf die Welt bezeuge, Vaterfebnfudt *), 
Nicht niedbrer Frevel, wirfte meinen Tod, — 
Erzähl' ih dir, fo viel mein Gram erfaubt. 


1) Fm Text ftebt ,,nature"“, was Bier den Naturtrieb bezeichnet, ben ber 
Vater für die Erbaltung ſeines Kindes empfindet. 
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Ich ftamm’ aus Syracus, und wählte mir 
Ein VWeib zur Gattin; ih durch fie begliidi, 
Und fie durò mid, hatt Unbeil uns verſchont. 
Mit ir lebt' id) vergnilgt; mein Reibthum wuchs 
Durch Reifen, die i) oft mit Glück vollführt 
Nach Epidamnus, bis mein Factor ftarb. 

Die große Sorg' um preidgegebne Gilter 

Rip mio aus meiner Gattin treuem Arm. 

Nod nicht ſechs Monden mwaren wir getrennt, — 
Als jene ſchon (obgleich erliegend faft 

Der ſüßen Strafe, die des Weibes Erbtheil), 
Anſtalt getroffen, um mir nadgureifen, 

Und ſchnell und froh gelangte fie gu mir. 

Nicht lange war fie dort, da wurde fie 

Beglückte Mutter von zwei prächtgen Knaben; 
Die, ſeltſam, jeder fo bem andern ähnlich, 

Daß man ſie nur durch Namen unterſchied. 

Zur ſelben Stund' und in demſelben Wirthshaus 
Kam eine arme Frau ins Wochenbett 

Mit Zwillingsſöhnen, die ſich völlig glichen; 
Und beide, weil die Eltern ganz verarmt, 
Kauft' ich, und zog ſie groß zum Dienſt der meinen. 
Mein Weib, nicht wenig ſtolz auf ihre Knaben, 
Betrieb die bald'ge Heimkehr, Tag für Tag; 
Ungern gemabrt ichs ihr, ach nur gu ſchnell! 
Wir ſchifften ab: 

Und kaum 'ne Meil' in See von Epidamnus, 
Als die dem Wind ſtets unterthän'ge Tiefe 

Uns manche Vorbedeutung wies des Unglücks. 
Und finger blieb uns wenig Hoffnung mehr; 
Denn, was von trübem Licht der Himmel gönnte, 
Bot unſern furchterfüllten Seelen nur 

Die gu gewiſſe Burgſchaft nahen Todes. 

Ich ſelber hätt' ihn freudig wohl umarmt; 
Allein das ſtete Jammern meines Weibes, 

Die, was ſie kommen ſah, voraus beweinte, 
Und meiner lieben Knaben ängſtlich Schrein, 
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Die nur das VWeinen, nicht die Furcht verftanden, 
BZwang mid, nad Aufſchub nodi file uns gu ſpähn — 
Denn Aufſchub nur, fein Mettungamittel gab3. 
Das Schiffsvolk ſucht' im Boote ſich gu bergen, 
Un3 ließen fie das Schiff, gum Sinken reif. 

Mein Weib, beforgter filr den Filngftgebornen, 
Hatt' ibn befeftigt an ‘nem Meinen Nothmaſt, 
Wie ibn der Seemann mitnimmt filr ben Sturm; 
Zu bem band fie den einen Sklavenzwilling; 

Und id war gleich bemüht fitr beibe andre. 

Die Kinder fo vertheilt, mein Weib und id, 

Die Blicke treu auf unire Sorge beftend, 

Banden uns an des Maftbaum3 Enden feft; 

Und auf den Wogen treibend mit dem Strom 
Gelangten mir, fo ſchien es, gen Corintb. 

Nun endlich brad die Sonne mild Berein, 

Die Nebel wichen, die und widerſtrebt, 

Und durch die Wohlthat ibre3 holden Liht3 
Ward ſtill die Fluth, und unſer Aug entdeckte 
Zwei Schiffe, die mit Cile ſich uns nabten, 

Dieß von Corinth, von Epidaurus jene8. — — 
Dodo eben jekt, — weh mir, was mufit ih ſehn! 
Errath aus bem Erzählten, was geſchehn! — 


Herzog. 
Nein, weiter, alter Mann, brich ſo nicht ab; 
Denn Mitleid darf ich, wenn nicht Gnade ſchenken. 


Aegeon. 
O, thaten das die Götter, braucht' ich nicht 
Sie jetzt mit Recht der Grauſamkeit zu zeihn! — 
Denn, eh die Schiff' uns auf fünf Meilen nah, 
Geriethen wir an ein gewaltig Riff, 
Und heftig angetrieben an den Fels 
Brach unſer hülfreich Fahrzeug mitten durch: 
So daß in dieſer ungerechten Scheidung 
Fortuna jedem, gleichvertheilend, ließ, 
Was ſeines Lebens Freud' und Sorge ſei. 
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Ihr Theil, ber Armen! der befrachtet {bien 
Mit mindrer Laft, obſchon nibt minderm Gram, 
Ward ſchneller forigetrieben vor dem Wind; 
Und aufgefangen ſah ih alle Drei 
Durch Fiſcher aus Corinth, mie mir3 erfchien. 
Bulet nabm uns ein andres Siff an Bord, 
Und birend, wen das Glild durò fie erlöſt, 
Gab uns die Mannſchaft freundlichen Willkommen, 
Und raubt’ aud wohl den Fifhern ihre Veute, 
Wenn nicht die Jacht ein ſchlechter Segler mar: 
Und deßhalb lentte fie den Lauf zur Heimath. — 
Sept wißt ibr, mie id) all mein Heil verlor, 
Und Mißgeſchick mein Leben nur erbielt, 
Um meine Unglücks Trauermibr gu melden. 
Geriog. 

Um derer millen, die du fo beklagſt, 
Thu mir die Freundſchaft und berite nod), 
Wie's jebem denn und dir feitdem erging. 

. Aegeon. 
Den jüngſten Sohn, und doch mein dltfte8 Leid 1), 
Befiel nad achtzehn Jahren heiße Sehnſucht 
Nach ſeinem Bruder: ſo beſtürmt' er mich, 
Daß ihn ſein Diener (der im gleichen Fall, 
Beraubt des Bruders, deſſen Namen führte), 
Begleiten dürf', um jenen gu erfpabn. 


1) Wir müßten hier den Dichter mit den übrigen Kritikern einer Flüchtigkeit 
zeihen, weil er den Aegeon von feinem jüngſten Sohne ſprechen läßt, während er 
im Vorangehenden uns ſagt, daß dieſen die Mutter zu ſich genommen. Es iſt 
aber möglich, daß er geſchrieben batte: My eldest boy and yet my youngest care, 
was zu verftebeu mire: Mein Altefter Sohn, und doch meiner fribeften Jugend 
Sorge. Dief mire Sbafefpeare nicht unibnlib, bem Ausbriide wie: Dangerous 
year, cin Jahr voll Gefahren, helpless berries, Beeren, die nichts niiben, nightly 
linen, in ber Nadt gebraudtes Leinenzeug, learned books, Bücher voll Gelehr⸗ 
famfeit, bedrid groans, das Stöhnen eines BettIigrigen und viele3 Aehnliche ganz 
gelàufig find. Dann trife die Schuld der Nadlaffigleit natürlich die Herausgeber. 
Das Verſehn ſcheint indefien durch Kürzung des Textes entitanden gu fein, da hier 
notbwendig ermabnt werden mufite, daß Antipholus den Namen ded Bruders erbielt, 
was bei Dromio nicht vergefien ift. 
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Und meil id krank aus Liebe zum Verlornen, 

Wagt' i es, den Geliebten zu verlieren. — 

Funf Jahr durchſucht' ih alles griech'ſche Land), 

Durchzog die fernſten Winkel Aſiens, 

Und kam, heimfahrend, jetzt nach Epheſus; 

Zwar hoffnungslos, wollt' ich doch dieſen Ort 

Wie jeden, wo nur Menſchen ſind, durchforſchen. 

Hier endet die Geſchichte meines Lebens, 

Und glücklich prieſ' ich meinen frühen Tod, 

Gib’ all mein Reiſen mir Gewähr: fie lebten. 
fYeriog. 

Unjeliger Megeon! Vorbeftimmt, 

Den höchften Grad der Trilbfal zu erdulden! 

O, glaub mir, wär's nicht wider das Gefek 

Und wider Krone, Würd' und fürſtlich Wort, 

Das, wollt' ers auch, kein Herrſcher darf umgehn, 

Mein Herz verföcht' als Anwalt deine Sade. 

Doch, ob du gleich verfallen biſt dem Tod, 

Und Widerruf des abgeſtimmten Spruchs 

Bu großem Eintrag unfrer Ehre führte, — 

Doch will ich dich begünſt'gen, wie ichs kann. 

Drum, Kaufmann, friſt' ich dir noch dieſen Tag, 

Daß du dir Hülf' in Freundeshülfe ſuchſt. 

Frag alle, die du kennſt in Epheſus, 

Bitt oder borge, bis die Summ' erfüllt, — 

Und lebe: kannſt du's nicht, ſo ſtirbſt du dann. 

Schließer, du ſtehſt für ihn. 


Schließer. 
Wohl, gnäd'ger Fürſt. 
Aegeon. 
Zwar hülf- und troſtlos, wills Aegeon wagen, 


Bis morgen nur ſein Leben zu vertagen. (Alle gehn ab.) 


1) Qier iſt eine offenbar durch Streichung entſtandene Lücke in der Erzählung, 
in der die nicht erfolgte Rückkehr des Sohnes und der Entſchluß zur Abreiſe vom 
Sprechenden zu melden war. 
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Zweite Scene. 
Markt. 


(Es treten auf Antipholus von Syracus, ein Faufmann, und Dromio von 
Syracus.) 
Raufmann. 
Deßhalb ſagt aus, ihr ſeid von Epidamnus, 
Sonſt wird auf euer Gut Beſchlag gelegt. 
Noch heut erſt ward ein Syracuſer Kaufmann 
Berhaftet, der allhier gelandet iſt; — 
Und weil er nicht ſein Leben löſen kann, 
Trifft ihn der Tod nach unſerm Stadtgeſetz, 
Eh noch die müde Sonn' im Weſten ſinkt. — 
Hier iſt eur Geld, das ihr mir anvertraut. 
Antipholus. 
Geh, trags in den Centauren, unſern Gaſthof, 
Und bleib dort, Dromio, bis ich wiederkomme. 
In einer Stund' iſt Mittageſſens Zeit; 
Bis dahin will ich mir das Volk betrachten, 
Den Käufern zuſehn, die Paläſte merken, 
Und dann in meinen Gafthof ſchlafen gehn, 
Weil id ermitdet bin vom weiten Reiſen. 
Nun mad did fort. — 
Dromio von Syracus. 
Wohl mander möcht' eud jebt beim Worte nebmen, 
Und mandern mit fo hübſchem rundem Sag. Ab.) 
Antipholus. 
Ein treuer Burſch, mein Herr; der mir ſchon oft, 
Wenn ich verſtimmt durch Schwermuth oder Kummer, 
Den Sinn erleichtert hat mit munterm Scherz. 
Wollt ihr mich nicht begleiten durch die Stadt, 
Und dann ins Wirthshaus gehn und mit mir ſpeiſen? 
Kaufmann. 
Ich ward beſtellt, mein Herr, von ein'gen Wechslern, 
1) Auch hier ſcheint eine Lücke durch Streichung entſtanden, da Antipholus eben 


erſt von der Zeit des Mittagsbrods geſprochen, unmittelbar darauf vom Schlafen⸗ 
gehen redet und gleich wieder den Kaufmann einladet, beim Eſſen ſein Gaft gu fein. 
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Wo mid ein vortheilhaft Geſchaͤft ermartet: 

Deßhalb verzeibt; doch nad der filniten Stunde, 

Wenn3 eud gefällt, treff’ id cud auf dem Markt, 

Und bleibe bann bei eud bis Schlafenszeit; — 

Jetzt ruft mich jener Handel von end ab. 
Antipholus. 

Lebt wohl ſo lang; ich ſchlendre dann allein, 

Und wandre auf und ab, die Stadt zu ſehn. 


Raufmann. 
Seid eurem beſten Wohlſein dann empfohlen. 


Antipholus. 

Wer meinem beſten Wohlſein mich empfiehlt, 
Der wünſcht mir, was ich nie erreichen kann. 
Ich gleich in dieſer Welt 'nem Tropfen Waſſer, 
Der einen andern Tropfen ſucht im Meer; 
Er ſtürzt hinein, zu finden den Gefährten, 
Und ungeſehn verſchwimmt er ſelbſt im Forſchen. 
So ich, indem ich Mutter ſuch' und Bruder, 
Verſchwind' ich Armer ſelbſt auf ihrer Spur. 

(Dromio von Epheſus kommt.) 
Hier kommt mein wahrer Lebensalmanach. — 
Wie nun! Was kehrſt du denn ſo bald zurück? 


Dromis von Epheſus. 
Sobald zurück? Fragt dog, warum fo ſpät? 
Die Gans verbrennt, das Ferkel fällt vom Spieß, 
Die Glock' im Thurm ſchlug Zwölf, und meine Herrin 
Macht', daß es Eins auch ſchlug auf meiner Backe; 
Sie iſt fo heiß, weil eure Mahlzeit kalt ward; 
Die Mahlzeit wurde kalt, weil ihr nicht heim kommt; 
Ihr kommt nicht heim, weil ihr nicht Hunger habt; 
Euch hungert nicht, weil ihr die Faſten bracht; 
Doch wir, die Faſten halten und Gebet, 
Wir büßen, was ihr ſündigt früh und ſpät. 

Antipholus. 

Still doch! fpar deine Lunge! Sag mir jetzt, 
Wo ließeſt du das Geld, da id dir gab? 


(Gebt ab.) 
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Promio von Epheſus. 
O, die feh3 Dreier, Herr, bom legten Mittwoch, 
Für meiner Herrin durchgeriſſ'nen Schwanzriem? 
Die bat der Sattler, ich behielt ſie nicht. 
Antipholus. 
Ich bin zu Späßen heut nicht aufgelegt; 
Sag mir, und ſcherze nicht: wo iſt das Geld? 
Da wir Bier fremd find, wie getrauft du did, 
So grofe Summ' aus deiner Acht gu laffen? 
PDromio von Ephefus. 
Ich bitt' eud, ſcherzt, wenn ihr gu Tiſche figt! 
Mich fendet unire Frau zu eud als Poft. 
Und kehr' ih beim, traltirt fie mid) als Pfoſten. 
Denn mas ibr feblt, ferbt fie mir auf den Ropf?. 
Mich dint, eur Magen follt euch Glocke fein, 
Und eud nad Gaufe ſchlagen ohne Boten. 
Antipholus. 
Hör, Dromio, dieſer Spaß kommt ſehr zur Unzeit; 
Spar ibn mir auf filtr eine beſſ're Stunde. 
Wo ift ba3 Gold, das id dir anvertraut? 


Promio von Ephefus. 
Mir, Herr? Fi wahrlich, Herr, ihr gabt mir nichts. 
Antipholus. 
Hör mich, Herr Schlingel! laß die Albernheit, 
Und ſag, wie du beſorgteſt deinen Auftrag. 
Dromio von Epheſus. 
Mein Auftrag war, vom Markt euch heimzuholen, 
In euer Haus, den Phönix, Herr, gum Eſſen; 
Die Frau und ihre Schweſter warten ſchon. 


Antipholus. 
Nun denn, fo wahr id Chriſt bin, ſteh mir Rede, 


1) Man überſehe nicht, daß der Dichter an die engliſche Sitte denkt, nach 
welcher auch die Frauen beim Reiſen zu reiten pflegten. 

2) Dieß iſt eine Anſpielung auf den alten Brauch in Wirthshäuſern und 
Kauflaͤden, die Summe der verzehrten Zeche oder entnommenen Waaren mit Kreide 
vorlauſig an die Thurpfoſten su ſchreiben, biz die Zahlung erfolgt iſt. 
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An melden ſichern Ort bracbift du das Geld? 
Sonft ſchlag' ih dir den luſt'gen Schädel milrbe, 
Der Poffen reifit, wenn mirs verdrießlich ift. 
Wo find die taufend Marf, die ih dir gab? — 
Dromio von Ephefus. 
Zwar ein'ge Marfen trägt mein Ropf von eud, 
Aud ein'ge Marfen enrer Frau mein Rilden; 
Dod das beläuft fid nicht auf taufend Mark: — 
Wollt' id Eur Gnaden die zuriidbezablen, 
Ich glaub', ibr ſtricht fie nicht geduldig ein. 
Antipholus. 
Von meiner Frau? Sag, Kerl, von welcher Frau? 


Dromio von Epheſus. 
Eur Gnaden Liebfte, meine Frau im Phonir!), 
Die jegt nod) faftet, bis ihr fommt gum Eſſen, 
Unòd Dittet, daß ihr eilig kommt zum Eſſen. 
Antipholns. 
Was, Schurke, nedit bu mid ins Ungeficht, 
Da ichs verbot? Da haſt du Fin, Herr Sdlingell 


Promio von Epheſus. 
Was meint ihr, Herr? Um Gotteswillen, haltet! 
Lafit ihr die Hand nicht rubn, braud id die Beine. 

(Er laͤuft bavon.) 
Antipholus. 

Bei meiner Treu! durch irgend einen Streich 
Ward mir der Tropf um all mein Gold geprellt! — 
Man ſagt, die Stadt ſei voll Betrügerein?), 


1) In England haben noch jetzt die Cottages auf dem Lande beſondere 
Namen; früher aber auch die Häuſer in den Städten, cin Brauch, der fich auch auf 
bem Gontinent verbreitet fanb, und ſich in der Schweiz gum Theil noch erhalten fat, 

2) Wer unferem Diter eine tiefere Kenntniß des griechiſchen und rimifchen 
Alterthums nicht gutraut, mag feine Anſicht nad diefer Stelle beribtigen. Epheſus 
ftanb in ber That bei ben Alten în bem Rufe grofier Vertrautbeit mit Bauber - 
unb Wunderweſen. „Epheſiſche Mittel“, „Epheſiſche Schriftzeichen“ waren identiſch 
mit „Zaubermitteln“ und „Zauberſprüchen“. Der Urſprung des Wahns iſt wohl 
in der Identificirung der Artemis mit der Hekate zu ſuchen. Die Anſpielungen auf 
die Zauberkünſte der Epheſer wiederholen ſich in den Reden Dromio's von Syracus. 
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Behenden Gauflern, die das Auge blenden, 
Nächtlichen Baubrern, die den Sinn verftoren, 
Mordſücht'gen Hexen, die den Leib entftellen ‘), 
Verlarvten Gaunern, ſchwatzenden Quadfalbern, 
Und von Freigeiftern aller Art und Zucht. 
VWenn da3 der Fall ift, rei’ i) um {o ebr. 
Gleich fud ih im Centauren meinen Knecht?); 


Ich fürchte febr, mein Geld verwabrt er ſchlecht. — 
(Geht ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Zimmer. 
(Xbriana unb Luciana treten auf.) 


Adriana. 


Mein Mann kommt nicht zurück, auch nicht der Diener, 
Den ich ſo eilig ſandt', ihn aufzuſuchen; 
Gewiß, Luciana, es iſt ſchon zwei Uhr. 
fuciana. 
Vielleicht, daß ihn ein Kaufmann eingeladen, 
Und er vom Markt zur Mahlzeit ging wohin. 
Laß jetzt uns eſſen, Schweſter; fei nicht mürriſch: 
Ein Mann iſt über ſeine Freiheit Herr, 


1) Nach dem allgemeinen Aberglauben ſeiner eignen Gegenwart legt Shakeſpeare 
den Hexen die Faͤhigkeit bei, Menſchen auszutrocknen. So in Richard III. in der 
Scene, wo Giofter ſpricht: Seht ber, mie ich verbert bin, febt mein Arm, tote 
ein verwelktes Reis ift aufgetrodnet. 

2) Die Namen der Wirthshaäͤuſer finb mit grofier Virtuofitàt, wie Scheffel's 
„Schwarzer Walfifh gu Ascalon'', antifen Vorftellungen angepafit. 
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Die Beit der Männer Herrin; mie fie'3 fügt, 
Gehn fie und fommen: drum fei rubig, Schweſter. 


Adriana. 

Ward Mannern grifre Freibeit zugetheilt? 
Tuciana. 

Sa, weil ihr Streben nicht im Hauſe meilt. 
Adriana. 

Wollt' id ihm fo begegnen, trilg’ er3 kaum! 
Turiana. 

Du mett, der Mann ift deine8 Willens Baum. 
Adriana. 

Nur Eſel zäumt man fo bequem und leicht! 
Luciana. 


Nun, trotz'ge Freibeit wird durch Zucht gebeugt. 

Kein Weſen giebts, das nicht gebunden wär, 

Sei's auf der Erde, ſei's in Luft und Meer; 

Thier, Fiſch und Vogel folgt als ſeinem König 

Dem Manne ſtets und iſt ihm unterthänig; 

Den Menſchen, gottlicher, — den Weltgebieter, 

Der weiten Erd' und wilden Fluthen Hüter, 

Dem ſein Verſtand und ſeines Wiſſens Kraft 

Den Vorrang über Fiſch und Vogel ſchafft, — 

Verehrt das Weib als machtbegabten Herrn: 

Drum dien auch du, und folg ihm treu und gern. 
Adriana. 

Um nicht zu dienen, bleibft du unvermählt. 
Curiana. 

Nein! meil der Ehſtand fo viel Sorgen zählt. 
Adriana. 

Dod mirft Du Frau, trügſt du die Knechtſchaft ftil? 
Cucitana. 

Gehorchen lern' ich, eh ich lieben will. — 
Adriana. 

Wie, wenn dein Mann fortbliebe, hieltſt du's aus? 


— lil — 


Turiana. 
I harrte rubig, bia er fim’ nad) Daus! 


Adriana. 

Geduld, nie aufgereizt, wird leicht geübt; 

Sanftmüthig bleibt ber wohl, den nichts betrübt. 

Den Armen, den das Unglück ganz verſtört, 

Spricht man zur Ruh, wenn man ihn weinen hört; — 

Doch trügſt du gleiche Schmerzen, gleiche Plagen, 

Du würdeſt ſelbſt noch bittrer dich beklagen. 

Dich hat kein rauher Gatte je beleidigt, 

Sonſt hättſt du wohl Geduld nicht zahm vertheidigt; 

Wird erſt ein Mann ſo viel an dir verſchulden, 

Dann jagſt du aus dem Dienſt blödſinnig Dulden. 
ſuciana. 

Nun wohl, mer weiß! Bur Probe möcht' ich frein. — 

Da kommt dein Knecht, weit kann dein Mann nicht ſein. 

(Dromio von Epheſus kommt.) 

Adriana. 

Sprid, ift dein ſäum'ger Herr jept bei der Hand? 

Dromio von Ephefus. Nein, mit mir mar er Bei givei 
Händen, und bas können meine zwei Ohren bezeugen. 

Adriana, 
Sag, fpradft du ibn? Vernahmſt du fein Vegehr? 
Mromio von Epheſus. 
Ya, fein Begehren ſchrieb er mir aufs Ohr; 
Ich faßt' ibn nicht, wie ſchlagend aud die Gründe. 

Cuctana. Sprach er fo zweideutig, daß du ſeine Meinung 
nicht begreifen konnteſt? 

Dromio von Epheſus. Nein, er ſchlug fo grade zu, daß 
mein Riden die Schläge nur gu gut begriff; und dabei dod fo 
zweideutig, daß i) fie kaum faffen konnte. 

Adriana. 
Dod fag, id bitt' dib, fommt er bald nad) Haus? 
Mir ſcheint, ec denkt ret treu an feine Frau! — 
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Dromio von Ephefus. 
Hört, Frau, der Herr ift, glaub' id), hörnertoll. 
Adriana. 
VWie, Schurke! Hörnertoll? 
Dromio von Epheſus. 
Nicht Hahnreitoll, doch ſicher rafend toll; 
Als ich ihn bat, zum Eſſen heim zu kommen, 
So fragt er mich nach tauſend Mark in Gold. 
„'s iſt Eſſenszeit,“ ſagt' ich; „mein Gold, ſagt' er. 
„Das Fleiſch brennt an,‘ ſagt' ich; „mein Boldi” fagt er; 
„Kommt ihr nicht bald?“ ſagt' ib; „mein Goldl” ſagt' er; 
„Wo find die tauſend Mark, die ich dir gab?“ 
„Die Gans verbrennt,“ ſagt' ich; mein Gold!“ ſagt' er 
„Die Frau,“ ſprach ich — „zum Henker mit der Frau!“ 
„Ich weiß von keiner Frau; fort mit der Frau!“ — 
Turiana. 
Sprach mer? 
Dromio von Epheſus. 
Sprad unfer Herr; 
„Ich weiß,“ jprad er, „von Haus nidi, nod von Haus— 
frau;“ — 
Und meinen Auftrag, der der Zunge zukam, 
Trigt meine Schulter beim, das danl ih ibm: 
Denn, turz und gut, er gab mir Schläge drauf. 
Adriana. 
Geh wieder Bin, bu Schurk', und Bol ibn Per. 
Promio von Ephe[us. 
Nod einmal gehn, und neue Priigel holen? 
Um Gottesmwillen ſchickt men andern Voten. 


Adriana. | 
Lauf, Schurk', fonft ſchlag' ich kreuzweis dir ben Ropfl 
Dromio von Ephefus. 


Dann fegnet er ba8 Kreuz mit neuen Schlägen, 
Und fo bekomm' ich ein geweihtes Haupt. 
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Adriana. 
Fori, Plaudermaul, bol deinen Herrn zurück! 


Dromio von Ephefus. 
Bin id fo rund!) mit euch, als ibr mit mir, 
Daf ibr mid wie ‘nen Fußball ſchlagt und ſtoßt? 
Gin und gurid nad Luft ſchlägt mid) ein jeder: 


Sol das nod lange währ'n, fo näht mid erft in Leder. 


Curiana. 
Pfui, wie entftellen did die zorn’gen Falten! 
Adriana. 
Er mird gewiß fein Liebchen unterbalten, 
Indeß id hier mit ſeinem Lächeln geize. 
Nahm ſchon das Alter aller Anmuth Reize 
Bon meiner Wange? GSein dann ift die Schuld! — 
Iſt ſtumpf mein Wik? mein Weſen ohne Quid? 
Verlernt' id die gewandte, flücht'ge Rede, 
Durch feine Kält' und Raubeit ward fie fprbbde. 
Wenn ibm der Andern muntrer Pub gefilt, 
Iſts mein Vergehn, was er mir vorenthält? — 
Was filtr Ruinen magſt du an mir finden, 
Die nicht feim Werf? Wenn meine Reize ſchwinden, 
Er mill es fo; von igm ein Sonnenblick 
Brächt' alle vor'ge Anmuth mir zurück. 
Dod er, der Wilde Hirſch, rennt aus ben Pfaͤhlen 
(Mein ift er fatt), fio auswaͤrts Koſt zu fteblen. 


Cuciana. 
Selbitqual der Eiferſucht! hör auf zu klagen! — 


Adriana. 
Fin fühllos Herz mag ſolche Schmach ertragen! 
Ich weiß, ſein Sehnen treibt ibn ftet3 von hier; 
Wo weilt er ſonſt? Was bleibt er nicht bei mir? 


Geht ab.) 


1) Round, rund, wurde gu des Dichters Beit auch für: „geradezu“ gebraucht, 
daher bedient ſich Shakeſpeare des Ausdrucks gern gu Wortſpielen. Der Fußball war 
ein aus einer Blaſe verfertigter und dann mit Leder überzogener Ball, und wurde 


bei gewiſſen Spielen mit dem Fuße getrieben. 
Shakeſpeare. V. 8 
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Du weißt e8, er verſprach mir cime Fette; — 

Ad, wär's nur das, was er vergeffen hatte, 

So mir ibm dod mein Vett nicht fon verhaßt! — 
Ich feh', ein Kleinod, nod fo rei gefaft, 
Erblindet; zivar, ben Werth wirds nicht verlieren, 
Wenn man3 beritbrt; doch allzu oft Berühren 
Raubt igm den Glanz; fo giebt3 aud keine Ere, 
Der Trug und Falſchheit nicht verderblich waͤre; — 
Und fann ib nibt durch Schönheit um ibn werden, 
Mil ih, ben Reft verweinend, troſtlos fterben. 


Luciana. 


O Thorheit, fo durch Eiferſucht verderben! 
(Sie gebn ab.) 


Zweite Scene. 
Strafe. 
Antipholus von Syracus tritt auf.) 


Antipholus. 

Das Gold, das ich dem Dromio gab, liegt ſicher 
Mir im Centauren, und mein treuer Diener 
Iſt ausgegangen, um mich aufzuſuchen. 
Nach Zeit und Stund' und meines Wirths Bericht 
Konnt ich mit Dromio nicht geſprochen haben, 
Seit ich vom Markt ihn ſchickte. — Sieh, da kommt er! 
(Dromio von Syracus kommt.) 
Nun, Freund? iſt dir der Uebermuth vergangen? — 
Nun ſpaße wieder, wenn du Schläge liebſt. 
Du kennſt den Gaſthof nicht? Bekamſt kein Gold? 
Dich ſchickt die Frau, zum Eſſen mich zu rufen? 
Ich wohn' im Phönix? Sag mir, warſt du toll, 
Daß du mir ſolche tolle Antwort gabſt? — 

Dromio von Syracus. 


Welch eine Antwort, Herr? Wann mar das alle3? 
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Antipholus. 
Jetzt eben Bier, faum bor ’ner halben Stunde. 
Dromio von Syracus. 
Id fab euch nicht, feit ihr das Gold mir gabt, 
Und mid damit heimſandtet zum Centauren. 
. Antipholus. 
Schlingel, du läugneteft bed Golds Empfang, 
Und ſprachſt von einer Frau mir und von Mablzeit; 
Dod Boff ib, fühlſt du nod, wie mirs gefiel. 
Dromio von Syracus. 
Es freut mid, euch fo aufgeriumt zu ſehn; 
Was meint ihr mit bem Scherz? Erzählt mir3, Herr! 
Antiplolus. 
Fi, fieh! du höhnſt und nedit mid ins Geficht? 
Dentft du, ich ſcherze? dal und Pier noch Eins! ESchlagt ibn.) 
Dromio von Syracus. 
Halt, Herr, id bitt' euch, euer Spaf wird Ernit; 
Um melden Handel ernt’ ich ſolches Gandgeld? 
Antipholus. 
Weil id wohl manchmal in Vertraulichkeit 
Als meinen Narrn dich brauch' und mit dir ſchwatze, 
Wird frech dein Scherz, der Freundlichkeit vertrauend, 
Und ſtort durch Marktgeſchwätz die ernſten Stunden. 
Die muntre Mücke tanz' im Strahl der Sonne, 
Doch kriech' in Ritzen, wenn der Glanz ſich birgt; 
Eh du mich nedft, betrachte meinen Blick, 
Und modle deinen Witz nad meiner Miene, 
Sonſt ſchlag' ich die Manier in deine Schanze. 

Dromio von Syracus. Schanze nennt ihrs? Wenn ihr 
nur mit Sturmlaufen aufhören wolltet, möcht' es lieber Kopf 
bleiben; und fahrt ihr noch lange ſo mit Schlägen fort, ſo muß 
ich mir eine Schanze für meinen Kopf anſchaffen, und ibn ein: 
ſchanzen, oder ich merde meinen Wig in meinen Schultern fuden. 
Nber mit Vergunft, Herr, marum werd' ih geſchlagen? 

Antiplolus. Da weißt du nidbt? — 

8* 
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Dromio von Syracus. Nichts, Herr, al daß id ge- 
ſchlagen merde. 

Antipholus. Sol id dir fagen, tvarum? 

Dromio von Syracus. Sa, Herr, und wofür; denn mie 
man fagt, bat jedes Warum fein Wofür. 

Antipholus. 
Buerft, warum? fürs Neden; bann, wofür? 
Veil du's gum zweitenmal mit mir berjudit. 
, Dromio von Syracus. 
So komm' id) ohne Recht und Fug zu ſolchem barſchen Gruß, 
Denn eur Warum und eur Wofür hat weber Gand no) Fuß. 
Nun gut, id dank' eud. 
Autipholus. 
Dantft mir, Sreund? Wofür? — 

Dromio von Syracrus. Meiner Treu, Herr, filr etwas, 
das id für nichts bekam. 

Antipholus. Ich wills nächſtens wieder gut machen und | 
dir nichts filr etwas geben. Aber fag mir, Freund, ift es | 
Eſſenszeit? 

Dromio von Syracus. Nein, Herr, denn unſer Fleiſch | 
ift noch nicht, wa3 id bin. 

Antipholus. Und was mire das? 

Dromio von Syracus. 's ift noch nicht mürbe. 

Antipholus. Dann wirds alſo noch hart und trocken ſein? 

Mromio von Syracus. Ja, und wenn das iſt, fo bitte 
ich euch, eft nicht davon. 

Antipholus. Dein Grund? 

Dromio von Syracus. Es möchte euch choleriſch machen, 
und ihr ſchlügt mich noch einmal. 

Antipholus. Siehſt du? Lerne zu rechter Zeit ſpaßen; 
jedes Ding hat ſeine Zeit. 

Dromio non Syracus. Den Sag hätte id mobi ge: 
Iiugnet, ehe ibr fo choleriſch wurdet. 

Antipholus. Nad welcher Regel? 

Dromio von Syracus. Nun, nad einer Regel, die fo 
klar ift, al3 die Tare table Platte des uralten Gotte3 der Beit. 
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Antipholns., Laf hören. 

Dromio von Syracus. Wenn einer von Natur kahl 
wird, {o giebt e3 Teine Beit filr ibn, fein Gaar wieder gu be: 
Tommen. 

Antipholus. Aud nicht durch Proceß und Reftitution® 

Dromio von Syracus. © ja, .durch den Procef eine 
Perildentauf8 oder durch die Reftitution, die man durch da3 ab: 
geſchnittene Haar eines Andern erlangt. 

Antipholus. Warum iſt doch die Zeit ein ſolcher Knicker 
mit dem Haar, das ſonſt ein ſo reichlicher Auswuchs iſt? 

Dromio von Syracus. Weils ein Segen iſt, mit dem 
ſie das Vieh begabt; was ſie dem Menſchen an Haar entzieht, das 
erſetzt ſie ihm an Witz. | 

Antipholus. Und doch hat mander Menſch mehr Haar 
alè Vik. 

Dromio von Syracrus. Rein eingiger, der nicht fo viel 
Mik hatte, fein Haar gu verlieren. 

Antipholns. Du madteft aber ben Schluß, ftarfbebaarte 
Menſchen feien täppiſche Gefellen ohne Witz? 

Dromio von Syracus. Je tippifcher der Geſell gemefen, 
deſto ſchneller verliert erè; aber mit bem allen verliert ſichs mit 
einer Art von Luftigleit 1). 

Antipholus. Aus welchem Srund? 

Mromio von Syracrus. Nus zwei Grilnden, und ge: 
funden dazu. 

Antipholus. Geſunden wohl eigentlich nicht! 

Dromio von Syracus. Oder ſichern. 

Antipholus. Auch nicht ſichern, in einer ſo mißlichen 
Sache. 

Dromio von Syracus. Gewiſſen denn, alſo. 

Antipholus. Und die ſind? 

Dromio von Syracus. Der erſte, weil er das Geld fürs 
Haarkräuſeln ſparen kann; und der zweite, weil ihm beim Eſſen 
das Haar nicht in die Suppe fallen wird. 


1) Anſpielung auf die zu des Dichters Beit viel verbreitete Anſicht, daß das 
Haupthaar in Folge eines ausſchweifenden Lebens ausfalle. 
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Antipholns. Du wollteft alle die Beit her beweifen, nicht 
jedes Ding Babe feine Beit. 

Dromio von Syracrus. Nun allerding8, und das that ih 
auch; namentlich, baf es Teine Beit gäbe, Haar tvieder gu be— 
kommen, das von Natur verloren ift. 

Antipholus. Aber dein Grund Bielt nicht Stich, warum 
es keine Zeit gäbe, es wieder zu bekommen. 

Dromio von Syracus. Ich verbeſſere ihn fo: die Beit 
ſelbſt ift kahl, und deßhalb wird ſie bis ans Ende der Welt Kahl⸗ 
köpfe in ihrem Gefolge haben. 

Autipholus. Ich wußte ſchon, es würde einen kahlen 
Schluß geben. Aber ſtill! Was winkt uns dort? — 

(Adriana und Luciana kommen.) 
Adriana. 
Sa, ja, Antipholu3! Sieh fremd und finfter: 
Für eine Andre Paît du {ife Plide! 
Ich bin nibt Adriana, nibt dein Weib! 
Es gab ’ne Beit, da ſchwurſt du ungefragt: 
Rein Wort fei wie Muſik in dbeinem Ohr, 
Rein Gegenftand erfreulich deinem Blick, 
Kein Fühlen je willkommen deiner Hand, 
Kein Mahl von Wohlgeſchmack für deinen Gaum, 
Wenn ich nicht Blick, Wort, Hand und Becher tauſchtel — 
Wie kommts denn jetzt, mein Gatte, o wie kommts, 
Daß du ſo ganz dir ſelbſt entfremdet biſt? 
Dir ſelber, ſag' ich; mir ja wirſt du fremd, 
Mir, die ich, unzertrennlich dir vereint, 
Nichts bin, als deines Herzens beſter Theil. 
Ach, reiße nicht dein Innres von mir los! 
Denn wiſſe, mein Geliebter, leichter träufſt du 
»nen Tropfen Waſſer in die tiefe See, 
Und nimmſt den Tropfen unvermiſcht zurück, 
Ohn' allen Zuſatz oder Minderung, — 
Als daß du dich mir nimmſt, und nicht auch mich. 
Mie mußt' es dich verwunden biz ins Matt, 
Vernähmſt du je, ich ſei nicht treu und rein, 
Und dieſer Leib, der dir allein geweiht, 
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Befleckt durch Ueppigleit und ſchnöde Luft? 

Du würdſt mid anfpein, mio mit Füßen treten, 
Den Namen GSattin ins Gefiht mir ſchleudern, 
Die ſünd'ge Haut mir reifen von der GStirn, 
Den Trauring abbaun von der falſchen Hand, 
Und ibn zerbrechen mit ber Trennung Fluch; — 
Ich weiß, du fannft; und darum thu es audi 
Des Ehbruchs Makel trag’ id {bon an mir, 
Mein Blut ift angeftedt von ſünd'ger Luft; 
Denn find mir zwei Wie eins, und du biſt falſch, 
So wohnt das Gift in meinen Adern auch, 

Von dir berührt werd' ih zur VBublerin; 

Drum balt den Bund! Dem echten Bett fei treu; 
Dann leb' id rein, und du von Schande frei. 


Antipholus. 
Gilt mir das, ſchöne Frau? Ich kenn' euch nicht; 
Ich bin zwei Stunden erſt in Epheſus, 
Und eurer Stadt ſo fremd als eurer Rede; 
Denn wie mein Witz die Worte prüf' und wende, 
Mir fehlts an Witz, der nur Cin Wort verſtände. — 


Curiana., 
Pfui, Bruder, fann die Welt ſich fo verindern? 
Wann ſpracht ihr je mit meiner Schweſter fo? 
Sie ließ durch Dromio eud gum Eſſen rufen. 
Antipholus. 
Duro Dromio? 


Dromio von Syracus. 
Durch mich? 


" Adriana. 
Duro dich; und Diefe Antwort brachtſt du mir: 
Er habe did gezauft, und unter Schlägen 
Mein Haus al fein3, mid als fein Weib verldugnet. 


Antipholus. 


Sprachſt du vorhin mit diefer Dame ſchon? 
Was mollt ibr? Wohin gielt die Heimlichkeit? 
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Dromio von Syracus. 
Fo, Herr? Ich fab fie nie, bis eben jegt. 
Autipholns. 
Schurke, du lügſt; benn eben diefe Worte 
Haſt du mir richtig auf bem Markt beftellt. 
Dromio von Syracns. 
Ich ſprach in meinem Leben nicht mit ihr! 
Antipholns. 
ie könnte fie una dann bei Namen nennen, 
Wenn es durch Offenbarung nicht gefhah? 
Adriana. 
Wie ſchlecht mit deiner Wilrde fia vertrigi, 
Mit deinem Knecht fo piump den Gautler fpielen, 
Und ibn verbegen, mir zum Aergerniß! 
Von dir getrennt, erduld’ id) {on fo viel, 
Treib nicht mit meinem Gram ein graufam Spiell — 
O Tak mid, feft am Mermel häng' ih dir! 
Ihr Manner feid der Stamm, die Reben Wir, 
Die unfre Schwäch' an eure Stärke ranfen, 
Und euch getheilte Kraft und Hülfe danken. 
Ab! mudernd Unfraut wuchs ſchon übergroß! 
Habſücht'ger Epheu, Dorn, unnützes Moos; 
Das, weil mans nicht vertilgt, mit gift'ger Gaͤhrung 
Den Saft dir raubt, und droht bem Baum Berftbrung. 
Antipholus. 
Bin ichs denn wirklich, den ibr Vorwurf ſchmaͤlt? 
Ward ſie vielleicht im Traum mit mir vermählt? 
Hab' ich im Schlaf dieß alles nur gehört? 
Was für cin Wahn hat Aug” und Ohr Vethört? 
Bis ich den ſichern Zweifel klar erkannt, 
Biet' ich dem dargebotnen Trug die Hand. 
Cuciana. 
Geh, Dromio, heiß ſie decken, mach geſchwinde. 
Dromio von Syracus. 
Nun, beim Santt Veit, verzeih' uns Gott die Sünde, 
Hier walten Teen, belreuzen muß ich mid; 
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Mit Alp und Kauz und Elfengeiftern red’ ichy! — 
Und thun wir ibren Willen nicht genau, 
Man ſaugt uns todi, man kneipt uns braun und blau. 


Curiana. 
Was redft du mit dir felbît und rührſt dich nidt, 
Dromio, bu Drobne! Schnecke, Tolpel, Wicht! 
Dromio von Syracus. 
Herr, fagt, bin ich vertauſcht, bin id nod ih? 
Antipholus. 
Du biſt vertauſcht, mein Sohn, das bin auch ich. 


Dromio von Syracus. 
Zweifelt ihr noch, daß man mich neu erſchaffe? 


Antiphoins. 
Du fiebft noch aus, mie fonft! 
Dromio von Syracus. 
Nein, mie ein Affe. 
Curiann. 
Du bift gum Efel worden, glaub mir das. 


Dromio von Syracus. 
°8 ift wabr, fie reiten mid; ſchon mittr ih Gras; 
Es fann nicht anders fein; ‘nen Efel nennt mid, 
Sonft müßt' i fie ja tennen, denn fie fennt mid. 


Adriana. 
Genug, ib mill nibt linger mie ein Kind 
Die Gand ang Auge thun, und thöricht meinen, 
Indeß Gemahl und Dierner mid verhohnt. 
Kommt, Herr, gum Eſſen: Dromio, hüt das Thor; — 
Wir woll'n heut oben fpeifen, lieber Mann, 
Und taufend Silnden follft du mir geſtehn. 
Burſch, wenn dich jemand fragt nad deinem Herrn, 


1) ©. B. Tſchiſchwitz. Nachklänge germaniſcher Mythe in ben Werken Shabke⸗ 
ſpeares. Halle, 1868. p. 80. Die Anrufung des St. Beit, des Beſchützers gegen 
bbſe Geifter, ift von ben Ueberſetzern Bier ſehr glücklich eingeführt. Im Text ftebt: 
Nov for my beads! Meinen Roſenkranz ber! Wenn ſich der Syracuſaner be 
kreuzt, fo ift diefi nah Anm. E. 98. zu erklären. 
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Sag, er fei auswärts; lag mir niemand ein. 
Komm, Schweſter! Dromio, du behüt die Schwelle! — 


Antipholus. 
Iſt dieß die Erd'? Iſts Himmel oder Hölle? 
Schlaf' oder wach' ich? bin ich bei Verftand? > 
Mir felbft cin Raͤthſel, bin ih Pier befannt? — 
Ich mach's mie fie, und dabei Will id) bleiben, 
Duro Nebel auf bem Meer des Schickſals treiben. 
Dromio von Syracus. 
Herr, fol ih wirklich Wache ſtehn am Thor? 
Adriana. 
Laß niemand cin, fonft ſchlag' ih dich aufs Ohr. 
Curiana. 
fommt denn, das Effen geht jetzt allem vor. (Sie gebn ab.) 


Dritter Aufzug. 


— — 


Erſte Scene. 
Vor dem Hauſe. 


(Es treten auf Antipholus von Epheſus, Dromio von Epheſus, 
Angelo und Baltbajar.) 


Antipholus von Epheſus. 
Werther Herr Angelo, ihr müßt entſchuldigen; 
Wenn id die Beit verfiume, zankt mein Weib. 
Sagt, daß id in der Werkſtatt zögerte, 
Zu ſehn, wie ihr Geſchmeide ward gefertigt!), 
Und daß ihrs morgen früh uns bringen wollt. — 
1) Im Text ſteht carkanet, ein Ausdruct, der auch in Sonnet 52 begegnet, 


vom ——— carcan, italieniſch carcame, urſprunglich ein kranzaͤhnlicher 
Kopfſchmuck mit Juwelen beſetzt. 
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Denft nur! ber Schelm da ſchwört mir ins Gefidt, 
Sb batt ibn auf dem Markt vorbin geprilgelt, 

Und taufend Mart in Gold von ibm verlangi, — 

Und daf ib Frau und Haus vor ibm verldugnet: — 
Du Trunfenbold, was dachtſt du dir dabei? — 


Mromio von Epheſus. 
Sagt, Herr, was euch gefällt; ich weiß doch, was ih weiß: 
Von eurer Marktbegrüßung trag' ich noch den Beweis; 
Wir Pergament mein Rücken, und Dinte jeder Schlag, 
So hätt' ich eure Handſchrift, ſo gut mans wünſchen mag. 
Antipholus von Epheſus. 
Hör, Kerl, du biſt ein Eſel. 
Dromis von Epheſus. 
Ich habe nichts dagegen; 
Vollauf hatt' id zu tragen, an Schimpf ſowie an Schlägen. 
Hätt' ich nur mit den Hufen euch tüchtig Eins verſetzt, 
So bitt euch wohl der Eſel mehr in Reſpect geſetzt. 
Antipholus von Epheſus. 
Seid nicht ſo ernſt, Herr Balthaſar! Ich wünſche nur, das Eſſen 
Möge mit meinem Willkomm und Freundesgruß ſich meſſen. 
BLalthaſar. 
O über eure Freundlichkeit kann ih das Mahl vergeſſen. 
Antipholus von Epheſus. 
O nein, die Freundſchaft reicht nicht aus, die ſchafft nicht Fleiſch 
noch Fiſch; 
Ein ganzes Haus voll Willkomm füllt nicht den kleinſten Tiſch. 
Balthaſar. 
Gut Eſſen iſt gemein, Herr, das kauft man aller Orten! 
Antipholus von Epheſus. 
Und Willkomm viel gemeiner; denn der beſteht aus Worten. 
Balthaſar. 
Hauskoſt, und rechter Willkomm, ſo, dünkt mich, iſts am beſten. 
Antipholus von Epheſus. 
So gönn' ichs geiz'gen Wirthen, und magenſchwachen Gäſten. 
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Dodo giebt3 Geridte mwenige, nehmt heut borlieb im Stillen: — 
Ihr trefft wohl beff're Küche, doch nimmer befiern VWillen. — 
Wie nun, bas Thor verriegelt? Geh, rufe, wir find da. 


Dromio von Eyhefus. 
Brigitte, Lucie, Rofine, Cicilie, Barbara! 
Dromio von Syracus (brinnen). 
Tropf, Efel, Rindvieh, Karrngaul, was treibft du für Geſpuke? 
Gleich pad dich von der Thür, feb dich auf die Kellerluke! 
Was für ’nen Schwarm von Dirnen ruîft du zujammen Bier, 
Da Eine ſchon gu viel ift? Fort, pad did von der Thür! — 
Dromio von Ephefus. 
Welcher Limmel ift hier Pförtner? Gleich wird der Herr did 
ſchelten! — 
Dromio von Syracus. 
Geh' er Bin, mo er Perfam, ſonſt möcht' er fi erkälten! 
Antipholus von Epheſus. 
Wer fpricht denn {o da drinnen? Hedba! Mad auf die Thitr! 
Dromio von Syracus. 
Recht, Herr! Ich ſag' euch wann, wenn ihr mir fagt wofilr! — 
Antipholus von Epheſus. 
Wofur? Nun, um zu eſſen; ich will in den Speiſeſaal! 
Dromio von Syracus. 
Der bleibt eud beut verſchloſſen; verſuchts ein andermal! 
Autipholus von Epheſus. 
Wer biſt du, frecher Schlingel, der mir mein Haus verbietet? 
Dromio von Syracus. 
Cud aufzumarten: Dromio, der beut die Pforte hütet. 
Dromio von Epheſus. 


Was, Kerl, an meinen Namen und mein Amt did) mwagen, 
Die mir noch nie Credit, nur Prilgel ftet8 getragen? 

Ach, hättſt du Dod die Ntasfe heut Morgen ſchon geborgt, 
Du hättſt dij mit “nem Namen und 'nem Eſelskopf verforgt. 
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Turie (brinnen). 
Vas für ein Lirmen, Dromio? Sag, wer da draußen ftebt? 
Dromio von Ephefus. 
Lucie, laß ein den Herrn! 
Curie. 
Ei was, er Tommt zu {pat, 
Das fag du deinem Herrn nur. 
Promio von Ephefus. 
Was muß uns Bier begegnen! 
Es heißt ja boh im Sprichwort: ,, Boll unfern Eingang ſegnen!“ — 
Lucie. 
Kennſt du wohl aud das andre: ,,Bu Pfingften auf dem Eiſe?“ 
. Dromio von Syracus. 
Geifeft du Lucie? Lucie, fo mar die Antwort weiſe. 
Antipholus von Epheſus. 
Nun, machſt du Anſtalt, Schätzchen? du läßt uns, hoff' ich, ein? 
Turie. 
Ich wollt' euch eben fragen. 
Dromio von Syracus. 
Und eur Beſcheid var, Nein. 
Dromio von Ephefus. 
Nur gu, wir helfen euch poden; fo recht, ſchlagt immer drein 
Autipholus von Ephefus. 
Du Weibsſtück, laß mid binein dod! 
Curie. 
Fa, wenn id) wüßte, warum? 
Promio von Ephefus. 
Klopft tüchtig an die Pforte! — 
Curie. 
Ci, klopft fie ſchief und frumm. 
Antipholns von Ephefus. 
Schlag' ih erft die Thüre ein, fo follft du heulen, Drade! 
Tucrie. 
Biel kürzer, daß ihr krumm liegt heut' Abend auf der Wade. 


— 126 — 


. Adriana (brinnen). 
Wer lärmt denn fo ba dbraufien? id) dente, die Melt geht unteri — 
Dromio von Syracus. 
Die Strafenbuben, Ihr Guaden, find heut befonder8 munter. 
Antipholus von Epheſus. 
Vie, Weib, bift bu da brinnen? Was famft du nicht ſchon lange? 
Adriana. 
Dein Weib, verwünſchter Shure? Lauf, daß man did nicht fange. 
Dromio von Ephefus. 
Kommt ihr mit Noth Pinein, wird's um den Schurken ihr bange. 
Angelo. 
Hier giebt8 nicht Mahl noch Willkomm; wir redneten doch auf Eins! 
Balthaſar. 
Wir ſtritten, was das Beſte ſei, und nun bekommen wir keins! 
Dromio von Epheſus. 
Find't ihr Gefallen an ſolchem Spa? VWenn ihr mid fragt, 
id vernein's. 
Antipholus von Epheſus. 
Hier webt der Wind zu ſcharf, wir mitffen wo anders effen. 
Dromio von Ephefus. 
So ſprächt ihr, Herr, mit Recht, hättet ir den Mantel vergeſſen. 
Wir fteben hier draußen und frieren, und drinnen dampft der 
Braten; 
Das nenn' id feinen eignen Herrn verkaufen und verrathen! 
Antipholus von Epheſus. 
Geh' einer und hol' ein Werfzeug zum Brechen mir Berbeil 
| Dromio von Syracus. 
Ya, brecht nur, was ihr tinnt, id bred” eud den Hals entzweil — 
Dromio von Epheſus. 
Das brecht ihr wohl vom Zaun! Mags biegen oder brechen, 
Ich brech' 'ne Lanze mit euch, das will ich euch verſprechen. 
Dromiso von Syracus. 
Ihr liebt das Brechen, merk' ih! Bleibt nur da draus, ihr 
Frechen! — 
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Dromio von Ephefus. 
Ich time lieber binein, ba8 Draufen bab' id fatt. 
Dromio von Syracus. 
Wenn erft der VBod feinen Bart, ber Baum feine Blitter hat! — 


Antipholus von Ephefus. 
Vir milffen die Thüre fprengen; ift hier fein Baum zur Gand? 
Dromio von Ephefus. 
O ho! nun follit du dich wunbdern! der Baum ohne Blatt ſich fand 1); 
Der wird un3 tapfer beiſtehn, trop allen deinen Poſſen; 
Und mas den Bod Betrifft, den haſt du felbîit gefhoffen 3). 


Antipholus von Epheſus. 
Geh, mad did auf, ſchaff mir ’nen Hebebaum! 


Balthaſar. 
O nicht doch, Herr, gebt der Geduld noch Raum. 
Ihr ſtrittet gegen euren guten Ruf, 
Und zöget ſelbſt im des Verdachts Bereich 
Die unbeſcholtne Ehre eurer Frau. — 
Bedenkt nur: ihre lang erprobte Tugend, 
Ihr klug Benehmen, reife Sittſamkeit 
Verbürgt, hier ſei ein Grund, den ihr nicht kennt; 
Und zweifelt nicht, rechtfert'gen wird ſie ſich, 
Warum die Thür euch heut verſchloſſen blieb. 
Folgt meinem Rathe: riumen mir das Feld, 
Und laßt im Tiger uns zu Mittag eſſen; 
Und gegen Abend geht allein nach Haus, 
Den Grund fo ſeltner Weigrung zu erfahren. 
Wenn ihr euch anſchickt, jegt Gewalt gu brauchen, 
Am hellen Tag, wo alles kommt und geht, 
So wird der Handel gleich zum Stadtgeſpräch; 


1) Fm Text ſteht crow, Krähe und Hebebaum; a crow without a feather, 
eine ArAbe ohne Federn, ein eiferner Hebebaum, was ded Wortſpiels wegen Bier 
mit Ein Baum ogne Blatter wiedergegeben wird. 

2) Simmilibe vorangebende Reimverſe werden mit viel Wahrſcheinlichkeit 
von Ginigen file unecht erflirt. Wir ſchließen uns diefem UrtBeile an, da file in 
ber Behaudlung der Sprache und des BVerfe8 zu auffallend von Shakeſpeare's 
Manier abweichen, und die darin entbaltenen Vlattheiten des Dichters nicht 
würdig find. 
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Des Volla gemeine Ldfterung erfinnt 

(Nicht achtend euer nie verletztes Anſehn), 

Was allzu leicht fim ſchnöden Eingang ſchafft, 

Und ſelbſt auf eurem Grabe noch verweilt; 

Denn die Verläumdung, wie ein Erbvermächtniß, 

Bleibt ſtets bem Haus und ſchändet fein Gedächtniß. 
Antipholus von Epheſus. 

Ich geb' euch nach; ich will mich ruhig halten, 

Und — gehts auch nicht von Herzen — luſtig ſein. 

Ich kenn' ein Mädchen, witzig im Geſpräch, 

Hübſch und geſcheidt, wild und gefällig doch; 

Dort woll'n mir ſpeiſen. — Dieſes Madchens halb 

Hat meine Frau — doch wahrlich ohne Grund — 

Schon manchmal eiferſüchtig mich geſchmält; 

Bei dieſer laßt uns ſpeiſen. (Bu Angelo.) Geht nach Dans, 

Und holt die Kette; fertig wird ſie ſein; 

Die bringt mir dann ins Stachelſchwein, ich bitt' euch; — 

So heißt das Haus; die goldne Kette ſchenk' ich, 

Und wär's auch nur um meine Frau gu ärgern, 

An unire Wirthin. Eilt end, lieber Herr; 

Da mir die eigne Porte widerſtehn will, 

So klopf' ih an, wo man uns nicht verſchmähn will. 

Angelo. 

Cin Stündchen nod vergönnt, und id bin euer. 
Antiplolns von Epheſus. 

Habt Dant. — Dod fommt der Spaf mir etwa3 theuer! — 

(Ste gebn ab.) 


Zweite Scene. 
Plag vor bem Hauſe. 
(Es treten auf Luciana und Antipholus von Spracus.) 
Turiana. 

Vergaßeſt du in wenig Augenbliden 

Des Gatten Pflicht? Und fol durch Mißverſtand 
Der Liebe Blüth' im Liebeslenz erftiden? 

Der Bau gerfallen, der fo {Mon erftand? 





— 129 — 


Haſt du die Schweſter um ihr Gold gefreit, 
So heuchle ihr, bem Gold zu Liebe, Fener; 
Und glühſt du fonft wo, thu's in Heimlichkeit; 
Dein falſches Lieben hüll in dunkle Schleier. 
Die Schweſter leſe nicht in deinen Blicken, 
Nod laß den Mund die eigne Schmach verkünden; 
Daß Huld und Anmuth deine Untreu ſchmücken, 
Kleid' als ber Tugend Boten ſchnöde Sünden; 
Verſtellung berg' ihr deines Laſters Flecken, 
Und leihe dir der Heiligen Betragen; 
Sei heimlich falſch; was mußt du's ihr entdecken? 
Wird thöricht wohl ein Dieb ſich ſelbſt verklagen? 
Willſt du ſie zwiefach kränken, Unbeſtänd'ger, 
An ihrem Tiſch geſtehn des Betts Verrath? 
Schmach hat noch Scheinruhm, übt ſie ein Verſtänd'ger, 
Und böſes Wort verdoppelt böſe That. 
Wir armen Fraun! gönnt uns doch nur den Glauben, 
(Wir ſind ja ganz Vertraun!) daß ihr uns huldigt; 
Den Handſchuh laßt, wollt ihr die Hand uns rauben; 
Ihr wißt, wie gern cin liebend Gerz entſchuldigt. 
Drum, lieber Bruder, geht gu ihr Binein, 
Liebkoſt ber Schweſter, ſprecht ihr freundlio zu; 
's ift heil'ger Trug, cin wenig falſch gu fein, 
Bringt ſüßes Schmeichelwort den Geift zur Rub. 
Antipholus von Syracus. 
Holdſelig Kind, dein Nam? ift unbefannt mix, 
Nod abn’ ih, mer dir meinen je genannt; 
Du ſcheinſt des Himmels Deiligen vermandt mir, 
An Grad’ und Reiz, an Schönheit und Verftand. 
Lehr mid, Geliebte, pritfen, denken, ſprechen; 
Entfalte meinen irdiſch groben Sinnen, 
Mie mag id, wabnumitridt, bethört von Schwächen, 
Den Inhalt deines dunkeln Worts geminnen? 
Was ftrebft du, meine Seele zu entraffen, 
Und lockſt fie in ein unbefannt Gefild? 
Biſt du ein Gott? Willſt du mid neu erſchaffen? 
Verwandle mid, dir folg’ id, {bones Bild! — 
Shafefpeare. V. 9 
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Dod, bin ich nod id felbîit, fo zweifle nidt, 
Nie mar die eiferſücht'ge Schweſter mein; — 
Nie weiht' id ihrem Vette Schwur und Pflicht; — 
Viel mehr, viel mehr ift meine Seele dein. 
Laß ab, Sirene, mid mit ſüßen Liedern 
In deiner Schweſter Thränenfluth zu loden; 
Singft du filtr dich, wird trunkne Lieb' ermiedern. 
Breit' auf die Silberfluth die goldnen Loden, 
So holdem Lager mill ih mid vertraun; 
Und in der Täuſchung des Entzückens wähnen, 
Der triumphirt, der fo ben Tod mag ſchaun; 
So fin’ und fterbe Lieb' in fel'gem Sehnen! — 
Curiana. 
Vie ſprecht ihr fremd und allem Sinn entrildi! 
Antipholus von Syracus, 
Fremd mir file jene, doch von dir entzückt! — 
Turiana, 
Die Sünd' entipringt in eurem Aug allein. 
Antipholus von Syracus. 
Blind ſchaute ſichs an deiner Sonne Schein. 
Cuciana. 
Schaut wo ihr ſollt, das macht die Augen klar! 
Antipholus von Syracus. 
Nacht ſehn und blind ſein, Lieb', iſt gleich, fürwahr! 
Turiana, 
Ich ener Lieb? Das muf die Schweſter fein! 
Antipholns von Syracus. 
Der Schweſter Schweſter! 
Cuciana. 
Meine Schweſter! 
Antiphoins von Syracus, 


Du biſt e3 felbît, des Herzens befter Theil, 

Aug meines Augs, der Seele Scelenbeil, 

Des Leben Inhalt, Hoffnung, Glück und Wonne, 
Mein irdiſch Heil und meines Himmels Sonnel 


Nein! 
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Tnuciana, 
Das ſollt' eud alle3 meine Schweſter fein. 
Antipholus von Syracus, 


Dich nenne Schweſter, denn id) bin nur dein; 
Dir mei’ ich Lieb' und Leben, nimm mid an; 
Ich habe nod) fein Weib, du teinen Mann; 
Gieb mir die Hand! 
Turiana. 
Ich bitt' euch, feid nur ftill; 
Ich muß erft febn, ob aud die Schweſter mill. Ab.) 
(Dromio von Syracus kommt.) 

Antipholus von Syracus. Heda, was giebts, Dromio? 
Wohin rennſt du ſo eilig? 

Dromio von Syracus. Kennt ihr mich, Herr? bin ich 
Dromio? bin ich euer Diener? bin ich ich? 

Antipholus von Syracus. Du biſt Dromio, du biſt 
mein Diener, du biſt du. 

Dromio von Syracus. Id bin cin Efel, ich bin eines 
Weibes Diener, ih bin außer mic. 

Antipholus von Syracus. Welches Weibes Diener? 
und mwarum aufer dir? 

Dromio von Syracus. Aufer mir, mein Seell denn id 
gehöre einem Weibe an; Einer, die mid in Anſpruch nimmt, die 
mir nachlaͤuft, die mid haben mill! 

Antipholus von Syracus. Wie nimmt fie dich in An: 
ſpruch? 

Dromio von Syracus. Nun, mein Seel, mie ihr euer 
Pferd in Anſpruch nehmt: wie cine Beſtie will fie mid Paben; 
— id meine nicht, al8 ob ich eine Veftie wire, und fie mid Ba: 
ben wollte; fondern daß fie, ala eine redt beſtialiſche Creatur, 
mid in Anſpruch nimmt. 

Antiplholus von Syracus. Wer ift fie? 

Dromio von Syracus, Cin ſehr refpectable8 Corpus; 
fo Cine, von der man nicht reden fann, ohne hinzuzuſetzen: „mit 
Rejpect gu melden.“ Ich made nur ein magres Glück bei der 
Partie, und doch ift3 eine erſtaunlich fette Heirath. 

9* 
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Antipholus von Syracus. Wie meinft du das, eine 
fette Heirath? 

Dromio von Syracus. Mein Seel, Herr, fie ift das 
Küchenmenſch, und lauter Schmalz; ich wüßte nicht, wozu fie gu 
brauchen wäre, als eine Lampe aus ihr zu machen und bei 
ihrem eignen Lit vor ihr bavon gu laufen. Id mette, ihre 
Lumpen und ber Talg barin brennen einen polniſchen Winter 
durch; tvenn fie bis zum jilngften Tag lebt, fo brennt fie eine 
Woche länger al8 die ganze Welt. 

Antipholus von Syracus. Von welcher Farbe ift fie? 

Dromio von Syracus. Schwarz, mie meine Schuhe, 
aber ihr Geſicht ift lange nicht fo rein; denn, warum? ſie ſchwitzt, 
daß man bi ilber die Schuh in den Schlamm gu waten käme. 

Antipholus von Syracus. Das ift ein Tebler, dem 
Vaffer abbelfen mird. 

Dromio von Syracus. Nein, Herr, es ift gu ect; Noah's 
Fluth würde nicht hinreichen. 

Antipholus von Syracus. Wie iſt ihr Name? 

Dromio von Syracus. Nelle, Herr; aber ihr Name und 
Dreiviertel, das heißt 'ne Elle und Dreiviertel, reichen nicht ans, 
fie von Hüfte zu Hüfte zu meffen. 

Antipholus von Syracus. GSie ift alfo ziemlich breit? 

Dromio von Syracus. Nicht (Anger von Ropf zu Fuß, 
als von Hüfte zu Dilfte. Sie ift fugelfbrmig mie ein Globus; ih 
mwollte Linder auf ihr entdeden. 

Autipholus von Syracus. Auf welchem Theile ihres 
Körpers liegt Sohottland 1)? 

Dromio von Syracus. Das fand id aus an feiner Un: 
frubtbarfeit; recht auf der Fläͤche der Gand. 

Antipholus von Syracus. Wo Frankreich? 

Dromio von Syracus. Auf ihrer Stirn, bemaffnet und 
rebellijbà und im Krieg gegen das Haupt?). 

Antipholus von Syrarus. Wo England? 


1) Die Ermibnung von Schottland, Frankreich, Wmerifa u. f. tv. erklärt 
fi ebenfalla aus Anm. Seite 98. 
2) Darfiber ſ. db. EFinleitung. 
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Dromio ven Syracus. Ich fudte nad den Ralffelfen, 
aber ich fonnte nichts Weißes an ibr entdbeden; doch denk' ih, e3 
liegt auf ibrem Rinn, megen der falzigen Feuchtigkeit, die zwiſchen 
ibm und Frankreich fließt. 

Antipholus von Syracus. Wo Spanien? 

Dromio von Syracrns. Wahrhaftig, das ſah id nidt, 
aber ic Îpitrte es heiß in ihrem Athem. 

Antipholus von Syracus. Wo Amerifa? Die beiden 
Indien? 

Dromio von Syracus. © Herr, auf ihrer Naſe, die über 
und iber mit Rubinen, Saphiren und Karfunkeln ftaffirt ift, und 
ibren reifen Glanz nad dem heißen Athem Spaniend mendet, 
welches ganze Armadas von Galeeren mit VBallaît für ihre Naſe 
bringt. . 
Antiplholus von Syracus. Wo liegen VBelgien und bdie 
Niederlande? 

Dromio von Syracrus. © Herr, fo tief habe ich nicht 
nachgeſucht. — Kurz, diefe Drude, diefer Alp legte Beſchlag auf 
mid, nannte mich Dromio, ſchwur, ih babe mid ihr verlobi, 
erzdblte mir, was filr geheime Zeichen ih an mir trage, al3 den 
Fled auf meiner Schulter, das Maal an meinem Halſe, die grofie 
Warze an meinem linfen Arm, fo daf id vor Schrecken davon 
lief mie vor einer Here; und mwabrbaftig, tudre nibt mein Herz 
aus Glauben geihmiedet, und meine Bruſt von Stahl, fie 
hatte mid in einen Küchenhund bvermandelt und den Bratſpieß 


drehen laffen. 
Antipholus von Syracus. 


Nun mad dich auf und lauf gum Hafen ſchnell, 
Und blaͤſt vom Ufer irgend nur der Wind, 
Weil' ich in Ddiefer Stadt nicht über Nadt. 
Geht heut cin Schiff nod ab, fo fomm zum Matt, 
Da mill id did erwarten, bia du heimkehrſt. — 
Wo jedermann uns kennt, und wir nicht Einen, 
Wär's Beit wohl einzupacken, ſollt ich meinen. 
Dromio von Syracus. 
Und wie der Wandrer bor bem Baͤren rennt, 
Lauf id vor der, die meine Frau fi) nennt. (Ab.) 
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Antipholus von Syracus. 
Von lauter Heren wird der Ort bemwobnt, 
Drum ift es hohe Beit dbabon zu gehn. 
Die Pier Gemahl mid nannte, ſchafft mir Sraun 
Als Frau zu denten; doch die ſchöne Schweſter, 
Begabt mit fo viel holbem, mächt'gem Reiz, 
So ſüßem Bauber in Geſpräch und Umgang, 
Macht faft mich zum Verrdtber an mir felbît. — 
Dog, daß mid nicht verloden diefe Tone, 
Schließ' ih mein Ohr der lieblichen Sirene. 
(Angelo tritt auf.) 
. Angelo. 
Mein Herr Antipholus — — — 
Antipholus von Syracus. 
Das ift mein Name! 
Angelo. 
Nun ja, das weiß ih, Herr. Hier ift die Rette; 
Ich dacht' im Stachelſchwein eud anzutreffen; 
Die Rette war nicht fertig, barum ſäumt' ich. 
Antipholus von Syracus. 
Was mollt ibr, daß id mit der Rette thu'? 
Angelo, 
Was eud gefiliti Ich macbte fie für euch. 
Antipholus von Syracus. 
Für mid, mein Herr? Ich hab' fie nicht beftellt! 
Angelo. 
Nicht Ein Mal oder zwei: MODI zivanzig Mall 
Geht beim damit und bringt fie eurer Frau, 
Und nad dem Abendefjen {pred id dor, 
Und Gole mir das Geld fitr meine Rette. 
Antipholus von Syracus. 


Ich bitt end), Herr, empfangi das Geld fogleidh, 
Sonft möcht' euch Kett' und Geld verloren gehn. 
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Angelo. 

Ihr ſeid recht aufgeriumt; gehabt euch wohl! 

Antipholus von Syracus. 
Ich weiß nicht, was ich davon denken ſoll; 
Doch denk' ich dieß: es wird ſich niemand grämen, 
So reiches Kleinod zum Geſchenk zu nehmen; 
Auch ſeh' ich, leicht muß hier ſichs leben laſſen, 
Wo man das Gold verſchenkt auf allen Gaſſen. 
Nun auf den Markt, auf Dromio wart' ich dort: 
Und ſegelt heut ein Schiff, dann hurtig fort! 


Vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Straße. 


Geht.) 


Geht ab.) 


(Der zweite Raufmann, Angelo und ein Gerichtsdiener treten auf.) 


Raufmann. 
Ihr wißt, daß ihrs zu Pfingſten zugeſagt, 
Und ſeit der Zeit hab' ich nicht nachgefragt, 
Und that'3 auch jetzt nicht, müßt' ich nicht durchaus 
Nach Perſien reiſen, und bedürfte Geld. 
Drum leiſtet gegenwärtig Zahlung mir, 
Sonſt nehm' ich euch in Haft durch dieſen Häͤſcher. 
Angelo. 
Genau die Summe, die ich euch verſchrieb, 
Soll ich erhalten vom Antipholus; 
Und eben jetzt, da ihr mich traft, erhielt er 
Von mir 'ne goldne Kette, deren Preis 
Ich Nachmittags um Fünf erheben ſoll. 
Gefiel's euch, mit zu gehn bis an ſein Haus, 
Zahlt' ich die Schuld und meinen Dank dazu. 
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(Antipholus von Ephejus und Dromio von Ephejus fommen aus bem 


Hauſe der Courtifane.) 


Gerichtsdiener. 
Die Mühe könnt ihr ſparen, ſeht, er kommt. — 
Antipholus von Epheſus. 
Derweil ich geh' zum Goldſchmidt, geh du hin, 
Und kauf mir einen Strick, zum Angebinde 
Für meine Frau und ihre Helfershelfer, 
Weil ſie mich aus dem Hauſe heut geſperrt; — 
Doch halt! da iſt der Goldſchmidt. Mach dich fort, 


Kauf mir den Strick und bring ihn mir nach Haus. 


Dromio von Epheſus. 

Ich fauf 'ne Rente von taufend Pfund! 
Ich kauf' ’nen Strid! — 

Antipholus von Epheſus. 
Der Bat fi gui gebettet, der eud traut! 
Auf eud und eure Kette macht' ich Rechnung, 
Dod Rette nicht noch Goldſchmidt find gefommen. 
Gelt, unire Freundſchaft {bien euch allzu feſt, 
Wenn wir fie Yetteten? Drum famt ihr nibt! — 

Angelo, 

Den muntern Scherz beiſeit; Bier ift die Note, 
Mie viel fie wiegt, aufs äußerſte Karat. 
Des Goldes Feinheit und der Arbeit Runit, 
Dieß, auf und ab, madt drei Dufaten mebr, 
Als id zu zablen hab' an diefen Herrn. 
Ich bitt' eud, daß ihr ihn ſogleich befriedigt, 
Er muß zur See und wartet nur darauf. 


Antipholus von Epheſus. 
Ich habe ſo viel baares Geld nicht bei mir 
Und bin auch ſonſt noch in der Stadt beſchäftigt. 
Hört, Lieber, führt den Fremden in mein Haus, 
Tragt meiner Frau die Kette hin und ſagt ihr: 
Daß ſie dagegen euch die Summe zahle; 
Vielleicht auch bin ich dort ſo früh als ihr. 


(Geht ab.) 
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Angelo. 
Ihr wollt ihr alfo felbît die Kette bringen? 


Antipholuns von Ephelus. 
Nein, nehmt fie mit, ih) könnte mid verfpiten. 


Angelo. 
Ganz wobl, mein Gerr; habt ihr die Rette bei euch? 


Antipholus von Epheſus. 
Hab' id fie nicht, fo werdet ihr fie haben; 
Sonſt migt ihr ohne Geld nad Hauſe gehn. 
Angelo. 
Nein, jebt in allem Ernft, Herr, gebt die Rette; 
Denn Wind und Wetter dienen diefem Herrn, 
Und leider hielt ih ſchon zu lang ihn aqui. 


Antipholus von Epheſus. 
Der Scherz, mein Gönner, meint ihr, fol entſchuld'gen, 
Da ihr im Stachelſchwein nicht Wort gehalten? 
Ich follte {chelten, dbafi ihr uns verfehlt; 
Dod mie ein zänkiſch Weib ſchmollt ihr zuerft. 
Baufmann. 
Die Beit verſtreicht, id) bitt' euch, mat cin Ende. 
Angelo. 
Ihr hört, wie er mir läſtig wird; die Rette.... 


Antipholus von Ephefus. 
Gi, gebt fie meiner Frau, und Bolt eur Geld. 


Angelo, 

Ihr wißt, dbaf id fie eben jegt eud gab! — 
Drum {idt die Fette, oder fonft ein BeiMen. 

Antipholus von Epheſus. 
Pfui boo! das heißt den Spaf zu Tode jagen! 
Wo ift die Kett'? Ich bitt' euch, geigt fie Per. 

Faufmann. 

Ich hab' nicht Beit für eure Tanbdelei. 
Sagt, Herr, wollt ihr mir zahlen oder nicht? 
Wo nicht, ſo überliefr' ich ihn dem Häſcher. 
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Antipholus von Epheſus. 
Eud zahlen? Sagt, was Bait id eud zu zablen? 
Angelo, 
Das Geld, das ihr mir ſchuldet filr die Rette. 


Antipholus von Ephefus. 
Ich ſchuld' euch keins, bis i) empfing die Rette. 
Angelo. 
Fd gab fie eud vor einer halben Stundel 


Antipholus von Ephefus. 
Ihr gabt mir nichts! Ihr frinft mid, die zu ſagen! — 
. Augelo. 
Mich kränkt viel mebr noch, Herr, daf ihr mira läugnet; 
Bedenkt, mie mein Credit barauf berubt! 
RKaufmann. 
Nun, Häſcher, nimm ihn feſt auf meine Klage. 
Gerichtsdiener. 
Gut; in des Herzogs Namen! folgt mir nach. 
Angelo. 
Die geht an meine Ehr' und guten Ruf; 
Entweder milligt ein, und zahlt die Summe, 
Sonſt ſetz' ih eud in Haft durch diefen Häſcher. 
Antipholus von Epheſus. 
Für etwas zahlen, das id) nie empfing? 
Laß mich verhaften, Tropf, wenn du es wagſt. 
Angelo, 
Gier find die Sporteln, Häſcher, nehmt ibn fett, 
Nicht meines Vruders ſchont' id in dem Fall, 
Macht' er mid ehrlos fo auf offnem Markt. 


Geridtsdiener, 
Ich nehm' euch feft, mein Herr, .ibr port die Alagel — — 
Antipholus von Epheſus. 
Ich folge, bis ih Bürgſchaft dir geftellt; — 
Dod ihr, mein Freund, büßt mir den Spaf fo theuer 
Daf all eur Gold im Laden nibt genilgt. 
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Angelo, 
O, Herr, ich finde Redt in Epheſus, 
Zu eurem höchſten Schimpf, das zweifelt nicht! — 
(Dromio von Syracus kommt vom Hafen.) 
Dromio von Syracus. 
Herr, 's iſt ein Schiff aus Epidamnus da, 
Das nur noch wartet, bis der Rheder kommt, 
Und dann die Anker lichtet. Unſre Fracht 
Hab' ich an Bord gebracht, und eingekauft 
Das Oel, den Balſam und den Aquavit. 
Das Schiff iſt ſegelfertig, luſt'ger Wind 
Blaft friſch vom Ufer, und ſie warten nur 
Auf ihren Rheder, Herr, und auf uns beide. 


Antipholus von Epheſus. 
Was, ein Verrückter? Wie, du dummes Schaf, 
Welch Schiff von Epidamnus wartet mein? 
Dromio von Syracus. 
Das Sdiff, das ihr zur Ueberfabrt beftellt! — 
Antipholus von Ephefus. 
Du Trunfenbold! Ich hab' ’nen Strid beſtellt; 
Ich fagte dirà, zu welchem Bwmed und Ende! — 
Dromio von Syracus. 
Ihr battet um ein Ende Strid geſchickt? 
Ihr ſchicktet mich zum Hafen um ein Schiff! — 
Antipholus von Epheſus. 
Darüber ſprechen wir zu beſſ'rer Zeit, 
Und lehren deine Ohren beſſer hören. 
Zu Adriana, Schlingel, lauf in Eil, 
Bring ihr den Schlüſſel; ſag ihr, in dem Pult, 
Das mit dem türk'ſchen Teppich zugedeckt, 
Sei eine Börſe Gold, die laß dir geben; 
Sag ihr: ich ſei verhaftet auf der Straße, 
Und dieß mein Löſegeld. Nun eil dich, Burſch! — 
Jetzt ins Gefängniß, Häſcher, bis er kommt, 
(Alle gehn ab, außer Dromio.) 
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Promio von Syracus. 
Bu Adriana? Das ift, wo wir Îpeiften, 
Wo Amarylia mich gum Mann verlangt: — 
Sie ift qu did filr mein Umarmen, boff ib! 
Dod muß id bin, obſchon fehr wider Willen; 
Cin Diener foll des Herrn Gebot erfilllen. (Geht ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer. 
(Xbriana unb Luciana treten auf.) 


Adriana. 
So ſtürmiſch, Schweſter, dbrang er auf dich cin? 
War dir fein Aug ein feierliber Deuter? 
Warb er in vollem Enit? Ja oder Nein? 
Roth oder blaf? trilbfinnig oder Beiter? 
Sind dir im Kampf der Leidenſchaft erſchienen 
Des Herzens Meteor' auf ſeinen Mienen? 
Turiana. 
Er ſprach guerft, dir bind’ ihn keine Pflicht. 
Adriana. 
Veil er fie nie erfililt; o Böſewicht! 
TCuriana, 
Er ſchwur: Pier fei er Frembling ganz und gar. 
Adriana, 
Da ſchwur er recht, obgleich es Meineid war. 
Turiana, 
File dich dann ſprach im ..... 
Adriana. 
Und was fagt’ er dir? 


fuciana. 
Was ich ihn bat für dich, fleht' er von mir. 
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Adriana. 
Mit was für Rilnften wollt er did verführen? 
Tuciana. 


War3 treu gemeint, fo fonnt' er faft mid rühren: 
Die Schönheit rilbmt’ er, bann der Rede Quid. 


Adriana. 
Sprachſt du fo Bulbreih? 
Tuciann. 
\ Bitte di, Geduld! 
Adriana. 


Die hab' ih nicht! Ich mil den Born nidt ftillen; 

Der Bunge mind'ftena laſſ' ih ihren Willen. 

Er ift unförmlich, widrig, frumm und alt, 

Wüſt von Geſicht, von Körper mifigeftalt; 

Verderbt, unfreundlich, fern von aller Gite, 

Ruchlos im Thun, und mebr noch im Gemiithe. 
Turiana. 


Kann Ciferfubt um ſolchen Mann uns plagen? 
Wenn er entflob, id) würd' eg nicht beflagen. 
Adriana. 
Ach, Liebfte! dennoch dünkt er mir der befte; 
Säh'n ibn die Andern nur mit ſcheelem Blick! 
Der Riebit ſchreit nur, menn er fern vom Nefte: 
Schmäht gleid mein Mund, mein Herz erfleht ibm Glück. 
(Dromio von Syracus fommt.) 
Arsmio von Syracus. 
Heda! das Pult! den Beutel! Sudt, geſchwinde! 


Turiana. 
So athemlos? 
Dromio von Syracus, 


Ich lief ja gleid dem Winde. 
Adriana. 
Wo ift dein Herr? “Sprid, er ift doch geſund? 
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Promiso von Syracus. 
O neinl er ftedt im tieffiten Höllenſchlund !). 
Ihn padt ein Gnom, def Wams nicht zu vermilften, 
Def hartes Herz in Eifen eingeknöpft; 
Cin Elf, cin Kobold, ohne Troft und Ribrung; 
Tin Wolf, ein Kerl in lederner Montirung 7); 
Cin Spion, ein Schulterklopfer; ein Teind, der an den Mauern?), 
In Gäßchen, VWinfeln, Schluchten und Buchten pfiegt zu lauern; 
Cin Spilrhund, der die Quere läuft und fommt doch von der 
Stelle, 
Und vor bem jilngften Tage die Seelen filbrt gur Dole 4). 


Adriana. 
Run, Menſch, mas giebt3? 


Dromio von Syracrns. 
Was ed gegeben, weiß ich nicht; genug, er ift in Daft. 
Adriana. 
In Haft? Wer Bat ibm das nur angethan? 


Dromio von Syracus. 
Ich weiß nicht, wers ihm angethan, daf er jegt figt im Block, 
Dod meif ih, mar der angethan in einem Büffelrock. 
Wollt ihr die Löſung fenden, den Beutel dort im Pult? 


Adriana. 
Geh, Bol ibn, Schweſter. (Luciana geht.) — Seltiam in der That, 
Daf er bor mir verborgne Schulden hat! 
Sprid, wars vielleicht wohl einer Bilrgihaft Band? 


1) Im Text ftebt Tartar limbo eigentlich Tartarus⸗Hölle. Die italieniſche 
Form für lateiniff) limbus, Rand, Höllenrand, ſcheint ben bamaligen Engländern 
burd Dante’ Divina Comedia geldufig geworden zu fein; aud Spencer gebraudt 
fie in feinem Epos ,,bie Feenfinigin”, fo vie Shakeſpeare im Titus Undronicus, 
Ende gut Alles gut und Heinrid VIII. 

2) Die Gerichtsdiener trugen gu Spafefpeare'8 Beit Wämſer von BViiffelleder, 
baber buff genannt. Auf dieſes Kleidungsſtück ſpielt Dromio von Syracus wieder⸗ 
Bolt an. 

3) Die längeren Reimverfe in dieſer Scene dürften ebenfo wenig ie die 
Unm. 2. S. 127 bezeichneten von Shakeſpeare Berribren. 

4) Hell, Hölle, tvar Die Bezeichnung eines Gefängniſſes im Volksmunde. 
Aud nannte man fo ein gewiſſes Schuldgefängniß. 
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Dromio von Syracus. 
€3 mar fein Band, es Bielt ihn wohl noch ſtärker; 
’ne golbne Rette bracht' ibn in ben Kerker. — 
— Hört ihr fie HMingen? 
Adriana. 
Was! die goldne Rette? 
Mromio von Syracus. 
Nicht doh! Die Slode mein’ ih! Wie könnt ibr nur mid plagen? 
Bei war es, da id ging, nun hats ſchon Ting geſchlagen. 
Adriana. 
Gen jegt die Stunden rückwärts? Ei, hört mir doch den Gecken! 
Dromio von Syracus. 
Ga, wenn die Stunde Häſcher fiebt, fo fehrt fie um vor Schrecken. 
Adriana. 
Als ob die Beit verſchuldet wir! mie das nun ganz verkehrt ift! 
Dromio von Syracus. 
Beit ift banfrott und ſchuldet mehr dem Bufall, ala fie werth ift. 
Dann ift die Beit ein Dieb aud; habt auf den Sprud nur Adt: 
Die Beit ftiebit ſich von dannen, bei Tage mie bei Nadt; — 
Wenn fie nun ftieblt und Schulden hat, und ein Häſcher fie fan: 
gen mag, 
Hat fie nicht Redt zurück zu gehn Cine Stunde jedben Tag? 
(Quciana fommt zurück.) 
Adriana. 
Hier, Dromio, ift das Gold; gleich trag es Pin, 
Und kehrt zurück, fobald ibr könnt, ibr beiden. 
Taufend Gedanfen freuzen mir den Sinn, 


Gedanken, bald zum Troft mir, bald zum Leiden. 
(Sie gebn ab.) 


Dritte Scene. 
Strafe. 
(Antipholus von Syracus.) 


Antipholns von Syracus. 
Rein Menſch begegnet mir, der mid nicht grüßt, 
Als fei ih ibm ein laͤngſt befannter Freund, 
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Und jedermann nennt mid bei meinem Namen: 

Der bietet Gold mir an, der lädt mid ein, 

Der dankt mir für erzeigte Höflichkeit, 

Der ſchläͤgt mir vor, ibm Waaren abzukaufen; 

Erſt eben rief ein Schneider mich ins Haus, 

Und zeigte Stoffe, die er mir gekauft, 

Und nahm zugleich das Maß mir ohne Weitres. 

Gewiß, Trugbilder ſinds der Phantaſie, 

Und Lapplands Hexenmeiſter wohnen hier. 
(Dromio von Syracus kommt.) 

Vromio von Syracus. Herr, hier iſt bas Gold, das id 
euch holen ſollte. Nun!), mo habt ihr denn das Bild des alten 
Adam im neuen Rocke gelaſſen? 

Antipholus von Syracus. Was für Gold iſt dieß? 
Welchen Adam meinſt du? 

Mromio von Syracus. Nicht den Adam, der das Para: 
dies hütete, ſondern den Adam, der das Gefängniß hütet; den, 
der mit dem Fell des Kalbes angethan iſt, das für den verlornen 
Sohn geſchlachtet ward; den, der hinter euch herkam, Herr, wie 
ein böſer Engel, und euch eurer Freiheit entſagen hieß. 

Antipholus von Syracus. Ich verſtehe dich nicht. 

Dromio von Syracus. Nicht? die Sade iſt doch klar! 
Ich meine den, der wie eine Baßgeige in ſeinem ledernen Futteral 
geht; den Kerl, Herr, der, wenn einer müde wird, ihn auf die 
Schulter klopft und ihn zum Sitzen nöthigt; der ſich über die 
Wildfänge erbarmt, und ſie zu geſetzten Leuten macht; der, wenn 
er loslegt, mit ſeinem Stabe größere Thaten verrichtet als eine 
Mohrenpike?). 

Antipholus von Syracus. Was? du meinſt einen 
Häſcher? 

Promio von Syracus. Ya, Herr, den ſchriftgelehrteſten 


1) Wo ift ber Häſcher hingekommen, der euch fortfilbrte? ift offenbar ber 
Sinn ber Stelle, doch vertreten die iberlieferten Worte: What have you got 
the picture of old Adam new apparell’d benfelben nicht, wenn nicht geinbert 
ivirdb: What, have you got rid of etc. 

2) Cine Mohren⸗Pike, morris-pike, var eine oft erwähnte febr gefaährliche 
YWaffe. Die Geribt8biener trugen ala Amtszeichen einen Stab, mace. 
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aller Häſcher; denn er weiß immer genau, ob. fi einer ber: 
{chrieben Bat, und feine Haupigeſchicklichkeit beſteht im bündigen 
Schließen. 

Antipholus von Syracus. Nun, Freund, komm auch 
mit deinen Poſſen zum Schluß. Geht heut Abend noch ein Schiff 
ab? Kommen wir fort? 

Dromio von Syracus. Ei, Herr, ich brachte euch ſchon 
vor einer Stunde den Beſcheid, daß die Jacht „Geſchwindig— 
keit“ heut Abend in See ſtäche; da hielt der Häſcher euch auf, 
und ihr mußtet erſt das Boot Aufſchub abwarten. Hier ſind die 
Engel, nad) denen ihr ſchicktet, die euch befreien ſollen. 

Antipholus von Syracus. 
Der Burſch iſt ganz verwirrt, das bin ich auch; 
Wir wandern unter Trug und Blendwerk hier; 
Ein guter Geiſt entführ' uns bald von hinnen! — 


(Fine Courtiſane tritt auf.) 


Courtiſane. 
Willkomm, willkommen, Herr Antipholus! 
Ich ſeh', ihr habt den Goldſchmidt jetzt gefunden; 
Iſt das die Kette, die ihr mir verſpracht? 
Antipholus von Syracus. 
Satan, zurück! Führ mich nicht in Verſuchung! 

Dromio von Syracus. Herr, iſt dieß Mädchen der Satan? 

Antipholus von Syracus. Es iſt der Teufel. 

Dromio von Syracus. Nein, ſie iſt noch was Schlimmres, 
ſie iſt des Teufels Großmutter; und Bier kommt fie und ſcheint 
ins Feld wie eine leichte Schöne, oder eine ſchöne Leuchte. Denn, 
wenn die leichten Dirnen ſagen, „Gott verdamme mich“, ſo 
heißt das eigentlich ſo viel, als „Gott laß mich eine Leuchte 
werden“: denn es ſteht geſchrieben, ſie erſcheinen den Menſchen 
wie leuchtende Engel; alle Leuchten aber ſind feurig, und Feuer 
brennt: ergo, wenn ſie zu den Leichten gehören, verbrennt man 
ſich an ihnen; darum kommt ihr nicht zu nah. 

Courtiſane. 
Eur Burſch und ihr ſeid heut ſehr aufgeräumt; 
Kommt mit, wir eſſen noch zu Nacht ein wenig. 
Shakeſpeare. V. 10 
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Dromio von Syracrus. Herr, wenns Suppe giebt, fo 
ſeht eud nad einem langen Löffel um! 
Antipholus von Syracrus. Warum, Dromio? 
Dromio von Syracus. Nun, mein Seel, der braudt 
eimen langen Löffel, ber mit bem Teufel ißt. 
Antipholus von Syracns. 
sort, bbfer Geift! Was fagft du mir bon Eſſen? 
Du biſt ‘ne Here, mie ihr alle feid; 
Ins Himmels Namen: Laf von mir und geb! — 
Courtifane. 
Gebt mir den Ming, den ihr bei Tiſch mir nahmt, 
Oder vertauſcht die Fette fiir den Demant; 
Dann geh' id fort und fall’ eud nicht zur Laft. 
Dromio von $yracus. 
Sonſt fordern Teufel wohl ein Stückchen Nagel, 
Cin Haar, nen Strohhalm, Tropfen Blut, ne Nadel, 
'ne Nu, nen Kirſchkern; aber die ift geiz’ger, 
Die will ne Rette. 
Nebmt eud in Acht; wenn ihr die Kette gebt, 
So IMirrt der Teufel, und erſchreckt uns, Herr. 
Courtifane. 
Ich bitt euch, gebt den Ring, wo nicht die Rette; 
Das wär gu viel: erft Raub und dann nod Hohn! 


Antipholus von Syracus, 
Hebe did) weg, bu Kobold! Fort, Dromio, fort, mein Sohn! — 
Dromio von Syracus. 
Laf ab vom GStolz, fo ſchreit der Pfau; nidt wahr, das wißt 
ihr ſchon? 
(Antipholus und Dromio gehn ab.) 
Courtiſane. 
Nun, ganz gewiß, Antipholus iſt toll, 
Sonſt würd' er ſo verrückt ſich nicht geberden; 
Er nahm ’nen Ring, vierzig Dukaten werth, 
Und dafür bot er mir 'ne goldne Kette; 
Doch beides will er jetzo mir verläͤugnen. 
Woraus ich ſchon den Wahnſinn erſt errieth 
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(Aud ohne feine jetz'ge Raferei), 

War tolle3 Beug, da8 er bei Tiſch erzählte, 

Vie man die eigne Thilr bor ibm verſchloſſen. 

Ich denfe wohl, die Frau fennt dieſe Schauer, 

Und {blog mit Fleif das Thor ibm, alè er fam. 
Am beſten wär's, gleich ging’ id in fein Haus, 

Und fagte feiner Frau, mie er im Fieber 

Zu mir Pineindrang, und mir mit Gewalt 

Den Ring entwandt': das wird das Klügſte fein; — 
Vierzig Dulaten büßt man ungern ein. 


Vierte Scene. 
Andere Strafe. 
(Antipholus von Epheius und der Schließer treten auf.) 


Antipholus von Ephefus. 
Sei unbeforgt, mein Freund, ich flüchte nicht: 
Ich ſchaff' dir, eh ih geh’, die ganze Summe, 
Und faufe fo mid los von bem Verhaft. 
Mein Weib ift heut in wunderlicher Laune, 
Und glaubt gewiß dem Voten nicht fo leicht, 
Daß ich gefangen ſei in Epheſus; 
Ich weiß, ſie wird dem eignen Ohr nicht traun! 
(Dromio von Epheſus kommt mit einem Strick.) 
Hier kommt mein Burſch, ich denk', er hat das Geld. — 
Nun, Freund? bringſt du mir mit, wonach ich ſchickte? 
Dromio von Epheſus. 
Hier hab' ih baare Zahlung fitr fie alle. 
Antipholus von Ephefus. 
Allein, mo ift das Geld? 
Dromio von Epheſus. 
Ei, Herr, das Geld bezahlt' id filr den Strid. 
Antipholus von Epheſus. 
Fünfhundert Stück Dukaten für 'nen Strick? 
10* 
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Dromio von Ephefus. 
Wenn ihrs verlangt, ich ſchaff' euch nod fünfhundert. 
Antipholus von Epheſus. 
Zu welchem Ende ſchickt' ich dich nach Haus? 
Dromio von Epheſus. Bu des Stricks Ende, Herr, und 
zu dem Ende bin id wieder Dda. 


Antipholus von Epheſus. 
Und zu dem Ende, Herr, nehmt dieſen Willkomm. 
(Gr {bligt Dromio.) 

Bi liefier. Lieber Herr, feid geduldig! 

Dromio von Ephefus. Nein, an mir iſts, gedbuldig gu 
fein; id bin in Trilbfal. 

Schließer. Mein Sogn, Balt dein Maul. 

Dromio von Epheſus. Nein, verlangt lieber, daß er 
feine Hände Palte. 

Antipholus von Epheſus. Du nichtsnutziger, fühlloſer 
Schlingel. 

Dromio von Epheſus. Ich wollt', ich tdre fühllos, 
Herr, ſo thäten mir eure Schläge nichts. 

Antipholus von Epheſus. Du haſt nur Gefühl file 
Schläge, wie ein Eſel. 

Dromio von Epheſus. Ja wohl, ein Eſel; fo lang 
werdet ibr mir die Ohren noch giehen. — Ich habe ibm von der 
Stunde meiner Geburt an bis auf diefen Augenblid gedient, und 
habe nie etwas davon gebabt, als Schläge. Wenn mid friert, fo 
Beizt er mir ein mit Schlägen; wenn id heiß bin, fo kühlt er 
mid ab mit Schlägen; id werde damit gewedt, wenn id ſchlafe, 
auf die Beine gebradt, menn id fibe, aus der Thür gejagt, wenn 
ich ausgebe, bemillfommt, wenn id zu Haus fomme; ja wahr⸗ 
bajtig, id trage fie auf der Schulter, mie die Vettlerin ibren 
Balg, und ih dente, wenn er mid erft lahm gepritgelt hat, merde 
ich von Thür gu Thür damit betteln gehn. 

(Abriana, Luciana, die Eourtifane, Zwick, der Schulmeiſter, und 
Bebdiente fommen.) 
Antipholus ven Eyhefus. 
So folgt mir nur, denn dort fommt meine Frau. 
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Dromio von Ephefus. Frau, respice finem; gedentt an 
Ende, oder vielmebr, tie der Prophet fpribt und der Papagei 
fagt: hütet eud vor des Stricks Ende! 


Antipholus von Epheſus. 
Wann mirft du ſchweigen, Kerl? Ebchlaͤgt ibn.) 
Courtiſane. 
Was ſagt ihr nun? Nicht wahr, eur Mann iſt toll? 


Adriana. 
Nach feinem rauhen Weſen giaub’ ichs faft. 
Herr Doctor Zwick, ihr ſeid ja ein Beſchwörer, 
Ich bitt' euch, bringt ihn wieder zu Verſtand; 
Ich will euch zahlen, was ihr nur begehrt. 
Tuciana. 
© Simmel! mie er wild und grimmig Dlidt! 
Courtifane. 
Sebt, tie er gittert; ret mie cin Beſeßner! — 
3wick. 
Gebt mir die Hand, laßt mich den Puls euch fühlen! 
Antipholus von Epheſus. 
Da ift die Hand, laft ener Ohr mid fitblen! 
3wick. 
Du Satan, der in dieſem Manne wohnt, 
Gieb dich gefangen meinem frommen Spruch, 
Und kehr zurück ins Reich der Finſterniß! 
Bei allen Heiligen beſchwör' ich dich! — 
Antipholus von Epheſus. 
Blödſinn'ger Faſ'ler, ſchweig! ih bin nicht toll. 
Adriana. 
AD, wärſt du's nicht, Du arme kranke Seelel 


Autipholus von Ephefus. 
Sag, Schätzchen, fag! find das die werthen Freunde? 


1) Scherzweis verfebrte man ben Schluß aus bem befannten lateiniſchen 
Eprud Quidquid agis prudenter agas et respice finem, bedente baz Ende 
in: respice funem, bebente ben Strang, bd. h. nimm did in Acht, daß du nicht 
gebangt wirft. Solche Sprüche lebrte man zum Sera aud wohl Papageien. 
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Die fafrangelbe Frage, ſchmauſte fie 
Und zecht' an meinem Tiſche heut dei dir, 
Indeß fil mir die ſünd'ge Pforte ſchloß, 
Und mir da8 eigne Haus veriveigert ward? 
Adriana. 
Gott weiß, zu Daus ja Îpeifteft bu, mein Theurer, 
Und mirft du doch bia jet bei mir geblieben, 
rei von dem Schimpf und von dem Stadt:-Gerede! 
Antipholus von Ephefus. 
Zu Haus gelpeift? Du Schurke, rede du! 
Mromio von Ephefus. 
Herr, grad heraus, ibr jpeiftet nicht zu Haus. 
Antipholus von Epheſus. 
War nicht die Thüre gu? id ausgefperrt? 
Nromio von Ephefus. 
Mein Seel, die Thür mar zu, ibr ausgefpertt. 
Antipholus von Ephefus. 
Und Pat fie felbît nicht {Mimpfli mir begegnet? 
Dromio von Ephefus. 
Wahrhaftig, ſchimpflich hat fie euch begegnet. 
Antipholus von Ephefus. 
Schalt, höhnt' und zantte nicht die Küchenmagd? 
Dromio von Epheſus. 
Die Kochveſtalin ſchalt euch aus, bei Gott. 
Antipholus von Epheſus. 
Und ging ich nicht in größter Wuth von dannen? 
Dromio von Epheſus. 
Fa, das ift wahr; mein Rücken fann3 bezeugen; 
Er trigt die Spuren eurer kräft'gen Wuth. 


Adriana. 
Iſts gut, ibm in dem Unfinn Recht gu geben? 


1) Im Text ftebt: kitohen-vestal, Küchenveſtalin, weil bie Magd für die 
CErbaltung des Feuers auf bem Herde zu forgen bat. 
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3wiſk. 
Nicht übel; nein! der Burſch merkt, wo's ihm fehlt; 
Stets ſagt er Ja, und fügt ſich ſeinem Raſen. 
Antipholus von Epheſus. 
Dem Goldſchmidt gabft du's an, mid zu verbaften! — 
Adriana. 
O Gott, ich ſchickte Geld, did zu befrein, 
Durch Dromio Bier, der eilig deßhalb Tam. 
Dromio von Ephefus. 
Was? Geld durch mich? BVielleicht wohl in Gedanfen; 
Dod Geld, mein Scel! empfing id feinen Heller. 
Antipholus von Epheſus. 
Gingſt du nicht hin, die Börſe Gold zu holen? 
Adriana. 
Er kam zu mir, ich gab ſie ihm ſogleich. 
Turiana. 
Und id bin Beuge, daß er fie befam. 
| Dromis von Ephefus. 
Gott und der Seiler tonnen mirs bezeugen: 
Ich ward nur ausgeſchickt nad einem Strid! 


3wick. 
Frau! Herr und Diener, beide ſind beſeſſen, 
Ich ſeh's an ihrem bleichen, ſtieren Blick: 
Man bind' und führ' fie in ein dunkles Lod. 
Antipholus von Ephefus. 
Sprich! marum baft du heut mid ausgefperrt? 
(Bu Dromio.) 
Und weßhalb läugneſt du den Beutel Gold? 
Adriana. 
Mein theurer Mann, id fperrte dich nicht aus! — 
Dromio von Ephefus. 
Und ih, mein theurer Herr, empfing kein Gold; — 
Dod das bekenn' ih, Herr, man fperrt uns aus. 
Adriana. 
Du heuchleriſcher Schuft, das lügſt du beides! 
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Antipholus von Ephefus. 
Du free Heuchlerin, du lügſt in allem, 
Und biſt verſchworen mit verrubtem Vol, 
Ebriofen Spott und Schimpf mir anzutbun! 
Ausreißen mill id) dir die falſchen Augen, 
Die ihre Luft an meiner Schande ſehn! — 
(Mebrere Diener kommen und wollen Sand an ibn Tegen; er ftràubt fidi.) 

Adriana. 

O, binb't ibn, bind't ibn! Laßt ibn nicht heran! — 
Bwirk. 

Mehr Leute Ber! ber Feind ift ſtark in ibm! 

Tucriana. 
Ab, armer Mann! mie frant und Blei er fiebt! 

Antipholus von Ephefus. 

Wollt ihr mid morden? Schließer, dir gehör' id, 
Als dein Gefangner; leidſt du, daß fie mid 
Von Pier entfilbren? 

Stiyliefer. 

Leute, laßt ibn gehn; 
"8 ift ein Gefangner, ibr befommt ibn nicht. 
Bwirk. 

Bindet miv ben, denn der ift aud) verriidi. 


Adriana. 

Was willſt Du thun, du unverftind’ger Schließer? 

Macht dirs Vergnügen, wenn ein armer Kranker 

Sich ſelber in Verdruß und Unglück bringt? 
Schließer. 

's iſt mein Gefangner; ließ' ich jetzt ihn los, 

So müßt' ich Bürge ſein für ſeine Schuld. 
Adriana. 

Die will ich tilgen, eh ich von dir geh'. 

Bring mid von Pier zu ſeinem Gldubiger, 

Und meif ih nur der Schuld Belauf, fo zahl' id. 

(Antipholus und Dromio werden gebunden.) 
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Mein werther Doctor, ſchafft in Sicherheit 
Ihn in mein Hau3; o unglildfel’ger Tag! 
Antipholus von Ephefus, 
O unglückſel'ges, freches Weib! — 
Dromio von Epheſus. 
Herr, eurethalb bin ib in Banden Bier. 
Antipholus von Epheſus. 
Zum Teufel, Kerl! Willft du mid rafend maden? 
Dromis von Ephe[us. 
Wollt ibr filtr nichts gebunden fein? So raft doch, 
Und flucht bei Höll' und Teufel, lieber Herr! 
Turiana. 
Gott helf' eud Armen! Was filtr Zeug fie faſeln! 
Adriana. 
Geht, bringt fie fort; du, Schweſter, fomm mit inic. 
Kwick, Antipholus, Dromio und Vediente ab.) 
Nun fprib! Auf mefien Klag' ift er verBaftet? 
Schließer. 
Des Goldſchmidts Angelo; kennt ihr ihn nicht? 
Adriana. 
Ich fenn’ ibn. Welche Summ' ift er ibm ſchuldig? 
Styliefer. 
Zweihundert Stück Dufaten. 
Adriana. 
Und mofilr? 
Siyliefier. 
Far eine gette, die eur Mann empfing. 
Adriana, 
Die hatt' er mir beftellt, doch nicht erhalten. 
Eourtifane. 
Nun jebt: ala euer Mann, ganz wüthig, heut 
Yu mir ins Haus lief und den Ring mir nahm | 
“ (SY fab den Ring nod jet an feiner Gand), 
Gleich drauf begegnet' ih ibm mit der Rette. 
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Adriana. 
Das Tann wohl fein, allein id fab fie nidt. 
Kommt, Schließer, zeigt mir, wo der Goldſchmidt wohnt; 
Genau erführ' ich gern, mie fina verhält. 
(Antipholus von Syracus kommt mit gezognem Degen; ibm folgt Dromio 
von Syracus.) 
Cuciana. 
Gott ſei uns gnädig; ſie ſind wieder los! 


Adriana. 
Und gar mit blofem Degen! ruf nad Hilfe, 
Daf man fie wieder binde! 
Bri liefier. 
Lauft, lauft, fie ſtechen uns todi! 
(Sie entfliehn eilig.) 
Antipholus von Syracus. 
Ich feb”, die Deren fürchten blanke Degen! 
Dromio von Syracus. 
Die eure Frau mill fein, lief nun bor eud! 
Antipholus von Syracus. 
Komm zum Centauren; ſchaff die Saden weg! 
Und wären mir dbod ſicher erft am Bord! — 

‘ Mromio von Syracus. Wahrhaftig, ihr folltet die Nadt 
nod Bier bleiben, fie werden uns nichts antbun. Ihr febt, fie 
geben uns nod gute Worte und bringen una Gold; mid dilnit, 
es ift eine fo liebe Nation, daß, mire nicht jener Berg von tollem 
Fleifh, der mid) gur Ehe verlangi, id könnte es übers Herz brin= 
gen, immer Bier gu bleiben und unter die Hexen gu gehn. 

Antipholus von Syracus. 
Nicht um die ganze Stadt bleib' id die Nadt; 
Drum fort, und ſchaff die Sachen ſchnell an Bord. 
(Sie gehn ab.) 











Fünfter Aufzug. i 


——__—___ 


Erſte Scene. 
Strafe. 
(Der zweite Kaufmann und Angelo treten auf.) 


o Angelo. 

Es thut mir leid, daß ih euch aufgehalten; 

Dod auf mein Ehrenwort, die Kett' empfing er, 

Obgleid er mir ret ſchändlich abgeldugnet. | 
Aaufmann. 

Was hat der Mann filtr Ruf an dieſem Ort? 


Angelo. 
Den beften, Herr; von unbefholtnem Leumunb; 
Unendlich fein Credit; er felbît beliebt, 
Und gilt als erfter Bürger diefer Stadt; 
Ein Wort bon ihm wiegt mehr, al3 all mein Gut. 


Raufmann. 
Sprecht leiſe, denn mich dünkt, ich ſeh' ihn kommen. 
(Antipholus von Syracus und Dromio von Syracus kommen.) 

Angels. 
Er iſts, und trägt dieſelbe Kett' am Hals, 
Die er vorhin ſo unerhört verſchwur. 
Kommt näher, lieber Herr, — ich red' ihn an! — 
— Signor Antipholus, mich wundert ſehr, 
Daß ihr den Schimpf mir und die Unruh macht, 
Und (nicbt ohn' ein'gen Makel für euch ſelbſt) 
Umſtändlich und auf euren Eid verläugnet 
Die Kette, die ihr jetzt ſo offen tragt. 
Denn, abgeſehn von Klage, Schimpf und Haft, 
Bringt ihr in Schaden meinen würd'gen Freund, 
Der, batt ibn unſer Streit nicht aufgehalten, 
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Auf feinem Schiff jegt unter Segel mir. 
Von mir babt ihr die Fette; könnt ibra läugnen? 


| Autipholus von Syracus. 
Mich dilnft, bon eud; noch hab' ih3 nie geldugnet. 
Raufmann. 
O ja, ihr thatets, Herr, und ſchwurt fogar! 
Antipholus von Syracus. 
Wer hörte mich das läugnen und verſchwören? 


Raufmann. 
Mit dieſen Ohren, weißt du, hört' ichs ſelbſt: 
Schäm dich, Elender! daß du lebſt und wandelſt, 
Wo Männer dir von Ehre je begegnen! 


Antipholus von Syracus. 
Du biſt ein Schurke, klagſt du ſo mich an; 
Ich will dir meine Ehr' und Redlichkeit 
Sogleich beweiſen, wagſt du's mir zu ſtehn. 
Raufmann. 
Ich wag's, und fordre dich als einen Schurken. 
(Ste ziehen.) 
(Xbriana, Luciana, die Courtiſane und Diener kommen.) 
Adriana. 
Halt! thut ihm nichts! Um Gott, er iſt verrückt; 
Führt ihn von hier, nehmt ihm den Degen wegl 
Auch Dromio bindet; bringt ſie in mein Haus! 
Dromio von Syracus. 
Lauît, Herr, um Gotteswillen! Sudt ein Haus; 
Hier ift ein Kloſter; fort! fonft fingt man uns. 
(Antipholu8 unb Dromio flüchten ſich in die Abtei.) 
(Die Aebtiffin tritt auf.) 
Aebtiffin. 
Seid rubig, Leute; welch Gedräng ift hier? 
Adriana. 
Ich will zu meinem armen tollen Mann; 
Lafit uns Binein, bamit mir feft ibn binden, 
Und führen ibn nad Haus, daf er genefe. 
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Angelo. 
Ich dacht' es gleich, er fei nicht ret bei Sinnen! 
Raufmann. 
Nun thuts mir leid, daß ich den Degen zog. 
Aebtiſſin. 
Seit wann befiel der Wahnſinn dieſen Mann? 


Adriang. 
Die letzte Woche war er trüb und ſtill, 
Und finſter, ganz ein andrer Mann wie ſonſt; 
Doch erſt heut Nachmittag iſt ſeine Krankheit 
Zu dieſem höchſten Grad von Wuth geſteigert. 
Aebtiſſin. 
Verlor er große Güter auf der See? 
Begrub er einen Freund? hat wohl ſein Auge 
Sein Herz bethört zu unerlaubter Liebe? 
Der Sünde find viel junge Männer ſchuldig, 
Die ihrem Blid zu große Freibeit laffen. 
An welcher diefer Sorgen liegt er krank? — 
Adriana. 
An feiner, wenn es nicht die Tebte ift; 
Cin Liebchen wohl hat ihm fein Haus verleidet. 
Aebtiffin. 
Das hättet ibr ibm dann verweiſen follen. 


Adriana. 


Aebtiffin. 
Dod wohl nicht ſcharf genug. 
Adriana. 
So ſcharf al8 mirs Beſcheidenheit erlaubte. 


. Aebtiffin. 


Da that id aud. 


Vielleiht gebeim nur? 
Adriana, 
In Geſellſchaft aud. 
Aebtifſſin. 
Ja, doch nicht oft genug? 
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Adriana. 

Es mar der Inhalt jeglichen Geſprächs. 

Im Vette ſchlief er nicht vor meinem Mahnen; 

Am Tiſche ap er nicht vor meinem Magnen; 

Allein, wählt' ichs zum Text für meine Rede, 

Und in Geſellſchaft fpielt id darauf an; 

Stet3 ſagt' ih ibm, es fei gemein und ſchändlich. 
Aebtiſſin. 

Und deßhalb fiel der Mann in Wahnſinn endlich. 

Das gift'ge Schrein der eiferſücht'gen Frau 

Wirkt tödtlicher als tollen Hundes Zahn. 

Es ſcheint, dein Zanken hindert' ihn am Schlaf, 

Und daher kams, daß ihm der Sinn verdüſtert. 

Du ſagſt, ſein Mahl ward ihm durch Schmähn verwurzt; 

Unruhig Eſſen giebt ein ſchlecht Verdaun, 

Daher entſtand des Fiebers heiße Gluth; 

Und was iſt Fieber, als cin Wahnſinn-Schauer? 

Du ſagſt, dein Toben ſtörte ſeine Luſt; 

Wo ſüß Erholen mangelt, was kann folgen, 

Als trübe Schwermuth und Melancholie, 

Der grimmigen Verzweiflung nah verwandt? 

Und hintendrein zahllos ein ſiecher Schwarm 

Von bleichen Uebeln und des Lebens Mördern? 

Das Mahl, den Scherz, den ſüßen Schlummer wehren, 

Verwirrt den Geiſt und muß den Sinn zerſtören; 

Und hieraus folgt: durch deine Eiferſucht 

Ward dein Gemahl von Tollheit heimgeſucht. — 
Turiana. 

Benn fie ib ſchalt, jo war es mild und freunbdlid: 

Dod er ermies ſich Deftig, rauh und feindlio. 

Hörſt du den Tadel rubig an und ſchweigſt? 
Adriana. 

Sie medt mir des Gewiſſens eigne Stimme. 

Sept, Freunde, geht hinein, legt Gand an ibn! 
Aebtiffin. 

Nein, feine Seele darf mein Daus betreten. 
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Adriana. 
So fmidt durò Diener meinen Mann heraus. 


Aebtiſſin. 
Er ſuchte Schutz in dieſem Heiligthum, 
Und ſchirmen ſoll es ihn vor euren Händen, 
Bis ich ihn wieder zur Vernunft gebracht, 
Wenn nicht vergeblich alle Muhe bleibt. 
Adriana. 
I pflege meinen Mann, und ſteh' ibm bei 
Als Krankenwärterin, das ift mein Amt; 
Und Teinen Anwalt duld' im, als mid felbit, 
Und deßhalb foll er mir nad Hauſe folgen. 


Aebtiffin. 

Gieb dich zur Ruh, denn id) entlaff ibn nidt, 

Bis id verſucht die oft erprobten Mittel, 

Heilkräft'gen Balfam, Tränke, fromm Gebet, 

Bur Manneswürd' ibn mieder herzuſtellen. 

Es ift ein Thun, das mein Gelübde heiſcht, 

Ein Liebeswerk, das meine8 Ordens Pflicht. 

Drum geh nur heim, und laß ihn hier zurück. 
Adriana. 

Ich mill nicht fort, und meinen Mann eud laffen, 

Und wenig ziemt ſichs eurer Heiligleit, 

Den Gatten fo von feiner Frau gu trennen. 
Aebtiffin. 

Sei ftill, und geh von Bier; id geb’ ibn nidt. 

(Mebtiffin gebt ab.) 

Turiana. 

Dem Herzog Tage, mie man Pier did kränkt! 
Adriana. 

Komm mit, ih will mi ibm zu Füßen werfen, 

Und nicht aufftebn, bis ih mit Flehn und Thranen 

Den Herzog ritbre, daf er felber fomme, 

Und der Aebtiffin meinen Mann entreife. 
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Aaufmann. 
Der Zeiger, denk' id, weiſt jetzt grad auf Fünf; 
Und ſicher kommt der Fürſt alsbald hieher, 
Den Weg zu jenem melanchol'ſchen Thal, 
Dem Platz des Tods und ernſten Hochgerichts, 
Der hinter dieſes Kloſters Gräben liegt. 
| Angelo. 
Und weßhalb fommt er? 
Aaufmann. 
Um einen milrd’gen Spracufer Raufmann, 
Der wider diefer Stadt Geſetz und Redi, 
Bu feinem Unglück, in den Hafen Tief, 
Vor allen Voll enthaupten hier zu febn. 
Angelo. 
. © ftill, fie fommen; ſchau'n mir ſeinen Tod. 
Cuciana. 
Knie vor dem Herzog, eh er meiter geht! — 
(Der Herzog tritt auf; ibm folgen Aegeon mit blofem Haupte, der Scharf⸗ 
ribter und Geribt3diener.) 
Herzog. 
Noch einmal macht es öffentlich bekannt: 
Wenn hier ein Freund die Summe zahlen will, 
So ſterb' er nicht; mehr können wir nicht thun. 


Adriana. 
Geredtigleit, 
Erbabner Herzog, gegen die Aebtiffin! 
Herzog. 


Sie iſt 'ne würd'ge, tugendhafte Dame; 
Unmöglich hat ſie je dein Recht gekränkt. — 


Adriana. 
Erlaubt, o Herr, Antipholu3, mein Gatte, 
Giebieter ilber mid und all mein Gut 
(Mad eurem Brief und Siegel), mard Peut fran! 
(D Tag des Web!) an höchſt unbänd'gem Wahnſinn; 
So, daß er rafend durch die Strafien lief, 
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Mit ibm fein Diener, wie er felbft verritdi, 

Und viele Bilrger diefer Stadt verlette, 

In ihre Häuſer dringend, Gold und Ringe, 

Und was nur feiner Wuth gefiel, fio raubend. 

Schon einmal fandt’ i ibn gebunden beim, 

Und ging umber, den Schaden gu vergliten, 

Den Bier und dort fein Wabnfinn angerichtet. 

Drauf — Gott mag wiſſen, wer ibm half zur Fludt — 

Entſprang er denen, die ihn Dilteten. 

Die beiben nun, er und fein toDer Anedi, 

Gm ftiriften Anfall und mit blofem Schwert 

Begegnen uns auf3 neu; wir miiffen weichen 

Vor ihrer Tobjudt, biz wir Hülfe finden, 

Sie abermal3 zu feffeln; hierauf fliehn fie 

In dieſes Alofter, und wir folgen nad; — 

Und nun ſchließt die Aebtiffin un3 die Pforte, 

Und mil uns nicht geftatten, ign zu holen, 

Nod felbft ibn fenden, um ihn beim zu ſchaffen. 

Deßhalb, o edler Herzog, gieb Befehl, 

Ihn auszuliefern, daß ihm Hülfe werde. 
Hherzog. 

Schon lange diente mir dein Mann im Krieg, 

Und ich verſprach dir auf mein fürſtlich Wort, 

Als du gu deines Bettes Herrn ibn wählteſt, 

Ihm alle Huld und Liebe zu erweiſen. 

Geh' wer von euch, klopf' an das Kloſterthor, 

Und ruf' die Frau Aebtiſſin zu mir her; 

Ich will die Sach' entſcheiden, eh ich gehe. 

(Ein Diener kommt.) 

Diener. 

Ad, gnid’ge Frau, eilt fort und rettet euch! 

Denn Herr und Knecht find miedber losgebroden; 

Die Mädgde alle nad der Rei’ geprilgelt, 

Der Doctor feftgebunden, und fein Bart }) 

1) Das Abiengen des Bartes mit Kohlen an Stelle dea Rafiren8 mit dem 
Meffer war ein Braud der Alten, mit bem Shakeſpeare durd die Lectilre ded 
Plutarch, den er gelefen haben muß, belannt gemacht fein konnte. Plut. Leben Dion's. 

Shafefpeare. V. 11 
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Pit Feuerbrinden ſchmählich abgefengt; 
So oft er flammte, goffen fie aus Eimern 
Schlammwaſſer drilber bin, das Haar gu löſchen. 
Jetzt predigt ihm mein Herr Geduld, indeß 
Der Burſch mie einem Narrn den Kopf ihm ſcheert y; 
Und wahrlich, ſchickt ihr HAIfe nicht ſogleich, 
Die beiden bringen euch den Zaubrer um. 
Adriana. 
Schweig, Narr, dein Herr ſo wie ſein Burſch ſind hier, 
Und alles iſt erlogen, was du ſprichſt. 
Miener. 
Bei meinen Leben, Frau, ich rede wahr; 
Ich habe kaum geathmet, feit ichs fab! 
Er ruft nad euch, und ſchwört, wenn er eud greift, 
Er ſeng' euch das Geſicht und zeichn' es ſchlimm. 
Garm hinter der Scene.) 
Horcht! horcht! ich hör' ihn, Frau; entflieht nur ſchnell! 


Herzog. 

Kommt Ber, ſeid furchtlos; ſtellt euch, Hellebarden! 
Adriana, 

O Gottl es ift mein Manni Ihr alle 3eugt, 

Er ift unſichtbar durd die Luft geführt; 

Nod eben Bielt das Alofter ibn verwahrt, 

Nun ift er Bier, und fein Verftand begreifts. 

(Antipholuz von Epheſus und Dromio von Epheſus treten auf.) 
Antipholus von Ephefus. 

Geredbtigleit! — 

Mein gnäd'ger Herzog, o Gereditigleit! 

Um jenen Dienft, den id dir vormal8 that, 

Als in der Schlacht id über dich mid ftellte 

Und tiefe Wunden deinethalb empfing. — 

Des Blutes halb, das ich für dich vergoß, 

Gewähre jetzo mir Gerechtigkeit! 


1) Man ſchor Vlobfinnigen das Haar, um ſie kenntlich zu machen. 
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Aegeon. 
Wenn Todesfurcht mid nicht betBbrt, find dieß 
Mein Sohn Antipholus und Dromio! 
Antipholus von Epheſus. 
Gerechtigkeit, 
Mein theurer Furſt, hier gegen dieſes Weib, 
Die du mir ſelbſt gegeben haſt zur Frau; 
Sie hat mir Schmach erzeigt und Spott und Haß, 
Bis zu der Krinfung höchſtem Uebermaß; 
Ja, allen Glauben überſteigt der Schimpf, 
Den ſie mir heut ſo ſchamlos angethan. 
9erzog. 
Entdeck ibn mir, du follft gerecht mich finden. 
Antipholus von Ephefus. 
Heut, großer Fitrft, ſchloß fie dad Haus mir zu, 
Indeß fie mit Gefindel drinnen ſchmauſte. 
Qerzog. 
Ein ſchwer Vergehn! Frau, haſt du das gethan? 
Adriana. 
Nein, edler Herr! Ich, er und meine Schweſter, 
Wir aßen heut zuſammen; ich will ſterben, 
Wenn das nicht falſch iſt, weß er mich beſchuldigt. 
Luciana, 
Nie mil ih febn den Tag, nodò ruhn die Nadt, 
Sagt fie euch ſchlichte Wahrheit nidi, mein Fürſt. 
Angelo, 
O falſche Weiber! beide ſchwören Meineid, 
Denn Bierin klagt der Tolle ganz mit Redt. 


Antiplholus von Epheſus. 
Mein Füuürſt, im weiß genau, was id) euch fage; 
Nicht bin id) durch des Weines Gluth veriftori, 
Nod wild im Kopf, durch heft'gen Born gereizt, 
Obgleich fo grofer Schimpf auch VWeifre thorte. 
Dieß Weib da ſchloß mid aus vom Mittagsmahl; 
Der Goldſchmidt, find’ er nibt mit ihr im Bund, 
Könnt' e3 bezeugen, denn er war dabei, 

11* 


— 164 — 


Und ging dann, eine Kette mir gu bolen, 

Die er verſprach in3 Stachelſchwein zu bringen, 

Wo Balthafar und id zuſammen afen. 

Als mir gefpeift und er nicht wiederkam, 

Sudt id ibn auf; id traf ibn auf der Strafe 

Und in Gefellibaft jene8 andern Herrn. 

Hier ſchwur der tück'ſche Goldſchmidt boh und theuer, 

Daf id indeß die Kette fon empfangen, 

Die id, Gott weiß! nod nie geſehn; deßhalb 

Lie er durò einen Häſcher mid verbaften. 

Ich ſchwieg und fandte meinen Burſchen heim 

Nach baarem Geld; allein er brachte nichts. 

Drauf redet’ ich dem Häͤſcher freundlif zu, 

Mich ſelber zu begleiten in mein Haus; 

Da traf ich unterwegs 

Mein Weib, die Schweſter und ein ganzes Pack 

Von mitverſchwornem Volk; mit dieſen war 

Ein Meiſter Zwick, ein blaſſer Hungerleider, 

Ein wahres Beingeripp, ein Charlatan, 

Ein Taſchenſpieler, ſchäb'ger Glücksprophet, 

Hohlaͤug'ger Schlucker mit geſpenſt'gem Blick 

Wie ein lebendig Todter; dieſer Unhold, 

Ei denkt doch! ſpielte den Beſchwörer nun; 

Sah mir ins Auge, fühlte mir den Puls, 

Rief geiſterbleich, ich ſei von Geiſtern ſelbſt 

Und bbfem Spuk beſeſſen; — darauf fiel 

Der Schwarm mich an, band mich und riß mich fort, 

Und in ein finſtres, dumpfes Loch des Haufes 

Warf man uns beide, mich und ihn, gebunden; 

Bis ich, das Band zernagend mit den Zähnen, 

In Freiheit kam, und augenblicks hieher 

Zu Eurer Hoheit lief. Nun fleh' ich euch, 

Mir völlige Vergeltung zu gewähren 

Für dieſe Kränkung und unwürd'ge Schmach. 
Angelo. 

Mein Füuürſt, fürwahr, fo weit bezeug' ichs ibm, 

Er ſpeiſte nicht zu Haus, man ſperrt' ihn aus. 
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Ger:og. 
Dod, gabft du ihm die Rette, oder nicht? 
Angelo. 
Ich gab fie ihm; und al3 er Bier Pinein lief, 
Sah'n alle nod die Kett' an feinem Hals. 
Raufmann. 
Zudem verſichr' ich: hier mit eignen Ohren 
Hört' ich euch eingeſtehn der Kett' Empfang, 
Nachdem ihrs auf dem Markt erſt abgeläugnet, 
Und deßhalb zog ich gegen euch den Degen. 
Darauf verbargt ihr euch in der Abtei, 
Aus der ihr, ſcheint mirs, durch ein Wunder kamt. 


Antipholus von Epheſus. 
Niemals betrat ich dieſen Kloſterhof, 
Noch zogſt du je den Degen gegen mich. 
Die Kette ſah ich nie, ſo helf' mir Gott! 
Und falſch iſt alles, defi ihr mid beſchuldigt. 

9erzog. 

Ei, was iſt dieß für ein verwirrter Handel! 
Ich glaub', ihr alle trankt aus Circe's Becher. 
Verſchloßt ihr ibn im Kloſter, wär er drin; 
War er verrückt, er {pride nicht fo ruhig; 
Ihr ſagt, er af dabeim; der Goldſchmidt hier 
Spricht dem entgegen: — Burſche, ma fagît du? 


Promio von Ephefus. 
Mein Fileft, er af mit der im Stachelſchwein. 
Courtifane. 
Er that3 und rif vom Finger mir den Ring. 
Antipholns von Ephefns. 
's ift wahr, mein Fürſt, ih hab' den Ring von ihr. 
Herzog. 
Sahſt du's mit an, wie er ins Kloſter ging? 
Courtiſane. 
Ja, Herr, ſo wahr ich Eure Hoheit ſehe. 
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Herzog. 
Nun, das iſt ſeltſam! Ruft mir die Aebtiſſin; 
Ihr alle ſeid verwirrt, wo nicht verrückt. 
(Einer von des Herzogs Gefolge geht in die Abtei.) 
Aegeon. 
Erhabner Herzog, gönnt mir jetzt ein Wort. 
Ich fand zum Glück den Freund, der mich erlöſt, 
Und zahlt die Summe, die mir Freiheit ſchafft. 
Herzog. 
Sprich offen, Syracuſer, was du willſt. 
Aegeomn. 
Herr, ift eur Name nicht Antipholu3? 
Heißt diefer Sflav, an euren Dienft gebunden, 
Nicht Dromio? 
Dromio von Ephefus. 
Sa gewiß, id war gebunden; 
Allein, Gott Lob! er biß das Band entzwei; 
Nun bin ib Dromio, fein entbundner Diener. 


Aegeon. 
Ich weiß, ihr beid' erinnert euch noch mein! 
Dromio von Epheſus. 
An uns ſind wir durch euch erinnert, Herr, 
Denn jüngſt noch waren wir gleich euch gebunden. 
Hat Zwick euch in der Cur? Ich will nicht hoffen. 
Aegeon. 
Vas thut ihr dbenn fo fremd? Ihr Tennt mid wohl! 


Antipholus von Epheſus. 
Ich fab eud nie im Leben, Herr, big jegt. 
Aegeon, 
O! Gram fat mid gewelkt, feit ibr mid ſaht, 
Und Sorg' und die entſtell'nde Hand der Beit 
Schrieb frembde Furchen in mein Angeſicht. 
Dod fag mir, fennît du meine Stimme nicht? 
Antipholus von Epheſus. 
Aud dieſe nibt. 
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Aegeon. 
Du auch nidt, Dromio? 


Mromio von Ephelus. 
Nein, im der That nicht, Herr. 


Aegeon. 
Ich weiß, du kennſt ſie. 


Dromio von Epheſus. Ich, Herr? Ich weiß gewiß, id 
kenne euch nicht. Und mas jemand auch immer läugnen mag, pr 
ſeid jetzt verbunden, ihm zu glauben, 

Aegeon. 
Auch nicht die Stimm'? O Allgewalt der Zeit! 
Lähmſt und entnervſt du ſo die arme Zunge 
In ſieben kurzen Jahren, daß mein Sohn 
Nicht meines Grams verſtimmten Laut mehr kennt? 
Ward gleich mein runzlich Angeſicht umhüllt 
Vom flock'gen Schnee des ſaftverzehr'nden Winters; 
Erſtarrten gleich die Adern meines Bluts, 
Doch hat die Nacht des Lebens noch Gedächtniß, 
Mein faſt erloſchnes Licht noch matten Schein, 
Mein halbbetäubtes Ohr vernimmt noch Töne, 
Und all' die alten Zeugen trügen nicht, 
Und nennen dich mein Kind Antipholus! 


Antipholus von Epheſus. 
Nie ſah ich meinen Vater, ſeit ich lebe! 
Aegeoun. 
Du weißt doch, Sohn, es find jebt fieben Jahr, 
Seit du wegzogſt von Syracus; vielleicht 
Schämſt du dich, mich im Elend zu erkennen? 


Antipholus von Epheſus. 
Der Herzog, und wer in der Stadt mich kennt, 
Kann mir beſtät'gen, daß es ſo nicht iſt; 
Nie ſah ich Syracus in meinem Leben. 
Herzog. 
Ich ſag' dir, Syracuſer, zwanzig Jahr 
Lebt unter meinem Schutz Antipholus, 
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Und mar feitdbem noch nie in Syracus; 
Dich macht Sefabr und Alter, ſcheint mir, kindiſch. 
(Die Mebtiffin Tommi mit Antiphbolus von Syracu? und Dromio von 
Eyracus.) 
Aebtiffin. 
Mein Fürſt, viel Unrecht that man diefem Mann. 
(le brAngen fio fie gu ſehen.) 
Adriana. 
Zwei Gatten feb’ ih, täuſcht mich nicht mein Auge! 
Berz0g. 
Der Eine ift bea Andern Genius; 
Dod nun, mer ift von beiden edter Menſch 
Und mer Erſcheinung? Wer entziffert fie? 


Dromio von Syracus. 
I, Herr, bin Dromio; heißt mir Ddiefen gehn. 
Dromio von Ephefus. 
Ich, Herr, bin Dromio; bitt' eud, laft mid ſtehn. 
Antiphslus von Syracus. 
Seh' ich Aegeon? oder ſeinen Geiſt? 


Dromio von Syracus. 
Mein alter Herr? wer hat euch hier gebunden? 
Aebtiſſin. 
Wer ihn auch band, die Bande löſ' ich jetzt, 
Und ſeine Freiheit ſchafft mir einen Gatten. 
Sprich, Greis Aegeon, wenn du's ſelber biſt, 
War nicht Aemilia deine Gattin einſt, 
Die dir ein ſchönes Zwillingspaar geſchenkt? 
O wenn du Der Aegeon biſt, fo ſprich, 
Und ſprich gu ibr, der nämlichen Aemilia! 
Aegeon. 
Wenn alles dieß kein Traum, biſt du Aemilia; 
Und wenn du's biſt, ſo ſprich: wo iſt der Sohn, 
Der mit dir ſchwamm auf jenem leid'gen Floß? 
Aebtifſſin. 
Von Epidamnern wurden er und ich 
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Mitfammt dem Bwilling Dromio aufgefangen; 
Dann famen robe Fiſcher aus Corinth, 
Die meinen Sohn und Dromio mir entfilbrt, 
Und mid den Epibamner Schiffern liefien. — 
Was brauf aus ibnen wurde, weiß ich nicht; 
Mir fiel das Loos, in bem ibr jebt mid febt. 
Ger:og. 
Das paft ja zu der Maͤhr von heute Morgen! 
Die zwei Antipholus, {o täuſchend gleiò, 
Und die zwei Dromio, Ein bem Anfebn nad; 
Dazu der Schiffbruch, deffen fie gedenkt! — 
Dief find die Eltern dieſer beiben Söhne, 
Die fi durch Bufall endlich miederfinden. 
Antipholus, du famft ja von Corinth? 
Antipholus von Syracus. 
Rein, Herr, id nicht; id fam von Syracus. 
ferzog. 
Tritt auf die Seit', ich unterſcheid' euch nidt. 
Antipholns von Ephefus. 
Id mars, der bon Corinth) fam, gnäd'ger Herr. 
Aromio ven Ephefus. 
Und iù mit ibm. 
Autipholus von Ephefus. — 
Gierber geffibrt vom Herzog Menaphon, 
Dem tapfern Helden, eurem würd'gen Ohm. 
Adriana. 
Wer von eud beiden fpeifte heut bei mir? 
Antipholus ven Syracus, 
Ich, werthe Frau. 
Adriana. 
Und feid ihr nibt mein Mann? 
Antipholns von Ephefus. 
Nicht do! Da thu' ich Einſpruch. 
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Antipholus von Syracus. 
Das thu' ich auch, obgleich ihr {o mid nanntet, 
Und dieſes {Mione Friulein, eure Schweſter, 
Mid Bruder hieß. Mas id eud da gefagt, 
Das hoff id alle3 bald nod gui zu macden, 
Wenn nur fein Traum ift, was ich jept erlebt. 
Angelo. 
Das ift die Fette, Herr, die ih euch gab! 
Antipholus von Syracus. 
Sd wills euch giauben, Herr, id) läugn' es nidt. 
Antipholus von Epheſus. 
Und ihr, Herr, nabmt mid) feît um diefe Rette. 
Angelo. 
Ich glaub’, id that e3, Herr, id läugn' es nidt. 
Adriana. 
Ich batt eud Gold geſchickt, euch loszukaufen, 
Durch Dromio; doch id glaub', er bracht' es nicht. 
Dromio von Epheſus. 
Nein, nichts durch mich. 
Antipholus von Syracus. 
Die Börſe mit Dukaten kam an mich, 
Und Dromio, mein Diener, gab ſie mir; 
Ich ſeh', wir trafen ſtets des Andern Diener, 
Und mich hielt man für ihn, wie ihn für mich; 
Daraus entſtanden dieſe Irrungen. 
Antipholus von Epheſus. 
Mit dieſem Gold erlöſ' ich meinen Vater. 
Herzog. 
Es thut nicht Noth; dein Vater bleibt am Leben. 
Courtiſane. 
Herr, meinen Diamant gebt mir zurück! 
Antipholus von Epheſus. 
Nehmt ihn, und vielen Dank für eure Mahlzeit. 


Aebtiffin. 
Erhabner Fürſt, gerubt eu zu bemühn, 
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Pit una in die Abtei hineinzugehn 

Und unfer ganze8 Schickſal zu vernehmen. 

Und alle, die ihr Pier verjammelt feid, 

Und littet durd Die vielveriblungne Irrung 
Des Einen Tags, Geſellſchaft leiftet uns, 

Und wir verſprechen euch genug zu thun. 

Ja, fiinf und zwanzig Jahr lag id in Wehn 
Mit eud, ibr Söhn', und erft in dieſer Stunde 
Genas id froh von meiner ſchweren Bürde. — 
Der Fürſt, mein Gatte, meine beiden Kinder, 
Ihr, die Kalender ihrem Wiegenfeſte, 

Kommt mit hinein, wir feierns heut aufs beſte; 
So eilt nach langem Gram zum Wiegenfeſte! 


Qerzog. 
Gern will ich als Gevatter euch begleiten. 
(Alle gehn ab; es bleiben die beiden Antipholus und die beiden Dromio.) 


Dromio von Syracus. 
Herr, hol' ich eure Waaren aus dem Schiff? 


Antipholus von Epheſus. 
Ei, Dromio, was für Waaren hab ich dort? 


Dromio von Syracus. 
Daz Gut, das im Centauren mar gelagert! 


Antipholus von Syracus. 

Er ſpricht gu mir; ib, Dromio, bin dein Herr. 

Komm, geh mit uns, das wird hernad beforgt; 
Umarm den Bruder jet und freu did fein. i 
(Die beiben Antipholus gehn ab.) 


Promio von Syracus. 

Die dide Schönheit dort bei deinem Herrn, 

Die heute mid am Küchentiſch verpflegt, 

Wird meine Shwefter nun, nicht meine Frau? — 
Promio von Ephefus. 

Mich dünkt, du biſt mein Spiegel, nicht mein Vruder. 

Ich feb’ an dir, id bin ein hübſcher Burſch. 

Sag, fommit du mit hinein zum Pathenſchmaus? 
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DPromio von Syracus. 
Ich nicht; du biſt der Aeltfte. ; 

Dromio von Epyphefus. 
Das fragt ſich nod; mie führſt du den Beweis? 


Dromio von Syracus. 
Wir mollen Galme ziehn uma Semniorat; 
Bis dahin geh voran. 

Dromio von Ephefus. 

Nein; ſei's denn fo: 
Als Bruder!) und Bruder fab man un3 ein in das Leben wandern, 
Drum lag un3 Hand in Hand aud gehn, nicht Einer nad dem 
Andern. 
(Sie gehn ab.) 








1) Dieſer Schluß ift fo unſhakeſpeariſch und zeigt fil) fo deutlich als angeflitt, 
bag man, ba er feiner gangen Natur nad, namentiif in der Behandlung de 
Metrum8 und ber Sprade mit ben fibrigen Doggrel-BVBerfen im Stücke überein⸗ 
ftimmt, kaum eine8 iveiteren Beweiſes für bie Unechtheit jener bedarf. 





Die beiden Veronefer. 


Perfonet: 


Der Herzog von Mailand. 
Valentin, 
Proteus, 
Antonio, Vater dea Proteus. 
Thurio, Nebenbubler des Valentin. 
Eglamour. 

Flint, Diener ded Valentin. 

Lanz, Diener des Proteus. 
Panthino, Diener des Antonio. 
Ein Wirth. 

Räuber. 

Julia, eine edle Veroneſerin. 
Silvia, des Herzogs Tochter. 
Lucetta, Kammermädchen der Julia. 
Diener. Muſikanten. 


zwei junge Veroneſer. 


Scene: Verona; Mailand; das Grenzgebiet Mantuas. 











Erfter Aufzua. 
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Erſte Scene. 
Platz in Verona. 
(Balentin und Proteus treten auf.) 


Valentin. 
Nein, rede mir nicht zu, mein guter Proten3; 
Wer ftet3 gu Qaus Dleibt, bleibt im Wik zurück. 
Wenn Neigung nicht dein junge3 Leben bande 
An deines werthen Liebchens holden Blick, 
Bät' ich dich ehr, du möchteſt mich begleiten, 
Die Wunder fremder Länder zu beſchaun, 
Anſtatt in dumpfer Trägheit deine Jugend 
In nichtgem Müßiggange zu vernutzen. 
Doch da du liebſt, ſo lieb, und mit Gedeihn, 
Und lieb' ich einſt, ſei gleicher Segen mein. 
Proteus. 
Du gehſt? Mein fiebfter Valentin, fahr wohl! 
Dent deine8 Proteus, menn auf deinen Reifen 
Du feltne, merkenswerthe Dinge ſiehſt; 
Wenn e3 dir gut gebt, wünſche mid herbei, 
Dein Glück mit dir gu theilen; im Gefahr — 
Wenn jemals dich Gefabr umringt — embpfiebl 
Dein Drangfal meinem Deiligen Gebet; 
Denn id will filr dich beten, Valentin. 


Valentin. 

Ga, für mein Geil aus einem Liebesbuche. 
Proteus. 

Nun wohl, aus einem Buche, dad id) liebe. 
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Valentin. 
Au3 einer feiten Mähr von tiefer Liebe, 
„Wie durd den Hellespont Leander ſchwamm.“ 
Proteus. 
Das ift ein tiefes Mährchen tiefrer Liebe, 
Es ging die Lieb ibm über feine Sub. 
Valentin. 
Und fiber deine SMhdfte geht fie dir!); 
Und Paft doch nie den Hellespont durchſchwommen. 
Proteus. 
Die Schäfte? ei! beſchäftgen willſt du mich? 
Valentin. 
Ich nicht. Es iſt kein gut Geſchäft. 
Proteus. 
Was denn? 
Valentin. 
In Liebe ſtecken, wo man Hohn mit Gram, 
Mit Herzweh kalten Blick erkauft; die Luſt 
Des flüchtgen Augenblicks mit zwanzig wachen 
Qualvollen Nächten. Glückts, ſo kann dein Glück 
Dein Unglück ſein; mißglückts, iſt Pein gewonnen. 
Kurzum, es iſt mit Witz erkaufte Thorheit, 
Wenn nicht die Thorheit gar den Witz bezwang. 
Proteus. 
Geht es nach dir, ſo nennſt du mich 'nen Thoren. 
Valentin. 
Und gehts nach dir, fürcht' ich, du wirſt es ſein. 
Proteus. 
Du höhnſt die Lieb’, id) bin nicht Liebe, nein. 
Valentin. 
Lieb' ift dein Meifter, denn fie meiftert did; 
Und der, den eine Närrin fpannt ins God, 
Den kann man nicht in3 Buch der Weiſen ſchreiben. 
1) Im englifhen Text ftebt bier ein Wortjpiel, das fi um die Bedeutung des 


YWorte3 boot, Stiefel und den ſprichwörtlichen MAusbrud: to give the boots, 
Jemanden gum beſten Baben, drebt. 
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Protens. 
Dod lieft man, fo mie in der zartſten Knospe 
Die Raupe nagend mobnt, fo nagend wohne 
Die Lieb aud in dem allerfeinften Sinn. 


Valentin. 


Aud fagt das Buch, fo wie die frilbfte Knospe 
Vom Wurm gernagi Wird, eb fie aufgeblilbt, 

So wandl' and jungen gzarten Sinn die Liebe 

In Thorheit, daß vergiftet wird die Knospe, 

Daf ſchon das Grun im erften Lenz verwelkt, 
Und jeder künft'gen Hoffnung ſchöne Frucht. 

Doch, was verſchwend' ich Zeit, um dir zu rathen, 
Dem Prieſter ſchwaͤrmeriſchen Liebeswahns? 
Nochmals, leb wohl! Es wartet an dem Hafen) 
Mein Vater, um mich eingeſchifft zu ſehn. 


Proteus, 
Ich will did Pin begleiten, Valentin. 
Valentin. 


Pein Proteus, nein: lag gleich una Abſchied nebmen. 
Bu Mailand gib mir bann durch Briefe Nachricht 
Von deimer Liebe Glück, und was fonft Neues 

Sid Bier ereignet, während fern dein Freund; 

So werd' aud id dich ſchriftlich oft bejuden. 


1) Man überſehe nicht, daß fi ber Diter bet allen feinen Vorftelungen 
an feine eigne unmittelbare Gegenmart und that{Adhlihe Umgebung Balt. Nur die 
Ramen der Perjonen und Orte find Italien entlehnt, im Webrigen ſchweben ibm 
durchweg engliſche Verbaltniffe vor. Wenn Bier alfo vom Hafen (im Tert ftebt 
road, Rbede) unb Einſchiffen geſprochen wird, fo bezieht ſich die Vorftelung 
Shakeſpeare's auf die einbeimifbe Küſte ober wahrſcheinlich auf London felbit, 
benn in ber Ddritten Scene des zweiten Actes läßt er Lang fagen: Wenn der 
Strom vertrodnet mire, bin id) im Stande, ibn mit meinen Thränen gu füllen, 
wobei bem Diter die Themſe vorgeſchwebt bat; ſo wie er in der erften Scene des 
vierten Actes die italientifen Rauber: bei Robin Hood's bidmanftigem Mönche 
ſchwören last. Dieſer Gebraud ift in ber Dichtung des Mittelalter3 bis zu 
Sbalefpeare ganz allgemein, weshalb man aufhören follte, ben Diter der Ignoranz 
in geographiſchen Dingen gu beſchuldigen. 

Shakeſpeare. V. 12 
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Protens. 
Vegegne dir gu Mailand alles Glück. 


| Valentin. 
Nicht minder dir daheim! und fo, [eb wohl! 
” (Balentin geht ab.) 
Proteus. 
Er jagt der Ehre nad und id) der Liebe; 
Läßt Freund', um ihrer würdiger gu werden; 
Ich laß um Liebe Freunde, mid) und alles. 
Du, file Julia, bu Daft mid verwandelt; 
Daf ſtudienſcheu id meine Beit verliere, 
Trokg Diete gutem Rath, die Welt nibt3 achtend; 
Vom Gritbeln ſchwach im Geift, in Leid verſchmachtend. 
(Flinf tritt auf.) 
flink. 
Gegrüßt, Herr Proteus! fabt ihr meinen Herrn? 
Proteus. 
So eben ſchifft er fio nad Mailand cin. 
Flink. 
So mett ich, hat das Schiff ibn fortgeſchafft y, 
Und ich ſpiel nun das Schaf, das ihn verlor. 
Proteus. 
Ja; leicht verirrt ein armes Schäfchen ſich, 
Sobald der Schäfer von der Heerde wich. 


Flink. 
Ihr ſchließt, daß mein Herr ein Schäfer, ich eins von den Schafen? 
Proteus, 
Das thu' id. 
E link. 


So find meine Hörner die feinen, mag id wachen oder ſchlafen. 


1) Wier dreht ſich im Engliſchen das Wortſpiel um ship, Schiff und 
sheep, Schaf. 
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Proteus. 
Eine einfilt’ge Antwort; {o ziemt fie den Schafen. 

Flink. Dieß madt mid alles zu einem Saf. 

Proteus. Sicherlich; und deinen Herrn gum Schäfer. 

Flink. Nein; das Yann id duro einen Beweis mider: 
legen. 

Proteus. Das wird ſchwer fein; ih will das Gegentbeil 
bemeijen. 

Llink. Der Soifer fut das Schaf, und nicht das Schaf 
ben Schäfer; aber id) fue meinen Derrn, und mein Herr nicht 
mid: deßwegen bin ih fein Schaf. 

Proteus. Das Schaf folgt des Futters halb dem Schäfer, 
der Schäfer nicht der Speife halb dem Schaf. Du folgit des 
Lohnes halb bdeinem Herrn, dein Herr nicht des Lohnes megen 
dir; deßhalb biſt du ein Schaf. 

Flink. Nur noch einen ſolchen Beweis, und ich muß 
ſchreien: Bd! 

Proteus. Dod höre, Freund, gabſt du den Brief an 
Julia? 

Flink. Ja, Herr! Ich, ein verdugte8 Lamm!), gab ihr, 
dem geputzten Lamm, euren Brief; und ſie, das geputzte Lamm, 
gab mir, dem verdutzten Lamm, nichts für meine Mühe. 

Proteus. Hier iſt nicht Weide genug für ſolch eine Menge 
dimmer. i 

Elink. Wenns an VWeide feblt, müßt ihr euer Lamm aus: 
weiden. 

Protens. Nein, dich will ih ſcheeren. 

link. Mir ſolltet ihr lieber etwas beſcheeren, für mein 
Brieftragen. 


1) A lost mutton, d. h. ein verlornes Schaf und laced mutton, eine leicht⸗ 
fertige Dame. Die Entſtehung Der legteren Bedeutung ift dunkel, doch mar der 
Au3brud allgemein gebriudblià. Die Frechheit Flinf'3, denfelben auf Julia anzu⸗ 
wenden, ift vielleidit aus feinem Werger wegen des verfagten Trinkgeldes zu erklären, 
vielleicht aud batte der Ausdruck urſprünglich nicht ganz die ſchlimme Bedeutung, 
ba laced (von laces) mit Spigen geſchmückt bedeutet. Das Wortſpiel mit: 
Taugenichts ift ein Behelf für eine nicht mieberzugebende Spielerei im Text. 

12* . 
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Proteus. Du irrſt; ich meinte, id wollte dich in Die 

Scheere nebmen. 
link. 

Ach! ſcheeren ftatt beſcherren. Geht, laßt mid ungefchoren. 
Ich trag' euch keinen Brief mehr, wenn ſo die Müh verloren. 

Proteus. Nun, was fagte ſie? Merkteſt du, Db meine 
Worte fie gu geminnen taugen? 

link. Nichts. 

Proteus. Taugen, nichts? Fi, das ift Taugenichts. 

Elink. Ihr verftebt falſch, Herr; ih fage nur, ich mertte 
nichts, ob eure Worte filr fie taugen. 

Proteus. Nun, zuſammengeſetzt ift das: Taugenichts. 

Slink. Ihr habt eud die Mühe gegeben, es zufammen zu 
fegen, fo nehmt ed denn filr eure Mühe. 

Proteus. Nein, du follft e3 dafür haben, daß du meinen 
Brief hingetragen Daft. 

link. Gut, id febe wohl, daf ih gedulbdig fein muf, um 
eud gu ertragen. 

Proteus. Nun, was Baft du denn von mir gu ertragen? 

Flink. Wahrhaftig, Herr, ih trug den Brief fehr ordent: 
li, und habe doch nichts al3 das Wort Taugenidbt3 für meine 
Mühe davon getragen. 

Proteus. Ci, du Baft einen behenden Vik. 

Flink. Und doch fann er eure langſame Börſe nicht ein: 
holen. 

Proteus. Nun, mad fort. Was fagte ſie? Heraus mit 
deiner Botſchaft. 

Flink. Heraus mit eurer Börſe, damit Lohn und Botſchaft 
zugleich überliefert werden. 

Proteus. Gut, hier iſt für deine Mühe. Was ſagte ſie? 

Flink. Mein Seel, Herr, ich glaube, ihr werdet ſie ſchwer⸗ 
lich gewinnen. 

Protens. Warum? Konnteſt du ſo viel aus ihr heraus⸗ 
bringen? 

Flink. Herr, ich konnte durchaus nichts aus ihr heraus⸗ 
bringen, nicht einmal einen Dukaten für die Ueberliefrung eures 
Briefs. Und da ſie ſo hart war gegen mich, der euer Herz 
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bracbte, fo fürchte ih, daß fie eben fo Dart gegen euch fein wird, 
eud ihre Gefinnung fund zu thun. Gebt ibr kein Geſchenk als 
Steine, denn fie iff fo hart wie Stabl. 

Proteus. Wie? fagte fie nichts? 

Llink. Nein, nicht einmal: Nimm das file deine Mühe. 
Ich dank euch für eure ſechs Kreuzer); vor eurer Freigebigleit will 
ich mich aber bekreuzen; zum Entgelt tragt künftig eure Briefe 
ſelbſt; und ſo will ich euch meinem Herrn empfehlen. 

Protens. 
Geh, geh, vor Schiffbruch euer Schiff gu Bilten?); 
Es Tann nicht ſcheitern, bat es did an Vord: 
Du biſt beſtimmt zu trocknem Tod am Lande. — 
Ich muß ſchon einen beſſern Boten ſenden; 
Nicht achtet, fürcht' ich, Julia meiner Zeilen, 
Wenn ſie aus beſſ'rer Hand ſie nicht empfängt. 

(Gehen nach verſchiedenen Seiten ab.) 


Zweite Scene. 
Garten. 


(Julia und Lucetta treten auf.) 


Julia. 


Jetzt ſprich, Lucetta, denn wir find allein: 
Du ratbft, ich ſoll mein Herz der Lieb' erbffnen? 


1) Hier dreht fih das Wort{pie[ um die Au8brilde: testify und testern, 
welch Iebtere8 ſcherzweis von tester, einem Geldſtück, abgeleitet ift. Tester hieß 
baffelbe, eil ein Kopf (testa, téte) darauf geprigt war. So fagt Piſtol in den 
Iuftigen Weibern von Winbfor, Act I. Scene 8. Tester I'll have in pouch, Zefter 
will i im Beutel haben. 

2) Shakeſpeare bedient fi deffelben Scherzes auch im Sturm, in der erften 
Scene, mo Gonzalo bom Bootsmann fagt: Der Rerl gereicht mir gu grofem Troft; 
mir baudbt, er fiebt nicht nad Erſaufen aus: er bat ein echtes Galgengeſicht. 
Gutes Schickſal, beftebe darauf, ibn au hängen! 2c. Gonzalo wiederholt daſſelbe 
im legten Act: Id prophegeite, gib3 am Lande Galgen, fo Tinnte ber Gefelle 
nicht erfaufen. 
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Turetta, 
Fa, Sraulein, ſchließt ibra der Vernunft nicht gu. 
Fulia, i 
Dod von der ſchönen Auswahl edler Männer, 
Die im gefell’gen Kreis ich täglich febe, 
Wer {cheint am meiſten dir der Liebe merth? 
Turetta. 
Ich bitt' euch, nennt fie mir, fo ſag' im euch 
Nach ſchwacher, ſchlichter Cinfibt meine Meinung. 
Iulia. 
Wie denkſt Du bon dem ſchönen Eglamour 1)? 
Turetta. 
Er ift cin Ritter wohlberedt und fein; 
Dod mir id ihr, er würde nimmer mein. 


Iulia. 
Wie benfft Du von dem reichen Herrn Mercatio? 
Turetta. 
Von feinem Reibthum gui, von ibm fo fo. 
Julia. 
Nun ſprich, wie du vom arigen Proteus denkſt. 
Turetta. 
O Thorheit! mie du uns fo ganz befingft! 
Inlia. 
Sein Name ſchon fann dir Ruh benebmen?: 
Cucetta, 


Verzeiht, mein Friulein, dbenn ih muf mid ſchämen. 
Glaubt ihr, dbaf im Unwürd'ge ſchätzen tann 
Solch anmutbhvollen, edlen jungen Mann? 
Iulia. 

Warum nicht Proteus, mie die andern Gäſte? 

Turetta. 
Nun denn, von Guten ſcheint er mir der Beſte. 

1) Diefer Ebelmann ſcheint eine zweideutige Rolle zu ſpielen, ba in Mailand, 


wo er gu Hauſe ift, von ibm bebauptet wird, er babe au? Liebe gu feiner vere 
ftorbenen Braut baz Gelübde emiger Keuſchheit abgelegt. Act IV, Scene 3. 
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Julia. 


I Turetta. 
Rein andrer ift8, ala eines Weibes Grund; 
Er ſcheint mir fo, nur weil er mir fo ſcheint. 


Dein Grund? 


IJulia. 
So räthſt du, meine Lieb' auf ihn zu werfen? 
Turetta. 
Fa, glaubt ihr nicht die Liebe weggeworfen. 
Iulia. 
Bu ibm fühlt id den allerminbdften Trieb. 
Lucetta. 
Doch er allein nur hat euch herzlich lieb. 
Iulia. 
Er ſpricht faft nie: das ift nicht Leidenſchaft. 
Turetta, 
Verbdedte8 Fener brennt mit gròfirer Kraft. 
Iulia. 
Nicht fiebt, wer mimmer offenbart die Liebe. 
Turetta. 
Und minder liebt, wer andern zeigt die Liebe. 
Fulia, 
O! wüßt' i, wie er denkt! 
Turetta. 
Left, Fräulein, dieß Papier. 
Sulia. 
An Julia. Sprid, von wem? 
Curetta. 
Der Inhalt fagt e8 eud. 
Iulia. 
Dod fprih: mer gab es dir? 
Turetta. 


Der Page Valentin8, den, denk' ib, Proteus {bidte; 
Euch wollt' er3 geben felbft, boh id) fam ihm entgegen, 
Empfing8 an eurer Statt; verzeiht, mar id verwegen. 
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Jalia. 


Bei meiner Sittſamkeit! du, Liebesbotin? 
Wagſt du, verliebte Zeilen anzunehmen? 
Verſchwörung, Fallftrid’ meiner Jugend legen? 
Nun, auf mein Wort, das iſt ein ehrbar Amt, 
Und du Beamter ſchicklich für die Würde. 

Da nimm das Blatt, laß es ihm wieder geben; 
Sonſt komm du nie vor meine Augen wieder. 


Turetta. 

Der Liebe Dienft foll Lohn, nicht Haß gewinnen. 
Iulia. 

Gebft dul 
Turetta. 


Nur daß ihr eud beſinnen könnt. 
(Sucetta geht ab.) 
Iulia. 

Und doch, — hätt' ich den Brief nur durchgeleſen. 
Doch Schande wär's, ſie wieder her zu rufen, 
Bitten um das, was ich Verbrechen ſchalt. 
Die Närrin! weiß, daß ich ein Mädchen bin, 
Und zwingt mich nicht, daß ich den Brief erbreche. 
Nein ſagt ein Mädchen, weils die Sitte will *), 
Und wünſcht, daß es der Frager deut' als Ja. 
Pfui! wie verkehrt iſt dieſe tolle Liebe! 
Die wie ein trotzig Kind die Amme kratzt, 
Und gleich in Demuth drauf die Ruthe küßt. 
Wie ungeſtüm ſchalt ich Lucetta fort, 
Da ich ſo gern ſie hier behalten hätte. 
Wie zornig lehrt' ich meine Stirn ſich falten, 
Da innre Luſt mein Herz zum Lächeln zwang. 
Die Strafe ſei, daß ich Lucetta rufe, 
Und meine vor'ge Thorheit ſo vergüte. 
Hedal Lucetta! 


1) Die Stelle bezieht ſich auf cin altes engliſches Sprichwort: Maids say 
nay, and take it, Maͤdchen ſagen „nein“ und greiſen doch zu. 
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(Qucetta Tommt gurid.) 


. Turetta. 
Was befiehlt Eur Gnaden? 
Iulia, 
Iſt noch nicht Effenzeit? 
Luretta. 


Ich wollt', es wir; 
Dann kühltet ihr den Zorn an eurer Mahlzeit, 
Statt an der Dienerin. 
Iulia, 
Was nimmit du auf 
So Baftig? 
Turetta, 
Sulin. 
Weßhalb denn bitdit du dich? 
Turetta. 
Ich nahm ein Blatt auf, bas id fallen ließ. 
| Iulia. 
Und ift das Platt denn nichts? 
Turetta, 
Nichts, was mid angebt. 
Iulia. 
Dann laß file die es liegen, Die es angebt. 
Cucretta. 
Es mird filr die nicht lügen, die ed angebt, 
Wenn es nicht irgend einer falfh erklärt. 


Nichts. 


Iulia. 
Es ſchrieb dir cin Verebrer wohl in Verjen? 
Turetta. 


Daf ichs im redten Tone fingen möge. 
Gebt mir die Weiſ'; ibr, Friulein, fonnt fie feben. 
Iulia, 
Auf ſolchen Tand, fo leicht e3 miglio ift: 
Drum fing es in dem Ton: „Leichtſinn'ge Liebe”). 
1) Diefelbe Weife wird erwähnt in: Viel LArmen um Nichts. Act IXI, Scene 4. 
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Curetta. 
Es ift gu ſchwer für ſolchen leichten Ton. 
Iulia. 
Bu ſchwer? fo ift es wohl vielftimm’ger Sap? 
Turetia. 
Es ift melodiſch nur, fingt ihrs allein. 
Iulia. 
Warum nicht du? 
Turetta. 
Es ift für mid zu hoch. 
Iulia. 
Beig Der dein Lied. — Nun, Puppchen, was ift das? 
Turetta. 
Nein, bleibt im Ton, mollt ihrs zu Ende fingen; 
Und doch gefillt mir diefer Ton nicht recht. 
Iulia. 
Weßhalb denn nicht? 
Turetta. 
Er ift gu ſchneidend, Frdulein. 
Iulia, 
Du, Puppchen, bift zu vorlaut. 
Curetta, 
Nun wirds matt. 
Ihr ftirt den Einklang mit dem Gell-Sopran. 
Die Mittelitimme feblt zur Garmonie. 
Iulia. 
Die wird erftidt von deinem groben Baß. 
Turetta, 
Herr Proteus wird fi baf ins Mittel legen!). 
Iulia. 
Nicht länger drgre mid all dieß Geſchwätz; 


1) Das Wortſpiel dreht ſich um baso, Baß in der Muſik und ein laͤndliches 
Spiel: the base oder bid a base, wie in: Venus und Adonis, St. 51, in welchem 
bie Spielenben einander gum Haſchen aufruten. 
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Weld ein verwirrte8 Hin- und Her-Gerede! — 
(Sie serreifit ben Brief.) 
Geh, mad did fort! Laf die Papiere fiegen; 
Du batti fie gern in Händen, mir gum Trog. 
Turetta. 
Sie treibt es meit; doch wäͤr's ihr wohl am liebiten, 
Wuͤrd' fie durch eimen zweiten Brief gedrgert. (Quceetta geht ab.) 
Iulia, 
Nein, tonnte mich derfelbe Brief nur ärgern! 
Verhafte Finger! Liebesſchrift zerreißt ihr? 
Mordſücht'ge Wespen, faugi des Honigs Süße, 
Und fteht gu Tod die Viene, die ibn gab? — 
Bur Sühnung tiff ih jedes Stid Papier. 
Sieh, — güt'ge Julia — Bier; ungüt'ge Julia! 
Und ſo, um deinen Undank zu beſtrafen, 
Werf' ich den Namen auf den harten Stein, 
Und trete höhnend ſo auf deinen Stolz. — 
O! ſieh, hier ſteht — der liebeswunde Proteus — 
O! Armer du! mein Buſen, mie ein Bett, 
Herberge dich, bis ganz die Wunde heilte; 
Ich prife hier fie mit heilkräftgem Kuß. 
Dod zwei⸗, dreimal ſteht Proteus Pier geſchrieben. 
Still, guter Wind, entführe mir kein Stückchen, 
Bis jedes Wort des Briefs ich wieder fand; 
Nur meinen Namen nicht; den trag' ein Sturm 
Zu einem furchtbar, zackig ſchroffen Fels, 
Und ſchleudr' ibn dann ins wilde Meer hinabl — 
Sieh' ziveimal Bier fein Nam’ in Ciner Beile — 
Der arme Proteus, Proteus, gramberloren, — 
Der filfen Fulia. — Nein, das reiß' ih ab; 
Dod mil ichs nicht, da er {o allerliebſt 
Ihn paart mit feimem ſchwermuthsvollen Namen; 
So mil id einen auf den andern falten; 
Nun küßt, umarmt euch, zankt, thut, was ihr wollt. 
(Lucetta kommt zurüũck.) 
Turetta. 
Fräulein, gur Mablzeit; euer Vater martet. 
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Gulia. 
Gut, geh'n mir. 
Turetta. 
Wie, laßt ihr die Papier' al3 Schwätzer liegen? 
Pulia, | - 
DAT du fie werth, gut denn, fo nimm fie auf. 
Turetta. 


Schlecht nahmt ihrs auf, da id fie niederlegte; 
Dodo ſoll'n fie fort, daß fie fi) nicht ertAlten. 
Pulia. 
Ich feb’, du haſt gu ihnen cin Selitft 1). 
Cucetta, 
Ya, fagt nur immer, mas ihr meint gu ſehn; 
Aud ich feb’ far, denkt ihr ſchon, id fei blind. 
Iulia. 
Komm, komml beliebt3 hinein zu gehn? (Sie gebn ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer. 
(Antonio und PantBhino treten auf.) 
Antonio. 
Pantbino, ſprich, mit welcher erniten Rede 
Hielt di mein Bruder in dem Areuzgang auf? 


Pantbino. 
Von Proteus, feimem Neffen, eurem Sogn. 

Antonio. 
Dod mad von ibm? 

Pantbino. 


Ihn mundert, daß Eur Gnaden 
Daheim ihn ſeine Jugend läßt verbringen; 


1) A month's mind, Gelüſt, auf Frauen waͤhrend der Schwangerſchaft an: 
gewendet, dann auch auf jedes heftige Verlangen übertragen, wie man heut noch 
ſagt: I have a mind, ich Babe Luft. S. B. Tſchiſchwitz, Nachklänge germaniſcher 
Mythe. Halle. E. Barthel. 1868, p. 86. 
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Da mandi geringrer Mann doch feinen Sohn 
Auf Reifen!) ſchickt zu feiner Förderung. 
Der, in den Rrieg, um dort fein Glück zu ſuchen; 
Der, gur Entbedung weit entlegner Infeln; 
Der, gur berühmten Univerſität. 
Er meint, Daf einer, ja felbît all’ die Wege 
Dem Proteus, eurem Sohne, wohl geziemen; 
Mir trug er auf, ed eud an3 Herz gu legen, 
Daf ihr ibn linger nicht daheim bebaltet: 
Er würd' es einft im Alter nod beklagen, 
Patt er die Welt al3 Iilngling nicht geſehn. 
Autonio. 
Nun, dazu darfft Du mid nicht eben drängen, 
YWorauf id fon feit einem Monat finne. 
Wohl hab’ ih felbft den BeitverIuft erwogen, 
Und mie er ein bolllommmner Mann nicht ift, 
Eh ibn die Welt erzogen und gepriift; 
Erfabrufig wird durch Fleif und Müh erlangt, 
Und durch den raſchen Lauf der Beit gereift; 
Dod ſprich, wohin ih ihn am beſten fende. 
Panthins. 
Ich denk', Eur Gnaden iſt nicht unbekannt, 
Wie jetzt ſein Freund, der junge Valentin, 
Am Hof dem Kaiſer ſeine Dienſte widmet?). 
$ es Antonio. 
weiß es wohl. 
39 9 Panthino. 


Ich mein’, Eur Gnaden follt ibn dahin fenden; 
Dort übt er fi) im Steen und Turnieren, 


1) Bu des Dichters Beiten waren Entdeckungsreiſen nad ben Rilften Amerikas 
febr tm Schwange. Namentlich gingen Söhne abliger familien, von denen 
Warburton eine ganze Reibe herzaählt, auf folhe aus. Shakeſpeare fpielt auf diefe 
Sitte hiufig und ftet8 empfeblend an. 

2) Wir erfabren Bier, baf Valentin an ben Hof des Raifer8 gegangen ſei, 
wohin Proteus ebenfalls geſchickt wird, und doch befinden ſich im Golgenden beide 
am Hofe des Herzogs von Mailand. Ueber dieſen und andere Widerſprüche ſiehe 
Einleitung. 
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Hört fein Geſpräch, befannt wird er bem Abdel, 

Und fo wird jede Uebung ibm geldufig, 

Die {einer Jugend ziemt und feinem Rang. 
Antonio. 

Dein Rath gefilit mir; wohl Daft du's ermogen; 

Und daß du fiehft, wie ſehr er mir gefällt, 

Sol. dir die That es alfobald bemeijen. 

So mill i gleich denn mit der ſchnellſten Cile 

Ihn an den kaiſerlichen Hof entfenden. 


Pantbino. 

So hört, daß morgen Don Alphonfo reift 

Mit andern jungen Herren bohen Ranges, 

Den Kaifer gu begrilfien, und ſich ibm 

Mit ihrem Dienfte gu Befehl zu ftellen. 
Antonio. 

In der Geſellſchaft fol aud Proteus reifen; 

Und grade recht, — jet Will ichs ibm verkünden. 

(Proteus tritt auf.) 

Proteus. 

O ſüße Lieb'! o ſüße Beilen! ſüßes Leben! 

Sa, Bier ift ihre Gand, des Herzens Bürge; 

Hier ift ibr Liebesſchwur, der Ehre Pfand; 

DI daf die Vater unfern Liebesbund 

Uud unfer Glück durò ihren Beifall trinten! 

O, Engel! Julia! — 
Antonio. 

Vie ſtehts? was für ein Vrief iſts, ben du liefeft? 
. Protens. 

Mein gnäd'ger Vater, wen'ge Beilen nur, 

In benen Valentin fi mir empfieblt, 

Und die ein Freund mir bringt, der ibn geſprochen. 
Antonio. 

Gieb mir den Brief; lab ſehn, was er entbalt. 
Proteus. 

Durchaus nità Neues, Herr; er ſchreibt mir nur, 

Wie glücklich er dort lebt, wie fehr geliebt, 
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Unb tiglio wachſend in deg Kaiſers Gnade; 

Er wünſcht mid bin, fein Glück mit ibm gu theilen. 
Antonio. 

Und fühlſt du feinem Wunſche did geneigt? 
Proteus. 


Herr, eurem Willen bin id unterthan, 

Und nicht barf mir des Freundes Wunſch gebieten. 
Antonio. 

Mein Wille trifft mit feinem Wunſch zufammen; 

‘ Sei nicht erftaunt, daß id fo ſchnell verfabre: 

Denn was id will, das will ih; kurz und gut, 

Beſchloſſen ift es, baf du ein'ge Beit 

Mit Valentin am Hof des Raifer3 lebſt; 

Was ibm gum Unterbalt die Seinen geben, 

Die gleiche Summe wird dir ausgefett. 

Auf morgen halt di fertig abzugebn; 

Rein Einwand gilt, unwiderruflich bleibts. 
Proteus. 

Herr, nicht fo ſchnell ift alle8 vorbereitet; 

Nur ein, zwei Tag’, id bitte, ſchiebt e8 auf. 
Antonio, 

Ei, was du braudît, das ſchicken wir dir nad; 

Rein längres Zögern, morgen muft du fort. — 

Pantbino, fomm; du follft mir Hülfe leiften, 

Um eiligft feine Reife zu befbrdern. 

(Antonio und Panthino gehn ab.) 

Proteus. 

Das Feuer wollt' id fliebn, nit zu verbrennen, 

Und ſtürzte mid ins Meer, wo id ertrinfe; 

Dem Vater mollt id Julia's Brief nicht zeigen, 

Au3 Furcht, er finne meine Liebe ſchelten; 

Und aus dem Vorwand der Entſchuldigung 

Wird ibm die ſtärkſte Hemmung meiner Liebe. 

O! Daf der Liebe Frilbling, immer wechſelnd, 

Gleich ded Apriltag3 Herrlichkeit un3 funfelt; 
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Er geigt die Sonn' in ihrer vollen Pracht, 
Bis ploglio eine Wolk' ibr Licht verdunkelt! 
(Pantbino Tfommt guriid.) 

Pantbino. 
Herr Proteus, euer Vater ruft nad euch; 
Er ift ſehr eilig, bitte, geht Binein. 

Proteus. 
Mein Herz ergiebt ſich, doch ed ruft zugleich 
Als Untmort ibm ein tauſendfältig Nein! (Sie gebn ab.) 


Zweiter Aufzua. 


—— 


Erſte Scene. 
Palaft in Mailand. 
(Balentin und Flinf treten auf.) 
Link, 


Valentin. 
Nein, im ftedt’ ibn ein. 
Flink. 
Ein? — Freilich! Einer iſt es auch allein. 
Valentin. 
Ha, laß mid febn! Sa, — lafi mid ibn bebalten, 
Der ſüße Schmuck muf Köſtliches enthalten. 
Ad Silvia! Silvia! 


Herr, euer Handſchuh. 


Flink. 
Fräulein Silvia! Fräulein Silvia! 
Valentin. 
Was {ol das, Burfh? . 
Flink. 


Sie iſt nicht zu errufen. 
Valentin. Ei, wer heißt dich, ſie rufen? 
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Flink. Cuer Gnaden, oder id milfite es falſch verftanden 
haben. 

Valentin. Sa, du bift immer gu boreilig. 

Elink. Und doch ward id neulich geſcholten, daß id zu 
langſam fei. . 

Valentin. Wohlan, fage mir, kennſt bu Hrdulein Silvia? 

Flink. Sie, die Euer Gnaden liebt? 

Valentin. Nun, woher weigt du, daß ich liebe? 

Llink. Wahrhaftig, an bdiefen befondern Kennzeichen: Fürs 
Erſte babi ibr gelernt, wie Herr Proteu3, eure Arme in einander 
qu winden, wie ein Mifvergnilgter; an einem Liebesliede Ge: 
ſchmack gu finden, mie ein Rothkehlchen; allein einher gu ſchreiten, 
wie ein Peftiranfer; zu ächzen, wie cin Schulknabe, dem fein 
ABC abbanden gelommen; gu einen, mie eine junge Dirne, die 
ibre Grofmutter begrub; zu faften wie Einer, der in ber Hunger: 
fur liegt; gu wachen wie Ciner, der Cinbrud fürchtet; winſelnd 
gu reben mie ein Bettler am Allerbeiligentage®). Ihr pflegtet 
jonft, wenn ihr lachtet, wie ein Hahn gu krähen; wenn ihr ein: 
ber ginget, wie ein Lémwe ?) gu wandeln; wenn ihr faftetet, war es 
gleich nad dem Eſſen; wenn ir finfter blidtet, war es, weil euch 
Geld febite; und jegt feid ibr von eurer Dame vermwanbdelt, da, 
wenn ib euch anſehe, ih euch faum filtr meinen Herrn Balten fann. 

Valentia. Bemerkt man alle8 die in mir? 

Flink. Nan bemerft das alle3 außer eud. 

Valentin. Uufer mir? Das ift nibt miglio. 

Flink. Mufer euch? Nein, das ift gewiß, benn außer euch 
wird fein Menſch fo einfiltig handeln; aber ihr feid dermaßen 
außer diefen Thorheiten, daß diefe Thorbeiten in eud find, und 
durchſcheinen in euch, wie Waſſer in einem Uringlaje, fo daß kein 
Age eud fiebt, das nicht gleib zum Arzt wird und eure Krank⸗ 
Beit erfennt. 

1) Am XNerbeiligentage (All Sainte Day oder All Hallowmas, wofür man 
ſpäter kurzweg Hallowmas fagte) gingen in einigen Gegenden Englands Die 
Bettler von einem Rirbipiel gum andern, indem fie mit leiſem Gefange um {oe 
genannte Seelenkuchen (soul-cakes) bettelten. Sie empfingen fie als Entgelt 
ihrer Gebete für die Verftorbenen. 

2) Im Tert ftebt: one of the lions, einer ber Liwen, Aud Bier Bat der 
Diter eine einheimiſche Vorftelung, indem er an die Löwen im Tower denti. 

Shafefpeare. V. 13 
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Valentin. Dodo fage mir, fennft bu Fräulein Silvia? 

Flink. Die, welche ihr ſo anftarret, wenn fie Bei 
Tiſche figt? 

Valentin. Daft du da3 bemerit? ben die meine id. 

link. Nun, Herr, ih fenne fie nidt. 

Valentin. Kennſt du fie.an meinem Anftarren, und kennſt 
fie bob nicht? 

Flink. Hat fie nicht barſche Bilge? 

Valentin. Sie iſt keine Blondine, Burſche, aber ſie hat 
einen feinen Zug. 

Flink. Das weiß ich recht gut. 

Valentin. Was weißt du? 

Flink. Daß ſie nicht blond iſt, aber euch auf dem Zuge hat. 

Valentin. Ich meine, ihre Schönheit iſt auserleſen, aber 
die Feinheit ihrer Züge geht über die Maßen. 

Flink. Das macht, weil das eine gemalt, und das andre 
nicht gu ſchaͤtzen iſt. 

Valentin. Wie gemalt, und wie nicht zu ſchätzen? 

Flink. Nun, ſie iſt ſo geſchminkt, um ſich ſchön zu machen, 
daß kein Menſch ihre Züge ſchätzen kann. 

Valentin. Was meinft du von mir? Ich ſtelle ihre Schön⸗ 
heit hoch in Rechnung. 

5Flink. Ihr ſaht ſie niemals, ſeit fie umgeſtaltet ift. 

Valentin. Seit wann iſt ſie umgeſtaltet? 

Flink. Seitdem ihr ſie liebt. 

Valentin. Ich habe ſie immer geliebt, ſeit id ſie fab, und 
doch ſehe ich ſie reich an Schönheit. 

Flink. Wenn ihr ſie liebt, könnt ihr fie nicht ſehn. 

Valentin. Warum? 

link. Weil Liebe Blind ift. DI daß ihr meine Augen 
battet, oder eure Augen hätten die Klarheit, welche fie hatten, al3 
ihr den Herrn Proteu3 ſchaltet, daß er ohne Kniebänder) ging. 


1) Das Geben obne Keniebander galt Shakeſpeare ala ein fihere8 Zeichen Vere 
liebter. Er ermwibnt es in: Wie es euch gefilit, Wet XXI. Scene 2, wo er Rofalinde 
fagen läßt: Dann follten eure Kniegürtel lofe bingen. — Vergleiche aud Hamlet, 
Act II. Scene 1, ino Ophelia den Prinzen beſchreibt: Rein Hut auf feinem Ropf, 
die Strümpfe ſchmutzig und loſsgebunden 20. 
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Valentin. Was würde id dann febn? 

Flink. Cure gegenwärtige Thorbeit und deren fibergrofe 
Mifgeftalt; dbenn er, weil er verliebt war, fonnte nicht ſehn, um 
jein Anieband gu ſchnallen; und ihr, weil ihr verliebt feid, könnt 
gar nicht einmal ſehn, ob ihr Strümpfe anbabt oder nidit. 

Valentin. So ſcheints, Burſche, du biſt berliebt; denn 
geftern Morgen fonnteft du nicht feben, ob meine Schuhe gepugt 
waren. 

Flink. Wahrhaftig, Herr, ich war in mein Bett verliebt; 
ich danke euch, daß ihr mich meiner Liebe wegen wamſtet, denn 
das macht mich um ſo kühner, euch um die eure zu ſchelten. 

Valentin. Kurz und gut, ich ſtehe ganz in Flammen. 

Flink. So ſetzt euch doch, dann kommt euer Feuer zur 
Ruhe. 

Valentin. Geſtern Abend trug ſie mir auf, einige Verſe 
an jemand zu ſchreiben, den ſie liebt. 

Flink. Und thatet ihrs? 

Valentin. Ja. 

Flink. Und ſind ſie nicht ſehr lahm geſchrieben? 

Valentin. Nein, Burſch, fo gut wie id nur konnte; — 
ſtill, hier kommt ſie. 

(Silvia kommt.) 

Flink. O herrliches Puppenſpiel! O vortreffliche Mario: 
netten! Jetzt wird er ihr die Erklärung machen. 

Valentin. Fräulein und Gebieterin, tauſend gute Morgen! 

Flink (oeifett. OD! einen guten Abend dazu. Ueber die 
Millionen von Complimenten! 

Silvia. Ritter Valentin und Diener!), ich gebe euch zwei⸗ 
tauſend. 

Flink Geiſeit), Er ſollte ihr Zinſen geben und ſie giebt 


ſie ihm. 
Valentin. 
Wie ihr befablt, hab’ id den Brief gefhrieben 


1) Der Ausbrud: Diener war gu des Dichters Beit Sebraud Bei ben Damen 
ibren Verehrern gegentiber, mie dieſe ibrerfeit® bie Damen ihres Herzens: madam 
unb mistress (baber heute nod) maitresse) anredeten. Daber ift servant, Diener, 
und lover, Geliebter, in dlteren Schauſpielen oft identiſch. 

. 13* 
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An den geheimen, namentofen Freund; 
Sehr ungern ließ id mid dazu gebrauden, 
Geſchah's aus Pflicht fur Euer Gnaden nicht. 
Silvia. 
Dank, edbler Diener; recht geſchickt vollführt. 
Valentin. 
Glaubt mir, mein Fraulein, es ging ſchwer bon ftatten; 
Denn, unbefannt, an wen ed war gerichtet, 
Schrieb id aufs Ungefähr und unbeftimmt. 
Dilvin. 
Ihr achtet wohl gu viel fo viele Mühe? 
Valentin. 
Nein, Friulein; nützt es euch, fo will ib ſchreiben, 
Wenn ihr befeblt, noch taufendmal fo viel. 
Und dog — 
Silvia. 
Cin ſchöner Schluß! Ich rathe, was fol folgen: 
Dod nenn’ ichs nibt; — doch kümmert e8 mid nicht; — 
Und doch, nebmt die zurück; — und doch, id dank' eud; 
Und mill eud künftig niemal3 mebr bemühn. 
Flink (beifeit). 
Und doch gefchiebt3 gewifi; und doch, und dod. 
Valentin. 
Was meint Eur Gnaden? ift es eud nicht recht? 
Silvia. 
Sa, ja; die Verfe find ret gut geſchrieben; 
Dod, da ihrs ungern thatet, nebmt fie wieder; 
Hier, nebmt fie bin. 
Valentin. 
Fräulein, fie find für euch. 
Silvia. 
Ja, ja; ihr ſchriebt ſie, Herr, auf mein Erſuchen; 
Ich aber will ſie nicht; ſie ſind für euch; 
Ich hätte gern ſie rührender gehabt. 
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Valentin. 
Wenn ihr befeblt, ſchreib' ih cin andres Platt. 


Silvia. 
Und ſchriebt ibr es, fo left es auch ftatt meiner; 
Gefällt es euch, dann gut; wo nicht, aud gut. 
Valentin. 
Und wenn es mir gefällt, Fräulein, was dann? 


Silvia. 
Gefällt e3 eud, fo nehmts für eure Mühe; 
Und fo, mein lieber Diener, guten Morgen! (Silvia geht ab.) 


Flink. 

O unſichtbarer Spaß, man ſchaut und merkt ihn nicht; 
Wie auf dem Thurm den Wetterhahn und die Naſ' im Angeſicht. 
Mein Herr, der wirbt um ſie, doch ſie lehrt den Verehrer, 
Daß aus dem Schüler gar zuletzt noch werden muß der Lehrer. 
O auserleſnes Kunſtſtück, iſts beſſer aufzutreiben? 
Das meinen Herrn als Secretär zwingt an ſich ſelbſt zu ſchreiben. 

Valentin. Was raiſonnirſt du ſo mit dir ſelbſt? 

Flink. Nein, ich reimte nur; die Raiſon habt ihr. 

Valentin. Um was zu thun? 

Flink. Freiwerber für Fräulein Silvia zu ſein. 

Valentin. Für wen? 

Flink. Für euch ſelbſt, und ſie wirbt um euch figürlich. 

Valentin. Wie denn figürlich? 

Flink. Brieflich wollt' ich ſagen. 

Valentin. Sie hat ja an mich nicht geſchrieben. 

Flink. Was braucht ſie's, da ſie euch an euch ſelbſt hat 
ſchreiben laſſen? Nun, merkt ihr den Spaß? 

Valentin. Nichts, fürwahr! 

Flink. Ihr nehmt nichts für wahr, in der That, Herr. Aber 
merktet ihr nicht ihren Ernſt? 

Valentin. Es ward mir keiner, als ein zornig Wort. 

Flink. Sie gab euch ja einen Brief. 

Valentin. Das iſt der Brief, den ich an ihren Freund ge⸗ 
ſchrieben habe. 

Flink. Und den Brief hat ſie beſtellt, und damit gut. 
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Valentin. Ich wollte, es wire nicht ſchlimmer. 
Flink. Ich bürge euch dafür, es iſt grade {o gut: 

Denn oft geſchrieben habt ihr ihr, und ſie, aus Sittſamkeit, 
Weil Muß' ihr auch vielleicht gefehlt, gab nimmer euch Beſcheid; 
Vielleicht auch bang, daß Boten wohl Betrügerei verübten, 
Hat ſie den Liebſten ſelbſt gelehrt zu ſchreiben dem Geliebten. 
Das ſprech' id) wie gedruckt), denn ich ſahs gedruckt. — Was ſteht 
ihr in Gedanken? Es iſt Eſſenszeit. 

Valentin. Ich Babe gegeſſen. 

Flink. Ja, aber hört, Herr: wenn auch das Chamäleon 
Liebe ſich mit Luft ſättigen kann, ich bin Einer, der ſich von Speiſe 
nährt und möchte gern eſſen. Ach! ſeid nicht wie eure Dame, laßt 
euch rühren! laßt euch rühren! GBeide gehn ab.) 


Zweite Scene. 
Julien's Zimmer. 
(Proteus unb Julia treten auf.) 
Proteus. 


Iulia. 
Ich muf, wo feine Hülfe ift. 
| Protens. 
Sobald im irgend fann, kehr' ih zurück. 
Iulia. 
Kehrt ihr nicht um, kehrt ibr fo raſcher heim®). 
Nehmt dieß als eurer Julia Angedenken. 
(Sie giebt ibm einen Ring.) 


Gedulbdig, liebe Sulia. 


Proteus. 
So taufden wir; nimm dieß und denfe mein. 
Iulia. 
Laf heil'gen Kuß des Bundes Siegel fein. 


1) Ueber diefe Meuferung Î. dieſe Cinleitung. 
2) Der Sinn ift: Aendert fid eure Gefinnung gegen mid nicht, fo werdet 
ibr eud [don von ſelbſt beeilen zurück gu Tebren. 
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Protens. 
Nimm meine Hand ald Zeichen ew'ger Tree; 
Und wenn im Tag mir eine Stund' entſchlüpft, 
In der id nicht um did, o Gulia, ſeufze, 
Pag in der nächſten Stund' ein ſchweres Unbeil 
Mich für Vergeffenbeit der Liebe ftrafen! 
Mein Vater wartet mein; 0! fage nichts; 
Die Fluth ift da: nicht deiner Thränen Fluth; 
Die hält mid linger, als ih bleiben folte. 
(Fulia geht ab.) 

Julia, feb wohl! — Wie? obn’ ein Wort gegangen? 
Sa, treue Lieb' ift fo, fie Tann nicht ſprechen: 
Mit Thaten ſchmückt fi) Treu und nicht mit Worten. 

(Pantbino tritt auf.) 


Pantbino. 
Man wartet fon. 
Proteus. 


Fo fomme, Burſch, jofort. . 
Ab! Trennung raubt dem Liebenden das Wort. (Beibe gebn ab.) 


Dritte Scene. 
Strafe. 
(Canz tritt auf unb fibrt einen Qund am Strick.) 


Fanz. Nein, in einer ganzen Stunde merde id nicht mit 
Weinen fertig; alle Lanze haben nun einmal den Fehler. Ich 
Babe mein Erbtheil empfangen, mie der verluftige Sohn!), und gehe 
nuit Herrn Proteus an Kaiſerlings Hof. Ich denfe, Arabb, mein 
Hund, ift der allerbartberzigite Qund auf der ganzen Welt: meine 
Mutter mweinte, mein Vater jammerte, meine Shwefter ſchrie, unfre 
Magd heulte, unire Rage rang die Hände, und unfer ganze3 Haug 
war im erbärmlichſten Buftand, da vergoß Diefer tyranniſche Köter 
nicht Cine Thrane; er ift ein Stein, ein wabrer Riefelftein, und 


1) Fm Text ſteht prodigious, was Lanz aus prodigal verbdrebt, ebenio ftebt 
imperial’s für imperial court, Mas Bier mit „Kaiſerlings Hof“ wiebergegeben ift. 
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Bat nicht mehr Nächſtenliebe am Leibe ald ein Ound; ein Jude 
würde geweint haben, wenn er unfern AbfMied geſehn hatte; ja, 
meine Grofmutter, die feine Augen mebr hat, febt ihr, die weinte 
fi) blinb bei meinem Fortgehn. Ich will eud geigen, wie ea Ber: 
ging: dieſer Schuh ift mein Vater; nein, Diefer linke Sub ift 
mein Vater, — nein, nein, diefer linfe Schuh ift meine Mutter; 
nein, fo fann es nicht fein; — ja, es ift fo, e3 ift fo; er Bat die 
ſchlechteſte Sohle; dieſer Schuh mit dem Lod ift meine Mutter, 
und diefer mein Vater; hol' mid der Henker! fo ifts; nun, dieſer 
Stod ift meine Schweſter, denn ſeht ihr, fie ift fo weiß tie eine 
Lilie, und fo fcblant mie eine Gerte; diefer Hut ift Danne, unire 
Magd; i bin der Hund, — nein, der Hund ift er felbft, und ih 
bin der Qund, — ad! der Hund ift ih und ih bin aud id felbit; 
ja, ja, fo ift3. Nun fomme id gu meinem Vater: Vater, euren 
Segen; nun fann der Schuh vor Weinen fein Wort {preden; nun 
küſſe i) meinen Vater; gut, er weint fort; — nun fomme id gu 
meiner Mutter (0, daß fie nur ſprechen könnte), die ift ganz wie 
von Sinnen. Gut, id küſſe fie; ja, da3 ift wahr: das ift meiner 
Mutter Athem ganz und gar; nun fomme id zu meiner Shwefter; 
gebt At, mie fie ächzt; nun vergieft der Hund Yeine Thrane, und 
ſpricht während der ganzen Beit fein Wort; und ibr feht doch, wie 
id den Staub mit meinen Thränen löſche. 
(PantBhino tritt auf.) 

Pantbino. Fort, fort, Lanz, an Bord; bdein Herr ift ein⸗ 
geidifft, und du muft binterber rudern. Was ift das? was meinft 
du, Kerl? Tort, Ciel. Man fann nicht ungeftraft mit Fluth und 
Wind ſpielen. 

Tanz. Hol' ihn der Geier! er gehört zu den hartherzigſten 
Windſpielen)), die jemals ein Menſch am Strick mit ſich führte. 

Panthino. Welche hartherzigen Windſpiele meinſt du? 

Tanz. Wie ich eins Pier am Strick habe; Krabb, mein Hund. 

Panthino. Schweig, Kerll! ich meine, du wirſt den Wind 


1) Fm Engliſchen dreht ſich hier das Wortſpiel um die Ausdrücke: tide, 
Fluth und tied, der Angebundene, nämlich: Hund. Hier mußten wir in der 
Ueberſetzung hinzufügen, um bem Tert möglichſt nahe zu kommen, was mit bem 
Worte „Wind“ eben anging, dba Lanz im Folgenden ſagt: Wenn der Wind ſich 
gelegt haͤtte. 
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und die Fluth verlieren, und wenn du die verlierft, deine Reife 
verfieren, und wenn du die Reife verlierft, deinen Herrn verlieren, 
und wenn du bdeinen Herrn verlierft, deinen Dienft verlieren, und 
wenn du bdeinen Dienft verlierit — Warum Daltit du mir den 
Mund zu? 

Tanz. Aus Furti, du möchteſt deine Bunge verlieren. 

Panthino. Wo foll id meine Zunge verlieren? 

Tanz. In deinem Gerede. 

Pauthino. Sn deinem Gerdthe! 

Canz. Mag id Fluth, Neife, Herrn und Dienft verlieren! Fluth! 
— Ja, Mann, wenn der Strom !) vertrodnet dre, bin id) im Stande, 
ibn mit meinen Thränen gu füllen; wenn der Wind fidh gelegt 
batte, könnte id das Boot mit meinen Seufzern treiben. 

Pantbino. Komm, fomm fort. Kerl, id bin Der geſchickt, 
dich gu Polen. 

Tanz. Sol dich der Henker! 

Panthino. Wirſt du gebn? 

Tanz. a, id will gebn. Geide gebn ab.) 


Vierte Scene. 
Palaft in Mailand. 
‘ (Balentin, Silvia, Thurio und Flinf treten auf.) 


Silvia. Diener — 

Palentin. GSebieterin? 

5link. Herr, Thurio rungzelt gegen euch die Stirn. 

Valentin. Ya, Burſch, aus Liebe. 

Flink. Nicht gu eud. 

Valentin. Bu meiner Dame alfo. 

link, Es mare gui, igr gäbet ihm eins. (Ab.) 

Silvia. Diener, ihr ſeid mißlaunig. 

Valentin. In Wahrheit, Fräulein, ich ſcheine ſo. 
Thurio. Scheint ihr, was ihr nicht ſeid? 

Valentin. Vielleicht. 

Thurio. Das thun Gemälde. 


1) S. Anmerkung Seite 177. 
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Valentin. Das thut ibr. 

Thurio. Was {eine id, das id nidt bin? 

Valentin. Weiſe. 

Thurio. Welch ein Beweis vom Gegentheil? 

Valentin, Eure Thorbeit. 

Thurio. Und wo bemertt ihr meine Thorheit? 

Valenti. In eucem WHam3. 

Thurio. Mein Wam3 ift gedoppelt. 

Valentin. Nun, fo mird auch eure Thorbeit doppelt fein. 

Thurio. Mie? 

Silvia. Wie, erzürnt, Nitter Thurio? verindert ihr die Farbe? 

Valentin. Geftattet e8 ihm, Fräulein; er iſt eine Art Chamdleon. 

Thurio. Das mehr Luft hat, euer Blut gu trinfen, als in 
eurer Luft gu Leben. 

Valentin. Ihr habt geſprochen, Herr. 

Thurio. Ja, Herr, und filr dießmal auch geendigt. 

Valentin. Ich weiß es wohl, Herr, daß ihr immer geendigt 
habt, ehe ihr anfangt. 

Silvia. Eine hübſche Artillerie von Worten, edle Herren, 
und munter geſchoſſen. 

Valentin. So iſt es in der That, Fräulein; und wir danken 
dem Geber. 

Silvia. Wer iſt das, Diener? 

Valentin. Ihr ſelbſt, holdes Fräulein; denn ihr gebt das 
Feuer: Herr Thurio borgt ſeinen Witz von Euer Gnaden Blicken, 
und verſchwendet, was er borgt, mildthätig in eurer Geſellſchaft. 

Thurio. Herr, wenn ihr Wort auf Wort mit mir verſchwen⸗ 
det, ſo werde ich euren Witz bankerott machen. 

Valentin. Das weiß ich wohl, Herr: ihr habt einen Schatz 
von Worten, und keine andere Muünze euren Dienern gu geben; 
denn es zeigt ſich an ihren kahlen Livreien, daß ſie von euren 
kahlen Worten leben. 

Silvia. Nicht weiter, nicht weiter, edle Herren; Bier kommt 
mein Vater. 

(Der Herzog tritt auf.) 
HDerzog. 
Nun, Tochter Silvia, du biſt hart belagert. 
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Herr Valentin, eur Vater ift gejund; 
Was fagt ibr wobl zu Vriefen aus der Heimath 
Mit guter Beitung? 
Valentin. 
Dantbar, gnäd'ger Derr, 
Empfang' id jeden froben Abgefandten. 
feriog. 
Rennt ibr Antonio, euren Landamann, mobi? 
Valentin. 
Sa, gnäd'ger Herr, ih weiß von diefem Herrn, 
Daf er geebrt ift und in hoher Adbtung, 
Und nad) Verdienft in dieſem Rufe ftebt 
Yerzog. 
Hat er nicht einen Sohn? 
Valeutin. 
Sa, einen Sohn, mein Fürſt, der wohl verbdient, 
Daf er ded Vaters Ruf und Anfebn erbe. 
erzog. 
Ihr kennt ibn ndber? geries 
Valentin. 
Ich kenn' ihn wie mich ſelbſt; denn ſeit der Kindheit 
Vereint als Freunde lebten wir zuſammen: 
Und war auch ich ein träger Müßiggänger, 
Der nicht den Werth der Zeit zu ſchätzen wußte, 
Um meine Jugend engelgleich zu kleiden; 
So nutzt' hingegen Proteus, denn ſo heißt er, 
Mit ſchönem Vortheil ſeine Tag' und Stunden; 
Er iſt an Jahren jung, alt an Erfahrung; 
Unreif ſein Alter, doch ſein Wiſſen reif; 
Mit einem Wort (denn hinter ſeinem Werth 
Bleibt jedes Lob zurück, das ich ihm gebe) 
Er iſt vollkommen an Geſtalt und Geiſt, 
An jeder Zierde reich, die Edle ziert. 
Herzog. 
Wahrhaftig, wenn er euer Wort bewährt, 
So iſt er würdig einer Kaiſ'rin Liebe, 
Und gleich geſchickt für eines Kaiſers Rath. 


— 204 — 


Wohl! biefer Edelmann ift angelangi, 
Und bringt Empfeblung mir von mächt'gen Derren; 
Hier dentt er ein'ge Beit ſich aufzubalten: 
Die Nachricht, mein’ i), muf euch febr erfreuen. 
Valentin. 
Blieb etwa3 mir gu wünſchen, fo war ers. 
Gerios. 
Nun, fo bewillkommt ibn, mie er3 verbdient: 
Dich, Silvia, forde id auf, und, Thurio, euò, 
Denn Valentin bedarf nibt der Ermahnung; 
Ich geh', und will fogleid ibn zu eud fenden. (Der Herzog geht ab.) 
Valentin. 
Dieß, Fräulein, ift ber Mann, bon dem id fagte, 
Er wäre mir gefolgi, wenn nicht fein Auge 
De Liebchens Strablenblid' gefeffelt hielte. 
Bilvia, 
So hat fie ibm die Augen frei gegebden, 
Und andre3 Pfand für feine Treu behalten. 
Valentin, 
Gewiß hält fie fie alè Gefangne nodi. 
Silvia, 
So mufi er blind fein; und mie fann ein Blinder 
Nur feinen Weg ſehn, um euch aufzuſuchen? 
Valentin. 
Ci, Liebe ſieht mit mer als funfzig Augen. 
Thurio. 
Man ſagt, daß Liebe gar kein Auge hat. 
Valentin. 
Um ſolche Liebende gu ſehn als euch; 
Sie ſchließt das Auge vor gemeinen Dingen. 
Silvia, 
Genug, genug! Bier fommt der Frembe fon. 
(Proteus tritt auf.) 
Valentin. 
Willkommen, theurer Freund! — Ich bitt' euch, Derrin, 
Beftitigt burd befondre Huld den Willkomm. 
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Silvia. 
Sein eigner Werth ift Bürge ſeines Willkomms. 
ft er3, bon dem ir oft gu hören wünſchtet? 
Valentin. 
Er iſts, Gebietrin; ginnt ibm, holdes Friulein, 
Daf er, gleich mir, fi eurem Dienfte weibe. 
Silvia. 
Bu niedre Herrin file fo hohen Diener. 
Proteus. 
Nein, holdes Friulein, zu geringer Diener, 
Daf ſolche hohe Herrin auf ibn ſchaue. 
Valentin. 
Laft jegt Unfähigkeit auf fi berubn. — 
Nebmt, holdes Fraulein, ibn als Diener an. 
Proteus. 
Ergebenbeit, nibt3 Andres fann ih rühmen. 
Silvia. 
Und immer fand Ergebenbeit den Lobn. 
Die Herrin, ob aud werthlos, grüßt den Diener. 
Proteus. 
Wer außer eud fo ſpräche, müßte fterben. 
Silvia. 
Daf ih eud jo begrüßt? 
Proteus. 
Nein, daß ir werthlos. 
(Fin Diener tritt auf.) 


Diener. 
Eur Vater mill eud fpreden, gnäd'ges Fräulein. 
__ Silvia, 
Ich bin gu feinem Dienſt. 
(Diener gebt ab.) 
Kommt, Ritter Thurio, 
Geht mit. — Nochmals milllommen, neuer Diener! 
Sept mögt ihr von Familienſachen ſprechen; 
Iſt das geſchehn, erwarten mir eud wieder. 
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Proteus. 
Wir werden beid' eud unire Dienfte widmen. 
(Silvia undb Thurio gehn ab.) 


Valentin. 
Nun ſprich, mie ging e allen, da du ſchiedeſt? 


Proteus. 
Geſund find deine Freund' und grüßen herzlich. 
Valentin. 
Vie gebt3 den deinen? 
Proteus. 
Ale maren mobi. 


Valentin. 
Vie ftebt3 um Deine Dam’ und deine Liebe? 


Proteus. 
Liebedgefpride waren dir zur Laft; 
Ich meif, bu hörſt nicht gern bon Liebesſachen. 


Valentin. 
Fa, Proteus, doch dieß Leben ift vermanbdelt: 
Gebüßt hab' i, meil ich verſchmäht die Liebe; 
Ihr hohes Herrſcherwort bat mid geftraft 
Mit firengem Taften, reuig bittrer Alage, 
Pit Thrinen Nachts, und Tag3 mit Derzensfeufzern; 
Denn, um Der Liebe Hohn an mir zu rächen, 
Nahm fie den Schlaf den Augen ibre8 Knechts, 
Daf fie Des Herzensgrames Water wurden. 
O, Liebfter, Amor ift ein mächt'ger Fürſt, 
Und hat mid ſo gebeugt, daß id befenne, 
Es giebt fein Weh, das feiner Strafe gleidh, 
Dod giebt3 nicht größre Luſt al3 ibm zu Dienen. 
Sept fein Geſpräch, al8 nur von Lieb' allein; 
Denn Frühſtück, Mittag:, Abendmahl und Schlummer 
Iſt jet file mid das bloße Wörtlein: Liebe. 
Protens. 
Genug; denn ſchon dein Auge ſpricht dein Glück. 
War dieß der Abgott, dem du huldigeſt? 
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Valentin. 
Fa; ift fie nibt ein himmliſch Geil'genbild? 
Proteus. 
Nein: doch fie ift ein irdiſch Muſterbild. 
Valentin. 
Nenne fie göttlich. 
Proteus. 
Sol id ihr denn ſchmeicheln? 


Valentin. 

O, ſchmeichle mir; des Lobs freut ſich die Liebe. 
| Proteus. 

Mir, al ih franî war, gabſt du bittre Pillen; 
Sept rei’ ih dir diefelbe Arzenei. 

Valentin. 
So ſprich von ihr die Wabrbeit; wenn nicht göttlich, 
Laf fie bo eine Hoheit fein, ergaben 
Vor allen Ereaturen auf der Erde. 
Protens. 
Nur Iulia nehm' id aus. 

Valentin. 

Nimm Peine aus; 

Daz ausgenommen, daß mein Lieb du ausnimmit. 


Proteus. 
Hab' ih nibt Grund, die meine vorzuziehn? 
Valentin. 
Und id will ihr zum höchſten Vorzug Belfen: 
Sie {ol gewürdigt fein ber hoben Ebre, — 
Bu tragen Silvia's Schleppe; daf dem Kleid 
Die harte Erde feinen Kuß entmwende, 
Und, durch fo grofe Gunſt von Stolz geblibt, 
Bu tragen weigert ſommerſüße Blumen, 
Und rauben Winter ewig dauernd Balte. 


Proteus. 
Was, lieber Valentin, ift das filtr Schwulſt? 
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Valentin. 
Verzeih! mit ihr verglichen ift dad nichts, 
Ihr Werth madt jeden andern Werth gum Nichts; 
So einzig ift fie. 
Proteus. 
Bleib' fie einzig denn. 
Valentin. 


Nicht um die Welt! Ha, Freund, fie ift fon mein, 

Und id fo rei) in dea Juwels Beſitz, 

Als gzivanzig Meere, war ihr Sand von Perlen, 

Nectar die Fluth, gediegne8 Gold die Felfen. 

Verzeih! auch kein Gedante mehr an did, 

Denn jeder ift Vegeiftrung filtr die Liebite. 

Mein Nebenbubl, der Thor, den um fein großes 

Vermögen nur der Vater ſchätzen fann, 

Ging fort mit ir; und eilig muß id nad, 

Denn Liebe, weißt du, ift voll Eiferſucht. 

Protens. 
Dod fie liebt dich? | 
Valentin. | 

Fa, und mir find verlobt; 

Nod mehr, die Stunde der Vermablung felbit, 

Und aud die Lift, wie wir entflieben mbgen, 

Beredet ſchon: wie id gum Fenfter fteige 

Auf feilgelnilpfter Leiter; jedes Mittel 

Erdacht und feft beftimmt zu meinem Glück. 

Geh, guter Proteus, mit mir auf mein Bimmer, 

Daf mir dein Rath in diefer Sache belfe. 


Proteus. 


Geh nur voran; id will dich ſchon erfragen. 
Ich mu zur Rhed', um ein'ges auszuſchiffen, 
Was mir von meinen Sachen nöthig iſt; 

Und dann bin ich zu deinen Dienſten gleich. 


Valentin. 





Und kömmſt du bald? 
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Proteus. 
Gewiß, in kurzer Frift. 
(Balentin geht ab.) 

Wie eime Giuth die andre Gluth vernidtet, 
So mie ein Pilod den andern Pilod verdringt, 
Ganz fo ift das Gedaͤchtniß vor'ger Liebe 
Vor einem neuen Bild durchaus vergeffen. 
Iſt es mein Aug, ift3 meine3 Freundes Lob, 
Ihr echter VWerth, mein falfcher Unbeftand, 
Vas Unvernunit fo gum Verninfteln treibt? 
Schön ift fie; fo aud Julia, die i) liebe, — 
Rein, liebte, denn mein Lieben ift zerronnen; 
Und, wie ein Wad3bild 1) an des Feuers Gluth, 
Schwand jeder Eindrud deſſen, was fie war. 
Mid dünkt mein Eifer kalt für Valentin, 
Und daß ich ihn nicht liebe, ſo wie ſonſt; 
Ab! doch ſein Fraͤulein lieb' id) gu, zu ſehr: 
Dieß iſt der Grund, ihn weniger zu lieben. 
Wie wird ein tiefrer Sinn ſie einſt vergöttern, 
Wo ich jetzt leicht geſinnt ſie ſchon verehre! 
Nur ihr Gemälde? hab' ich erſt geſehn, 
Und das hat meines Denkens Licht geblendet; 
Wird ſie mir erſt im vollen Glanz erſcheinen, 
Erftirbt das Denken und id werde blind. 
Kann ich verirrte Liebe heilen, ſei's; 
Wo nicht, erring' ich ſie um jeden Preis. (Gebt ab.) 


1) Der Musbrud Beziebt ſich auf einen alten Aberglauben; man fonnte mit 
einem Wachsbilde (Atzmann), bas einem beftimmten Menſchen nachgebildet mar, 
auf deſſen Leben und Gefunbbeit wirken. Siehe B. Tſchiſchwitz, Nachklänge 
germaniſcher Mythe p. 126. 

2) Ueber dieſe Stelle {. die Einleitung. 


Shakeſpeare. V. 14 
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Fünfte Scene. 
Strafe. 
(Glinf unb Lang treten auf.) 


Flink. Lanz! bei meiner Seele, bu Dift in Mailand will⸗ 
fommen. 

Tanz. Schwöre nicht falſch, liebes Find; denn id) bin nicht 
willkommen. Ich fage es immer: ein Mann ift nicht eher ver: 
loren, bid er gebingt, und nicht eber an einem Ort willkommen, 
bi3 irgend eine Zeche bezahlt iſt, und die Wirthin zu ibm mill: 
fommen fagt. 

Flink. Komm mit mir, du Narrentfopf, id will gleid mit 
dir ing Bierhaus; wo du für fünf Stiiber fünftauſend Willkom⸗ 
men haben follit. Aber, fage doch, mie {died dein Herr von 
Fräulein Fulia ? 

Tanz. Wabrbaftig, nachdem fie im Ernſt mit einander ge: 
ſchloſſen Batten, ſchieden ſie ganz artig im Spaf. 

E link, Aber wird fie ibn Beirathen? 

Tanz. Nein. 

E link. Mie dbenn? Wird er fie Peirathen? 

Tanz. Nein, ud nidt. 

Flink. Mie, find fie auseinander? 

Tanz. Nein, fie find beide fo ganz, wie ein Fiſch. 

E link, Nun denn, mie ſteht die Sade mit ibnen? 

Tanz. Ci, {o: mwenn e3 mit igm wobl ftebt, ſteht es wohl 
mit ibr. 

Flink. Welch ein Efel Dift dul id fann nidbt mit dir 
audfommen. 

Tanz. Und du biſt ein Klotz, daß du's nicht fannft; da 
Tann mein Stod fogar. 

Flink. Bas du ſagſt! 

Tanz. Und was id bemeife; denn ſieh, gebe ih aus und 
nehme ibn mit, fo fommt er mit mir aus. 

Elink. So gebt er mit dir aus, das ift wabr. 

Tanz. Nun, ausgehen und ausfommen ift doch wohl 
daffelbe. 
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. link, Aber fage mir die Wahrheit, giebt ed eine Heirath? 

Tanz. rage meinen hund; wenn er Ja ſagt, giebts eine; 

wenn er Nein ſagt, giebts eine; wenn er den Schwanz ſchüttelt 
und nichts ſagt, giebts eine. 

Flink. Der Schluß iſt alſo, daß es eine giebt. 

Lauz. Du ſollſt niemals {old ein Geheimniß ander$ von 
mir heraus bringen, al8 duro cin Gleichniß. 

Elink. Es ift mir redt, daf id e3 fo heraus bringe. Aber, 
Lanz, was fagft du, daf die Liebe!) nun ganz meinen Herrn beſitzt? 

Tanz. Ich Babe ibn nie ander8 getannt. 

Flink. Als mie? 

Canz. Als einen Beſeſſenen, wie du ibn eben rühmſt. 

Flink. Ei, du nichtsnutziger Eſel, du verdrehſt mir alles 
im Maul. 

Canz. Ci, Narr, ich meinte ja nicht, daß du beſeſſen biſt, 
ſondern dein Herr. 

Flink. Ich ſage dir, mein Herr iſt ein glühender Lieb— 
haber geworden. 

Tanz. Nun, id ſage dir, es ift mir gleich, wenn er auch 
in Liebe verbrennt. Willſt du mit mir ins Bierhaus gehn: gut; 
wo nicht, ſo biſt du ein Hebräer, ein Jude, und nicht werth, ein 
Chriſt zu heißen. 

link. Warum? 

Tanz. Weil du nicht fo viel Nächſtenliebe in dir haſt, mit 
einem Chriften zu Biere gu gehn; willſt Du gehen? 

Flink. Mie du befiehlſt. (Beide gehn ab.) 


Seite Scene. 


Zimmer. 
(Proteus tritt auf.) 
Proteus. 
Verlaſſ' id meine Julia, ift ed Meineid; 
Lieb' id die ſchöne Silvia, ift es Meineid; 
1) Das VWortipiel dreht fi um lover, Liebender, unb lubber, Tölpel. Wir 


fonnten bem Sinn der englifchen Stelle nicht niber kommen. 
14* 
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Kraͤnk' id den Freund, das ift der höchſte Meineid; 
Diefelbe Madt, die erft mid) (Gtobrek ließ, 

Gie reizt mid jegt, dreifachen Schwur gu breden; 
Die Liebe zivang gum Cid und zwingt zum Meineid. 
O Liebe, fil verfithrend! wenn du ſündigſt, 

So lehr' aud den Verführten ſich entſchuld'gen. 
Erſt betet' ich zu eines Sternleins Schimmer, 
Jetzt knie id bor der Himmelsſonne Glanz. 

Man bricht bedachtſam unbedacht Gelübde, 

Und dem fehlt Witz, dem echter Wille fehlt, 

Den Vik gu brauchen, gut für ſchlecht zu wählen. — 
Pfui dir, du Läſterzunge! ſchlecht zu nennen, 

Die du als höchſtes Gut ſo oft geprieſen, 

Mit zwanzigtauſend ſeelverbürgten Eiden. 

Nicht meiden kann ich Lieb', und doch geſchiehts; 
Doch meid' ich dort ſie, wo ich lieben ſollte. 
Julia verlier' ich und den Freund verlier' ich; 
Und ſind ſie mein, muß ich mich ſelbſt verlieren; 
Verlier' ich ſie, ſind' ich durch den Verluſt, 

Für Valentin, mid ſelbſt; für Julia, Silvia. 

Ich bin mir ſelber näher als der Freund, 

Denn Lieb' iſt in ſich ſelbſt am köſtlichften. 

Und Silvia, zeug' o Himmel, der ſie ſchuf! 

Stellt Julia mir als dunkle Mohrin dar. 
Vergeſſen will ich denn, daß Julia lebt, 

Nur denken, mein Gefühl für ſie ſei todt; 

Und Valentin will ich als Feind betrachten, 

Daß Silvia ich, den ſüßern Freund, erwerbe. 

Ich kann die Treu mir ſelber nicht bewahren, 
Begeh' ich nicht Verrath an Valentin. — 

Die Nacht denkt er auf ſeilgeknüpfter Leiter 

Der Göttin Silvia Fenſter zu erſteigen; 

Ich, der Vertraute, bin ſein Nebenbuhler. 

Gleich will ich nun dem Vater Kunde geben 

Von dem Betrug und der beſchloßnen Flucht; 
Der wird, im Zorn, dann Valentin verbannen, 
Da er die Tochter Thurio will vermählen. 
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Dod, Valentin entfernt, durchkreuz' ih ſchnell 

Durdh ſchlaue Lift des plumpen Thurio Werbung. 

Lei, Liebe, Schwingen, raf zum Biel gu fireben, 

Wie du mir Wig gabft, diefe Lift zu weben. (Gebt ab.) 


Siebente Scene. 
Zimmer. 


(JIulia unb Lucetta treten auf.) 


Iulia, : 
Rath” mir, Lucetta; Diff mir, liebe Kind! 
Und bei der Liebe ſelbſt beſchwör' id dich, — 
Da du das Blatt bift, bem all meine Wünſche 
n klaren Zügen eingeſchrieben find: 
Steh mir jetzt bei und nenne mir die Mittel, 
Wie ich mit Ehren unternehmen mag, 
Zu meinem theuren Proteus hinzureiſen. 


Turetta. 
Ad! ſehr beſchwerlich iſt der Weg und lang. 
Julia. 
Der wahrhaft fromme Pilger bleibt entſchloſſen, 
Mit müdem Schritt Provinzen zu durchmeſſen: 
Wie mehr denn ſie, die Liebeseil beſchwingt, 
Wenn ſie der Flug zu dem ſo hoch geliebten, 
Göttlich begabten Mann, zu Proteus trägt. 
Turetta. 
Dod harret lieber, bid er wiederkehrt. 


Iulia. 
Du weißt, fein Blid ift meiner Seele Nagrung; 
Did jammert nicht der Mangel, der mid qualt, 
Da id fo lang nad diefer Nahrung ſchmachte? 
O! fennteft du die innre Araft der Liebe, 
Du möchteſt eb mit Schnee ein Fener zünden, 
Als Liebesgluth durch Worte loſchen wollen. 
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Cucetta. 

Nicht mill ih eurer Liebe Feuer löſchen, 
Nur mäßigen ded Feuers Ungeftilm, 

Daf e8 der Klugheit Schranke nicht zerſtöre. 


Julia. 
Se mehr du's dämpfeſt, deſto heller flammt es; 
Der Bach, der nur mit ſanftem Murmeln ſchleicht, 
Tobt ungeduldig, wird er eingedämmt; 
Doch wird ſein ſchöner Lauf nicht aufgehalten, 
Spielt er ein ſüßes Lied mit bunten Kieſeln, 
Und ſtreift mit zartem Kuß jedwede Binſe, 
Die er auf ſeinem Pilgerpfad berührt; 
So wandert er durch manche Schlangenwindung 
Mit leichtem Spiel zum wilden Ocean. 
Drum laß mich gehn und ſtör nicht meinen Lauf; 
Ich bin geduldig, wie ein ſanfter Strom, 
Und Kurzweil acht' ich jeden müden Schritt, 
Bis mich der letzte zum Geliebten bringt; 
Dort will ich ruhn, gleichwie nach Angſtbedrängniß 
Ein ſel'ger Geiſt wohnt in Elyſium. 
ſucetta. 
Allein in welcher Kleidung wollt ihr gehn? 
Iulia. 
Nicht wie ein Mädchen; denn vermeiden möcht' ich 
Den lockern Angriff ausgelaßner Männer. 
Gute Lucetta, ſolch Gewand beſorge, 
Wie's einem zücht'gen Edelknaben ziemt. 
Turetta. 
So müßt ihr eud der Loden ganz berauben. 
Iulia. 
Nein, Find, id flechte fie in feibne Schnüre, 
Mit feltiam, künſtlich, treuen Liebesknoten; 
Fantaſtiſch ſo zu ſein, ziemt ſelbſt dem Jüngling, 
Der älter iſt, als ich erſcheinen werde. 
Turetta. 
Nach welchem Schnitt wollt ihr baz Beinkleid tragen? 
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Iulia, 
Das klingt ganz fo, ala — „ſagt mir, gndb’ger Herr, 
Wie meit wollt ihr wohl euren Reifrod haben?” 
Nun, nad) dem Schnitt, der dir gefilit, Lucetta. 
Turetta. 
Nothwendig müßt ihr dann mit Lat fie tragen. 
Iulia. 
Pfui, piui, Lucetta! das wird häßlich fein. 
Turetta. 
Die runde Hoſ' ift teine Nadel werth. 
Cin Latz muf fein, um Nadeln drauf zu fteden. 
Julia. 
Lucetta, liebſt du mid, fo ſchaffe mir, 
Was gut dir dunkt, und ſich am beften ziemt. 
Dod, Mädchen, ſprich, mie wird die Welt mid richten, 
Wenn fie die unbedachte Reij erfährt? 
Sh fürchte febr, es ſchadet meinem Rui. 


Turetta. 
Wenn ihr das denft, fo bleibt und gehet nidt. 
Julia, 
Das mil ih nidt. 
Turetta. 


So lacht denn jeder Ldftrung und geht fort. 

Lobt Proteus nur die Reife, wenn ihr fommt, 

So denkt nibt an den Tadler, feid ibr fort; 

Ich fürcht', er wird fie ſchwerlich billigen. 
Iulia. 

Das ift, Lucetta, meine Ueinfte Sorge: 

Viel taufend Schwür', ein Ocean von Thrinen, 

Und Treugelübd' unziblbar, edter Liebe, 

Verbürgen, daß ih ibm zur Freude komme. 
Turetta. 

Dief alles dient dem trügeriſchen Mannsvoll. 

Iulia, 
Bu ſchlechtem Hwed, und ſchlechten Mannern nur! 
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Proteus Geburt regierten treure Sterne; 
Sein Wort ift heil'ges Band, fein Schwur Orakel, 
Treu feine Lieb' und feine Seele rein; 
VWeint er, dief ift der treuen Lieb' Geberde, 
Der Lilge fern, wie Himmel von der Erbde. 
Turetta. 
Mögt ibr ibn fo nur finden, wenn ihr fommt! 
Iulia. 
O, liebft bu mid, fo kränk ign nidt fo bitter, 
Daf feine Treue du in Hwmeifel ziehſt; 
Nur mer ibn fiebt, ann meine Lieb' erwerben. 
So folge mir denn auf mein Zimmer gleid), 
Bu itberdenfen, was mir nbtbig fei, 
Mich auszurüſten zur erfebnten Reife. 
Dir fei mein ganz Vermögen fibergeben, 
So Hausrath, Linderein, mie guter Ruf; 
Daffir allein, hilf mir alsbald von Pier. | 
Antworte nibt, geh mit mir flug8 Binein; i 
Denn Ungedulb bringt jedes Zögern mir. (Sie gehn ab.) 


Dritter Aufzug. 


Ty rr 


Erſte Scene. 
Zimmer. 
Gerzog, Proteus und Thurio treten auf.) 
Beriog. 
Verlaßt uns, Signor Thurio, kurze Beit; 
VWir haben heimlich etwas zu beſprechen. — 
(Thurio gebt ab.) 
Jetzt, Proteus, fagt, was ibr bon mir begehrt. 
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Protens. 


Mein gnäd'ger Herr, wa ich eud wollt' entdeden, 
Heißt das Geſetz der Freundſchaft mid verhehlen; 
Doch wenn ich eurer gnäd'gen Huld gedenke, 

Die ihr dem Unverdienten reich geſchenkt, 

So ſpornt mich meine Pflicht, euch auszuſprechen, 
Was ſonſt kein Gut der Welt mir je entriſſe. 
Wißt, gnäd'ger Herzog: Valentin, mein Freund, 
Will eure Tochter dieſe Nacht entführen; 

Mir ward der Anſchlag von ihm ſelbſt vertraut. 
Ich weiß, ihr ſeid entſchloſſen, Signor Thurio 
Sie zu vermaAblen, den das Fräulein haßt; 

Und wenn man fie auf diefe Art entflibrte, 

Es brächte eurem Alter bittres Leid. 

Drum zog ich vor, wie's meiner Pflicht entſpricht, 
Des Freundes Abſicht ſo zu hintertreiben, 

Statt, ſie verhehlend, ſchwere Sorgen nieder 

Auf euer Haupt zu ziehn, die, nicht gehoben, 

In ein frühzeitig Grab euch nieder drückten. 


feriss. 
Dank, Proteu3, für dein redliches Gemüth; 
Vergelten will ich ganz nach deinem Wunſch. 
Nicht unbemerkt von mir blieb dieſe Liebe, 
Wenn ſie mich wohl feſt eingeſchlafen wähnten; 
Und oft ſchon dacht' ich, Valentin den Hof 
Und ihren Umgang ſtreng zu unterſagen. 
Doch, fürchtend, Argwohn geh' auf falſcher Spur, 
Und könne unverdient den Mann verletzen, 
(Ein haſtig Weſen, das ich ſtets vermied), 
Blickt' ich ihn freundlich an, dadurch zu finden 
Das, was du ſelber jetzt mir haſt entdeckt. 
Und, daß du ſiehſt, wie id dieß laͤngſt gefürchtet, 
Wohl wiſſend, leicht verführt ſei zarte Jugend, 
Wohnt ſie im hohen Thurme jede Nacht. — 
Den Schlüſſel nehm' ich in Verwahrung ſelbſt; 
Unmöglich iſts, von dort ſie weg zu bringen. 
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Proteus, 
Wißt, gndb’ger Herr, cin Mittel ift erdadt, 
Wie er ihr Rammerfenfter mag erflimmen, 
Daß auf geflochtnem Seil fie niederfteigen; \ 
Dieß Bolt der junge Liebende {oeben, 
Und kehrt gleich dieſes Wegs zurück damit. 
Auffangen könnt ihr ihn, wenns euch gefällt. 
Doch, gnäd'ger Herr, thut es mit feiner Wendung, 
Daß mein Verrath nicht offenbar ſich zeige; 
Denn Liebe nur zu euch, nicht Haß zu ihm, 
Bewog mich, ſeinen Plan bekannt zu machen. 


Herzog. 

Bei meiner Ehr', er ſoll es niemals wiſſen, 

Daß du mir hievon Winke haſt gegeben. 
Proteus. 

Lebt wohl, mein Fürſt, dort naht ſchon Valentin. 

(Proteus geht ab.) 
WValentin tritt auf.) 

Herzog. 

Freund Valentin, wohin in ſolcher Eil? 
Valentin, 

Mit Eurer Gnaden Gunft, ein Bote mwartet, 

Um meinen Freunden Briefe mitzunebmen, 

Und jego mollt ich fie ibm übergeben. 
Herzog. 

Iſt viel daran gelegen? 
Valentin. 

Ihr Inhalt ſoll nur melden, wie geſund 

Und glücklich ich an eurem Hofe lebe. 


Herzog. 
So iſts nicht wichtig; weile noch bei mir, 
Denn ein Geſchäft muß ich mit dir beſprechen, 
Ganz in geheim, das nahe mich betrifft. 
Dir iſt nicht unbekannt, daß ich die Tochter 
Mit Thurio, meinem Freund, vermählen wollte. 


— 219 — 


Valentin. 

Ich weiß es wohl, mein Fürſt; und die Verbindung 

Iſt reich und ehrenvoll; auch iſt der Mann 

Voll Tugend, Trefflichkeit und ſo begabt, 

Daß er ſolch edle Gattin wohl verdient. 

Könnt ihr des Fräuleins Herz nicht zu ihm wenden? 
Herzog. 

Durchaus nicht; ſie iſt albern, widerſpenſtig, 

Stolz, ungehorſam, ſtarr und pflichtvergeſſen; 

Sie weigert mir die Liebe ganz des Kindes, 

Wie ſie nicht Furcht vor ihrem Vater kennt; 

Und dieſer Hochmuth, kann ich dir vertrauen, 

Hat, wohlerwogen, ihr mein Herz entwendet. 

Ich hoffte ſonſt die letzten Lebensjahre 

Gepflegt von Kindesliebe hinzubringen; 

Doch jetzt iſt mein Entſchluß, mich zu vermählen, 

Und ſie, entfremdet, wähle, wen ſie will; 

Mög' ihre Schönheit ihre Mitgift ſein, 

Denn mich und meine Güter ſchätzt ſie nicht. 
Valentin. 

Was mill Eur Gnaden, daß ich hierin thu'? 
Herzog. 

In eine Dame hier in Mailand, Freund, 

Bin ich verliebt; doch ſie iſt ſpröd' und kalt, 

Und achtet nicht Beredtſamkeit des Greiſes; 

Drum wollt' ich dich zu meinem Führer wählen 

(Denn längſt vergaß ich ſchon den Hof zu machen, 

Auch hat der Zeiten Weiſe ſich verändert), 

Wie und was Art ich mich betragen ſoll, 

Ihr ſonnenhelles Aug auf mich zu lenken. 
Valentin. 

Gewinnt fie durch Geſchenk, ſchätzt fie nicht Worte; 

Juwelen ſprechen oft mit ſtummer Kunſt, 

Gewinnen mehr als Wort des Weibes Gunſt. © 
Herzog. 

Sie wies ein Kleinod ab, das ich geſchickt. 
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Valentin. 
Oft weiſt ein Weib zurück, was fie beglitdt. 
Gin zweites ſchickt; ermüdet nibt im Lauf; 
Verſchmähn zuerſt wedt ſpäter Sehnſucht auf. 
Wenn ſie euch zürnt, iſts nicht um Haß zu zeigen, 
Sie will, ihr ſollt ihr größre Liebe zeigen; 
Schilt ſie euch weg, ſo heißt das nicht: geht fort! 
Die Närrchen toben, nimmt man ſie beim Wort. 
Abweiſen laßt euch nie, was ſie auch ſpricht; 
Denn ſagt ſie: „geht“, ſo meint ſie: „gehet nicht“; 
Lobt, ſchmeichelt, preiſt, vergöttert ihre Gaben; 
Auch ſchwarz, laßt ſie ein Engelsantlitz haben. 
Der Mann, der nur 'ne Zung' hat, iſt kein Mann, 
Deß Wort nicht jedes Weib gewinnen kann. 


Herzog. 
Doch, die ich meine, ward von ihren Freunden 
Verſprochen einem jungen, edlen Herrn; 
Und ſtreng von Männerumgang ausgeſchloſſen, 
Daß niemand ſie am Tage ſehen darf. 
Valentin. 
So würd' id denn fie in der Nacht befuden. 
HDerzog. 
Verſchloſſen iſt die Thür, verwahrt der Schlüſſel, 
Daß niemand Nachts zu ihr gelangen mag. 
Valentin. 
Was hindert, dburd das Fenfter einzufteigen? 
Herzog. 
Hoch iſt ihr Zimmer, von dem Boden fern, 
Und ſteil gebaut, daß keiner auf mag klimmen, 
Der augenſcheinlich nicht ſein Leben wagt. 


Valentin. 
Nun, eine Leiter, wohlgeknüpft aus Schnüren, 
Hinauf zu werfek mit zwei Eiſenklammern, 
Genügt, der Hero Thurm ſelbſt zu erſteigen, 
Wenn ein Leander kühn es wagen will. 
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Yerzog. 

So wahr du biſt ein echter Edelmann, 

Gieb Rath, wie ſolche Leiter anzuſchaffen. 
Valentin. 

Wann braudt ihr fie? Ich bitte, fagt mir das. 
Gerzog. 

In diefer Nadt; benn Liebe gleicht dem Rinde, 

Das alle3 will, was es erlangen Tann. 
Valentin. 

Um fieben Uhr ſchaff' id euch ſolche Leiter. 
HDerzog. 

Noch eines; ich allein will zu ihr gehn; 

Wie läßt ſich nun dorthin die Leiter bringen? 
Valentin. 

Leicht könnt ihr, gnäd'ger Herr, ſie ſelber tragen, 

Iſt euer Mantel nur von ein'ger Länge. 


Herzog. 
Ein Mantel, ſo wie deiner, möchte paſſen? 
Valentin, 
a, gndd’ger Herr. 
Herzog. 


Zeig deinen Mantel mir, 
Ich laſſ' mir einen machen bon der Länge. 


Valentin. 

Cin jeder Mantel, gnäd'ger Herr, iſt paſſend. 
Herzog. 
Wie ſtell' ich mich nur an mit ſolchem Mantel? — 
Ich bitte, laß mich deinen überhängen. 
Was iſt das für ein Brief? Was giebts? — An Sitvia? 
Und Bier ein Ynftrument, fo mie ichs braude? 
Vergonnt, daß id dieBmal das Siegel brede. 
(Lieft.) 

„Ihr wobnt bei Silvia, meine Nachtgedanken; 
Als Sklaven ſend' i eud dorthin zu fliegen: 
O, könnt' ibr Herr fo leiht gehn durch die Schranken, 
Um da zu rubn, two fie gefühllos liegen! 
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Sa, die Gedanfen ſchließ in ſel'ge Bruît ein, 

Wie id, ihr König, der fie eifernd ſchickt, 
Verwünſchend wünſcht, er möcht' in ſolcher Luft fein, 
eil mehr als er die Diener find beglitdi. 

Veil id fie fende, drum verwünſch' id mid: 

Wo felbît i) follte rugn, erfreun fie fi." — 

Was giebt ed Bier? 

„Silvia, in dieſer Nadt befrei' ih dib! 

So ift e3; und dagu ift dieß die Leiter. — 

Ha, Phaethon (benn du biſt Merops Sohn!), 
Erfrechſt du did ded Himmelswagens Lenfung, 

Um frevelnd diefe Welt in Brand zu feben? 

Greifft du nad Sternen, weil ihr Glanz dir Îtrablt? 
Wahnſinn'ger Stlav! der fred fi eingedringt, 
Gewinn' dir Gleiches durch dein grinfend Lächeln! 
Dank' meiner Nachſicht mehr, als deinem Werth, 
Daß du noch lebend darfſt von hier entfliehen; 

Dieß preiſe mehr, als all' die Gunſtbezeugung, 

Die ich, nur weggeworfen, dir erwies. 

Doch, wenn du länger weilſt in meinem Land, 

Als nöthig iſt zur ſchnellſten Vorbereitung, 

Von unſerm königlichen Hof zu ſcheiden, 

Dann, wahrlich, will ich dir weit grimm'ger zürnen, 
Als ich mein Kind je, oder dich geliebt. 

Fort denn und ſchweig mit nichtiger Entſchuld'gung: 
Liebſt du dein Leben, fort in ſchnellſter Gill 


Gerzog geht ab.) 


Valentin. 
Ha! fieber todi, als leben auf der Folter! 
Bu fterben, ift von mir berbannt gu fein, 
Und Silvia ift i felbît; verbannt von ihr, 
Iſt felbft von ſelbſt: o tödtliche Verbannung! 


1) Der Sinn iſt: Du gleichſt zwar dem Phaeton durch die Kühnheit deines 
Wagniſſes, biſt aber keineswegs wie er der Sohn des Helios, ſondern des Merops, 
welcher der irdiſche Vater des Phaeton war; du biſt nicht hochfürſtlicher Abkunft, 
ſondern niedrig geboren. Die hochtrabende Sprache des Herzogs paßt ſchlecht gu der 
Rolle, die Valentin in Verona und am Hofe zu Mailand geſpielt hat. — S. d. 


Einleitung. 
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Iſt Licht noch Licht, wenn ich nicht Silvia ſehe? 
Iſt Luſt noch Luſt, wo Silvia nicht zugegen? 
Und war ſie's nicht, dacht' ich ſie mir zugegen, 
Entzückt vom Schattenbild der Göttlichkeit. 
Nur wenn ich in der Nacht bei Silvia bin, 
Singt meinem Ohr Muſik die Nachtigall: 
Nur wenn ich Silvia kann am Tage ſehn, 
Nur dann ſtrahlt meinem Auge Tag ſein Licht: 
Sie iſt mein Lebenselement; ich ſterbe, 
Werd' ich durch ihren Himmelseinfluß nicht 
Erfriſcht, verklärt, gehegt, bewahrt im Leben. 
Tod folgt mir, flieh' ich ſeinen Todesſpruch; 
Verweil' ich hier, erwart' ich nur den Tod; 
Doch Flucht von hier iſt aus dem Leben Flucht. 
Proteus und Lanz treten auf.) 
Proteus. Lauf, Burſch, lauf, lauf und ſuch ihn mir. 
Tanz. Holla! Holla! 
Protens. Was ſiehſt du? 
Tanz. Den, den wir ſuchen; es iſt nicht ein Haar auf ſei⸗ 
nem Kopfe, das nicht ein Valentin iſt. 
Proteus. Valentin? 
Valentin. Nein. 
Proteus. Wer denn? ſein Geiſt? 
Valentin. Auch nicht. 
Proteus. Was denn? 
Valentin. Niemand. 
Canz. Kann Niemand ſprechen? Herr, ſoll ich ſchlagen? 
Proteus. Wen willſt du ſchlagen? 
Lanz. Niemand. 
Proteus. Zurück, Tölpel. 
Canz. Nun, Herr, id mil Niemand ſchlagen: Ich bitte 


euch — 
Proteus. 
Zurück, ſag' ich; Freund Valentin, ein Wort. 
Valentin. 
Mein Ohr ift taub jedweder guten Zeitung, 
So fehr ift es von Unbeil ganz erfüllt. 
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Proteus. 
Dann mill id) mein’ in tiefes Schweigen fenten, 
. Denn fie ift rauh, voll Uebellaut und ſchlimm. 
Valentin. 


Iſt Silvia todt? 
Proteus. 


Gewiß nibt!), Valentin. 
Valentin. 
Nicht? — Valentin denn — für die hehre Silvia. 
Sie brad den Cid? 
Proteus. 
Gewiß nicht, Valentin. 


Valentin. 
Nicht Valentin mehr, wenn mir Silvia log. 
Was giebt es denn? 
Cani. 
Herr, man rief au, Daf ihr vermanbdt Pier feid. 
Proteus, 
Daf du verbannt bift, adj, das ift die Votſchaft: 
Von Pier, bon Silvia und von deinem Freund. 
Valentin. 
Von diefen Schmerzen hab' id ſchon gezehrt, 
Das Uebermaß wird jetzt mich überſätt'gen. 
Und weiß es Silvia ſchon, daß ich verbannt? 
Protens. 
Ja, ihr entſtrömte bei dem ſtrengen Spruch 
(Der unabwendbar bleibt, in kräft'ger Wirkung) 
Ein Meer von Perlen, Thränen ſonſt genannt, 
Die goß ſie zu des harten Vaters Füßen; 
Auf ihre Knie warf ſie ſich bittend hin, 
Die Hände ringend, deren Weiß erglänzte, 
Als würden ſie erſt jetzt ſo bleich aus Gram: 
Doch nicht gebeugtes Knie, erhobne Hand, 


1) Im Engliſchen dreht ſich baz Wortſpiel um ben Ausdruck „No“ im Sinne 
bon ,,nein” und „kein“. No, Valentine, Nein, Valentin; und No Valentine, kein 
Valentin. 
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Nod Seufzer, Klagen, Silberfluth der Thränen, 
Durchdrang des unmitleid’gen Vater3 Herz: 
Nein, Valentin, ergreift man ihn, muf fterben. 
Spr Fürwort reizt' ibn noch gu größerm Born, 
Als fie für deine Rildberufung bat: 
Gn enge Daft, befabl er, ſchließt fie cin, 
Und drobte zornig, nie fie zu Defrein. 
Valentin. 
Nichts mehr! wenn nicht dein nächſtes Wort, gefproden, 
Mit tobtender Gewalt mein Leben trifft. 
Iſts fo, dann bitt' id, hauch es in mein Ohr, 
Als Klageſchluß endlofen Wehgeſangs. 
Protens. 
Nein, age nicht, mo bu nicht helfen kannſt, 
Und fuò gu Belfen dem, was du beklagſt. 
Die Beit ift Amm' und Mutter alles Guten. 
Vermeilft du Bier, fiebft du nicht die Geliebte; 
Aud drohet dein Vermeilen deinem Leben. 
Hoffnung ift Liebesftab; zieh hin mit ibm, 
Er fei Dir gegen die Verzweiflung Stütze. 
Edid deine Briefe her, bift du auch fern; 
Die fende mir und id) befördre fie 
Qu den milchweißen Buſen deiner Silbia. 
Bu Alageliedern ift jegt keine Beit: 
Komm, id begleite dich durchs Thor der Stadt, 
Und eh wir ſcheiden, ſprechen wir ausfilbrlià, 
Was nod zu thun filr deiner Liebe Gliid. 
Bei Silvia3 Liebe, meide die Gefabr 
Um fie, wenn nibt um did, und fomm mit mir. 
Valentin. 
Lanz! wenn Du meinen Pagen feben folteft, 
Hei eilen ibn und mid am Nordthor treffen. 
Proteus. 
Geh, horft du, {ud ibn auf. Komm, Valentin. 
Valentin. 
O, theure Silvia! armer Valentin! 
(Proteus unb Valentin gebn ab.) 
Shafefpeare. V. 15 
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Canz. Ich bin nur ein Narr, febt ihr; und doch babe id 
den Verftand, zu merten, daß mein Herr eine Art von Spitzbube 
ift; ba3 ift alle3 ein8, wenn er nur ein einfacher!) Spigbube mare. 
Der fol nod geboren werden, der da weiß, daß id derliebt bin; 
und doch bin id verliebt; aber ein Gefpann Pferde fol das aus 
mir nicht heraus gieben; und auch nicht, in wen id verliebt bin; 
und Dod ift3 ein Weibsbild; aber was für cin Weibsbild, das 
will ich nicht einmal mir felbft gefteben; und Dod iſts ein Milch⸗ 
mädchen; doch iftà fein Mädchen, denn fie bat Kindtaufe geBalten; 
und doch ift8 cin Mädchen, denn fie ift ifres Herrn Madden, 
und dient um Lohn. Sie bat mebr Qualitàten, al ein Hühner⸗ 
und, — und das ift biel für einen Chriſtenmenſchen. Hier ift 
. Da8 Faterlog (ziebt ein Papier heraus) von ibren Eigenſchaften. Im- 
primis, fie kam tragen und bofen. Nun, ein Pferd fann nidi 
mebr: ein Pferd kann nicht bolen, ſondern nur tragen; deßwegen 
ift fie beffer, al8 eine Mare. Item, fie fann melten; ſeht ihr, 
eine allerliebfite Tugend an einem Mädchen, das faubre Hände hat. 

GSlink tritt auf.) | 

Flink. eda, Signor Lanz, wie gehts deinem Herrn? 

Tanz. Wie fann'3 meinem Herrn anders gehn als herrlich? 

Flink. Ei, immer dein alter Spaß, die Worte zu verdrehen. 

Was giebt es denn für Neuigkeiten in deinem Papier? 
Canz. Die ſchwärzeſte Neuigkeit, von der du jemals gehört haſt. 

Flink. Nun, Burſch, wie ſchwarz? 

Tanz. Ci, fo ſchwarz wie Tinte. 

Flink. Laß mich ſie leſen. 

Canz. Fort mit dir, Dummkopf; du kannſt nicht leſen. 

Flink. Du lügſt, ich kann. 

Canz. Ich will did auf die Probe ſtellen. Sage mir das: 
wer zeugte di? 

Flink. Wahrhaftig, der Sohn meines Großvaters. 

Fanz. © du unſtudirter Grützkopf! es war der Sohn deiner 
Großmutter: das beweiſt, daß du nicht leſen kannſt. 


1) Fm Text ſteht one knave, ein Spitzbube; ber Sinn ift: wenn er nur 
nad einer Seite Pin ſchlecht Pandelte; aber er Bandelt nad mebreren Seiten 
bin treulo8. 
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Flink. Romm, Narr, komm, mad die Probe an deinem 
Papier. | 

Tanz. Hier; und Santt Nifola8 ſteh' dir bei)! 

link. Imprimis, fie fann melken. 

Tanz. Ja, das fann fie. 

Flink. Item, fie brauet gutes Bier. 

Tanz. Und daber kommt das Sprichwort: Gott gefegn’ es 
euch, ihr braut gutes Bier. 

f link, Item, fie fann nähen und ftiden. 

Tanz. Nun, beſſer al8 erftiden. 

Flink. Item, fie fann Soden ftriden. 

Canz. So Tann ſich der Mann Bei Beiten auf die Soden 
machen, wenns Noth tout. 

Flink. Item, fie fann waſchen und ſcheuern. | 

Tanz. Das ift eine befondere Tugend; denn da braudt man 
fie nicht zu waſchen und gu ſcheuern. 

E link, Item, fie fann fpinnen. 

Canz. Dann braudt fie fein Fleifh, menn fie ſich mit 
Spinnen nährt. 

£ link, Item, fie bat viele namenloſe Tugenden. 

Canz. Das mill fagen, BVaftardtugenden; die fennen eben 
ihre Vater nidbt und haben darum keine Namen. 

Flink. Jetzt folgen ibre Febler. 

Cauz. Den Tugendeng art auf dem Fuße. 

Flink. Item, fie ift wegen ihres Athems nüchtern nicht gut 
zu küſſen. 

Tanz. Nun, der Fehler kann durch ein Frühſtück gehoben 
werden; lies weiter. 

Flink. Sie hat ein Süßmaul. 

Tanz. Das iſt cin Erſatz für ihren ſauern Athem. 

Flink. Item, ſie ſpricht im Schlaf. 

Canz. Das iſt beſſer, als wenn ſie im Sprechen ſchliefe. 

Flink. Item, fie iſt langſam im Reden. 

Tanz. © Schurke, das unter ihre Fehler zu ſetzen! langſam 


1) St. Nicholas war der Schutzheilige der Studirenden. Die Legende berichtet 
von ihm, daß er ſchon als Knabe Biſchof geweſen ſei. 
15* 
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im Reden gu fein, ift eines Weibes einzige Tugend; id bitte did, 
ſtreich das aus, und ftelle e3 unter ihre Tugenden oben an. 

E link, Item, fie ift eitel. 

Tanz. Neg mit dem Ddazu; es war Eva's Erbtheil, und 
Tann nicht bon ibr genommn werden. 

E link. Item, fie hat keine Zaähne. 

Tanz. Daraus made id mir auch nichts, denn id liebe die 
Rinden. 

Flink. Item, fie ift zänkiſch. | 

Tanz. Gut; das Beſte ift, fie hat keine Zähne zum Beißen. 

link. Item, fie lobt fi) einen guten Schluck. 

Tanz. Wenn der SOlud gui ift, fol ſie's; wenn fie nidt 
will, thu' ia; denn was gut ift, muf gelobt werden. 

link, Item, fie ift zu freigebig. 

Tanz. Mit ibrer Bunge kann fie'8 nicht, denn es ftebt ge: 
ſchrieben, Daf fie langfam damit ift; mit ihrem Beutel foll fie'3 
nicht, benn den will ich verſchloſſen balten; nun könnte fie es fonft 
nod mit etwas, und ba Tann id nicht Belfen. Gut, weiter. 

Hlink. Item, fie hat mebr Gaar als Wik, und mehr Fehler 
alè Qaare, und mehr Geld als TFebler. 

Lanz. Salt Bier; ih mill fie haben: fie war mein und nidt 
mein, givei: oder dreimal bei diefem legten Artifel; wiederhole das 
nodo einmal. 

Flink. Item, fie hat mebr Haer als Witz — 

Tanz. Mehr Haar als Vik, — das mag ſein; das will id 
beweiſen: ber Deckel des Salzfafie8 verbirgt das Salz, und darum 
iſt er mehr, als das Salz; das Haar, das den Witz bedeckt, iſt mehr, 
als der Witz; denn das Größere verbirgt das Kleinere. Was iſt 
das Näaͤchſte? 

Flink. Und mehr Fehler als Haare — 

Canz. Das iſt ſchrecklich; wenn das heraus mire! 

Flink. Und mehr Geld als Fehler. 

Lanz. Ad, das Wort macht die Fehler zu Tugenden. Gut, 
ich will ſie haben; und wenn das eine Heirath giebt, wie kein 
Ding unmöglich iſt — 

Flink. Was dann? 


da 
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Tanz. Nun, dann mill id dir fagen, daß dein Herr am 
Nordthor auf dich martet. 

Flink. Auf mid? 

Tanz Auf dich? ja; wer biſt bu? er Bat ſchon auf beſſ're 
Leute gewartet, al3 du biſt. 

link, Und muf id zu igm gebn? 

Tanz. Du muft gu igm laufen; denn du Daft fo lange Bier 
gemartet, daß geben ſchwerlich hinreicht. 

Flink. Warum ſagteſt du mir das nicht früher? Hol' der 
Henker deinen Liebesbrief! Geht ab.) 

Lanz. Jetzt kriegt er Prügel, weil er meinen Brief geleſen 
hat; ein unverſchämter Kerl, der ſich in Geheimniſſe drängen will! 
— Ich will hinterher, und an des Bengels Züchtigung meine 
Freude haben. Geht ab.) 


Zweite Scene. 
Palaſt. 
(Der Herzog und Thurio treten auf, Proteus nad ihnen.) 


fer 309. 
Nichts fürchtet, Thurio, lieben wird fie euch, 
Nun Valentin aus ihrem Blick verbannt iſt. 
Thurio. 
Seit ſeiner Flucht hat ſie mich ausgehöhnt, 
Verſchworen meinen Umgang; mich geſcholten, 
Daß ich verzweifeln muß, ſie zu gewinnen. 


Herzog. 
So ſchwacher Liebeseindruck gleicht dem Bild 
In Eis geſchnitten; eine Stunde Waͤrme 
Löſt es zu Waſſer auf, und tilgt die Form. 
Ein wenig Zeit ſchmelzt ihren froſt'gen Sinn, 
Und macht den niedern Valentin vergeſſen, — 
Wie nun, Herr Proteus? Sagt, iſt euer Landsmann, 
Gemaß des ſtrengen Ausrufs, abgereiſt? 
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Proteus. 
Ga, gnäd'ger Herr. 
Gerzog. 
Betrübt ift meine Todter um fein Gehn. 
Proteus. 
Bald mird die Beit, mein Filrft, ben Gram vertilgen. 
ferzog. 


Das glaub’ ih aud; boh Thurio denft nicht fo. — 

Die gute Meinung, die id von Dir Babe 

(Denn Proben deines Werths baft du gegeben), 

Macht, daß id um fo ehr mid) dir vertraue. 
Protens. 

Zeig' ich mid jemal8 unwerth eurer Gnade, 

Laßt mich für immer todt ſein eurer Gnade. 
feriog. 

Du weißt, wie fehr id) zu vollzieben wünſche 

Thurio'8 Verbindung mit der Tochter Silvia. 
Proteus. 

Ich weiß es, gndd’ger Fürſt. 
feriog. 

‘Und alſo, denl ih aud, ift dir befannt, 

Mie fie fi meinem Willen mibderfett. 
Proteus. 

Sie that es nur, ala Valentin gugegen. 
Herzog. 

Ja, und verkehrten Sinns bleibt ſie verkehrt. 

Was thun wir, daß das Mädchen bald vergeſſe, 

Wie jenen ſie geliebt, und Thurio liebe? 
Proteus. 

Am beften, Valentin fo zu verläumden, 

Als fei er untreu, feig und niedrer Abkunft; 

Drei Dinge, ftet8 den VWeibern ſehr verbaft. 


fer:og. 
Dod denkt fie wohl, man {pride fo aus Haß. 
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Proteus. 
Sa, wird von einem Feind dieß vorgebradt: 
Drum muf es mit Beweifen der erklären, 
Der ihr ala Freund des Valentin erſcheint. 


Yerzog. 
Ihn zu verläumden, wäreſt du der nächſte. 
Proteus. 
Mit Widerwillen nur, mein gnäd'ger Fürſt; 
Es ziemt ſich ſchlecht für einen Edelmann, 
Beſonders gegen ſeinen wahren Freund. 


Uerzog. 
Wo euer Lob ihm nicht von Nutzen iſt, 
Kann euer Läſtern ihm nicht Schaden bringen; 
Und drum kann ſolch ein Dienſt euch nicht verletzen, 
Da euch ein Freund um dieſes Opfer bittet. 


Proteus. 
Ihr ſollt mich überſtimmen, gnäd'ger Herr; 
Kann mein Entſtellen etwas auf ſie wirken, 
Soll ihre Neigung bald verſchwunden ſein. 
Doch, reißt dieß Valentin aus ihrem Herzen, 
Liebt ſie deßhalb noch Signor Thurio nicht. 
Thuris. 
Drum, wie die Gunſt von ihm ihr abgewickelt, 
Daß ſie ſich nicht ganz unbrauchbar verwirre, 
Müßt ihr bei mir ſie anzuzetteln ſuchen; 
Und das geſchieht, wenn ihr mich ſo erhebt, 
Wie ihr den Signor Valentin erniedrigt. 


Herzog. 
Und, Proteus, hierin dürfen wir euch trauen, 
Da wir durch Valentin's Erzählung wiſſen, 
Daß ihr ſchon treuen Dienſt der Liebe ſchwuret, 
Und nicht den Sinn zum Meineid wandeln könnt. 
In dem Vertraun ſei Zutritt euch gewährt, 
Wo ihr mit Silvia alles könnt beſprechen; 
Sie iſt verdrießlich, düſter, melancholiſch, 
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Und wird, des Freundes Balb, eud gern empfangen; 
Da mögt ihr fie durch Ueberredung ftimmen, 
Bu haſſen Valentin, den Freund zu lieben. 


Proteus. 
Was id nur irgend fann, foll gern geſchehn. 
Ihr aber, Thurio, zeigt zu wenig Cifer; 
Leimruthen ftellt, um ihren Sinn zu fangen, 
Durch klagendes Sonett, da8, fil gereimt, 
CErgebnen Dienft in jedem Wort verkündet. 
Derzog. 
Ja, viel kann Roefîe, das Himmelskind. 
Proteus. 
Singt, daß ihr auf der Schönheit Weihaltar 
Bringt eure Thränen, Seufzer, ja, das Herz; 
Schreibt, bis die Tinte trocknet; macht ſie fließen 
Mit euren Thränen; rührend ſei der Vers, 
Daß er beglaub'gen mag die Herzensliebe: — 
Denn Orpheus Laut' erklang von Dichterſehnen; 
Dem goldnen Ton erweicht' ſich Stein und Erz, 
Zahm ward der Leu, der Leviathans-Rieſe 
Entſtieg der Fluth, um auf dem Strand zu tanzen. 
Habt ihr ein rührend Klagelied geſungen, 
So bringt in ſtillen Nächten vor ihr Fenſter 
Harmon'ſchen Gruß, weint zu den Inſtrumenten 
Ein weiches Lied; das Schweigen todter Nacht 
Wird gut zum Laut der ſüßen Wehmuth ſtimmen 
So, oder niemals, iſt ſie zu erringen. 
Derzog. 
Die Vorſchrift zeigt, wie ſehr du ſelbſt geliebt. 
Thurio. 
Heut Nacht noch üb' ich aus, was du gerathen: 
Drum, theurer Proteus, du mein Liebeslehrer, 
Laß augenblicklich in die Stadt uns gehn, 
Und wohlgeübte Muſikanten ſuchen; 
Ich hab' ſchon ein Sonett, das trefflich paßt, 
Als deines Unterrichtes erſte Probe. 
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Yeriog. 
So madt euch dran, ihr Herrn. 
Proteus. 


Biz nad der Tafel warten mir eud auf, 
Und dann fogleih beginnen mir das Wert. 


Herzog. 
Nein, thut es alſobald; ich geb' euch frei. 


vierter Aufzug. 


— — 


Erſte Scene. 


Wald zwiſchen Mailand und Mantua. 


(Einige Räͤuber treten auf.) 


Erſter Rüuber. 
Geſellen, halt; dort kommt ein Reiſender. 
Zweiter Räuber. 
Und warens zehn, bangt nicht, und macht fie nieder. 
Galentin und Flink kommen.) 
Dritter Räuber. 
Steht, Herr, werft hin das, was ihr bei euch tragt, 
Sonſt ſetzen wir euch hin, euch auszuplündern. 
Flink. 
Wir ſind verloren, Herr! das ſind die Schufte, 
Vor denen alle Reiſenden ſich fürchten. 
Valentin, 
Ihr Freunde — 
Erſter Räuber. 
Das ſind wir nicht, Herr; wir ſind eure Feinde. 
Zweiter Rauber. 
Stil; hört ibn an. 


(Ale ab.) 
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PDritter Rfuber. 
Bei meinem Vart, das mwoll'n wir; 
Er ift ein feiner Mann. 
Valentin. 
So wißt, id habe menig zu verlieren. 
Ich bin ein Mann, den Unglück niederſchlug; 
Mein Reichthum find nur diefe armen Kleider: 
Wenn ihr von deren mid entblbfien wollt, 
Nebmt ibr mir alle8, meine ganze Habe. 
Rauber. Wohin reift ihr? 
Valentin. Nach Verona. 
Erfter Riuber. Woher fommt ibr? 
Valentin. Von Mailand. 
Dritter Riuber. Habt ihr eucd Tang da aufgehalten? 


Valentin. 
An ſechszehn Mond'; und blieb gern finger dort, 
Wenn nicht das häm'ſche Glück mir widerſtrebte. 
Erſter Räüuber. Seid ihr von dort verbannt? 
Valentin. Ich bins. 
Bweiter Rüuber. Für welch Vergehn? 
Valentin. 
Für etwas, das mich quält, wenn ichs erzähle: 
Ich tödtet' einen Mann, was ſehr mich reut; 
Doch ſchlug ich ihn im ehrlichen Gefecht, 
Ohn' falſchen Vortheil oder niedre Tücke. 
Erſter Rüuber. 
Ei, laßt es euch nicht reun, wenns ſo geſchah; 
Doch ſeid ihr um ſo kleine Schuld verbannt? 
Valentin. 
Ich bins, und war nod) froh des milden Spruchs. 
Erſter Riuber. 
Verſteht ihr Sprachen? 
Valentin. 
Sa, meimen Fugendreifen dank' ich das, 
Sonft wär e8 mir wohl manchmal ſchlimm ergangen. 
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Dritter Riuber, 
Der Burſch mir, bei der Glag von Robin Goods 1) 
Didmanft'gem Mind, für unire Band' ein König. 

Erſter Riuber. 
Wir moll'n ibn haben; hört — 

Flink. 
Geht unter ſie; 
Es iſt 'ne ehrenwerthe Dieberei. 
Valentin. 

Schweig, Schlingel! 

Bweiter Räuber. 
Sagt, habt ihr was, worauf ihr Hoffnung ſetzt? 

Valentin. 

Nichts, al3 mein Glück. 

Dritter Riuber. 
Wißt denn, ein Theil von un3 find Edelleute, 
Die wildes Blut und ungezibmte Jugend 
Aus der Gefellibaît Rechtlicher geftofien. 
Mib felbft bat von Verona man verbannt, 
Veil ih ein Friulein gu entfilbren ſuchte, 
Die reich war, und dem Herzog nah vermandt. 

Zweiter Riiuber. 
Und mid von Vtantua, meil id, muthentbranni, 
Dort einem Edelmann das Herz durchſtach. 


Dritter Räuber. 
Und mich um ſolch gering Verſehn wie dieſe. 
Doch nun zum Zweck — (denn unſre Fehler hört ihr, 
Damit ſie unſern Räuberſtand entſchuld'gen), 
Wir ſehn, ihr ſeid ein gut gebauter Mann, 
Von angenehmer Bildung, und ihr rühmt euch 
Der Sprachen; ſolches Manns, der ſo vollendet, 
Bedürfen wir in unſrer Profeſſion. 


1) Robin Hood war eine muthiſche Perſönlichkeit, unter ber ſich bas Vor 
einen Verbannten im Sbermood:Forft vorftellte, ber außer feiner Gelieblen Maid 
Marian auch nod) eine Art DHauscaplan, den biden Friar Tucke bei ſich batte. 
Siehe Nachklänge germaniſcher Mythe p. 110 ff ˖ 
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Zweiter Riiuber. 
In Wahrheit, meil ihr ein Verbannter feid, 
Deßhalb, vor allem andern, fragen mir: 
Gefällts euch, unſer General 3u werden? 
Wollt ihr ’ne Tugend maden aus der Noth, 
Und mit uns Bier in diefen Waldern leben? 
Pritter Rinber. 
Sprich, willſt bu unirer Bande zugehören? 
Sag Ia, und fei der Hauptmann von un3 allen; 
Vir huld'gen dir und folgen deinem Port, 
Und lieben did ala unfern Herrn und König. 
Erfter Riuber. 
Dod ftirbît du, wenn du unire Gunft verſchmähſt. 
Zweiter Räuber. 
Nicht follit dDu prablen je mit unferm Antrag. 
‘ Dalentin. 
Den Antrag nehm' ich an, mit eud gu leben, 
Mit dem Beding, dafi ihr nibt Unbil übt 
An ſchwachen Fraun und armen Reifenden. 
Dritter Riuber. 
Nein, mir verſchmähn fo ehrlos feige Thaten. 
Komm mit, wir bringen di zu unfrer Schaar 
Und gzeigen dir den Schatz, den mir gebdujt; 
Und diefer, fo wie mir, find dir zu Dienſt. (Xe ab.) 


Bweite Scene. 


Mailand. Vor des Herzog3 Palaft, unter Silbia'8 
Fenfter. 


(Proteus tritt auf.) 


Protens. 
Erft war id) treulo3 gegen Valentin, 
Nun muß ih auch an Thurio unredt bandeln: 
Pit falſchem Schein, ala ſpräch' ih ſeinethalb, 
Nutz' ich den Zutritt eignem Liebeswerben. 
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Dod Silvia ift gu fin, zu treu, gu Peilig,. 
Gehör zu geben niedriger Beſtechung. 
Betheur' ib treu ergebnen Sinn filr fie, 
Wirft fie mir vor die Falſchheit an dem Freund; 
Und weih' id ifrer Schönheit meinen Schwur, 
Heißt file mid meines Meineids gleich gedenten, 
Veil Julien ih mein Liebesmort gebrochen. 
Dodo, mie fie mich auch immer qualt und martert, 
Genug, um jede Hofinung gu ertödten, 
Stirft fi) nur meine Lieb' und ſchmeichelt ihr, 
Dem Hundchen gleich, jemehr zurückgeſtoßen. 
Doch Thurio kommt: jetzt müſſen mir gum Fenſter, 
Und ihrem Ohr ein nächtlich Ständchen bringen. 
| (Eburio fommt mit Mufifanten.) 
Thurio. 
Wie, Proteus? ſeid ihr mir vorausgeſchlichen? 
Proteus. 
Fa, werther Thurio! denn ihr wißt, da Liebe 
Zum Dienft hin ſchleicht, mo fie nicht gehen fann. 
Thurio. 
Ja, Herr; doch hoff' ich, daß ihr hier nicht liebt. 
Proteus. 
Ich thu' es doch, ſonſt wär ich fern von hier. 
Thuris. 
Wen? Silvia? 
Proteus. 
Ja, Silvia — euretmwegen 
Thurio. 
So dank' ich euretwegen. Jetzt, ihr Herrn, 
Stimmt nun, und gleich darauf fangt fröhlich an. 
(In der Entfernung treten auf der Wirth, und Julia in Pagentracht.) 
Wirth. Nun, mein junger Gaſt; mich dünkt, ihr ſeid 
maulhenkoliſch; ich bitte euch, warum? 
Julia. Ei, mein guter Wirth, weil ich nicht fröhlich ſein 
kann. 
Wirth. Kommt, ihr ſollt fröhlich werden; ih will euch Pin: 
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bringen, mo ihr Muſik hören und den Edelmann feben werdet, 
nad dem ihr fragtet. 
Julia. Aber merde id ibn ſprechen hören? 
Wirth. Ja, das werdet ihr. 
Julia, Das wird Mufif fein. (Die Mufit beginnt.) 
Wirth. Hoͤrt! port! 
Julia. Iſt er unter denen? 
Wirth. Fa, aber ftill, lafit uns zuhören. 
Gefang. 
Wer iît Silvia? Was ift fie, 
Die aller Welt Verebrung ? 
Heilig, fin und meif ift fie, 
gn himmliſcher Verklärung. 
Lob und Preis ihr, dort und hie. 
Iſt ſie nicht ſo ſchön als gut? 
Denn Schön' und Güte weilt hie. 
Amor ihr im Auge ruht, 
Ihn von Blindheit heilt ſie. 
Er, nun ſehend, Wunder thut. 
Dich, o Silvia, ſingen wir, 
Die hoch als Fürſtin thronet; 
Du beſiegſt an Huld und Zier, 
Was auf Erden wohnet. 
Kränzt das Haupt mit Roſen ihr. 
Wirth. 
Nun? ſeid ihr noch ſchwermüthiger als zuvor? 
Was iſt euch, Freund? gefällt euch die Muſik nicht? 
Julia. Ihr irrt; der Muſikant gefällt mir nicht. 
Wirth. Warum, mein artiges Kind? 
Iulia. Er ſpielt falſch, Vater. 
Wirth. Wie? greift er unrecht in die Saiten? 
Julia. Das nidt; aber er reifit fo in die Saiten, daf er 
die Saiten meines Herzens zerreißt. 
Wirth. Ihr habt ein zartes Ohr. 
Iulia. O, ich wollte, ich wäre taub; es macht mein Herz 
ſchwer. 
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Wirth. Ich merke, ihr habt keine Freude an Muſik. 

Julia. Nicht die geringſte, wenn ſie fo mißlautet. 

Wirth. Hört, welch ein ſchöner VWedhfel in der Muſik. 

Iulia, AD, dieſer Wechſel iſt das Böſe. 

Wirth. Ihr wollt, daß ſie immer daſſelbe ſpielen? 

Iulia. Ich wollte, daß derſelbe immer daſſelbe ſpielte. 
Aber, Wirth, findet ſich Diefer Herr Proteus, bon dem wir 
ſprechen, oft bei bem Fraͤulein ein? 

Wirth. Ich ſage euch, was Lanz, ſein Diener, mir geſagt 
hat, er liebt ſie über alle Maßen. 

Julia. Wo iſt Lanz? 

Wirth. Er iſt fort, ſeinen Hund zu ſuchen, den er mor: 
gen, auf ſeines Herrn Befehl, der Dame zum Geſchenk Drin: 
gen muf. 

Julia. Still! geh bei Seit°, die Geſellſchaft entfernt ſich. 

Proteus. 
Thurio, feid unbeforgti Ich {prede fo, 
Daf ihr die Lift felbît rühmt, mie fie gelingt. 


Thurio. 
Vo treffen wir uns? 
Proteus. 
Bei Santi Gregor's Vrunnen. 
Thurio. 
Lebt wohl! 
(Thurio und die Muſikanten ab.) 
(Silvia erſcheint oben am Fenfter.) 
| Protens. 
Fräulein, diet Eur Gnaden guten Abend. 
Silvia. 


Ich danke, meine Herrn, filtr die Muſik; 
Wer iſts, der ſprach? 
Proteus. 
Mein Fräulein, fenntet ibr fein treue3 Herz, 
Ihr würdet bald ibn an der Stimm' erkennen. 
Silvia 
Herr Proteus, hört' ich redit. 
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Proteus. 
Proteus, mein edles Fräulein, euer Diener. 

Silvia. 
Pas ift eur Mille? 

Proteus. 

Euren zu erlangen. 

Silvia. 
Eur Wunſch ift ſchon erfiilit; mein Will° ift diefer: 
Daf ihr fogleih nad Haus und ſchlafen gebt. 
Du ſchlau, meineidig, falſch, treutofer Mann! 
Glaubſt du, ib fei fo ſchwach, jo unverftindig, 
Daß mich verführte deine Schmeichelei, 
Der du mit Schwüren ſchon ſo Manche trogſt? 
Zur Heimath kehre, deine Braut zu ſühnen. 
Denn ich, — hör's, blaſſe Königin der Nacht, — 
Ich bin ſo fern, mich deinem Flehn zu neigen, 
Daß ich dein ſchmachvoll Werben tief verachte; 
Und ſchon beginn' ich ſelbſt mit mir zu hadern, 
Daß ich noch Zeit verſchwende, dich zu ſprechen. 

Proteus. 
Ich will'3 geftebn, mein Herz, i liebt’ ein Fräulein; 
Dod fie ift todi. 

ulia (Geiſeit). 
Falſch wär's, wenn ich fo ſpräche; 

Denn ich bin ſicher, ſie iſt nicht begraben. 

Silvia. 
Sei'3, mie du fagit; doch Valentin, dein Freund, 
Lebt noch; dem id, du biſt defi felber Beuge, 
Verlobte bin; und haſt du feine Sam, 
Ihn durd dein freches Dringen fo gu frinfen? 


Proteus. 
Man fagte mir, aud Valentin fei todi. 
Silvia. 


So denk, id fei es aud; denn in fein Grab, 
Def fei gewiß, verjent id) meine Liebe. 
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Proteus. 
Lafit, Theure, mid) fie au3 der Erde ſcharren. 
Silvia. 
Geh, rufe Juliens Lieb' aus ihrer Gruft, 
Und kannſt du's nicht, begrabe dort die deine. 
Julia (teifeit). 
Das hört' er nicht. 
Proteus. 
Fräulein, wenn euer Herz ſo grauſam iſt, 
Bewilligt doch eur Bildniß meiner Liebe, 
Das Bildniß, das in eurem Zimmer hängt: 
Zu dieſem will ich reden, ſeufzen, weinen; 
Denn, da das wahre Selbſt von eurer Schönheit 
Sich weggeſchenkt, bin ich ein Schatten nur, 
Und eurem Schatten will ich liebend huld'gen. 
Julia (vbeiſeit). 
Wir es ein wahres Selbſt, betrögſt du es, 
Und machteſt es zum Schatten, wie ich bin. 
Silvia. 
Mid freut es nicht, gum Götzen eud zu dienen; 
Dod, da es gut für eure Falſchheit paßt, 
Nur Schatten, falſch Gebildbe anzubeten, 
Schickt zu mir morgen früh, ih fend’ e3 euch; 
Und fo ſchlaft wohl. 
Proteus. 
Wie, mer verurtbeilt liegt, 
Und morgen feine Hinribtung ermartet. 
(Proteus gebt ab unb Silvia von oben hinweg.) 
Julia. Mirto, wollt ihr geben? 
Wirth. Meiner Treu, id war feft eingeſchlafen. 
Julia. Sagt mir, wo wohnt Proteu3? 
Wirth. Ci, in meinem Hauſe. Wahrhaftig, ih glaube, es 
ift beinahe Tag. 
Iulia. 
Das nicht; doch iſts die längſte Nadt gemefen, 
Die ich je durchgewacht, und auch die bängſte. (Sie gehn ab.) 


Shafefpeare. V. 16 
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Dritte Scene. 
Ebendafelbit. 
(Eglamour tritt auf.) 


Egiamonr. 
Um bdiefe Beit hat Silvia mid beftellt, 
Und jetzt fol ih erfabren, vas fie wünſcht; 
Zu etwas Wicht'gem Will fie mid gebrauden. — 
Fräulein! (Silvia erſcheint oben am Fenſter.) 
Silvia. 
Wer ruît? 
Eglamour. 
Eur Diener und eur Hreund; 
Der euren gnädigen Befehl ermartet. 
Silvia. 
Herr Eglamour, viel taufend gute Morgen. 
Eglamonr. 
So viele, werthes Fräulein, wünſch' ih euch. 
Nach Euer Gnaden Willen und Geheiß 
Kam ich ſo früh, zu hören, welchen Dienſt 
Es euch gefallen wird mir aufzutragen. 
Silvia, 
O Eglamour, du bift ein Edelmann 
(Fb ſchmeichle nicht, ich ſchwör', ich thu' es nicht), 
Gewiſſenhaft, klug, tapfer, ohne Tadel. 
Dir iſt nicht unbekannt, welch holden Sinn 
Ich dem verbannten Valentin gehegt, 
Noch, wie mein Vater mich mit Zwang will geben 
Dem faden Thurio, den mein Herz verabſcheut. 
Du haſt geliebt, und ſagen hört' ich dich, 
Kein Schmerz kam deinem Herzen je ſo nah, 
Als deiner Braut, der treu geliebten, Tod, 
Auf deren Grab du ew'ge Keuſchheit ſchwureſt)). 
1) Es war im Mittelalter in England Sitte, daß Witwer oder Wittwen am 


Grabe ihrer verſtorbenen Gatten oder Gattinnen das Gelübde ewiger Keuſchheit 
»legten. 
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Herr Eglamour, id wünſchte Valentin 

Un Mantua aufzujuden, wo er lebt; 

Und, da die Wege jetzt gefährlich find, 

So wünſch' ih deine adlige Geſellſchaft, 

Nur im Vertraun auf deine wahre Epre. 
Sprid von dea Vater3 Horn nidt, Eglamour, 
Erwäg mein Leid nur, einer Dame Leid; 
Bedenk, mit welchem Redi id flieben muß, 
Nido vor gottlofem Ehebund zu ſchützen, 

Den Welt und Dimmel beim mit Straîen ſuchen. 
Ich bitte flegend did, mit einem Herzen 

So bol von Trübſal, wie die See voll Sand, 
GefAbrte mir zu fein und mit gu gebn; 

Wo nicht, fo berge, was ich dir entdedi, 

Daf id allein mein Abentener age. 


Eglamour. 
Mid jammert, Fräulein, ener ſchwer Bedrängniß; 
Und da ih eure3 Herzens Tugend fenne, 
Geb' id den VWillen drein, mit eud) zu reifen; 
Nicht adtend, was mich irgend treffen fonnte, 
Vie ih nur eifrig eure Woblfahrt wünſche. 
VWann mollt ihr reifen? 

Silvia, 
Vie der Abend fommt. 


Eglamonr. 


Silvia. 
In Vruder Patril'3 Belle, 
Wohin zur heil'gen Beicht' id mid verfüge. 
Eglamonr. 
Ich werd' eud, theures Fräulein, nicht verfehlen. 
Prinzeſſin, guten Morgen. 


Wo find ich euch? 


Silvia. 
Habt guten Morgen, theurer Eglamour. 


16* 


(Gehn ab.) 
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Vierte Scene. 
Cbendafelbit. 
(Lang tritt auf mit feinem Hunde.) 


Tanz, Wenn eines Menſchen Angehbriger fi redt hündiſch 
gegen ibn beträgt, febt ihr, das muf einen kränken; einer, den id 
vom Frilbften aufgezogen Pabe; einen, den ich vom Erſäufen ge: 
rettet, ba drei oder vier feiner blinden Vritdber daran mußten! — 
‘i Babe ibn abgeribtet — gerade wie wenn einer fi ret and: 
drücklich vornimmt: So möchte id einen Hund abgerichtet haben. 
Ich mar abgejdidti, ibn Fräulein Silvia zum Geſchenk von meinem 
Herrn gu iberbringen, und faum bin id in den Speifefaal getre: 
ten, fo läuft er bin zu ibrem Teller und ftieblt ihr einen Rapau: 
nenſchenkel. ©, es ift ein böſes Ding, wenn fiò ein Köter nidt 
in jeder Geſellſchaft zu benehmen weiß! Ich molle, daf einer, 
der, ſo zu ſagen, es auf ſich genommen hat, ein wahrer Hund zu 
ſein, daß er dann, ſo zu ſagen, auch ein Hund in allen Dingen 
wäre. Wenn ich nicht mehr Verſtand gehabt hätte, als er, und 
den Fehler auf mid genommen, den er beging, jo glaube ich wahr⸗ 
haftig, er wäre dafür gehängt. So wahr ich lebe, ſie hätten ihn 
dafür hingerichtet! Urtheilt ſelbſt: da ſchiebt er ſich ein in die Ge: 
ſellſchaft von drei oder vier wohlgebornen Hunden unter des Der: 
zogs Tafel; da ſteckt er kaum (ſolltet ihrs glauben!) fo lange, daß 
ein Menſch drei Schluck thun könnte, ſo riecht ihn auch ſchon der 
ganze Saal. Hinaus mit dem Hunde, ſagt Einer; was für ein 
Köter iſt das? ſagt ein Andrer; peitſcht ihn hinaus, ruft der Dritte; 
hängt ihn auf, ſagt der Herzog. Ich, der ich gleich den Geruch 
wieder kannte, wußte, daß es Krabb war, und gehe denn ſo zu 
dem Kerl hin, der die Hunde peitſcht. Freund, ſage ich, ihr ſeid 
Willens, den Hund zu peitſchen? Ja, wahrhaftig, das bin ich, ſagt 
er. So thut ihr ibm himmelſchreiend Unrecht, antworte ich; ih 
that das Ding, was ihr wohl wißt. Der macht auch weiter keine 
Umſtände, und peitſcht mich zum Saal hinaus. Wie viele Herren 
würden das für ihre Diener thun? Ja, ich kanns beſchwören, ich 
habe im Stock geſeſſen für die Würſte, die er geſtohlen hat, ſonſt 
wäre es ihm ans Leben gegangen; ich habe am Pranger geſtanden 
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file Gänſe, die er gewürgt hat, fonft hätten fie ibn dafür Bin: 
gericbtet; das haſt du nun fchon vergeffen! — Nein, ich dente noch 
an den Streich, den du mir fpielteft, al3 id mid von Friulein 
Silvia beurlaubte; hieß ih did nicht immer auf mid At geben, 
und es fo maden, wie ih? Wann haſt du geſehn, daß i) mein 
Bein aufhob, und an einer Dame Reifrod mein Waſſer abſchlug? 
Haſt du je ſolche Streiche von mir geſehn? 
GProteus unb Julia treten auf.) 


Proteus. 
Sebaftian ift dein Name? Du gefällſt mir, 
Sh mil dich gleich zu cinem Dienſt gebrauden. 
Iulia. 
Was eud beliebt; id) will thun, 003 id fann. 


Protens. 

Das, boff id, wirft du. — (Bu Lanz.) Wie, nichtsnutz'ger Lümmel! 
Vo haſt du feit zwei Tagen nur geftedt? 

Canz. Ci, Herr, ih brachte Fräulein Silvia den Hund, mie 
ihr mid Biefet. 
. Proteus. Und was fagte fie zu meiner kleinen Perle? 

Tanz. Ci, fie fagte, euer Qund mire ein Köter; und meinte, 
ein hündiſcher Dank wäre genug für ſolch cin Geſchenk. 

Proteus. Aber ſie nahm meinen Hund? 

Tanz. Nein, wahrhaftig! das that ſie nicht; Bier hab' ich 
ihn wieder mitgebracht. 

Proteus. Was, dieſen wollteſt du ihr von mir ſchenken? 

Tanz. Ja, Herr; das andre Eichhörnchen wurde mir von 
des Abdeckers VBuben auf dem Markt geftoblen, und da ſchenkte ich 
ibr meinen eignen; der Hund ift fo did mie zehn von den andern, 
und um fo größer ift auch das Prafent. 


Protens. 
Gel, mad did fort und bring mir meinen Qund, 
Sonft fomm mir niemal3 wieder vors Geſicht. 
Fort, ſag' ich; ftebft du mich gu drgern Bier? 
Cin Schurke, der mir ftet3 nur Schande madt. 
(Cana gebt ab.) 
Ich nahm, Sebaftian, di in meinen Dienſt, 
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Theils, weil id einen ſolchen Anaben braude, 
Der mit Verftand vollführt, was ih ibn Beife, 
Denn tein Verlaf ift auf den bummen Tölpel: 
Dod mehr um dein Gefiht und dein Betragen, 
Die (wenn mio meine Ahnung nicht betrügt) 
Von guter Bildung geugen, Glück und Treue; 
Dieß merf, denn deßhalb hab' id di genommen. 
So ge) denn augenblicks mit diejem Ring, 
Den übergieb an Friulein Silvia; 
Wohl liebte die mic, die ibn mir gegeben. 
Iulia, 
Ihr alſo liebt fie nicht, da ihr ibn meggebt. 
Sie ift wohl todt? 
Proteus. 
Das nicht; ih glaub', fie lebt. 


Iulia, 


Proteus. 
Weßhalb rufft du o web? 
Iulia. 
Ich fann nicht ander3, ib muß fie beflagen. 
Proteus. 


O weh! 


Weßhalb beklagſt du ſie? 
Julia. 

Weil mich bedünkt, ſie liebte euch ſo ſehr, 
Als ihr nur euer Fräulein Silvia liebt. 
Sie ſinnt nur ihn, der ſchon vergaß ihr Lieben; 
Ihr brennt für ſie, die abweiſt euer Lieben. 
O Jammer, daß ſich Lieben ſo zerſtört! 
Und deß gedenkend, klagte ich: O weh! 

Proteus. 
Gut; gieb ihr diefen Ring und aud zugleich 
Den Brief; — Bier ift ihr Bimmer. — Sag dem Friulein, 
Ich fordr' ihr himmliſch Bild, das fie verſprochen. 
Dieß ausgerichtet, eil zu meiner Kammer, 
Wo du mich traurig, einſam finden wirſt. (Proteus geht ab.) 
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Julia. 


Wie wen'ge Frauen brachten ſolche Botſchaft! 

Ach, armer Proteus! du erwählſt den Fuchs, 

Um dir als Hirt die Lämmer zu behüten; 

Ach, arme Thörin! was beklag' ich den, 

Der mich mit vollem Herzen jetzt verachtet? 

Weil er ſie liebt, verachtet er mich nun; 

Weil ich ihn liebe, muß ich ihn beklagen. 

Ich gab ihm dieſen Ring, da wir uns trennten, 

Als Angedenken meiner Gunſt und Treue; 

Nun ſchickt man mich (o unglückſel'ger Bote!) 

Zu fordern, was ich nicht gewinnen möchte; 

Zu bringen, was ich abgeſchlagen wünſchte; 

Den treu zu loben, den ich untreu ſchelte. 

Ich bin die wahr Verlobte meines Herrn; 

Doch kann ich nicht ſein wahrer Diener ſein, 

Wenn ich nicht an mir ſelbſt Verräther werde. 

Zwar will ich für ihn werben, doch ſo kalt, 

Wie ich, beim Himmel! die Erwiedrung wünſchte. 

(Silvia tritt auf mit Begleitung.) 

Gegrüßt feidb, Kammerfrau! Ich bitt' euch, madt, 

Daf ich mit Fräulein Silvia ſprechen kann. 
Silvia. 

Was wolltet ihr von ihr, wenn ich es wäre? 
Julia. 

Wenn ibr es feid, fo Ditt' ih, mit Geduld 

Die Botſchaft anzubiren, die ih bringe. 
Silvia. 
Iulia, 

Von Signor Proteus, meinem Herrn. 

Silvia. 

Ad! — Wegen eines Bildes ſchickt er euch? 
Julia, 


Von mem? 


Sa, Frdulein. 
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Silvia. 
So bring denn, Urfula, mein Bildniß Per. 
si (Das Bild wird gebradit.) 
Geht, gebt das eurem Herrn; fagt ibm von mir: 
Die Julia, die fein falſches Herz vergaß, 
Ziemt beffer, al3 der Schatten, ſeinem Zimmer. 
Julia. 
Fräulein, gefällts euch, dieſen Brief zu leſen? — 
Verzeiht, mein Fräulein, ich gab unvorſichtig 
Euch ein Papier, das nicht für euch beſtimmt; 
Dieß iſt der rechte Brief an Euer Gnaden. 
Silvia. 
Ich bitte, laf mich das noch einmal fehn. 
Julia. 
Es fann nicht ſein; mein Hriulein, ihr verzeiht! 
Silvia. 
Hier, nimm. 
Ich mill die Beilen deines Herrn nicht leſen. 
Ich weiß, ſie ſind mit Schwüren angefüllt, 
Und neu erfundnen Eiden, die er bricht, 
So leicht, als ich jetzt dieſes Blatt zerreiße. 
Julia. 
Fräulein, er ſchickt Eur Gnaden dieſen Ring. 
Silvia, 
Ibm Schmach fo mehr, mir diefen Ring zu ſchicken; 
Denn taufendmal hab' ich ihn fagen hören, 
Vie feine Julia ibn beim Abſchied gab. 
Hat auch fein falſcher Finger ibn entmeibt, 
Sol meiner Fulien nicht ſolch Unrecht thun. 
Iulia. 


Silvia. 
Was ſagſt du? 
Iulia, 
Ich dank' euch, Fräulein, für die Zartgefühl. 
Das arme Kind! Herr Proteus kränkt ſie ſehr. 


Sie dankt euch. 
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Julia. 
Beinah fo gut, al3 ih mid felber kenne; 
Gedenk' id ihres Wehs, bei meiner Seele! 
Schon bundertmal hab' id um fie gemeint. 


Kennſt du fie? 


Silvia. 

So glaubt fie wohl, daß Proteus fie verlaſſen? 
Iulia. 

Ich glaub' eg ſelbſt, und das ift auch ifr Gram. 
Silvin. 

Iſt fie febr fin? 
Iulia, 


Sie mar einſt ſchöner, Friulein, ala fie ift; 

Da fie noch glaubte, daß mein Herr fie liebe, 

War ſie, wie mid bedünkt, fo fin als ihr; 

Dod, feit fie ihren Spiegel bat vergefjen, 

Die Maske wegwarf, die vor Sonne ſchützte, 

Sind von der Luft gebleicht der Wangen Roſen, 

Und ihrer Stirne Lilienglanz gedunkelt, 

Daß ſie ſo ſchwarz geworden iſt, wie ich. 
Silvia. 


Iulia. 
Sie ift bon meinem Wuchſe; denn zu Pfingften, 
Als man fi heitrer Mummerei erfreute, 
Gab mir das junge Voll die FrauenzRolle, 
Und putzte mid mit Juliens Kleidern aus; 
Die pafiten mir fo gut, wie alle fagten, 
Als mire das Gemand filtr mid geſchnitten; 
Davon meifi i, fie ift fo hoch mie id. 
Und gu der Beit macht' ich fie recht gu einen, 
Denn traurig war die Rolle, die ich fpielte; 
Ariadne, Fräulein, wars, mie fie beklagt 
Des Theſeus Falſchheit und geheime Fludbt; 
Das fpielten meine Thränen fo lebendig, 
Daf meine arme Derrin, tief geritbrt, 


Vie grof war fie? 
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Recht herzlich meint'; und fterben mill id gleich, 
Wenn id im Geiſt nicht ibren Rummer filblte! 


Silvia. 
Sie ift dir ſehr berpflichtet, lieber Knabe! — 
Ad, armes Madden! troſtlos und verlaffen! — 
I meine felbît, denk' id) an deine Morte. 
Hier, Knab', ift meine Börſe; nimm die Gabe 
Um deiner Herrin millen, die du liebit. 
Leb wohl! (Silvia gebt ab.) 
Iulia. 
Sie wird eud danfen, lernt ihr je fie fennen. — 
Ein eble3 Friulein, fanft und voller Quid. 
Mein Herr wird hoffentlich kalt aufgenommen, 
Da fie fo marm filtr meine Herrin eifert. 
Wie Pintergeht fi Liebe ſelbſt im Spiel! 
Gier ift ihr Bildniß. Laßt mid febn; id dente, 
Hätt' ih nur ſolchen Anzug, mein Gefidt, 
Es mare ganz ſo lieblich, vie das ihre; 
Dod hat der Maler etwas ihr geſchmeichelt, 
Wenn ich nicht allzu viel mir ſelber ſchmeichle. 
Ihr Haar iſt bräunlich, meins vollkommen blond; 
Wenn das den Ausſchlag giebt in ſeiner Liebe, 
So trag' ich falſches Haar von dieſer Farbe). 
Ihr Aug iſt klares Blau, und ſo das meine; 
Doch ihre Stirn iſt klein und meine groß. 
Was iſt es, das ihn hier bezaubern kann, 
Das nicht durch mich denſelben Zauber übte, 
Wär kind'ſche Liebe nicht ein blinder Gott? 
So nimm denn, Schatten, dieſen Schatten mit, 
Er iſt dein Nebenbuhler. Leblos Bild! 
Du wirſt verehrt, geküßt und angebetet; 
Und fühlteſt du bei ſeinem Götzendienſt, 





1) Das Tragen falſchen Haars war unter den engliſchen Damen Sitte, lange 
bevor die Perrücken der Männer eingeführt waren. Es war an bem Kopfputz an⸗ 
gebracht. Daf Silvia nicht blond ſei, wird ſchon Act IT., Scene 1. erwähnt, wo der 
engliſche Tert lautet: not so fair. 
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Mein Wefen möchte Bild ftatt deiner fein. 
Ich mill dir freundlich fein ber Herrin wegen, 
So mar fie mir; fonft, bei dem Gupiter, 
Kratzt' ih dir die gemalten Augen aus, 

Daf nibt mein Herr fi mehr in fie vergafft. 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Eine Abtei. 
(Eglamour tritt auf.) 


Eglamour. 
Die Sonne röthet ſchon den Abendhimmel; 
Die Stund' iſt da, die Silvia mir beſtimmte, 
Hier bei Patricius Zell' auf ſie zu warten. 
Sie bleibt nicht aus, denn Liebende verfehlen 
Die Stunde nur, um vor der Zeit zu kommen, 
Weil ſie die Eile ſelbſt noch ſpornen möchten. 
(Silvia tritt auf.) 
Hier kommt fie ſchon; glildfel’gen Abend, Frdulein! 


Silvia, 
Geb'3 Gott! Geh weiter, guter Eglamour! 
Hinaus zum Pförtchen an der Kloſtermauer; 
Ich bin beforgt, daß Laurer auf mid adten. 
Eglamour. 


Sorgt nicht: der Wald ift faum drei Meilen meit; 
Iſt ber erreicht, find mir in Sicherheit. 


(Gebt ab.) 


(Sie gebn ab.) 
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Zweite Scene. 
Palaft. 
(Thurio, Proteus unb Iulia treten auf.) 


Thurio. 
Was ſagt zu meinem Werben Silvia? 


Proteus. 
O Herr, id fand fie milder al3 bisher; 
Doch Bat fie biel an euch nod auszuſtellen. 
Thurio. 
Was, daß mein Bein zu lang iſt? 
Proteus. 
Nein, gu dünn. 


Thurio. 
So trag' ich Stiefeln, daß es runder wird. 


Julia (beiſeit). 
Was Liebe ſcheut, wer kann ſie dazu ſpornen? 
Thurio. 
Und mein Geſicht? 
Proteus. 
Sie fagt, e3 fei zu meif. 
Thurio. 
Da lügt der Schalk; denn mein Geſicht iſt ſchwarz. 


Proteus. 
Doch weiß ſind Perlen; und das Sprichwort ſagt: 
Ein ſchwarzer Mann iſt Perl' in Damen-Augen. 
Juli a (Geiſeit). 
Ja, Perlen, die der Damen Augen kränken; 
Denn lieber wegſehn, als auf ſie zu blicken. 


Thurio. 
Gefällt ihr mein Geſpräch? 
Proteus. 
Schlecht, redet ihr von Krieg. 
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Thurio. 
Doch gut, wenn ich von Lieb' und Frieden rede? 


Inlia (beifeit). 
Am beſten, ſicher, wenn ihr friedlich ſchweigt. 
Thurio. 
Was aber ſagte ſie von meinem Muth? 


Proteus. 
O, Herr, darilber Bat fie keinen Zweifel. 


Bulia (beiteit). 
Nicht nöthig, weil fie feine Teigheit fennt. 
Thurio. 
Doch was von meiner Abkunft? | 


Proteus. 
Daf ihr fehr hoch herabgekommen feibd. 
Iulia (beifeit). 
Gewiß; bom Edelmann gum Narrn Perab. 
Thurio. 
Erwägt ſie auch mein großes Gut? 
Proteus. 
Ya, mit Vedauern. 
Thurio. 


Weßhalb? 
Inlia (Gbeiſeit). 


Weil einem Eſel es gehört. 
Protens. 
Veil ihrs nicht felbît vermaltet. 
Iulia. 
Hier kommt der Herzog. 
(Der Herzog tritt auf.) 
HDerzog. 
Wie ſtehts, Herr Proteus? Thurio, wie ſtehts? 
Wer von euch ſah den Eglamour ſeit kurzem? 


Ith nicht Thurio. 
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Proteus. 
Ich auch nicht. 
Herzog. 
Sabt ihr Silvia? 
Proteus. 
Nein. 
Herzog. 
So floh fie bin gu Valentin, bem Knecht; 
Und Eglamour ift e, der fie begleitet. 
Gewiß; denn Bruder Lorenz traf fie beide, 
Als im Gebet er durd die Waldung ging: 
Ihn fannt er wohl, und giaubt’ aud fie zu kennen; 
Dod macdt’ ibn ihre Maske ungewiß; 
Aud gab fie bor, fie Moll’ am Abend beichten 
In deg Patricius Bell, und mar nicht dort; 
Durch diefe Zeichen mird die Flucht beftitigt. 
Deßwegen, bitt id), weilt nicht lang berathend, 
Nein, gleich zu Pferd; und trefft mich beide dort 
Am Fuße des Gebirges, auf dem Hügel, 
Der ſich nach Mantua zieht, da flohn ſie hin; 
Beeilt euch, theure Herrn, und folgt mir nach. 
Thurio. 
Nun ja, da haben wir das kind'ſche Ding, 
Die ihrem Glück entflieht, wenn es ihr folgt. 
Nach! mehr, um mich an Eglamour zu rächen, 
Als, weil ich Silvia noch, die Thörin, liebe. 
Proteus. 
Ich folge, mehr, au3 Lieb zu Silvia, 
Als Haß auf Eglamour, der mit ibr gebt! 
Julia. 
Ich folge, mehr, zu kreuzen dieſe Liebe, 
Als Silvia haſſend, die geflohn aus Liebe. 


(Geht ab.) 


(Gebt ab.) 


Geht ab.) 


(Gebt ab.) 
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Dritte Scene. 
Wald. 
(Silvia und die Raͤuber kommen.) 


Rauber. 
Kommt, fommt! 
Geduld, mir bringen eud gu unferm Qauptmann. 
Zilvin, 
Durch taufend grofe Unglücksfälle lernt' id 
Den Beutigen ertragen mit Gedulb. 
Zweiter Räuber. 
Kommt, führt fie veg. 
Erfter Rauber, 
Wo ift ber Edelmann, der bei ihr war? 
Mritter Rinber. 
Geſchwind von Füßen, ift er un3 entlaufen, 
Dod Moſes und Valer verfolgen ibn. 
Geh mit ihr nach des Waldes Abendſeite, 
Dort ift der Hauptmann; mir bem Flücht'gen nad; 
Das Dickicht ift befebt, er fann nicht durò. 
Erfter Riuber, 
Kommt, ibr müßt mit zu unfer3 Hauptmanns Höhle; 
Seid unbeſorgt, er iſt von edlem Sinn, 
Und keinem Weibe fügt er Unrecht gu. 
Silvia. 
O Valentin, das duld' ich deinethalb! 


Vierte Scene. 
Andrer Theil des Waldes. 
(Balentin tritt auf.) 
Valentin. 
Wie mird bem Menſchen Uebung doch Gemobnbeit! 
Der unbeſuchte Wald, die bunfle Wüſte, 
Gefällt mir mehr ala volfreid blühnde Städte; 


(Alle ab.) 
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Hier fann id einfam figen, ungeſehn, 
Und, zu der Nadtigallen Klageliedern, 
Mein Leid und Weh in Tranertinen fingen. 
O du, die mir in diefem Buſen wohnt, 
Laf nicht dein Haus fo fang verödet ftebn, 
Daf nicht der Bau verfalle und zertrümmre, 
Und keine Spur mehr künde, was er war! 
Romm, Silvia, das Gebäude herzuſtellen; 
Erfreu den Jammernden, du holde Nymphe! 
Welch Lärmen, welch ein Aufruhr iſt das heut? 
Die Bande ſchwärmt, Willkür iſt ihr Geſetz; 
Sie machen Jagd auf arme Wandersleute; 
Sie lieben mich, doch hab' ich viel zu thun, 
Wenn ich will rohe Ungebühr verhüten. 
Verbirg dich, Valentin; wer kommt dort her? Er zieht ſich zurück.) 
Groteus, Silvia und Julia treten auf.) 
Proteus. 
Prinzeffin, mas id jekt für eud gethan 
(Obgleio ihr feinen Dienft des Diener3 adtet), 
Mein Leben magend, eud von dem zu retten, 
Der eure Ehr' und Gunft bewält'gen wollte, 
Darf einen holden Blid zum Lobn erwarten; 
Geringern Preis als den fann id nicht bitten, 
Und men'ger, ſicherlich, fonnt ihr nicht geben. 
Valentin (Geiſeit). 
Iſt dieß ein Traum, was id) Bier feb’ und Dire? 
Lei, Liebe, mir Geduld, noch jegt zu ſchweigen. 
Silvia, 
O Elend', Unglidiel’ge, die ich bin! 
| Protens. 
Unglücklich mart ihr, Fräulein, eh id fam; 
Dod durch mein Kommen mart ihr glücklich mieder. 
Silvia. 
Durdh dein Herannahn mward id erſt recht elend. 


Julia Geiſeit). 
Und ih, wenn er eud wirklich niber fommt. 
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Silvia. 
War ih vom Lewn, dem hungrigen, ergriffen! 
Viel lieber Speife fein dem Ungethüm, 
Als daf der falſche Proteus mid errettet! 
Du, Himmel, meift, wie Valentin id liebe, 
Sein Leben mir fo werth mie meine Seele; 
Und ganz fo (da mir mehr unmbglio ift) 
Haß id den falſchen und meineid’gen Proteus. 
Drum fort! und qual mid nicht mit läſt'gem Werben. 


Proteus. 
Dem kühnſten Unternebmen, todtgefährlich, 
Entwich' ih nibt, um einen milden Blick. 
Es ift der Liebe Fluch bewährt geblieben, 
Daß nie ein Weib den, der fie liebt, Tann lieben. 


Silvia. 
Da Proteus nicht die, die ibn liebt, Tann lieben. 
Gedente Julia's, deiner erften Liebe, | 
Um deren Gunft du deine Treu gefpalten 
n taufend Schwür'; und alle diefe Schwüre 
In Meineid® umgemandi, um mich gu lieben. 
Nun haſt du feine Treu mehr, wenn nicht gwei, 
Was ſchlimmer war ala feine: beffer feine 
Als Doppeltreu, die ift gu viel um eine: 
Du Trüger deine8 mabren Freund3! 
Proteus. 
Gn Liebe, 
Wem gilt dba Freundſchaft? 
Dilvia. 
Jedem, aufer Proteus! 
Proteus. 
Nun, wenn der mildbe Geift beredter Worte 
Auf feine Art zu ſanfter Weiſ' euch ſtimmt, 
So werb' ib), wie Soldaten, mit Gemalt; 
Und Liebe wird, fi felbft entartet, Hwang. 
Silvia. 
O Himmel! 
Shakeſpeare. V. 17 
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Proteus. 
Mit Gemalt bezwing' ib did. 
Valentin. 
Du Ehrenräuber, frei la deine Veute, 
Du Freund von ſchlechter Sitte! 


Proteus. 
Valentin! 


Valentin. 
Gemeiner Freund, das heißt treulo3 und lieblo3; 
(Denn fo find Freunde jet) Verrather, du! 
Du trogît mein Hoffen; meinem Aug allein 
Konnt' id die glauben; nun darf id nicht fagen, 
Mir lebt ein Freund; du würdſt mid) Liigen ftrafen. 
Wem ift gu traun, wenn unire rechte Hand 
Sid gegen unire Bruft emport? O Proteus, 
Ich fürchte, nie Yann id dir wieder traun, 
Die ganze Welt hat mir dein Thun entfrembet. 
O ſchlimme Beit! 0 ſchmerzliches Verwunden! 
Daf id den Freund al3 ſchlimmſten Teind gefunbden. 

. Proteus. 

O, Scham und Schuld vernibtet mich! — 
Vergieb mir, Valentin; wenn Herzensreue 
Genügen kann, die Sünde abzubüßen, 
So ſieh mein Leid; die Schuld iſt größer nicht, 
Als jetzt mein Schmerz. 

Valentin. 

So bin id ausgeſöhnt; 
Und wieder acht' ih di als efrenvoll. — 
Wen Reue nicht entwaffnen fann, der frommt 
Night Erd' noch Himmel; beide filblen milb; 
Durch Reue wird ded Ew'gen Born geftillt; — 
Und, daß vollkommen werde mein Verzeign, 
Geb' id) dir alle3, was in Silvien mein!). 


1) Ueber dieſe ganz ungereimte Entfagung, die nur angebradt ift, um Julia 
in Ohnmacht fallen zu laſſen, ſ. db. Einleitung. 
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Iulia, 
Weh mir, verloren! (Sie wird obnmaditig.) 
Proteus. 
Sebt, was feblt dem Knaben. 
Valentin. 


Ci, Knabe! Find! was giebt3? mas ſtößt dir zu? 
Blick auf, ſprich! 
Iulia, 
O Signor, mein Herr befahl mir, 
An Fräulein Silvia diefen Ring zu bringen, 
Den id) vergaf und noch nicht abgegeben. 
Proteus, 


Julia, 
Hier ift er. (Giebt ibm einen Ring.) 
Proteus. 
Laß mid febn; 
Ha, diefen Ring ſchenkt' ich an Iulia. 
Julia, 
Verzeibt mir, Herr, id babe mid geirrt; 
Dieß ift ber Ring, den ibr an Silvia fandtet. (Beigt einen andern.) 
Proteus. 
Allein, wie famft du zu dem Ring? Beim Abſchied 
Gab id ihn Julien. 


Vo ift der Ring? 


Iulia. 
Und Iulia gab ign mir; 
Und Julia felbît hat ibn hieher gebradt. 
Proteus. 
Vie! Julia! 

Iulia. 
Schau fie, die taufend Tide dir errangen, 
Die alle tief im Herzen fie bemwabrte; 
Und mie zerbrach dein Meineid dann dieß Herz! 
O Proteus, did beſchäme diefe Tradt! 
Erröthe du, daß ſolch unziemend Kleid 
Ich angelegt; wenn Liebe in Verkleidung 

17* 
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Sid je entehren Tann: 

Mag Sitt' entſcheiden, wer am ſchwerſten feble, 

Vertauſcht ein Weib bas Rleid, ein Mann die Seele. 
Proteus. 

Cin Mann die Seele? wabr; 0 Simmel! Treue 

Nur feblt ‘bem Mann, vollfommen fi zu nennen; 

Der Mangel madt uns jedber Sund' ergeben: 

Treulofigleit ftirbt ab, nod vor dem Leben. 

Vas ift in Silvia nur, da3 frijber nicht 

Die Treue fiebt in Juliens Angeſicht? 
Valentin. 

Kommt denn, unb reiche jeder feine Hand: 

Den ſchönen Bund müßt ihr mid ſchließen laſſen; 

Nicht länger darf ſolch Freundespaar ſich haſſen. 


Proteus. 
Du, Simmel, weißt, mein Wunſch ift mir erfüllt! 
Fulia, 
Der meine mir. 
(Riuber fommen mit bem Herzog und Thurio.) 
Rauber. 
Ha, Beute, Beute! 


Valentin. 
Zurück! es iſt der Fürſt, mein gnäd'ger Herzog. 
Eur Gnaden ſei gegrüßt dem gnadentblößten, 
Verbannten Valentin. 
Derzog. 
Wie, Valentin? 
Thurio. 
Silvia iſt dort und Silvia iſt mein! 
Valentin. 
Wollt ihr nicht fterben, Thurio, fort, entweicht! 
Kommt nicht fo nah, daf euch mein Born erreidt. 
Nicht nenne Silvia dein; wag's noch einmal, 
So {ol di) Mailand nicht mebr ſehn. Hier ftebt fie, 
Nicht ihres Kleides Saum darfſt du berilbren; — 
Sa, wag nicht anzubliden die Geliebte! 
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Thurio. 
Herr Valentin, ich frage nichts nach ihr; 
Den halt' ich thöricht, der ſein Leben wagt 
Um eines Mädchens halb, die ihn nicht liebt! 
Ich will ſie nicht, und darum ſei ſie dein. 


Derzog. 

Um fo nichtswürd'ger biſt, und ſchlechter du, 
So febr nad ihr gu ftreben, mie du thateft, 
Und auf fo feige Art fie zu berlafieni o 
Nun, bei ber Ebr und Würde meiner Abnen, 
Mich freut dein Muth! Du, Valentin, verdienſt 
Die Liebe felbft der höchſten Kaiſerin. 
Wie du mid haſt gekränkt, das fei vergefien: 
Ich widerrufe, ausgeſöhnt, ben Bann. — 
Dein Hochverdienſt giebt dir den neuen Stand, 
Den id beſtät'ge, — Ritter Valentin, 
Du biſt ein Edelmann von altem Blut; 
Nimm deine Silvia, Du haſt fie verbdient. 

Valentin. 
Id dan Eur Gnaden! mid beglückt die Gabe. 


Ich bitt' eud nun, um eurer Tochter millen, 
Gewährt mir eine Gunft, um die id) flebe. 


Feriog. 
Gewährt, um deinetwillen, was e3 feil 


Valentin. 


Herr, die Verbannten, die mit mir gelebi, 
Sind Manner, ausgezeichnet in Verdienſten; 
Sebt ihnen, was fie Bier begingen, nad, 
Und ruft aus der Verbannung fie zurück. 
Sie find gebeffert, mild und wohl geartet, 
Geſchickt zu großen Dienften, gndd’ger Herr. 


Derzog. 


Es ſei gewährt; Verzeihung dir und ihnen! 
Gieb ihnen Stellen, die dir paſſend ſcheinen. 
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Kommt, lat un8 gebn; begraben fei Verdruß 

Gn Spiel und Luft und feltner Feſtlichkeit 1). 
Valentin. 

Und untermweg8, mein gnäd'ger Fürſt, verſuch' id, 

Cud im Geſpräch ein Lächeln gu erregen; 

Was benft ibr von dem Pagen, hoher Herr? 
Herzog. 

Anmuthig iſt der Knabe; er erröthet. 
Valentin. 

Anmuthig mebr, alè Anabe, gnäd'ger Fürſt. 
Herzog. 

Was meint ihr mit dem Scherz? 
Valentin. 

Gefaͤllts euch, ſo erzähl' ich euch im Gehn, 

Was euch verwundern wird, wie ſichs begab. — 

Komm, Proteus! dieß ſei deine Strafe nur, 

Zu hören die Geſchichte deiner Liebe; 

Und dann ſei unſer Hochzeitstag der deine; 

Ein Feſt, Ein Haus und ein gedoppelt Glück. (Alle gehn ab.) 


1) Im Text ſteht triumphs, worunter man vorzugsweiſe Mazferade und 
mimiſche Vorftelungen verftand. 


Coriolanus. 


Ueberſetzt 


von 


Dorothea Tieck. 


Perfonet: 


Cajus Marcius Coriolanus, ein edler Rimer. 

GUI in eee Anfitbhrer gegen die Volster. 

Menenius Agrippa, Coriolan’8 Freund. 

Sicinius Velutus, | 

Qunius Brutus, Volkstribunen. 

Marcius, Coriolan's kleiner Sohn. 

Ein römiſcher Herold. 

Tullus Aufidius, Anführer der Volsker. 

Ein Unterfeldherr des Aufidius. 

Verſchworne. 

Cin Bürger von Antium. 

Zwei volskiſche Wachen. 

Volumnia, Coriolan's Mutter. 

Virgilia, Coriolan's Gemahlin. 

Valeria, Virgilia's Freundin. 

Dienerinnen der Virgilia. 

Römer und Volsker. Senatoren, Patricier, Aedilen, 
Lictoren, Krieger, Bürger, Boten. 


Scene: theils in Rom, und theils auf dem Gebiet der Volsker 
und Römer. 


Erfter Anfzug. 


Erfte Scene. 
Rom. Eine Strafe. 


(€83 tritt auf ein Haufe aufrühreriſcher Bürger mit Stiben, Anitteln und 
andern Waffen.) 


Erfter Bilrger. Che mir irgend weiter gehn, hört mio 
ſprechen. 

Alle Bürger. Sprecht! ſprecht Y! 

Erſter Bürger. Ihr alle ſeid entſchloſſen, lieber zu ſterben 
als zu hungern? 

Alle Kürger. Entſchloſſen! entſchloſſen! — 

Erſter Bürger. Erſtlich wißt ihr: Cajus Marecius iſt der 
Hauptfeind des Volkes. 

Alle Bürger. Wir wiſſens! wir wiſſens! — 

Erſter Bürger. Laßt uns ihn umbringen, ſo können wir 
die Kornpreiſe ſelbſt machen. Iſt das ein Urtheilsſpruch? 

Alle Bürger. Kein Geſchwätz mehr darüber. Wir wollens 
thun. Fort! fort! 

Bweiter Bürger. Nod ein Wort, meine guten Bürger! 

Erſter Bürger. Wir werden für die armen Bürger ge: 
halten, die Patricier filr die guten“). Das, wovon der Adel 
ſchwelgt, würde uns ndbren. Giben fie uns nur das Ueberflüſſige, 
ebe es verdirbt, fo tinnten wir glauben, fie hülfen una auf menſch⸗ 
liche VWeife; aber fie denken, fo viel find wir nicht werth. Der 


1) So bat die Folio, was die Herausgeber nod mit bem felbftverftAnbliden 
„Durcheinander“ in Parentbefe ergänzt haben; die Einführung eine3 befonbern 
zweiten Bürgers an diefer Stelle entſpricht nicht ber aufgeregten Stimmung der 
Scene. 

2) Das „gut“ wird Dier von vielen Auslegern als „zahlungsfähig“ gefabt, 
in welchem Sinne Antonio im Kaufmann von PBenedig, Act I, Sc. 8 ein 
„guter Mann” beift; aber die Pointe Bier ift die, daß die Plebejer, weil arm, 
nicht als volle und gute Bürger gelten. 
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Qunger, ber un3 aquSmergelt, das Elend, das man uns anfiebt, 
ift gleichſam ein Verzeichniß, in welchem ihr Wohlleben inventari: 
firt fteht. Unfer Fammer ift ibnen Gewinn. Diefi wollen wir mit 
unfern Spiefen rien, ebe mir ſelbſt dürr wie Rechen werden. 
Denn das miffen die Sitter! id rede fo aus Hunger nad Brot, 
und nicht aus Durft nah Rade. 

Bweiter Bürger. Wollt ihr beſonders auf den Cajus 
Marcius (03 gehen? 

Alle. Auf ibn guerft, er ift ein wahrer Hund gegen das Voll. 

Bweiter Bürger. Bedenkt ihr aud, welche Dienfte er dem 
Vaterlande gethan hat? 

Erfter Bürger. Segr wohl! und man würde ihm aud 
recht gern bdafilr feinen Ruhm gönnen; aber er belobnt fil felbft 
dadurch, daf er {o ftolz ift. 

Zweiter Bürger. Nein, rede nicht fo boshaft!). 

Erfter Bürger. Ich fage euch, was er rühmlich gethan 
hat, that er nur deßhalb. Wenn auch Menſchen mit zartem Ge: 
wiſſen fi) herbeilaſſen zu fagen, es war für fein Vaterland, fo that 
er3 Dod nur, um feiner Mutter Freude zu maden, und theiltveife 
um ftolz gu fein; denn fein Stolz ift eben fo grof ala fein Verdienſt. 

weiter Bürger. Was er an feiner Natur nidt dndern 
fann, da rechnet ihr ibm für ein Lafter. Das dürft ihr wenigſtens 
nicht fagen, daf er habſüchtig ift. 

Erſter Bürger. Wenn id das auch nicht darf, werden mir 
doch die Anffagen nicht ausgehn. Er Bat Fegler in Hülle und 
Stile, bah man müde wird fie aufzuzählen. Geſchrei binter ber Scene.) 
Was filr ein Geſchrei ift das? Die andre Seite der Stadt ift in 
Aufrubr. Was ftehn mir Pier und ſchwatzen? Aufs Capitol! 

Alle, Rommt! fommt! — 

Erfter Biirger. Still! wer kommt Bier? 

(Menenius Agrippa tritt auf.) 

Bweiter Bürger. Der würdige Menenius Agrippa, einer, 
der das Volt immer geliebt Bat. 

Erfter Biirger. Der iff nod) ehrlich genug. Wären nur 
die Uebrigen alle {o! 


1) Die Folio legt dieſe Worte „Allen“ in ben Mund; doch paffen fie vorzugs⸗ 
weiſe gu bem Charafter des bem Coriolan freundlicher gefinnten zweiten Bürgers. 
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Menenius. 
Was habt ihr vor, Landsleute? wohin gebt ihr 
Pit Stangen, Knütteln? Spredt, was giebt'3? Ich bitt' eud! 
Erſter Piirger!). Unire Sade ift dem Senat nicht un: 
befannt; fie baben davon munkeln hören feit vierzehn Tagen, was 
wir vorhaben, und das wollen wir ibnen nun durch Thaten zeigen. 
Sie fagen, arme Alienten haben durchdringenden Odem: fie follen 
erfabren, daß Wir auch durchdringende Fäuſte haben. 
Menenius. 
Ei, Leute! gute Freunde, liebe Nachbarn, 
Wollt ihr euch ſelbſt zu Grunde richten? 
Erſter Bürger. Nicht möglich, wir ſind ſchon zu Grund 


gerichtet. 
Menenius. 


Ich ſag' euch, Freunde, voller Liebe ſorgt 
Für euch der Adel. Eure Noth betreffend 
In jetz'ger Theurung, könntet ihr ſo gut 
Dem Himmel dräun mit Knütteln, als ſie gegen 
Den röm'ſchen Staat erheben, deſſen Lauf 
Sich grade Bahn bricht, daß der ſtärkſten Schranken 
Zehntauſend er zerriſſ', als jemals ibm 
Nur euer Hemmniß böte. Dieſe Theurung, 
Die Götter machen ſie, nicht die Patricier; 
Gebeugte Knie, nicht Arme?) müſſen helfen. 
Ach! durch das Elend werdet ihr verlockt 
Dahin, wo größres eurer harrt. Ihr läſtert 
Roms Lenker, die wie Väter für euch ſorgen, 
Wenn ihr wie Feinde ſie verflucht. 
Erſter Bürger. Für uns ſorgen! — nun, wahrhaftig! — 
Sie haben noch nie für uns geſorgt. Uns verhungern laſſen, und 
ihre Vorrathshäuſer ſind vollgeſtopft mit Korn. Verordnungen 
machen gegen den Wucher, um die Wucherer zu unterſtützen. Tig: 
lich irgend ein heilſames Geſetz gegen die Reichen widerrufen und 
taͤglich ſchaͤrfere Verordnungen erfinifen, die Armen zu feffeln und 


1) Die Folio hat Pier weniger paffend ben aweiten Vürger. 
2) Da3 arms dea Original8 bat die boppelte Bedeutung „Waffen“ und 
„Arme“. 
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einzuzwängen. Wenn der Arieg uns nicht auffrigt, thun ſie's: 
das ift ibre ganze Liebe filr uns. 
Menenins. 
Entideder müßt ihr felbit 
Als ungemein böswillig euch befennen, 
Sonſt ſchelt' ich euch als thöricht. Ich erzähl' euch 
Ein hübſches Märchen; möglich, daß ihrs kennt: 
Doch, da's hier eben her paßt, will ich wagen 
Nod etwas mehr es abzunitben !). 
Erfter Bürger. Gut, mir wollens anbiren, Herr. Ihr 
mit aber nicht glauben, unſer Ungliid mit einem Märchen meg: 
foppen gu können; Dod, wenn ihr mwollt, ber damit. 
Menenius. 

Da war's einmal, daß alle Leibeaglieder 7) 

Rebelliſch wurden und den Baud verklagten: 

Daf er allein nur mie ein Schlund verbarre 

In Leibes Mitte, arbeitlo8 und mifig, 

Die Speifen ftet8 verſchlingend, niemal3 thätig, 

So mie die andern; während jene Glieder 

Sähn, birten, ſprächen, dächten, gingen, fiblten, 

Und, wedfelfeitig unterſtützt, bem Willen 

Und allgemeinen Wohl und Nugen Ddienten 

Des gangzen Leib3. Der Bauch ermiderte — 

Erfter Bürger. 

Gut, Herr, was hat der Baud denn nun ermidert? 
Menenius, 

Ich ſag' es gleich. — Mit einer Art von Lächeln — 

Nicht von der Lunge®) fama — nur gleichſam fo — 

1) Die Lesart der Folio to scale it Tann, obgleich das Verbum im Nord: 
engliſchen gebraͤuchlich ift, auf Teinen Fall Bier feftgebalten werden, ba die Ve- 
deutung „zerſtreuen“ fib nicht pafiend einfügt. Vortrefflim bagegen Theobalbd'3 
Conijectur to stale it ,,eè abzunutzen“. 

2) Die weitverbreitete Fabel bat Shalefpeare nicht aus Livius 2, 32, fonbern 
aus Plutarch's Coriolan Cap. 6, den er in North'8 Ueberfegung benutzte, wie 
cinzelne Ausbriide beweiſen. Im MUebrigen Tonnte ber Stoff bem Diter aus 
‘eimer ber zahlreichen Darftellungen des ſpäteren Mittelalter8 bekannt fein; er ift 
uralt und findet ſich ſchon in der altindiſchen Apologendichtung vorgebilbet. 


8) Das natürliche Laden fommt aus den Lungen, vgl. Liebe3 Leib und 
Luft, ct ITI, Scene 1, Cumbeline, Act I, Scene 7. 
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(Denn febt, ih kann den Baud ja lächeln laffen 
So gut als fpreden) gab er höhniſch Antwort 
Den mißvergnügten Gliedern, die rebelliſch 
Die Cintinft igm nicht gonnten; ganz fo paffend 
Vie ihr auf unire Senatoren {cdbeltet, 
Veil fie nicht find wie ihr. 
Erſter Bürger. 
Des Bauches Antwort? Wie! 
Das fürſtlich hohe Haupt; das made Auge; 
Das Herz: der kluge Rath; der Arm: der Krieger; 
Das Bein: das Roß; die Zunge: der Trompeter; 
Nebſt andern Aemtern noch, und kleinern Hülfen 
In dieſem unſerm Bau, wenn ſie — 
Menenius. 
Was denn? 
Mein Treu! Was ſchwatzt der Menſch! Was denn? was denn? 
Erſter Bürger. 
So wurden unterdrückt vom Freſſer Bauch, 
Der nur des Leibs Kloake — 
Menenius. 
Gut, 1003 denn? 
Erfter Bürger. 
Die andern Kräfte, wenn fie nun fo Iagten, 
Der Baud, was könnt' er fagen? 
Menenius. 
Ihr follt3 hören. 
Schenkt ihr ein bischen, was ihr wenig habt, 
Geduld, ſo ſag' ich euch des Bauches Antwort. 
Erſter Bürger. 


Ihr macht es lang. 
Menenius. 


Jetzt paßt wohl auf, mein Freund! 
Eur höchſt verſtänd'ger Bauch, er war bedächtig, 
Nicht vorſchnell, wie die Kläger, und er ſagte: 
„Wahr iſts, ihr einverleibten Freunde, ſagt' er, 
Zuerſt nehm' ich die ganze Nahrung auf, 
Von der ihr alle lebt; und das iſt recht, 
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Weil id) das Vorrathshaus, die VWerlftatt bin 

Des ganzen Körpers. Dod bedentt es wohl: 

Durch eures Blutes Strime ſend' ich fie 

Bis an den Hof, das Herz — den Thron, das Hirn, 

Und durch des Körpers Gäng' und Windungen 

Empfängt der ſtärkſte Nerv, die feinfte Ader 

Von mir den angemeſſ'nen Unterhalt, 

Wovon ſie leben. Und obwohl ihr alle — 

Ihr guten Freund' (habt Acht, dieß ſagt der Baud)” — 
Erſter Bürger. 


Gut. Weiter. 
Menenius. 


„Seht ihr auch nicht all' auf eins, 
Was jeder Einzelne von mir empfängt, 
Doch kann ich Rechnung legen, daß ich allen 
Das feinſte Mehl von allem wieder gebe, 
Und nur die Klei mir bleibt.“ Wie meint ihr nun? 
Erſter Bürger. 
Das war 'ne Antwort. Doch wie paßt das hier? 
Menenius. 
Roms Senatoren ſind der gute Bauch, 
Ihr die empörten Glieder; denn erwägt 
Ihr Mühn, ihr Sorgen; wohl bedenkt, was alles 
Des Staates Vortheil heiſcht; ſo ſeht ihr ein, 
Kein allgemeines Gut, was ihr empfangt, 
Das nicht entſprang und kam zu euch von ihnen, 
Durchaus nicht von euch ſelbſt. Was denkt ihr nun? 
Du, große Zeh' in dieſer Rathsverſammlung? 
Erſter Bürger. Ich die große Zehe? warum die große Zehe? 
Menenius. 
Weil du, der Niedrigſt', Aermſt', Erbärmlichſte 
Von dieſer weiſen Rebellion, vorantrittſt. 
Du jämmerlicher Lumpenbund !), du läufft 
Voran, dir etwa3 Vortheil zu erjagen. — 
Dod ſchwenkt nur eure Stäb' und bditrren Anilttel, 


1) Im £riginal ift thou rascal, that art worst in blood to run eine An» 
fpielung auf einen ſchlechten Jagdhund, welche guerit F. A. Leo bemerkt hat. 
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Rom und fein Rattenvolt zieht aus gur Schlacht, 
Gift freſſen mug Ein Theil. 
(Cajuz Marcius tritt auf.) 
Heil! edler Marcius. 


Marcius. 
Dant euch! — Was giebt es hier? Rebell'ibe Shurfen, 
Die ihr das Jucken eurer Meinung kratzt, 
Bis ihr zum Grinde werdet! 


Erſter Bürger. 
Stets gute Worte haben wir von euch. 


Marcius. 
Ein gutes Wort dir geben, zu abſcheulich 
War das geſchmeichelt. Was verlangt ihr, Hunde? 
Krieg wollt ihr nicht, noch Frieden! Jener ſchreckt euch, 
Und dieſer macht euch frech. Wer euch vertraut, 
Find't euch als Haſen, wo er Löwen hofft, 
Wo Füchſ', als Ginfe. Sichrer ſeid ihr nicht 
Als glühnde Feuerkohlen auf dem Eis, 
Schnee in der Sonne. Eure Tugend iſt, 
Den adeln, den Verbrechen niederziehn; 
Das Recht verfluchen, das ihn trifft. Wer Größe 
Verdient, verdient auch euren Haß; und eure Liebe 
Iſt eines Kranken Gier, der heftig wünſcht, 
Was nur ſein Uebel mehrt. Wen eure Gunſt 
Trägt, ſchwimmt mit blei'rnen Floſſen, haut 
Mit Binſen Eichen um. Hängt euch! — Euch traun? 
Ein Augenblick, ſo ändert ihr den Sinn, 
Und nennt den edel, den ihr eben haßtet, 
Den ſchlecht, der euer Abgott war. Was giebts? 
Daß ihr, auf jedem Platz der Stadt gedrängt, 
Schreit gegen den Senat, der doch allein, 
Zunächſt den Göttern, euch in Furcht erhält; 
Ihr fraßt einander ſonſt. Was wollen ſie? 
Menenius. 
Nach eignem Preis das Korn, das, wie ſie ſagen, 
Im Ueberfluß daliegt. 
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Marcius. 

Hängt fie! Sie fagen8? 
Beim Feuer fibend miffen fie genau, 
Was auf dem Capitol geſchieht; mer fteigt, 
Wer gilt, wer fällt; da ftiften fie Parteien, 
Und ſchließen Ehen; ftirlen ibren Anhang 
Und treten die, die nibt nach ihrem Sinn, 
Nod unter die geflidten Schuh. Sie fagen, 
Korn fei genug vorbanden? — Wenn der Abdel 
Sich feines Mitleids doch entſchlagen mollte, 
Daf ich mein Schwert ziehn dürft'! Ich häufte Verge!) 
Von Leichen der zerhaunen Sklaven höher, 
Als ich mit meiner Lanze treffen könnte. 


Menenius. 
Nein, dieſe find faft gänzlich ſchon berubigt; 
Denn, feblt im UeberfluB aud der Verftand, 
Sind fie doch gründlich feig. Dod fagt, was macht 
Der andre Trupp? 

Marcius. 

Schon ganz zerſtreut, das Pack! 

Sie hungern, ſagten ſie, und ächzten Sprüchlein, 
Als: Noth bricht Eiſen; Hunde müſſen freſſen; 
Das Brot iſt für den Mund; die Götter ſenden 
Nicht bloß den Reichen Korn. Mit ſolchen Brocken 
Macht ſich ihr Klagen Luft; man hört ſie an, 
Bewilligt ihnen ein ſeltſam Geſuch 
(Des Adels Herz zu brechen, bleich zu machen 
Die kühnſte Kraft): nun ſchmeißen ſie die Mützen, 
Als ſollten auf des Mondes Horn ſie hängen, 
Siegjubelnd ob dem Streite der Parteien?). 


1) Das Original hat verächtlich quarry, d. i. ber zuſammengeworfene Haufe 
erlegten Wilbprets. 

2) Die Verszeile ift weber gang ſicher überliefert, noch ſicher verftinblioà. 
Das finnlofe shooting (ſchießend) mufte in shouting (vor Jubel ſchreiend) ber: 
ändert werden; als Gegenitand dieſes Jubelgeſchreies wird the emulation (Wett⸗ 
eifer, nämlich der Parteien) bezeichnet, was in the innovation (die Neuerung) 
mit gutem Sinne verändert werden kann, doch liegt das Wort von der Ueberliefe⸗ 
rung zu weit ab. 
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Menenins, 
Und was mard gzugeftanden? 


Marcius. 

Fünf Tribunen, 
Um ihre Pöbelweisheit zu vertreten, 
Aus eigner Wahl: der ein' iſt Junius Brutus, 
Sicinius und — was weiß ich, — Tod und Peſt! 
Die Lumpen ſollten eh die Stadt abdecken, 
Als mich ſo weit zu bringen. Nächſtens nun 
Gewinnen ſie noch mehr, und fordern Größres 
Mit Androhn der Empörung. 


Menenius. 
Das iſt ſeltſam. 
Marcius. 
Geht! fort mit euch, ihr Brocken! 
(Ein Bote tritt eilig auf.) 


Bote. 
Iſt Cajus Marcius hier? 


Marcius. 
Nun jal was foll3? 
Bote. 
Ich meld' eud, Herr, die Volster find in Waffen. 
Marcius. 
Mich freuts! So werden wir am beſten los 
Den muff'gen Abhub. — Seht, die würd'gen Väter! 
(Es treten auf Cominius. Titus Lartius und anbre Senatoren; Junius 
Brutus und Sicinius Velutus.) 
Erſter Senator. 
Marcius, was ihr uns ſagtet, iſt geſchehn: 
Die Volsker find in Waffen. 
Marcins. 
Ga, fie führt 
Tullus Aufidiu3, ber macht eud zu ſchaffen. 
Sünd' ift'3, daß id die Hoheit ibm beneide, 
Und mar id etwas ander3 al3 id bin, 
Wünſcht' id, nur er gu fein. 
Shakeſpeare. V. 18 
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Cominius. 
Ihr fochtet mit einander. 
Marcius. 
Wenn, halb und balb getheilt, bie Welt fi raufte, 
Und er auf meiner Seite, fiel’ id) ab, 
Nur um mit ibm gu kämpfen. ’3 ift ein Löwe, 
Den id gu jagen ftolz bin. 
Erper Senator. 
Darum, Marcius, 
Magſt bu Cominius folgen in den Arieg. 
Cominius. 
Ihr habt es einft verſprochen. 
Marcius. 
Herr, das hab' ih, 
Und halte Wort. Du, Titus Lartius, fiebft 
Nod einmal Tullus mid ing Antlig ſchlagen. 
Mie — Bift du lahm? bleibſt aus? 


Titus. 
Nein, Cajus Marcius. 
Ich werde mich auf eine Krücke lehnen 
Und mit der andern werd ich kämpfen, ehe 
Ich dieſes Werk verſäume. 

Marcius. 
Edles Blut! 
Erſter Senator. 
Begleitet uns zum Capitol, dort harren 
Die treuſten Freunde unſer. 
Citus!). 
(Bu Marcius.) Geht voran — 
(Bu Cominius.) Cominiu3, folgt igm nad, mir folgen euch, 
(Bu Marcius.) Fhr feid des Vorrangs würdig. 


1) Fn der Folio feblt an dieſer Stelle jede Bühnenanweiſung; wenn dem 
Coriolanu3 ber Vortritt gegeben und die Rede wie oben vertbeilt wird, geminnt 
das Ganze natürlichen Zuſammenhang. Wenn man aber mit Delius u. A. Comi: 
nius ben Vortritt giebt, fo muf angenommen werden, daß diefer durch fein „Edler 
Marcin” mit begleitendbem Compliment den Fehler wieder gut madt. 


e 
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Cominins. 
Ebler Marcius! 
Erſter Senator Gu den Bürgern). 
Geht, madt eud fort! — nad Haus! 
Marcins. 
Nein, laßt fte folgen. 
Die Volsfer haben Korn; dahin, ihr Ratten, 
Benagt die Scheuern! — Würdigſte Rebellen, 
Eur Muth ſchlägt herrlich aus. Ich bitte, folgt. 


(Senatoren, Cominiu3, Marcius, Titus Lartius unb Meneniu8 gehn 
ab; die Bürger ſchleichen fi fort; die beiben Vollatribunen bleiben.) 


Sicinius. 

War je ein Menſch ſo ſtolz wie dieſer Marcius? 
Brutus. 

Er hat nicht ſeines Gleichen. 
Sicinius. 

Als wir ernannt zu Volkstribunen wurden — 
Brutus. 

Saht ihr ſein Aug, den Mund? 
Sicinius. 

Ja, und ſein Höhnen. 

Brutus. 

Gereizt ſchont ſelbſt die Götter nicht ſein Spott. 
Sicinius. 

Die keuſche Luna würd' er läſtern. 
Brutus. 


Verſchling' ihn dieſer Krieg; er ward zu ſtolz 
Auf ſeine Tapferkeit. 

Sicinius. 

Solch ein Gemüth, 

Gekitzelt noch vom Glück, verſchmäht den Schatten, 
Auf den er Mittags tritt. Doch wunderts mich, 
Wie nur ſein Hochmuth es verträgt, zu dienen 
Unter Cominius. 

Brutus. 

Ruhm, nach dem er jagt, 
18* 
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Und der ſchon reid ibn ſchmückt, wird beffer nicht 
CErbalten und erhöht, ala auf dem Plag 
Zunächſt dem Erften; denn was nun miflingt, 
Das ift des Feldherrn Schuld, thut er aud alles, 
Was Menſchenkraft vermag; und Unverftand 
Ruft dbann vom Marcius aus: © Blitte diefer 
Den Krieg geführt! 
Sicinius. 
Gewiß, und geht es gut, 
So raubt das Vorurtheil, am Marcius bingend, 
Cominius jegliches Verbdienft 1). 
Brutus. 
Ja wohl. — 
Cominius' halber Ruhm fili Marcius zu, 
Erwarb er ihn auch nicht; und jenes Fehler, 
Sie werden Marcius' Ruhm, hat er ihn auch 
Mit nichts verdient. 
Sicinius. 
Kommt, laßt uns hin und hören, 
Wie man ſich rilftet, und in welcher Weiſe 
Er, außer ſeiner ſonſt'gen Cigenart?), 
Zu dieſem Kampfe zieht. 
Brutus. 
So geh'n wir denn. Geide ab.) 


1) Das Driginal kann nicht anders verſtanden werden, wenn es auch ſtreng 
woͤrtlich heißen wurde: „Nebenbei, wenn die Sachen gut gehen, wird die (öffent⸗ 
liche) Meinung, welche fo an Marcius hängt, bem Cominius feine (his Tann uns 
möglich auf Marcius bezogen werden) Verbdienfte (demerits, finnig ift ftatt dieſes 
gleichgultigen Wortes Leo'g Vermutbung due merita, gebilbrende Verdienfte) 
rauben“. 

2) Dad Überlieferte his singularity bat Ueberſetzern und Auslegern Mühe 
gemadt. BSingularity ift die Gigenart eines Menfden ober Dinges, Bier kann 
unter Marcius' Gigenart nità ander3 berftanden werden, al3 fein Allen belannter 
ungemibniimer Stola; in diefem Falle ift hia nicht anzugmeifeln. Bezieht man 
jedoch, mas kaum zuläſſig erſcheint, singularity auf ein einzelnes Moment, fo 
tann dies nur in ber Unterorbnung des Marciu8 unter Cominiu8 gefunden werden 
und dann mag this ftatt his gefebt werden. Dod ift singularity in bem erften 
alUgemeineren Sinne ſachlich mie ſprachlich weit pafiender und dies in ber Ueber- 
febung durd den Buiat „ſonſtig“‘ no beftimmter Bervorgeboben worden. 
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Bweite Scene. 
Corioli, ba3 Senatsgebäude. 
(Tulluz Aufidius tritt auf mit einigen Senatoren.) 


Erſter Senator, 
So glaubt igr wirklich denn, Aufidius, 
Daf die in Rom erforſchten unfern Plan, 
Und wiſſen, was mir tgun? 


Aufidius. 
Glaubt ihrs denn nicht? 
Was ward wohl je gedacht in unſerm Staat, 
Das nicht, eh's körperliche That geworden, 
Rom ausgeforſcht? Noch ſinds vier Tage nicht, 
Daß man von dort mir ſchrieb; ſo, denk' ich, lautets — 
Ich hab' den Brief wohl hier; — ja, dieſer iſts. 
„Geworben ward ein Heer; doch niemand weiß, 
Ob für den Oſt, den Weſt. Groß iſt die Theurung, 
Das Volk in Aufruhr, und man raunt ſich zu, 
Cominius, Marcius, euer alter Feind, 
(Der mehr in Rom gehaßt wird als von euch) 
Und Titus Lartius, ein ſehr tapfrer Rimer, — 
Daf diefen drein die Rilftung ward vertraut. 
Wohins auch geht; wahrſcheinlich trifft es eud, 
Drum ſeht eud vor.“ 
Erfter Senator. 
Im Feld ftebn unire Schaaren; 

Mir giveifeln nie, daß Rom, un3 zu begegnen, 
Stet3 Îei bereit. 

Aufidius. 

Und ihr habt klug gehandelt, 

Bu bergen euren grofen Plan, biz er 
Sid zeigen mufte! doch im Brüten ſchon 
Erkannt' ihn Rom, ſo ſcheints; durch die Entdeckung 
Wird unſer Ziel verkürzt, und dieſes war, 
Raſch manche Stadt zu nehmen, ehe noch Rom 
Von unſerm Marſch erfuhr. 


Er lieſt.) 
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Bwreiter Senator. 
Edler Aufidius, 
Nehmt eure Volmadt, eilt zu euren Schaaren, 
Laßt uns zurück, Corioli zu ſchützen; 
Belagern ſie uns, bringt mit eurem Heer 
Uns dann Entſatz; doch ſollt ihr, denk' ich, ſehn, 
Die Rilftung gilt nicht uns. 
Aufidius. 
O! zweifelt nibt; 
Ich ſprech' aus ſichrer Nachricht. Fa — nod mehr, 
Sdon rildien ein'ge Römerhaufen aus, 
Und nur Piebermirt3. Ich verlaſſ' eud, Vater. 
Venn mir und Cajus Marcius una begegnen, 
So ift geſchworen, daß der Kampf nicht endet, 
Bis Einer fällt. 
Alle Senatoren. 
Die Götter ſei'n mit euch! 
Aufidius. 
Sie ſchirmen eure Ehren. 
Erſter Senator. 
Lebt denn wohl! 


3weiter Senator. 


Lebt wohl! 
Aufidius. 


Lebt wohl! 


Dritte Scene. 
Rom. Fm Haufe des Marcius. 


(Alle ab.) 


(Bolumnia unb Virgilia treten ein, fegen ſich nieber und nähen.) 


Volummnia. Ich bitte dif, Todter, finge, oder {prio 
mwenigiten3 etwas Erquicklicherez; wenn mein Sohn mein Gemabl 
mire, ic würde mid lieber feiner Abwefenbeit erfreuen, durch die 
er Ehre ermirbt, als der Umarmungen feine8 Bette, in benen 
ih die hodbfte Liebe erfennte. Da er nod ein zarter Knabe war, 
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und das einzige Find meine Schooßes; dba Fugend und Anmuth 
alle Blide auf ibn zogen, als tagelange Bitten eines Königs nicht 
eine einzige Stunde feine3 Anblida einer Mutter abgelauft batten, 
fon bamal3, — menn id bedadte, mie Ehre fol ein Weſen 
gieren milrde, und daß es nicht beffer fei al3 cin Gemälde, da 
‘am der Wand hängt, wenn Rubmbegier es nicht belebte, — mar 
i erfreut, ibn da Gefahren fudjen zu febn, mo er hoffen Tonnte, 
Ruhm zu finden. In einen mörderiſchen Krieg fandte id) ibn, 
aus bem er gurildfebrte, die Stirn mit Eichenlaub ummunbden. 
Glaube mir, Todter, mein Herz Dilpfte nicht mer vor Freuden, 
als id zuerft hörte, er fei cin Knabe, als jebt, da ih guerft fab, 
er fei ein Mann geworden. 

Virgilia. Aber mare er nun in der Schlacht geblieben, 
theure Mutter, wie dann? 

Volumnia. Dann mare fein Nachruhm mein Sohn gemefen; 
in ibm Batte id) mein Geſchlecht geſehn. Dire mein offenberzige3 
Bekenntniß: Ditte id zwölf Söhne, jeder meinem Herzen gleich 
lieb, und keiner mir weniger theuer, als dein und mein guter 
Mareius, id wollte lieber elf für ihr Vaterland edel ſterben, als 
einen einzigen in wollüſtigem Müßigang ſchwelgen ſehn. 
| (Es tritt cine Rammerfrau auf.) — 

Rammerfrau. Edle Frau, Valeria wünſcht euch zu ſprechen. 

Virgilia. Ich bitte, erlaubt mir, mid zurück gu ziehn. 

Volummnia. 

© nein! das ſollſt du nidt. 
Mido dint, bis Bier tönt deines Gatten Trommel!), 
Er reibt Aufidiu3 bei den Daaren nieder; 
Mie Rinder vor bem Bären, fliehn die Volsker. 
Mib dünkt, id ſeh's! Er ftampîft und ruft: „Heran, 
Ihr Memmenvolk! in Furcht feid ihr gezeugt, 
Obwohl in Rom geboren“. Und er trocknet 
Die blut'ge Stirn mit eh'rner Hand, und ſchreitet 
So wie ein Schnitter, deſſen Pflicht iſt, Alles 
Zu mähn, wo nicht, den Lohn zu miſſen. 

1) Auf hiſtoriſche Treue macht Shakeſpeare keinen Anſpruch, ſondern er leiht 


den Römern wie den Alten überhaupt ganz unbefangen Züge der engliſchen Cultur; 
daher auch Trommeln, Schußwaffen u. ſ. w. 
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Virgilia. 
Die blut'ge Stirn! — o Jupiter! kein Blut. 


Volummnia. 
O ſchweig, du Thörin! ſchöner ziert8 den Mann, 
N13 Goldtrophä'n. Die Vruft der Heluba 
Var ſchöner nibt, da fie den Hector ſäugte, 
Als Gector'8 Stirn, die Blut den Griechenſchwertern 
Boll Hohn!) entgegenifpritte. — Sagt Valerien, 
Vir find bereit, fie gu empfangen. (Rammerfrau ab.) 
Virgilia. 
Sitter! 
Schützt meinen Mann vorm grimmigen Aufidius. 


Volummnia. 

Er ſchlägt Aufidius' Haupt fi unter3 Knie, 
Und tritt auf feimen Hals. 

(Baleria tritt auf mit einem Diener und einer Rammerfrau.) 

Valeria. Ihr edlen Frauen, eud beiden guten Tag! 

Volummnia. Liebe Freundin — 

Virgilia. Ich bin erfreut, eud gu ſehn, verebrte Frau. 

Valeria. Was madt ihr beide? Ihr feid ausgemachte 
Hausfrauen. Wie! — ibr figt Pier und ndbt? — Cin artige3 
Vergnilgen®), das mu id geſtehn. — Was madt euer kleiner 
Sohn? 

Virgilia. Ich danfe euch, edle Frau, er ift wohl. 

Volummnia, Er mag lieber Schwerter febn und die Trommel 
hören, al3 auf feinen Schulmeiſter At geben. 

Valeria. ©! auf mein Wort, ganz der Vater. Ich kanns 
beſchwören, er ift ein allerliebîter Anabe. Nein wahrlich, id 
beobachtete ibn am Mittwoch eine halbe Stunde ununterbroden; 


1) Eigentlich „verachtend“ contemning, tvie gu verbeffern ift ftatt des miß⸗ 
verftandenen ober finniofen contenning der erften und ftatt des weniger caratte 
riftifjen contending (timpfend, im Kampfe) der zweiten Folio. Hector's ber: 
wundete Stirn fpeit (spit) gleibiam (als Zeichen der Veradtung) den Griechen 
Blut entgegen. 

2) Dieſen Sinn giebt sport, das man ftatt des gang unpaſſenden spot hier 
verbeffernd gefebt hat. Leo vermuthet als urſprüngliche Lesart das etwas abliegende 
pattern (Muſter). 
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er Bat etwas fo Entſchloſſ'nes in ſeinem Benehmen. Id fab ibn 
einem golbglinzenden Schmetterlinge nachlaufen, und ala er ibn 
gefangen Batte, ließ er ibn wieder fliegen, und nun wieder ibm 
nad, und fiel der Ldnge nad Bin, und wieder aufgefprungen und 
ibn noch einmal gefangen. atte ibn fein Fall böſe gemadt, oder 
was ibm fonft fein modte, aber er knirſchte fo mit den Zähnen 
und gerrib ihn. ©! ihr könnt nicht giauben, mie er ibn gerfebte. 

Volumnia. Ganz feines Vater3 Art. 

Valeria. Ci wahrhaftig! er ift ein edles Kind. 

Virgilia. Cin Heiner Wildfang, Valeria. 

Valeria. Rommt, Tegt eure Näherei weg, ibr müßt heut 
Nachmittag mit mir die müßige Hausfrau maden. 

Virgilia. Nein, theure Frau, id merde nicht ausgehn. 

Valeria. Nicht ausgebn? 

Volummnia. Sie wird, fie wird. 

Virgilia. Nein, gemif nicht; erlaubt e3 mir. Ich mill 
nicht ilber die Schwelle {Mreiten, eh mein Gemahl aus dem Kriege 
heimgekehrt ift. 

Valeria. Pfui! mollt ihr fo wider alle Vernunft eud ein: 
fperren? Kommt mit, ihr mit eime gute Freundin beſuchen, die 
im Kindbette liegt. 

Virgilia. Ich mill ihr eine {nelle Geneſung wünſchen, 
und fie mit meinem Gebet beſuchen, aber hingehn fann iù nidt. 

Volummnia. Nun, warum denn nicht? 

Virgilia. Es iſt gewiß nicht Trägheit oder Mangel an Liebe. 

Valeria. Ihr wäret gern eine zweite Penelope; und doch 
ſagt man, alles Garn, das ſie in Ulyſſes' Abweſenheit ſpann, 
füllte Ithaca nur mit Motten). Kommt, id wollte, eure Leinwand 
wäre ſo empfindlich, wie euer Finger, ſo würdet ihr aus Mitleid 
aufhören, ſie zu ſtechen. Kommt, ihr müßt mitgehn. 

Virgilia. Nein, Liebe, verzeiht mir; im Ernſt, ich werde 
nicht ausgehn. 

Valeria. Ei wahrhaftig! ihr müßt mitgehn; dann will ich 
euch auch herrliche Neuigkeiten von eurem Gemahl erzählen. 


1) Die Quelle dieſes allem Anſcheine nad ſprichwoͤrtlich gewordenen Scherz⸗ 
mortes [apt fich nicht nachweiſen. 
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Virgilia. ©, liebe Valeria! es können noch feine ge: 
fommen fein. 

Valeria. Wahrlich! id ſcherze nicht mit eud; es fam geftern 
Abend Nachricht von igm'). 

Virgilia. In der That? 

Valeria. Im Ernſt, es ift wahr; id Porte einen Sentator 
Davon erziblen. So mar es: — Die Volsfer haben ein Heer aus: 
rücken laffen, welchem Cominiu3, der Feldherr, mit einem Theil 
unfrer römiſchen Macht entgegen gegangen ift. Euer Gemahl und 
Titus Lartius belagern ihre Stadt Corioli; fie giveifeln nicht 
daran, fie gu erobern und den Krieg bald zu Beendigen. — Dieß 
ift mabr, bei meiner Ehrel und nun bitte id) eud, geht mit uns. 

Virgilia. Verzeiht mir, gute Valeria, künftig Wil id eud 
in allem andern zu Willen fein. 

Volummnia. So laft fie allein, Liebe. Wie fie jetzt iît, 
würde fie nur unfer Vergnügen ftoren. 

Valeria. Wirklich, das glaube id) and. So lebt denn mobl. 
Rommt, liebe, theure Frau. (Giò zurückwendend.) IO ditte did, Vir: 
gilia, wirf beine Feierlichkeit zur Thür hinaus und geh nod mit. 

Virgilia. Nein, auf mein Wort, Valeria. In der That, 
ich darf nicht; ich wünſche euch viel Vergnügen. 

Valeria. Gut, ſo lebt denn wohl. (Xe ab.) 


Vierte Scene. 
Vor Coripli. 


(Mit Trommeln und Fahnen treten auf Marcius, Titus Lartius, 
Anfilbrer, Arieger. Bu ihnen ein Vote.) 
Marcius. 
Ein Bote kommt. Ich wett', es gab ein Treffen. 
Titus. 
Mein Pferd an eures: Nein. 


1) Hieraus ergiebt ſich, daß zwiſchen der dritten und den vorhergehenden 
Scenen, obgleich ſie gu demſelben Act gehören, ein längerer Zeitraum anzuneh⸗ 
men iſt. 
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Marcius. 
Es gilt. 
Titus. 
Es gilt. 
Marcius. 
Sprich du: traf unſer Feldherr auf den Feind? 
Bote. 
Sie ſchaun ſich an, doch ſprachen ſich noch nicht. 
Titus. 
Das gute Pferd iſt mein. 
Marcius. 
Ich kauf's euch ab. 
Titus. 
Nein, ich verkauf' und ſchenk's nicht; doch euch borg' ichs 
Für funfzig Jahr. — Die Stadt nun fordert auf. 
Marcius. 
Wie weit ab ſtehn die Heere? 
Bote. 
Nicht ein Stündchen 1). 
Marcius. 
So hören wir ihr Feldgeſchrei, ſie unſers. — 
Nun, Mars, dir fleh' ich, mach uns raſch im Werk, 
Daß wir mit dampfendem Schwert von hinnen ziehn, 
Den Freunden dort im Felde ſchnell zu helfen. — 
Komm, blaſe dein Signal! 
(Es wird geblaſen, auf den Mauern erſcheinen Senatoren und Andre.) 
Tullus Aufidius, iſt er in der Stadt? 
Erſter Senator. 
Nein; keiner auch, der weniger?) als er 


1) Die Tieck'ſche Ueberſetzung batte ganz falſch „Kaum drei Stunden“; fo 
weit würde man ſchwerlich antiken Schlachtenlärm gehört haben. Das Original 
bat 1, Meile, natürlich engliſche — etiva 2414 Meter oder etwa 7920 preuß. 
Fuß, alſo nabezu ”, dentibe Meile. 

2) Man erartet ,,mebr“, das dbaber, aud um des Versmaßes willen, von 
etnigen Ueberſetzern (Herwegh, VWilbrandt) in den Tert geſetzt wird. Aber der 
Dichter tvollte fagen, daß Niemand nod weniger als Aufidbius bie Rimer Tenne, 
eil diefer fie eben gar nicht fürchte. 
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Euch fürchtet, da ift weniger al8 menig. 
(Trommeln von ferne.) 

Dirt! Unfre Trommelni Unire Fugend führte 
Ihr Klang heraus. Mir breden eh die Mauern, 
Als daß fie un einpferdbten. Unire Thore 
Sind nur gum Schein, mit VBinfen nur verſchloſſen, 
Sie bffnen fi von ſelbſt. Horcht in die Terne! 

(Rriegslàrm.) 
Das ift Aufidius. Horcht, wie er bantiert 
Dort im gefpaltnen Deer. 

Marcius. 

Hal fie find dran! 
Citus. 
Ihr Lärm fei unfre Weiſung. Leitern ber! 
(Die Volsker kommen aus der Stadt.) 

Marcius. 
Sie ſcheun uns nicht; nein, brechen aus der Stadt. 
Legt vor das Herz den Schild und kämpft mit Herzen, 
Geftihlter ala das Schild. Auf, madrer Titus! 
Sie höhnen uns weit mebr, als mir gedadt; 
Das madt vor Born mid ſchwitzen. Drauf, Ramraden! 
Wenn einer weicht, den halt' id file ’nen Volsker, 
Und fühlen foll er meinen Stahl. 


(Getfimmel. Romer unb Volster gehn fimpfend ab. Die Rimer tverden 
zurückgeſchlagen. Mareius kommt wieder.) 


Marcius. 
Die ganze Peſt des Südens)) fall’ auf euch! 
Schandflecke Roms ihr! — Schwär' und Beulen zahllos 
Vergiften euch, daß ihr ein Abſcheu ſeid, 
Eh man euch ſieht, und ſelbſt dem Wind entgegen 
Euch anſteckt meilenweit! Ihr Gänſeſeelen 
In menſchlicher Geſtalt! Vor Sklaven lauft ihr, 
Die Affen ſchlagen würden? Höll' und Pluto! 


1) Der Suübdwind bringt nicht allein ſanfte und ſüße Düfte (Was ihr wollt, 
Act I, Sc. 1 zu Anfang), ſondern auch Krankheit und Tod, daher die Vere 
wünſchung: „Der Sfibnebel made ibn faulen!“ (Cymbeline, Act II, Sc. 8 
gegen Ende). 
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Wund rildling3, Naden roth, Geſichter bleich 
Vor Furcht und Fieberfroft. Kehrt um! greift an! 
Sonft, bei des Himmels Blitz! laſſ' ih den Teind, 
Und ſtürz' auf eud. Beſinnt eud denn, voran! 
Stebt, und mir ſchlagen fie zu ibren Weibern, 
Wie fie gu unfern Schanzen un3 gefolgt! 
(Cin neuer Angriff, Volzter unb Rimer fimpfen. Die Volster flüchten in 
die Stadt, Marciu8s verfolgt fie.) 
Auf geht das Thor, nun zeigt euch wackre Helfer! 
Für die Verfolger hats das Glück geöffnet, 
Nicht für die Flücht'gen. Nach! und thut wie ich. 
(Er ſtürzt in die Stadt.) 
Erſter Soldat. 
Tolldreiſt! ich nicht — 
3weiter Soldat. 
Noch ich. 
(Das Thor wird hinter Marcius geſchloſſen.) 
Dritter Soldat. 
Da ſeht! ſie haben 


Alle. 
Nun geht er drauf, das glaubt nur. 
(Titus VSartius tritt auf.) 
Titus. 


Ihn eingeſperrt. 


Was ward aus Marcius? Li 
e. 


Todt, Herr, ganz gewiß. 
Erſter Soldat. 
Den Flucht' gen folgt' er auf den Ferſen nach, 
Und drang mit ihnen in die Stadt; da ſchloſſen 
Sie flug3 das Thor: drin ift er, ganz allein 
Der ganzen Stadt gu troben. 
Citus. 

Edler Freund! 
Du, kühner fiblend als dein fühllos Schwert, 
Feſtſtehend, wenn dieß beugt, berlaffen!) biſt bu, Marcius! 


1) Dieß iſt die Lesart der alten Texte (left); es iſt unnöthig, dafür das näher 
liegende lost (verloren) gu ſetzen. 
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Der reinfte Diamant, fo groß mie du, 
Wär nicht ein fol Fuel; du warſt ein Arieger 
Nach Cato'3 Sinn!), nicht wild und fürchterlich 
In Streichen nur; nein, deinem grimmen Blid 
Und deiner Stimme bonnergleimem Dröhnen 
Erbebte jeder Feind, al3 ob die Welt 
Im Tieber gitterte. 
(Marciuz fommt zurück, blutend, von ben Feinben verfolgt.?) 
Erfier Soldat. 


Titus. 
O! da iſt Marcius! 
Laßt uns ihn retten, oder mit ihm fallen. 
(Gefecht. Alle dringen in die Stadt.) 


Seht, Herr! 


Fünfte Scene. 
In Corioli. Eine Straße. 
(Römer kommen mit Beute.) 


Erſter Römer. Das will ich mit nach Rom nehmen. 
Zweiter Römer. Und ich dieß. 
Dritter Römer. Hol's der Henker! ich hielt das für ächtes 


Silber. 
(Fortdauernder Schlachtlaͤrm in der Ferne.) 


1) Die Folio hat das unerklärliche Calues, was nach der Parallelſtelle in 
North's engliſchem Plutarch in Cato gu verändern iſt; der fo ſich ergebende Ana 
chronismus (denn nad der gewöhnlichen Rechnung lebte Coriolan ungefähr 300 
Jahre vor dem älteren Cato) verſchlägt bei Shakeſpeare nichts. 

2) Dieſe Bühnenanweiſung, welche fi bereits in ber Folio findet, macht die 
Situation ſo wenig klar, daß man Aenderungen verſucht hat. Anſprechend iſt die 
Vermuthung, daß Marcius oben auf ber Mauer geſehn werde (fo Ulrici); aber 
wird ber verwundete Marcius die Mauer erfteigen und wozu? Andere (jo Wil⸗ 
brandt) nehmen an, daß das Thor aufgehe und Marcius im Hintergrunde von 
ben Römern geſehen werde; aber ſchwerlich geht das Thor von ſelber auf und ein 
Volsker wird es kaum geöffnet haben. Vielmehr iſt Die ganze Bühnenanweiſung 
fo gu erklären: Marcius rennt, obwohl verwundet, nad der Seite Bin, wo er 
am eheſten Rettung erwarten Tann, nach bem Thore, das ibn von ſeinen Römern 
trennt; er ſchiebt den inneren Riegel zurück und nun wird es den Seinen möglich, 
ihn aufzunehmen und zugleich in die Stadt zu dringen. 
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(Marcius und Titus treten auf mit einem Trompeter.) 
Marcius. 
Seht dieſe Strolche, die die Stunden ſchätzen 
Nach riſſ'gen Drachmen iy. Kiſſen, bleierne Löffel, 
Blechſtückchen, Wämſer, die der Henker ſelbſt 
Verſcharrte mit dem Leichnam, ſtiehlt die Brut, 
Ch noch die Schlacht zu Ende. — Haut ſie nieder! — 
Und hört des Feldherrn Lärmen! Fort zu ihm! 
Dort iſt, den meine Seele haßt, Aufidius, 
Und mordet unſre Römer. Wack'rer Titus, 
Nimm einen Haufen drum, die Stadt zu halten; 
Ich eil' indeß mit einer Schaar Beherzter 
Cominius beizuſtehn. 
Titus. 

Du bluteſt, edler Freund! 

Die Arbeit war zu ſchwer zur Wiederholung 


In einem zweiten Gang. 
Marcius. 


Herr, rühmt mich nicht. 
Dieß Werk hat kaum mich warm gemacht. Lebt wohl! 
Das Blut, das ich verlor, iſt mehr Arznei 
Als mir gefährlich. Vor Aufidius ſo 
Tret' ich zum Kampf. 
Titus. 
Fortuna's holde Gottheit 
Sei jetzt in dich verliebt; ihr ſtarker Zauber 
Entwaffne deiner Feinde Schwert. Dein Knappe, 
O wackrer Held, ſei Glück! 
Marcius. 
Und helfe dir 


Wie ihrem theurſten Liebling. Lebe wohl! Geht ab.) 


Titus. 
Ruhmwürd'ger Marciuz! — 
(Bum Trompeter.) Geh, blafe die Trompete auf bem Marktplatz, 


1) Münzen, die bei ihrer Dünne leicht eingerifien (cracked), angebroden und 
daher entwertbet werden Tonnten; von „roſtig“, fo paſſend dieß im Allgemeinen 
wäre, iſt im Original nicht die Rede. — Die Marodeure ſchleppten alles weg; ſie 


treten Bier ſogar als Leichenraͤuber auf. 
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Und ruf der Stadt Beamte dort zujammen, 
Daf fie vernehmen unfern Willen. Fort! (ÙD.) 


Seite Scene. 
Fn dber Nähe von Cominius' Lager. 
(Cominius und fein Deer auf bem RNiidauge.) 


Cominius. 

Schöpft Athem, Freunde. Gut gekämpft! Wir zogen 
Wie Romer ab; nicht tollkühn lang geftanden, 
Noch feig im Ridzug. Auf mein Wort, ihr Arieger, 
Der Angriff wird erneut. Indem mir fimpften, 
Erklang, vom Wind gefilbri, in Zwiſchenräumen 
Der Freunde Schlachtruf. DI ihr Sitter Roms! 
Führt fie gu Ruhm und Sieg, fo mie una felbit, 
Daf unire Deere, lächelnd fi begegnend, 
Cud dbanfbar Opfer bringen. 

(Ein Bote tritt auf.) 

Deine Votſchaft? 


Bote. 
Die Mannſchaft von Corioli brach aus, 
Und fiel den Marcius und den Lartius an; 
Ich ſah die Unſern zu den Schanzen fliehn, 
Da eilt' ich fort. 
Cominius. 
Mich dünkt, ſprichſt du auch wahr, 
So ſprichſt du doch nicht gut. Wie lang iſts her? 
Bote. 
Mehr als 'ne Stunde, Herr. 
Cominius. 
's iſt keine Meil', wir hörten noch die Trommeln. 
Wie — gingſt Du eine Stund' auf dieſe Meile 1)? 
Und bringft jo ſpät Bericht? 


1) Man darf nicht vergeſſen, daß es ſich hier, wie überall bei Shateſpeare, 
um engliſche Meilen handelt. 
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Bote. 
Der Volsker Späher 
Verfolgten mich, ſo lief ich einen Umweg 
Von drei, vier Meilen; ſonſt bekamt ihr, Herr, 
Vor einer halben Stunde ſchon die Botſchaft. 
(Marcius tritt auf.) 

Cominius. 
Dod, mer ift jener, 
Der ausfiebt mie geſchunden? DI ibr Sitter! 
Er trigt des Marecius' Bildung, und ſchon fonft 
Hab' ib ibn fo geſehn. 

Marcius. 


Komm' ich zu ſpät? 
Cominius. 
Der Schäfer unterſcheidet Tambourin 
Und Donner ſich'rer nicht, wie Marcius' Stimme ich 
Von jedem ſchwächern Laut. 
Marcius. 
Komm' ich zu ſpät? 
Cominius. 
Ja, wenn du nicht in fremdes Blut gekleidet, 
In eignem kommſt. 
Marcius. 
DI laßt mid) euch umſchlingen 
Mit kräft'gen Armen, wie als Bräutigam, 
Mit freud'gem Herzen, wie am Hochzeitstag, 
Als Fackeln mir zu Bette leuchteten. 
Cominius. 
O Kriegerblume, wie gehts Titus Lartius? 


Marcius. 

Wie einem, der geſchäftig Urtheil ſpricht, 
Zum Tode den verdammt, den zur Verbannung, 
Den frei läßt, den beklagt, dem andern droht. 
Er hält Corioli im Namen Roms, 
So mie ein ſchmeichelnd Windſpiel an der Leine, 
Die er nad Willkür (dt. 

Shakeſpeare. V. 19 
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Cominius. 

Wo ift ber Sflav, 
Der ſprach, fie ſchlugen eud zurück ing Lager? 
Wo ift er? Ruft ibn Der. 

Marcius. 
Nein, laßt ihn nur. 
Die Wahrheit ſprach er; doch die edlen Herrn, 
Das niedre Vol (verdammt! für ſie Tribunen!), 
Die Maus floh nie die Katze ſo, wie ſie 
Vor Schuften rannten, ſchlechter als ſie ſelbſt. 
Cominius. 
Wie aber drangt ihr durch? 
Marcius. 
Iſt zum Erzählen Zeit? Ich denke nicht — 
Wo iſt der Feind? Seid ihr des Feldes Herr? 
Wo nicht, was ruht ihr, bis ihrs ſeid? 
Cominius. 
O Marcius! 
Wir fochten mit Verluſt, und zogen uns 
Zurück, den Vortheil zu erſpähn. 
Marcius. 
Wie ſteht ihr Heer? Wißt ihr, auf welcher Seite 
Die beſte Mannſchaft ſteht? 
Cominius. 
Ich glaube, Marcius, 
Im Vordertreffen kämpfen die Antiaten, 
Ihr beſtes Volk; Aufidius führt ſie an, 
Der ihrer Hoffnung Seel' und Herz. 
Marcius. 
Ich bitt' dich, 
Bei jeder Schlacht, in der vereint wir fochten, 
Bei dem vereint vergoſſ'nen Blut, den Schwüren, 
Uns ewig treu zu lieben: ſtell mich grade 
Vor die Antiaten und Aufidius hin; 
Und ſäumt nicht länger. Nein, ſogleich erfülle 
Bereiter Speer' und Schwerter Klang die Luft, 
Und proben wir die Stunde! 
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Cominius. 
Wünſcht' id gleich, 
Du würdeſt in ein laues Bad geführt, 
Dir Balſam aufgelegt; doch wag' ich nie 
Dir etwas gu verweigern. Wähl dir ſelbſt 
Für dieſen Kampf die Beſten. 
Marcius. 
Das ſind nur 
Die Willigſten. Iſt irgend einer hier 
(Und Sunde wär's zu zweifeln), bem die Schminke 
Gefilt, mit der er hier mich ſieht gemalt, 
Der üblen Ruf mehr fürchtet als den Tod, 
Und ſchön zu ſterben wählt ftatt ſchlechten Lebens, 
Sein Vaterland mehr als ſich ſelber liebt: 
Wer ſo geſinnt, ob Einer oder viele, 
Der ſchwing' die Hand, um mir ſein Ja zu ſagen, 
Und folge Marcius. 
(Alle jauchzen, ſchwingen die Schwerter, drängen ſich um ihn, und heben ibn 
auf ihren Armen empor.) 
Mich in die Höh'? macht ihr ein Schwert aus mir 97 
Iſt dieß kein äußrer Schein, wer von euch allen 
Iſt nicht vier Volsker werth? Ein jeder kann 
Aufidius einen Schild entgegen tragen, 
So hart wie ſeiner. Allen dank' ich, doch 
Nur cine Anzahl wähl' ich: und den andern 
Spar' ich die Arbeit für den nächſten Kampf, 
Wie er ſich bieten mag. Wohlan, ihr Freunde! 


1) Eine dunkle Stelle. Ueberliefert iſt: Oh me alone, deſſen Bedeutung 
durch das nachfolgende „Macht ihr ein Schwert aus mir?“ beſtimmt werden muß. 
Einfach zu überſetzen: „Saßt mich,“ mas paſſen würde, geht ſprachlich nicht; es 
auf das Let him, alone, brei Verszeilen vorher, als freudigen Ausruf zurückzu⸗ 
beziehen, hat Bedenken und Schwierigkeiten; es wird alſo emendirt werden müſſen. 
Das einfachſte nare Oh we all one, was die Tieck'ſche Ueberſetzung mit ihrem 
„Wie? Alle Eins?“ hat ausdrücken wollen; doch dieß paßt ebenfalls nicht zu dem 
Folgenden. Dieſes verlangt vielmehr etwas, was die Vergleichung des Marcius 
mit einem Schwerte möglich macht, und das kann nur in dem in die Höhe Heben 
liegen. Einer ſolchen Gedankenverknüpfung entſpricht aber vor der Hand nur 
die Emendation Oh me aloft ,,Mid in die DI)?” wie man eben ein Schwert 
erbebt. 


19* 
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Raſch migen vier der Meinen die ermablen!), 
Die mir am liebften folgen. 


Cominius. 
Kommt, Gefährten, 
Beweiſt, daß ihr nicht prahltet, und ihr ſollt 
Mit uns zu gleichen Theilen gehn in Allem. 


Siebente Scene. 
Das Thor vor Corioli. 


Titus Lartius, der eine Beſatzung in Corioli zurückgelaſſen, 
Marcius und Cominius mit Trommeln und Trompeten entgegen, 
ein Anführer mit Kriegern.) 


Titus. 
Beſetzt die Thore wohl, thut eure Pflicht, 
Wie ichs euch vorſchrieb. Schickt uns, wenn ich ſende, 
Zur Hilfe die Centurien?) hier; der Reſt 
Genitgt zu furzer Dedung. Werden mir 
Im Feld geſchlagen, bleibt die Stadt una doch nidi. 


Anführer. 
Vertraut uns, Herr! 
Titus. 
Schließt hinter uns die Thore. 
Du, Bote, komm; führ uns ins röm'ſche Lager. 


(Alle ab.) 


geht dem 
ihm folgt 


(Alle ab.) 


1) Marcius hatte nicht erwartet, daß ſehr Viele oder gar Alle ſich bereit 
finden würden, mit ibm gu ziehen; jetzt findet er es noöothig, eine Auswahl gu 
treffen, und er beauftragt vier, natürlich ihm beſonders bewährte Mitkämpfer, 
noch andere beſonders Geeignete hinzuzuwählen. Mit dieſem Verfahren kommt er 
dem Vertrauen der Truppen entgegen und widerſpricht er nicht dem, was er vor⸗ 
ber geſagt Bat oder was folgt. Keine der gum Theil ſehr ſcharfſinnigen Emen— 
dationen, welche dieſe „Vier“ herausbringen und baz four des Original? in before 


oder fear ändern mollen, ift dbringend notbwenbdig. 
2) Centurie, ganz einfad in der Bedeutung hundert Mann. 
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Achte Scene. 
Schlachtfeld. 


(Kriegsgeſchrei, Marcius und Aufidius von verſchiedenen Seiten.) 


Marcius. 
Mit dir nur will ich kämpfen! denn dich haſſ' ich 
Mehr als den Meineid. 
Aufidius. 
Ja, ſo haſſ' ich dich. 
Mir iſt kein Drache Afrika's ſo greulich 
Wie dein verhaßter Ruhm. Nun halte Stand! 
Marcius. 
Wer weicht, ſoll ſterben als des andern Sklave, 
Dann richten ihn die Götter. 


Aufidius. 


Flieh' ich, Marcius, 
Hetz mich dem Haſen gleich. 
Marcius. 
Noch vor drei Stunden 
Focht ich in eurer Stadt Corioli 
Allein und that nach Willkür. Nicht mein Blut 
Hat ſo mich übertüncht; drum ſpann die Kraft 
Aufs höchſte, dich zu rächen! 
Aufidius. 
Wärſt du Hector, 
Die Geißel eurer prahleriſchen Ahnen?), 
Du kämſt mir nicht von Pier. 
(Sie fechten; einige Bolster kommen dem Aufidius zu Hülfe.) 
Dienſtwillig, und nicht tapfer! Ihr beſchimpft mich 
Durch ſo verhaßten Beiſtand. (Alle fechtend ab.) 


1) Die richtenden Götter der Unterwelt, welchen man nach dem Tode verfällt. 

2) Nicht die Geißel, mit welcher eure prahleriſchen Ahnen gezüchtigt wurden, 
ſondern die Geißel, die in ihrem Dienſt gegen Andere ſtand. Die Ahnen der 
Römer ſind aber die Trojaner, unter denen Hector eine Geißel gegen die Griechen 
war. Die Sage von dieſer Abſtammung der Römer war bekannt genug; im 
Julius Cäſar, Act I, Sc. 2 heißt Aeneas der große Vorfahr der Rimer. 
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Neunte Scene. 
Das römiſche Lager. 


Schlachtlärm. Man DIAft gum Rückzug; Trompeten. Von einer Seite tritt auf 
Cominius mit feinem Deer, von der andern Marcius, den Armin der Binde.) 


Cominius. 
Erzählt' ich dir dein Werk des heut'gen Tages, 
Du glaubteſt nicht dein Thun; doch will ichs melden, 
Wo Senatoren Thrän' und Lächeln miſchen, 
Wo die Patricier horchen und erbeben, 
Zuletzt bewundern; wo ſich Fraun entſetzen, 
Und, froh erſchreckt, mehr hören; wo der ſtumpfe 
Tribun, der, dem Plebejer gleich, dich haßt, 
Ausruft, dem eignen Groll zum Trotz: Dank, Götter! 
Daß unſerm Rom ihr ſolchen Helden ſchenktet! 
Doch kamſt du nur zum Nachtiſch dieſes Feſtes, 
Vorher ſchon voll geſättigt. 


(Titus Lartius kommt mit feinen Kriegern von der Verfolgung 
des Feindes zurück.) 

Situs. 

O mein Feldberr! 
Der ift das Streitroß, Wir find die Sabrade!): 
Hättſt du gefebn — 

Marcins. 
Still, bitt i. Meine Mutter, 

Die einen Freibrief hat, ihr Blut zu preifen, 
Kränkt mid), wenn fie mid rühmt. Ich that ja nur, 
Was ihr; das heißt, fo viel ich fann; erregt, 
Wie ihr es wart, das heißt, für's Vaterland. 
Wer heut den guten Willen nur vollführte, 
Hat meine Thaten überholt. 


Cominius. 
Du darfft nicht 
Des eignen Werthes Grab ſein. Rom erkenne, 
Was es in dir beſitzt. Es wär Verhehlung 


1) Er hat das Weſentliche gethan, wir dienten nur zum Schauſpiel. 
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Aerger ala Raub, nicht minder als Verrath, 
Verdecken deine That und das verſchweigen, 

Was durch des Preiſes höchſten Flug erhoben, 
Beſcheiden noch erſcheint. Drum bitt' ich dich, 
Zum Zeichen, was du biſt, und nicht als Lohn 
Für all dein Thun, laß vor dem Heer mich reden. 

Marcius. 
Ich hab' ſo Wunden hier und da, die ſchmerzt es, 


Ihr Lob zu hören. 
Cominius. 


Hörten ſie es nicht, 

Der Undank müßte ſie zum Schwären bringen 
Und bis zum Tod verpeſten. Von den Pferden 
(Wir fingen viel und treffliche), und allen 
Den Schätzen, in der Stadt, im Feld erbeutet, 
Sei dir der zehnte Theil und auszuſuchen 
Noch vor der allgemeinen Theilung, ganz 
Nach deiner eignen Wahl. 

Marcius. 

Dank dir, o Feldherr; 
Doch ſträubt mein Herz ſich, einen Lohn zu nehmen 
Als Zahlung für mein Schwert. Ich ſchlag' es aus, 
Und will nur ſo viel aus gemeiner Theilung, 
Wie alle, die nur anſahn, was geſchah. 
(Ein langer Trompetenſtoß. Alle rufen: Marcius! Marcius! werfen Mützen 


und Speere in die Höhe. Cominius und Lartius ſtehn mit entblößten 
Häuptern.) 


Daß die Muſik, die ihr alſo entweiht, 

Nie wieder töne! Wenn Poſaun' und Trommel 
Im Felde Schmeichler ſind, mag Hof und Stadt 
Ganz Lüge ſein und Gleißnerei. Wird Stahl 
Weich wie Schmarotzerſeide, werde dieſe 

Der Panzer für den Krieg. Genug, ſag' ich. — 
Weil ich die blut'ge Naſe mir nicht wuſch, 

Und einen Schwächling niederwarf, was mancher 
Hier unbemerkt gethan, 

Schreit ihr mich aus mit übertriebnem Zuruf, 
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Als {46° id gern mein kleines Selbſt gefiittert 
Mit Lob, gewürzt durch Lügen. 


Cominius. 
Zu beſcheiden! 
Ihr ſeid mehr grauſam gegen eignen Ruhm, 
Als dankbar uns, die ihn nur redlich ſpenden; 
Erlaubt, wenn gegen euch ihr wüthet, legen 
Wir euch wie einen Raſenden in Feſſeln, 
Und ſprechen weiter dann. Drum ſei es kund, 
Wie uns, der ganzen Welt, daß Cajus Marcius 
Des Krieges Kranz erwarb. Und deß zum Zeichen 
Nehm' er mein edles Roß, bekannt im Lager, 
Mit allem Schmuck; und heiß' er von heut an, 
Für das, was vor Corioli er that, 
Mit vollem Beifallsruf des ganzen Heeres: 
Cajus Marcius Coriolanus. — Tigre 
Den zugefügten Namen allzeit edel! 
(Erompetenfio, Trommelirbel.) 

Alle 

Caju3 Marcius Coriolanus! 
Coriolanus. 

Ich geh', um mich zu waſchen; 
Und iſt mein Antlitz rein, ſo könnt ihr ſehn, 
Ob ich erröthe. Wie's auch ſei, ich dank' euch — 
Ich denk' eur Pferd gu reiten, und allzeit 
Mich werth des edlen Namenſchmucks zu zeigen, 
Nach meiner beſten Kraft. 


Cominius. 

Nun zu den Zelten, 
Wo, eh wir noch geruht, wir ſchreiben wollen 
Nach Rom von unſerm Glück. Ihr, Titus Lartius, 
Müßt nach Corioli. Schickt uns nach Rom 
Die erften Bilrger, um dort gu verhandeln 
Ihr Wohl und unjres. 

Citus. 
Sol geſchehen, Feldherr. 
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Coriolanus. 


Die Gitter fpotten mein. Kaum ſchlug ih aus 
Höchſt fürſtliche Gefchen®, und mu nun betteln 
Bei meinem Felbberrn. 
Cominius. 
Was es fei: gewährt. 
Coriolanus. 
Ich wohnt' einmal hier in Corioli 
Bei einem armen Mann'), er war mir freundlich; 
Er rief mid an: id ſah ihn al3 Gefangnen; 
Dod hatt' id dba Aufidiu3 im Geſicht, 
Und Wuth befiegte Mitleid. Gebt, ih bitte, 
Frei meinen armen Virth. 


Cominius. 
O {dine Bitte! 
Wir er der Schlächter meines Sohns, er follte 
rei fein, fo wie der Wind. Entlaßt ibn, Titus. 
Titus. 
Marcius, ſein Nam'? 
Coriolanus. 
Bei Jupiter! vergeſſen — 
Ich bin erſchöpft. — Ja — mein Gedächtniß ſchwindet. 
Giebt's hier nicht Wein? 
Cominius. 
Geh'n wir zu unſern Zelten. 
Das Blut auf eurem Antlitz trocknet. Schnell 
Müßt ihr verbunden werden. Kommt. (Alle ab.) 


1) Man Bat treffend darauf aufmerkſam gemadt bag Shakeſpeare Bier eine 
mal von feiner Quelle, bem North'ſchen Plutarch, abweiche, der von einem reichen 
Manne fpribt. Das Intereſſe für einen Armen fteigert Marcius' ſittliche Grife. 
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Zehnte Scene. 
Das Lager der Volsfer. 
(Xrompetenftoi. Tullus Aufidius tritt auf, blutend, giwei Prieger mit igm) 


Aufidius. 
Die Stadt ift eingenommen. 


Erſter Krieger. 

Sie geben auf Bedingung ſie zurück. 
Aufidius. 

Bedingung! — 
Ich wollt', ich wär ein Rimer, denn als Volsker 
Kann ich nicht das ſein, was ich bin. — Bedingung! — 
Was für Bedingung kann wohl der erwarten, 
Der ſich auf Gnad' ergab? Marcius, fünfmal 
Focht ich mit dir, ſo oft auch ſchlugſt du mich, 
Und wirſt es, denk' ich, träfen wir uns auch, 
So oft wir ſpeiſen. — Bei den Elementen! 
Wenn ich je wieder, Bart an Bart, ihm ſtehe, 
Muß ich ihn ganz, muß er mich ganz vernichten; 
Nicht mehr, wie ſonſt, iſt ehrenvoll mein Neid; 
Einſt dacht' ich ihn mit gleicher Kraft zu ſtürzen, 
Ehrlich im Kampf; jetzt hau' ich ihn, wie's kommt; 
Wuth oder Liſt vernicht' ihn. 

Erſter Krieger. 

Teufel iſt er. 


Aufidius. 
Kühner, doch nicht ſo ſchlau. Vergiftet iſt 
Mein Muth, weil er von ihm Schmach dulden muß, 
Verkehrt den eignen Werth. Nicht Schlaf noch Tempel, 
Ob nackt, ob krank; nicht Capitol noch Altar, 
Der Prieſter Beten, noch des Opfers Stunde, 
Vor denen jede Wuth ſich legt, erheben 
Ihr abgenutztes Vorrecht gegen mich 
Und meinen Haß auf ihn. Wo ich ihn finde, 
Daheim, in meines Bruders Schutz, ſelbſt da, 
Dem gaſtlichen Gebot zuwider, wüſch' ich 
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Die mildbe Hand in jeinem Herzblut. Gebt, — 
Erforſcht, wie man die Stadt bewahrt, und mer 
Als Geifel mug nad Rom. 

Erſter Arieger. 

Wollt ihr nicht gehn? 
Aufidius. 

Man wartet meiner im Cypreſſenwald, 
Südwärts der Mühlen); dahin meldet, mie 
Die Dinge gehn, daß ich nach ihrem Schritt 
Anſporne meinen Lauf. 

Erſter Krieger. 

Das will ich, Herr. (Alle ab.) 


Zweiter Aufzug. 


— — — 


Erſte Scene. 
Rom. Ein öffentlicher Platz. 
(Es treten auf Menenius, Sicinius und Brutus.) 


Menenius. Der Augur ſagte mir, wir würden heut Nad: 
richt erhalten. 

Brutus. Gute oder ſchlimme? 

Menenius. Nicht nach den Gebeten des Volks; denn ſie 
lieben den Marcius nicht. 

Sicinius. Natur lehrt die Thiere ſogar ihre Freunde 
kennen. 

Menenins. Sagt mir: Wen liebt der Wolf? 


1) Von Miblen tonnte fo im alten Italien keine Rede ſein; aber Shakeſpeare 
nimmt zur lebendigeren Lokaliſirung ganz unbefangen ein Moment aus den Cultur⸗ 
verhaͤltniſſen ſeiner Zeit. 
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Sicinius. Das Lamm. 

Menenius. Es zu verſchlingen, mie die hungrigen Plebejer 
den edlen Marcius möchten. 

BGrutus. Nun, der ift wabrbaftig ein Lamm, Das wie ein 
Bar bibi. 

Menenius. Cr ift mahrbaftig ein Bir, der ie cin Lamm 
lebt. — Ihr ſeid zwei alte Männer: fagt mir nur Eins, was ih 
euch fragen Will. 

Beide. Gut, Herr. 

Menenins, An welcher Abſcheulichkeit iſt Marcius arm, an 
welcher ihr beide nicht reich wäret? 

Brutus. Es iſt nicht arm an irgend einer Abſcheulichkeit, 
ſondern mit allen ausgeſtattet. 0 

Sicinius. Vorzüglich mit Sto. 

Brutus. Und im Prablen ilbertrifft er jeden andern. 

Menenius. Dad ift doch feltiam! Wißt ihr beide wohl, 
wie ihr in der Stadt beurtheilt merdet? Ich meine, von un3, aus 
der anſtändigen Gefellibaît. Wißt ipr? 

Beide. Nun, ie werden wir denn beurtheilt? 

Menenius. Weil ihr doch eben vom Stolz fpradet — 
Wollt ihr nicht böſe werden? 

Beide. Nur weiter, Herr, meiter. 

Menenius, Nun, es ift auch gleichgültig; denn ein fer 
kleiner Dieb von Gelegenbeit raubt euch wohl einen febr grofien 
Vorrath von Geduld. Laft eurer Gemüthsart den Zügel ſchießen, 
und merdet böſe fo viel ihr Luft habt; menigften3, wenn ed euch 
Vergnügen macht, es gu fein. Ihr tadelt Marcius megen feines 
Stolze3 ? 

Grutus. Wir thun es nidt allein, Herr. 

Menenius. Dad weiß ih mobl: ihr könnt ſehr menig 
allein thun; denn eurer Helfer find viele, fonft würden auch eure 
Thaten außerordentlich einfiltig heraus fommen; eure Fahigleiten 
find allzu kleinkindermäßig, um vieles allein zu thun. Ihr fpredt 
von Stolz. — O! könntet ihr den Sad!) auf eurem Rücken ſehn 


1) Nach der ſprichwörtlichen Anſchauung, bag jeder einen Sad mit fremben 
Fehlern vor fi, einen anbern mit den eigenen auf bem Rücken trage. 
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und eine glückliche Ueberſchau eures eignen eblen Selbſt anftellen. 
— O! könntet ihr das! — 

Brutus. Und was dann, Herr? 

Menenins. Ci! dann entdedtet ihr ein Paar fo verdienft: 
Iofe, ftolze, gemaltiame, hartköpfige WMagiftrat8perfonen (alias 
Narren), ala nur irgend welche in Rom. 

Sicinins. Menenius, ihr feid auch bekannt genug. 

Menenius. Ich bin bekannt al8 ein luftiger Patricier, und 
einer, ber einen Becher heißen Weins liebt, mit teinem Tropfen 
Tibermafier gemiſcht. Man fagt, ib fei etwas ſchwach bdarin, 
immer die erfte Klage) gu begünſtigen; Baftig und entzündbar bei 
gu kleinen Veranlaffungen; einer, ber mit bem Hintertheil der 
Nacht mehr Verkehr hat al3 mit der Stirn des Morgen3?). Was 
ich dente, ſag' id, und berwende meine Bosheit in meinem Athem. 
Wenn ich zwei ſolchen Staatsmännern begegne mie ibr feid (Ly: 
kurguſſe fann ih euch nimmermehr nennen), und das Getränk, das 
ihr mir bietet, meinem Gaumen widerwärtig ſchmeckt, fo made id 
ein ſchiefes Geſicht dazu. Ich kann nicht ſagen: Euer Edlen haben 
die Sache ſehr gut vorgetragen, wenn ich den Eſel aus jedem eurer 
Worte herausgucken ſehe; und obwohl ich mit denen Geduld haben 
muß, welche ſagen, ihr ſeid ehrwürdige, ſtattliche Männer, ſo lügen 
doch die ganz abſcheulich, welche behaupten, ihr hättet gute Ge— 
ſichter. Wenn ihr dieß auf der Landkarte meines Mikrokosmus?) 
entdeckt, folgt daraus, daß id auch bekannt genug bin? Welch Un: 
heil leſen eure blinden Scharfſichtigkeiten aus dieſem Charakter 
heraus, um ſagen zu können, daß ich auch bekannt genug bin? 


1) Man bat vermuthet, daß anſtatt complaint (Afage) vielleiht conceit (Gin: 
fall) gu Tefen fei, was einen guten Sinn giebt. 

2) Menenius gebt lieber {pit gu Vett, als daß er früh aufſtünde. Aehnlich 
wird in Liebes Leidb und Luft, Act IV, Scene 2 der Nadmittag al8 die Pofteriora 
des Tag3 bezeichnet. 

8) Die Vorſtellung, daß der menſchliche Körper cin Mikrokosmus, eine Welt 
im Kleinen fei, tritt in Anlehnung an Giorbano Vruno'3 Pbilojophie mehrfach im 
Hamlet bervor; ganz beftimmt ift im Lear, Act III, Scene 1 von der „kleinen 
Welt be Menſchen“ die Nede. Das Bild der „Landkarte“ ergiebt ſich von felbft 
aus der Vorftellung eines Mikrokosmus. Verwandt ift es, menn Humphrey's 
Antlig in Heinrich IV., TO. 2, Act ITI, Scene 1 al eine ,, Landlarte der Ehre, 
VWabrbaftigleit und Treue“ bezeichnet wird. 
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Aùrutus. Get, Herr, geht! Wir fennen eud gut genug. 

Menenins. Ihr fennt weder mich, noch eud felbît, nodo 
irgend etma3. Ihr feid ehrgeizig nah der armen Schelmen Miigen 
und Kratzfüßen. Ihr bringt einen ganzen, ausgeſchlagenen Vor: 
mittag damit zu, einen Zank zwiſchen einem Pomeranzenmeide 
und einem Kneipſchenken abzuhören, und vertagt dann den Drei: 
Pfennig-Proceß auf den nächſten Gerichtstag). — Wenn ihr das 
Verhör über irgend cine Angelegenbeit zwiſchen zwei Parteien Babi, 
und es trifft ſich, daß ihr von der Kolik gezwickt werdet, {o macht 
ihr Geſichter mie die Poffenreifer, ftedt die Kriegsfahne gegen alle 
Geduld auf, brit nad einem Nadttopf und laft den Procefi offen 
bluten, nur nod verwidelter durch euer Verhör. Ihr ftiftet 
feinen andern Frieden in bem Handel, als daß ihr beide Parteien 
Schurken nennt. Ihr feid cin Paar feltfame Creaturen! 

Arutus. Gebt, geht! man weiß ret gut von euch, daf ihr 
ein beff'rer Spaßmacher bei der Tafel ſeid, al8 ein unentbehrlicher 
Beifiger auf bem Capitol. 

Menenius. Selbſt unire Priefter milffen Spitter werden, 
wenn ihnen fo lacherliche Geſchöpfe aufſtoßen mie ihr. Wenn ihr 
ud ganz zweckmäßig ſprecht, fo ift es doh das Wadeln eurer 
Barte nicht werth; und filtr eure Bärte wire es ein zu ehrenvolles 
Grab, baz RFiffen eines Flickſchneiders zu ftopfen oder in eines 
Eſels Padfattel eingefargt zu werden. Und doch müßt ihr fagen: 
Marcius ift ftolz! der, billig gerechnet, mehr werth ift, als alle 
eure Vorfahren, feit Deucalion; wenn auch vielleicht einige Der 
Beſten von ihnen erblime Henkersknechte waren. Id wünſch' Eur 
Gnaden einen guten Abend; längere Unterhaltung mit euch würde 
mein Gehirn anſtecken, denn ihr ſeid ja die Hirten des Plebejer⸗ 
viehes. Ich bin ſo frei, mich bei euch zu beurlauben. 

(Brutus und Sicinius ziehen ſich in ben Hintergrund zurück?). Volumnia, 
Virgilia und Valeria kommen.) 


1) Shakeſpeare legt hier den Volkstribunen bei, was dem Stadtpräfecten und 
andern Beamten zuſtand. Ueberhaupt hat in ſichtlich ariſtokratiſcher Parteinahme 
Shakeſpeare die Volkstribunen karikirt. 

2) Auch der Umſtand, daß der Dichter die Volkstribunen nach den Angriffen 
des Menenius ſich ſchweigend zurückziehen läßt, entſpricht wieder ſeiner weg⸗ 
werfenden Anſicht von den Plebejern, weniger aber den einfachen geſchichtlichen 
Vorausſetzungen. 
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Vie geht3, meine eben fo ſchönen als ehrenmertben Damen? 
Luna felbft, mandelte fie auf Erden, mire nicht edler. Wohin 
folgt ihr euren Augen ſo ſchnell? 

Volummnia. Ehrenwerther Meneniu3, mein Sohn Marcius 
fommt. Um der Juno willen, halt uns nicht auf. 

Menenius. Wie! Marcius kommt zurück? 

Volummnia. Sa, theurer Meneniu3, und mit der Berrlih: 
ften Auszeichnung. 

Menenius. Da Daft du meine Miike !), Jupiter, und meinen 
Dant. Da! Marcius fommt? 

Beide Frauen. Sa, es ift wabr. 

Volumnia. Sebt, Bier ift ein Brief von ibm; der Serat 
hat aud einen, feine Frau einen, und id) glaube, zu Hauſe ift 
nod einer für eud. 

Menenius. Mein ganze3 Daus foll heut Nacht berumtanzen. 
Cin Brief an mid? 

Virgilia. Fa, gewiß, es ift ein Brief für euch Dda: id habe 
ibn geſehn. 

Menenius. Cin Brief an mid! das madt mid für fieben 
Jahr gefund; in der ganzen Beit Will ib dem Arzt ein SoOnipp: 
cen ſchlagen. Das herrlichſte Recept im Galen ?) ift dbagegen nur 
Quadfalberei®), und gegen dieß Präſervativ nicht beffer als ein 
Pferdetrani. Sft er nicht vermundet? Sonft pilegte er bermunbdet 
zurild zu kommen. 

Virgilia. DI nein, nein, nein! 


1) Die Mike (welche Shaleipeare ben alten Rimern unbefangen beilegt) in 
die Höhe werfen ift Zeichen des Jubels und der Freude (vie bei ben Solbaten oben 
Act I, Scene 9), fie in der Hand Palten Zeichen demüthiger Vitte und der Er. 
niebrigung (vgl. unten Act III, Scene 2). 

2) Mit einem nur bem Gelebrten empfindlichen Anachronismus wird bier der 
bem giveiten chriſtlichen Jahrhundert angebirende, alfo an 700 Fabre nad Corio» 
Tan lebende Galenu3 ala mediciniſche Uutoritàt genannt. 

8) In der erften Folio ſteht finnlo8 Empirickqutique, was bie fpaAteren 
Folios nad empirick (Quadijalber, è. B. Ende gut Alles gut, Act II, Scene 1) 
in empiricktio gednbert haben. Man wird Bier wohl eine ſcherzhaft dem Mene⸗ 
niu8 in ben Mund gelegte Wortbildung empericutic gu feben baben und in ernſt⸗ 
baften Emenbationen nicht etwa mit Collier'8 Corrector bid gu empiric physic 
gu geben brauden. 
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Volumnia. O! er ift doch verwundet, id) dante den Gittern 
bafiir!). 

Menenius. Das thue id aud, wenn e8 nicht gu arg iît. 
Bringt er Sieg in der Taſche mit? — Die Wunden ſtehn 
ibm gut. 

‘ Volumnia, Auf der Stirn®, Meneniu3. Er fommt zum 
Drittenmal mit bem Eichenkranz Peim. 

Menenits. Hat er den Aufidius tüchtig in die Lehre ge: 
nommen ? 

Volumnia. Titus Lartius ſchrieb: fie fochten mit eimander, 
aber Aufidius entfam. 

Menenius. Und es mar Beit für ibn, das fann ih igm 
verſichern. atte er ibm Stand gehalten, id hatte nicht fo mögen 
gefidiuft werden filr alle Kiſten in Corioli, und das Gold, das in 
ihnen ift. Sft ba3 bem Senat gemeldet? 

Volumnia. Liebe Frauen, lafit una gehn. — Sa, ja, ja! 
— Der Senat Bat Vriefe vom FelbBerrn, der meinem Sohn allein 
den Ruhm diefe8 Krieges zuſpricht. Er hat in diefem Feldguge 
alle feine frilbern Thaten ilbertroffen. 

Valeria. Gewiß, es merben munbderbare Dinge von ibm 
erzablt. 

Menenins, Wunderbar? Nun, id ftehe eud dafür, nicht 
ohne ſein wirkliches Verdientit. 

Virgilia. Geben die Gitter, daß fie wahr feien! 

Volnmnia. Wahr! pab, pab! 

Menenins, Wahr! Ich ſchwöre, daß fie wahr find. — 
Wo iſt er verwundet? (Bu ben Tribunen) Gott erhalte Euer lieb: 





1) Sehr charakteriſtiſch iſt hier der Unterſchied zwiſchen ber Gattin und 
der Mutter hervorgehoben: bei jener die liebende Fürſorge, daß dem Gatten 
nichts Uebles geſchehe, und die Erwartung, daß ihm auch nichts geſchehen ſei; 
bei der echt römiſch geſinnten Mutter die männliche Freude, daß dem Sohne der 
Schmuck der Wunden hicht fehlt. 

2) „Auf ber Stirn“ bringt er den Sieg mit, nicht blos „in der Taſche“; 
denn Volumnia mill nicht etwa fagen, daß auf ber Stirn (wdrtlid ,, über ſeinen 
Augenbrauen“) ibm die Wunden gut ſtünden: dieſe Morte des Menenius über⸗ 
hört ſie. 
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wertheften Gnaden; Marcius fommt nad Hauſe, und bat nun nod 
mehr Urſach, ftolz gu ſein. — Wo ift er bermundet? 

Volumnia. In der Schulter und am linfen Arm. Das 
wird grofe Narben geben, fie dem Vor zu gzeigen, wenn er um 
jeine Stelle!) ſich bewirbt. Als Tarquin zurückgeſchlagen murde, 
befam er fieben Wunden an feimem Leib. 

Menenius. Cine im Naden und zwei im Sdenfel?), es 
find neun, fo viel id meif. 

Volummnia. Vor dieîem legten Feldbzuge hatte er fünf und 
givanzig Wunden. 

Menenius, Nun find es fieben und zwanzig, und jede 
Schramme mar eines Feindes Grab. (Trompeten und Freubdengeſchrei.) 
Hört die Trompeten! 


Volumnia. 
Das find des Marcius Führer! Vor fi trigt er 
Gejauchz der Luſt, läßt Thränen hinter fid. 
Der finſtre Tod liegt ihm im nerv'gen Arm; 
Erhebt er ihn, ſo ſtürzt der Feinde Schwarm. 
(Trompeten. Es treten auf Cominius und Titus Lartius, zwiſchen ihnen 


Coriolanus mit einem Eichenkranz geſchmückt, Anführer, Krieger, 
ein Herold.) 


- Berold, 
Rund fei dir, Rom, daß Marcius ganz allein 
Foot in ben Mauern von Corioli 
Und dort zu Cajus Marcius einen Namen 
Mit Ruhm hinzu erwarb: Coriolanus. 
Gegrüßt in Rom, berühmter Coriolanus! (Trompeten.) 


Alle, 
Gegrüßt in Rom, beritbmter Coriolanu3! 


Coriolanus. 
Nichts mehr davon! Es frinft mein Herz. Nichts mebr, 
Ich bitte! 
Cominius. Pr. 
Sreund, ſieh deine Mutter. 


1) Das Confulat. 
2) Menenius fängt an, die Wunden herzuzählen. 
Shakeſpeare. V. ” 20 
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Corislanus. 
DI 
Ich weiß, gu allen Göttern flebteft du 
Um Glid für mid. (Gr kniet vor ihr nieber.) 
Volumnia. 


Nein; auf, mein wackrer Krieger, 
Mein edler Marcius würd'ger Cajus, und 
Durch thaterkaufte Ehren neu Benannter — 
Wie wars doch? Coriolan muß ich dich nennen? 
Doch ſieh, dein Weib. 
Corislanns. 
Mein holdes Schweigen, Heil! 
Haͤttſt du gelati, fam auf der Bahr' ih heim, 
Da meinend meinen Sieg du ſchauſt? O, Liebe! 
So meinen in Corioli die VWittwen, 
Sohnloſe Miltter. 
Menenius. 
Krönen dio die Gitter! 


Coriclanus. 
Ci, lebſt du noch? (Zu Valeria.) DI edle Frau, vergzeibt! 


Volummunia. 
Wohin nur wend' ih mich? Willkommen heim! 
Willkommen, Feldherr! Alle ſeid willkommen! 


Menenius. 
Willkommen tauſendmal. Ich könnte weinen 
Und lachen; ich bin leicht und ſchwer. Willkommen! 
Fluch treffe jedes Herz an tiefer Wurzel, 
Das did nicht freudig ſchaut. Es ſollte Rom 
Euch drei vergöttern. Aber, meiner Treu, 
Holzaͤpfel, alte, ſtehn noch hier, die niemals 
Durch Pfropfen ſich veredeln. Heil euch, Krieger! 
Die Neſſel nennen wir nur Neſſel, und 
Der Narren Fehler Narrheit. 


Cominius. 
Stets der Alte! 
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Eorislanus. 

Menenius heut und immer. 
ferold. 
Macht Plag da! Weiter! 
Coriolanus (zu Frau und Mutter). 
Deine Hand, und deine. 

Eh unfer eignes Haus mein Haupt beſchattet, 
Beſuch' id erft die trefflichen Patricier, 
Von denen id nibt Grüße nur empfing, 
Aud mannigfache Ehren. 


Volummnia. 

Ich erlebt’ e3, 
Erfüllt zu ſehn den allerhöchſten Wunſch, 
Den kühnſten Bau des mütterlichen Sinnens. 
Nur Eines fehlt noch: das, ich zweifle nicht, 
Wird unſer Rom dir ſchenken. 


Coriolanus. 
Gute Mutter, 

Ich bin auf meinem Weg ihr Sklave lieber, 
Als auf dem ihrigen mit ihnen Herrider 1). 

Cominius. 
Zum Capitol! 

(Trompeten. Hoͤrner. Sie gehn alle im feierlichen Zuge ab, wie ſie kamen. 
DiggTribunen bleiben und treten vor.) 
Grutus. 

Von ibm fpribt jedber Mund; das blöde Muge 
Trägt Brillen, ibn zu febn. Die klatſch'ge Amme 
Läßt ihren Sdugling bia zum Krampfe ſchrein 
Und plappert nur von ihm. Die Küchenmagd 
Knüpft um den rauch'gen Hals ihr beſtes Leinen?) 


1) Sein Weg iſt der der Patricier; der entgegengeſetzte der der Plebejer, mit 
denen er keine Herrſchaft theilen will. 

2) Das im Original ſtehende Cockram bezeichnet jede Art von billigem Linnen⸗ 
ſtoff, mag er nun grob oder feiner gewebt ſein, jetzt gewöhnlich die ganz grobe 
Sackleinewand. 


20* 
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Und klettert auf die Mauer, ibn gu febn; 
Bum Stiden voll find Buden, Van und Tenfter, 
Befegt die Dächer; auf den Firſten reiten 
Geftalten mannigfader Art; Alles iſt 

Im CEifer, ibn zu feben, einig. Selten 
Geſeh'ne Priefter 1) dringen durch den Haufen 
Und ftofen, um beim Pöbel Plag zu finden; 
Verhüllte Frauen geben Weiß und Roth?) 
Der gzartgemalten Wang” bem wilden Raub 
Von Phöbus' Fenertifien. Solb ein Lirmen, 
Als wenn ein fremder Gott, der mit ibm ift, 
Sio ftil in feine Menſchenart geſchlichen, 

Und ibm der Anmuth Bauber mitgetbeilt. 


Sicinius. 
Im Umfebn, glaubt mir, wird er Conjul fein. 
Brutus. 
Dann ſchlafe unſer Amt, ſo lang er herrſcht. 
Sicinius. 
Er kann nicht mäß'gen Schritts die Würden tragen 
Vom Anfang bis zum Biel; verliert vielmehr 
Was er gewonnen. 
Brutus. 
Das iſt noch ein Troſt. 


1) Shakeſpeare braucht das unmittelbar aus dem Römiſchen entlehnte Wort 
Aamen, doch wendet er es im Timon von Athen, Act IV, Scene 8 auch auf 
das Griechiſche an. 

2) Ein Zug des Originals, der ſich nicht wiedergeben ließ, iſt leider in der Ueber⸗ 
fegung verwiſcht worden, was inſofern ohne Nachtheil ift, weil ſeine eigentliche 
Bedeutung nicht einmal feſtgeſtellt werden kann. Der Dichter ſpricht nämlich da⸗ 
von, daß die ſonſt verſchleierten Damen, um Coriolanus beſſer ſehen au können, 
ben Schleier zurückwerfen und fo die zarte Schminke the war of white and damask, 
bd. h. den Kampf, ben Wiberftreit zwiſchen Wei unb Blaßroth ibrer Wangen ben 
beifen Sonnenftrablen preisgeben. Es ift echtſhakeſpeariſch, die beiden Farben in 
ibrer Nüance kämpfend aufsufafien; die nabeliegendbe Emenbation von war gu 
ware (Waare) ift zu nüchtern. Damask ift {peciell ba8 mit etwas Weiß gemiſchte 
Roth, daher al8 mingled damask bem constant red Wie es eud gefilit, Act IXI, 
Scene 5 (gegen Ende) gegentiber geftellt. 
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Sicinins. 
O, gmeifelt nicht, das Voll, für das mir ftebn, 
Vergißt, in feinem alten Grolle, leicht 
Beim Meinften Anlaf diefen neuen Glanz; 
Und daf er Anlaf giebt, ift fo gewiß, 
Als ign fein Hochmuth fpornt. 


ùrutus. 
Ich hört' ibn ſchwören, 

Er molle nicht, würb' er ums Conſulat, 
Erſcheinen auf dem Marktplatz, noch ſich hüllen 
Ins fadenſcheinige) Gewand der Demuth; 
Noch, wie die Sitt' iſt, ſeine Wunden zeigend 
Beim Volk um deſſen ſtink'gen Athem betteln. 

Sicinius. 
Gut! 

Brutus. 

Das hat er geſagt. Eh giebt ers auf, 

Als daß ers nimmt, wenn nicht des Adels Stimme 
Ihn will und die der Väter. 


Sicinius. 
Höchſt erwünſcht! 
Er bleibe dieſem Vorſatz nur getreu 
Und führ' ihn aus. 
Brutus. 
Glaubt mir, er wird es thun. 


Sicinius. 
Dieß, wie es unſer Vortheil auch erheiſcht, 
Iſt dann ſein ſichrer Sturz. 

Brutus. 


Der muß erfolgen, 
Sonſt fallen wir. Zu dieſem Endzweck denn 


1) Das napless des Originals bedeutet eigentlich ohne Tuchflocken, Noppen, 
dann bis zum Fadenſcheinigen abgetragen. Die erſte Folio hatte dafür durch ein 
leicht erklärbares Druckverſehen Naples, was gu der haltloſen Deutung, als ob es 
ſich hier um einen Stoff aus Neapel handle, Veranlaſſung gab. 
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Bereden wir dba8 Voll, dafi er fie ftet3 

Gebaft; fie, bitt' er Macht, umſchaffte zu 
Mauleſeln, mundtodt ihre Sprecher madte, 

Und ihre Freiheit bride, fie fo haltend 

An Fähigkeit des Geiſts und Kraft zu handeln, 
Von nicht mehr Seel' und Thatkraft für die Welt, 
Als das Kameel im Krieg, das nur ſein Futter 
Erhaͤlt, um Laſt gu tragen; derbe Schläge, 
Wenns unter ihr erliegt. 


Sicinius. 

Dieß bringt man bei, 
Wenn ſeine Frechheit einſt im Ueberſchwang 
Das Volt beritbrt !) (worans nicht fehlen wird, 
Wenn man ibn aufbringt, was noch leichter iſt 
Als Hund' auf Schafe hetzen), wirds ein Feuer, 
Um ihre dürren Stoppeln anzuzünden, 
Und ſchwärzen wird der Flamme Lodern ihn 


Auf immerdar. 
(Ein Vote tritt auf.) 


ùrutus. 
Was giebt3? 


Bote. 
Ihr feid auf3 Capitol geladen. Sicher 
Glaubt man, daß Marcius Conful wird. IG fab 
Die Stummen dringen, ihn zu febn, die Blinden, 
Ihn zu vernehmen, Frauen mwarfen Handſchuh, 
Yungfraun und Mädchen Bänder bin und Tücher?), 
Wo er vorbei ging; die Patricier neigten 


1) Sich bem BVolfe filblbar macht, es verlett; in ſolchem gefteigerten Sinne 
ift bas an bdiefer Stelle durch Emendation gefebte touch zu erklären. Die ur: 
ſprüngliche Lesart ift teach (febren), was aber infofern nicht past, als die eigente 
lime Belehrung erft durch die Finblifereien ber Tribunen verſucht merben fol; 
am nddften [ag es, reach (erreichen) gu Tefen, bas aber durch touch mit feiner 
prignanteren Bedeutung fibertroffen wird. 

2) Eine bei ben Turnieren nicht ungewöhnliche Huldigung wird Pier auf das 
römiſche Alterthum fibertragen. 
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Sich mie vorm Bilde Qupiter'3. Das Volf 
Mit feimem Schrein erregte Donnerlirmen 
Und regnete mit Mützenwerfen drein. 
So etwas fab id nie. 
Arutus. 

Zum Capitol! 
Habt Ohr und Auge, wie's die Beit erheiſcht, 
Und Herz für die Entſcheidung — 


Sicinius. 
Nebmt mid mit. (Alle ab.) 


Bweite Scene. 
Das Capitol 
(Bwei Ratbabiener, welche Polſter legen.) 


Erſter Rathsdiener. Munter, munter! Sie werden gleich 
hier ſein. Wie viele werben um das Conſulat? 

Zweiter Rathsdiener. Drei, heißt es; aber jedermann 
glaubt, daß Coriolanus es bekommt. 

Erſter Rathsdiener. Das iſt ein wackrer Geſell; aber er 
iſt verzweifelt ſtolz, und liebt das gemeine Volk nicht. 

Zweiter Rathsdiener. Ci was! es hat viel große Männer 
gegeben, die dem Volk ſchmeichelten und es doch nicht liebten. 
Und es giebt manche, die das Volk geliebt hat, ohne zu wiſſen, 
warum? Alſo, wenn ſie lieben, fo wiſſen ſie nicht, weßhalb, und 
ſie haſſen aus keinem beſſeren Grunde; darum, weil es den Corio: 
lanus nicht kümmert, ob ſie ihn lieben oder haſſen, beweiſt er die 
richtige Einſicht, die er von ihrer Gemüthsart hat; und in ſeiner 
edlen Sorgloſigkeit zeigt er ihnen dieß deutlich. 

Erſter Rathsdiener. Wenn er ſich nicht darum fim: 
merte, ob ſie ihn lieben oder nicht, ſo würde er ſich unparteiiſch 
in der Mitte halten, und ihnen weder Gutes noch Böſes thun; 
aber er ſucht ihren Haß mit größerm Eifer, als ſie es ihm er— 
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wibern können, und unterläßt nichts, was ibn vollftindig al 
ibren Widerſacher geigt. Nun, fil die Miene geben, daf man 
nad dem Haß und dem Mißvergnügen des Volfes ftrebt, ift fo 
ſchlecht, wie das, was er verſchmäht: ihnen, um ibrer Liebe 
willen, gu ſchmeicheln. 

Zweiter Rathsdiener. Cr Pat ſich um ſein Vaterland 
ſehr verdient gemacht. Und ſein Aufſteigen hat ſich nicht auf ſo 
bequemen Staffeln gemacht, wie bei denen, welche, geſchmeidig 
und höflich gegen das Volk, mit geſchwenkten Mützen, ohne weitre 
That, Achtung und Ruhm einfingen. Er aber hat ſeine Verdienſte 
ihren Augen, und ſeine Thaten ihren Herzen ſo eingepflanzt, daß, 
wenn ihre Zungen ſchweigen wollten, und dieß nicht eingeſtehn, 
es eine Art von undankbarer Beſchimpfung ſein würde; es zu 
läugnen, wäre eine Bosheit, die, indem ſie ſich ſelbſt Lügen ſtrafte, 
von jedem Ohr, das ſie hörte, Vorwurf und Tadel erzwingen müßte. 

Erſter Rathsdiener. Nichts mehr von ihm, er iſt ein 
würdiger Mann. Mach Platz, ſie kommen. 

(Trompeten. Es treten auf: ber Conſul Cominius bem die Lictoren voraus- 
gehen, Menenius, Coriolanus, mehrere Senatoren, Sicinius und 
Brutus. Senatoren und Tribunen nehmen ihre Plage.) 
Menenius. 

Da ein Beſchluß gefaßt, der Volsker wegen, 
Und wir den Titus Lartius heim berufen, 
Bleibt noch als Hauptpunkt dieſer zweiten Sitzung, 
Des Helden edlen Dienſt zu lohnen, der 
So für ſein Vaterland gekämpft. — Geruht denn, 
Ehrwürd'ge, ernſte Vaͤter, und erlaubt 
Ihm, der jetzt Conſul iſt, und Feldherr war 
In unſerm wohlbeſchloſſ'nen Krieg, ein wenig 
Zu ſagen von dem hohen Werk, vollführt 
Durch Cajus Marcius Coriolanus, dem 
Wir begegnen, dankbar ihn zu grüßen 
Durch ſeiner würd'ge Ehren. 
Erſter Senator. 


Sprich, Cominius. 
Laß, als zu lang, nichts aus. Wir glauben eh, 
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Daf unferm Staat die Macht zu lohnen feblt, 
Als un3 der weitſte Wile. Volksvertreter, 
Wir bitten euer freundlich Ohr, und dann 
Eur günſtig Fürwort beim gemeinen Voll, 
Das, was geſchieht, zu bill'gen. 

Sicinius. 

Wir find Bier 

Auf freundlichen Vergieih und unire Herzen 
Nicht abgeneigt zu ebren, gu befbrdern 
Ihn, der uns Bier verfammelt. 


Brutus. 
Und wir werden 
Dieß um ſo freud'ger thun, gedenkt er auch 
Des Volks mit beſſ'rem Sinn, als er bisher 
Es hat geſchätzt. 
hat geſchat Menenius. 
Das paßt nicht, paßt hier nicht. 
Ihr hättet lieber ſchweigen ſoll'n. Beliebt's euch, 
Cominius anzuhören? 
Brutus. 
Herzlich gern. 
Doch war mein Vorbehalt hier mehr am Platz, 
Als der Verweis. 
Menenius. 
Er liebt ja euer Volk; 
Doch zwingt ihn nicht, ihr Schlafgeſell zu ſein. 
Edler Cominius, ſprich. 
(Coriolanus ſteht auf und will gehn.) 
Nein, bleib nur ſitzen. 
Erſter Senator. 
Bleib, Coriolanus, ſchäm' dich nicht zu hören, 
Was edel du gethan. 
Coriolanus. 
Verzeiht mir, Vater, 
Eh mill ih nod einmal die Wunden Deilen, 
Als hören, mie ih dazu fam. 
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Brutus. 

Ich hoffe, 

Mein Wort vertrieb euch nicht. 
Coriolanus. 

O nein! doch oft 
Hielt ich den Streichen Stand, und floh vor Worten. 
Ihr ſchmeichelt nicht und kränket darum nicht. 
Doch euer Volk — das lieb' ich nach Verdienſt. 


Menenius. 
Ich bitte, ſetzt euch nieder. 


Coriolanus. 
Eh im Sonnenſchein 
Will ich den Kopf mir ruhig kratzen laſſen, 
Wenn man zum Angriff bläſt, als, müßig ſitzend, 
Mein Nichts zum Fabelwerk vergrößern hören. Geht ab.) 


Aenenius. 
Ihr Volksvertreter! Könnt' er eurem Schwarm, 
Dem wimmelnden (wo Einer gut im Tauſend), 
Wohl ſchmeicheln, wenn ihr ſeht, er ſetzte 
Eh alle ſeine Glieder an den Ruhm, als eines 
Von ſeinen Ohren ihn zu hören? — Sprecht, Cominius! 
Cominius. 
Mir fehlts an Stimme. Coriolanus' Thaten 
Soll man nicht ſchwach verkünden. Wie man ſagt, 
Iſt Muth die erſte Tugend, und erhebt 
Zumeiſt den Eigner; iſt es ſo, dann wiegt 
Den Mann, von dem ich ſprech', in aller Welt 
Kein andrer auf. Mit ſechzehn Jahren, als 
Tarquinius Rom bekämpfte, focht er ſchon, 
Ein Muſter aller Andern. Unſer hoher, 
Geprieſener Dictator ſah ihn kämpfen: 
Wie mit ber Amazone Kinn!) er vor 
Sid Per die bart'gen Lippen jagte; wie 


1) Nod unbartig, tvie die Amazonen als VWeiber. 
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Auf einen hingeſtürzten Rimer er 

Sid ftellte und im Angefiht des Conſuls 

Drei Feinde ſchlug; er traf Tarquiniu 

Und ſtürzt' ibn auf das Knie. An jenem Tag, 

AB er cin Weib fonnt' auf der Bühne fpielen 1), 
Zeigt' er fi ganz alè Mann im Rampî; gum Lohn 
Ward ibm der Cienfranz. Vom zarten Alter 

Zum Manne reifend, wuchs er, gleich dem Meer, 
Und feit ber Beit, im Sturm von ſiebzehn Schlachten, 
Trog jebes Schwert er um den Kranz. Sein Letztes, 
Erft vor, bann in Corioli, ift fo, 

Daf jedes Lob erlabmt. Die Fliebnden hemmt' er, 
Und durch fein hohes Beifpiel ward dem Feigſten 
Der Sohreden Spiel. Wie vor dem Schiff in Segeln 
Unfraut der See ?), fo wichen ibm die Menſchen, 
Und fanfen Bin vor feinem Streich. Sein Schwert, 
Des Todes Stempel, fiel und traf. Er {chien 

Vom Haupte bis zum Fuß ein Blutgebild, 

Bon welchem jeglihe Bewegung mie 

Gm Talt von Todesſchrein begleitet war. 

Er trat allein ing Thor der Stadt, baz fonft 

Den Tod gu bringen pflegt, bezeichnet' es 

Mit des gewiſſen Schickſals Zeichen; ohne 

Daf jemand hülfe, brit er aus und ſchlägt 

Corioli mit plötzlicher Verſtärkung, 

Gleich cinem Unglidaftern?). Sein ift nun alles; 
Da plötzlich trifft ibm fernes Schlachtgetöſe 





1) Was in Shakeſpeare's Beit der ausſchließliche Gebrauch war, ba es noch 


keine Schauſpielerinnen gab, dafielbe gilt vom Alterthum. 


2) Die Lesart ift nibt ganz ſicher. Die erfte folio bat weeds, demgemäß 
oben ũberſetzt worden ift: Das Seeunkraut Tann ben Lauf des Beranfegelnben 
Schiffes aufbalten, wird aber von ibm niedergedridi. Die gweite Folio bat 
waves, welches viele Herausgeber beibebalten haben; aber die Wellen tragen das 
Schiff und werden von ibm nicht niedergedrückt, ſondern nur durchſchnitten. Was 


dichteriſch anſchaulicher fei, unterliegt keinem Bwmeifel. 


8) Fm Original einfad planet al8 ein das Geſchick beftimmender Stern; fo 
ftebt ba3 Wort and in Îblimmer Bedeutung Otbello, Act II, Scene 8, wo er de 


Verſtandes Beraubt. 
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Der wachen Sinn, und ſchnell den Muth verdoppelnd 
Belebt fit) frifch fein arbeitmitder Leib: 
Er ſtürzt in neuen Kampf, und ſchreitet nun 
Blutbampfend über Menſchenleben Din, 
Als folg' ibm Mord und Tod. Und bis wir Stadt 
Und Schlachtfeld unfer nannten, ruht' er nidt, 
Um Athem nur gu fMopfen. 
Menenins. 
Würd'ger Manni! 
Erfier Senator. 
Im volliten Maß ift er der Ehre werth, 
Die feiner harrt. 
Cominius. 
Die Beute ſtieß er weg. 
Koſtbare Dinge ſah er an, als wär's 
Gemeiner Staub und Kehricht; wen'ger nimmt er, 
Als ſelbſt der Geiz ihm gäbe. Ihm iſt Lohn 
Der Großthat, ſie zu thun. Zufrieden iſt er 
Die Zeit zu opfern, um ſie zu verbringen. 
Menenius. 
Er ift von wahrem Adel. Ruft ibn Per. 
Erfier Senator. 
Ruft Coriolanus Ber! 
Erſter Rathsdiener, 
Er tritt {don ein. 
(Eoriolanu3 fommt auriid.) 
Menenins. 
Mit Freud’ ernennt dich, Coriolan, zum Conful 
Der ſämmtliche Senat. 
Coriolanus. 
Stets weih' ich ihm 
Mein Leben, meinen Dienſt. 
Menenius. 
Sept bleibt nur noch, 
Daf du zum Volfe redeſt. 
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Coriolanus. 
Ich erſuch' euch, 
Erlaßt mir dieſen Brauch; denn ich kann nicht 
Das Kleid anthun, entblößt ſtehn, ihre Stimmen 
Um meiner Wunden willen mir erflehn. 
Erlaubt, die Sitte zu umgehn. 


Sicinius. 
Das Volk, Herr, 
Verlangt, daß man um ſeine Stimmen werbe, 
Erläßt vom Brauch kein Punktchen. 


Menenius. 
Reizt es nicht. 
Nein, bitte! fügt euch dem Gebrauch, und nehmt, 
Wie es bisher die Conſuln all' gethan, 
Die Würd' in ihrer Form. 
Coriolanus. 
's iſt eine Rolle, 
Die ich erröthend ſpiele; beſſer wär's, 
Dem Volke dieß zu nehmen. 
Brutus. 
Hört ihr das? 


Coriolanus. 
Vor ihnen prahlen: dieß that ich und das; 
Geheilte Schmarren zeigen, die ich bergen ſollte, 
Als haätt' ich ſie um ihres Athems Lohn 
Allein bekommen. — 

Aenenius. 

Nein, du mußt dich fügen. 

Ihr Volkstribunen, euch empfehlen wir: 
Macht unſeren Entſchluß dem Volk bekannt. 
Dem edlen Conſul alle Freud' und Ehre! 


Senatoren. 
Den Coriolanus kröne Freud’ und Ehre! 
(Trompetentuſch. Die Senatoren gehn ab.) 
Brutus. 
Ihr ſeht, wie er das Volk behandeln will. 
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Sicinius. 
Wenn fie'3 nur merften. Vitten wird er fie 
Als wie zum Hohn, daß er bei ihnen nachſucht, 
Was ſie gewähren müſſen. 


Brutus. 


Komm, ſogleich 
Erfahren ſie, was hier geſchah. Ich weiß, 
Sie warten unſer auf dem Markt. (Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Das Forum. 
(Sieben bis acht Bürger treten auf.) 


Erſter Bürger. Cin und für allemal: wenn er unire 
Stimmen verlangt, können mir fie ihm nicht abſchlagen. 

Zweiter Bürger. Wir können, Freund, wenn wir wollen. 

Dritter Bürger. Wir haben freilich die Gewalt; aber es 
iſt eine Gewalt, die wir nicht Gewalt haben zu gebrauchen. Denn 
wenn er uns ſeine Wunden zeigt und ſeine Thaten erzählt, fo 
müſſen wir unſre Zungen in dieſe Wunden legen, und für ihn 
ſprechen; ebenſo, wenn er uns ſeine edlen Thaten mittheilt, ſo 
müſſen wir ihm unſre edle Anerkennung derſelben kund thun. 
Undankbarkeit iſt ungeheuer; wenn die Menge nun undankbar 
wäre, das hieße, aus der Menge ein Ungeheuer machen; wir, die 
wir Glieder derſelben ſind, würden ja dadurch Ungeheuer-Glieder 
werden. 

Erſter Bürger. Und es fehlt wenig, daß wir für nichts 
beſſer gehalten werden; denn dazumal, als wir wegen des Korns 
einen Aufſtand machten, ſcheute er ſich nicht, uns die vielköpfige 
Menge zu nennen. 

Dritter Bürger. So hat uns ſchon mancher genannt. 
Nicht, weil von unſeren Köpfen einige braun, einige ſchwarz, einige 
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fuchsbraun) und einige kahl find, fondern meil unfer Verftand ) fo 
vielfarbig ift; und das glaube id wahrhaftig, aud menn alle unire 
Verftandbesmaffen aus einem unb demſelben Schädel herausgelaſſen 
würden, ſo flögen ſie nach Oſt, Weſt, Nord und Süd; und wollten 
alle einſtimmig Einen graden Weg ſuchen, ſo würden ſie zugleich 
auf allen Punkten des Compaſſes ſein. 

Zweiter Bürger. Glaubſt du das? Wohin, denkſt du, 
würde dann mein Verſtand fliegen? 

Dritter Bürger. O! dein Verſtand kann nicht fo ſchnell 
heraus, wie der von andern Leuten; denn er iſt zu feſt in einen 
Klotzkopf eingekeilt; aber wenn er ſeine Freiheit hätte, ſo würde 
er gewiß ſüdwärts fliegen. 

Zweiter Bürger. Warum dahin? 

Dritter Bürger. Um ſich in einem Nebel zu verlieren; 
hätten ſich nun drei Viertel davon in faulen Dunft 5) aufgelöſt, fo 
würde der letzte Theil aus Gewiſſenhaftigkeit zurückkommen, um, 
dir zu einer Frau zu verhelfen. 

Zweiter Bürger. Du haſt immer deine Poſſen im Kopf. 
Schon gut, ſchon gut! 

Dritter Bürger. Seid ihr alle entſchloſſen, eure Stimmen 
zu geben? Aber das macht nichts; die größere Zahl ſetzt es durch. 
Ich bleibe dabei: wenn er dem Volke geneigter wäre, ſo gab es 
nie einen beſſern Mann. 

(Coriolanus in einem niedrigen Gewande und Menenius treten im Hinter— 
grunde auf.) 

Hier kommt er! und zwar in dem Gewand der Demuth. 
Gebt Acht auf ſein Betragen. — Wir müſſen nicht ſo beiſammen 
bleiben, ſondern an ihm vorbei gehn, wo er ſteht, einzeln, oder 


1) Das auburn des Originals iſt dunkel; die jetzt gewöhnliche Deutung iſt 
die oben gegebene. Die Etymologie iſt ſehr dunkel, an lateinijh albus wird man 
ſchwerlich zu denken haben. Fm Italieniſchen bedeutet alburno „Splint“, das 
lautlich zwar mit auburn dem Anſchein nach verglichen werden könnte, aber beſtimmt 
mit albus zuſammenhängt. Die Folio hat das unverſtändliche Abram. 

2) So wird das wit des Originals gu überſetzen ſein und nicht durch „Witz“. 
Der ſogleich folgende Plural wits hat freilich keinen entſprechenden deutſchen; hier 
muß man ſich mit einem Nothbehelf wie oben begnügen. 

3) Des Südens Dünſte und Winde galten für verderblich, vgl. oben Act I, 
Scene 4, Seite 284, 
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gu giveien und dreien. Er muf jedem befonders feine Bitte vor: 
tragen, dadurch erlangt der Cinzelne die Ebre, ibm feine eigne 
Stimme mit feiner eignen Zunge gu geben. Darum folgt mir, 
und id will eud anmeifen, wie ibr an ibm vorbei gehn folli. 
Alle. Recht fo, redt fo! (Sie gehn ab.) 
| Menenius (mit Coriolanus vortretend). 
Nein, Hreund, ibr habt nicht Redbt. Wißt ihr denn nidt, 
Die größten Männer thaten3 ? 
Coriolanus. 
Was nur ſag' ich? 
„Ich bitte, Herr!“ — Verdammt! ich kann die Zunge 
In dieſen Gang nicht bringen. „Seht die Wunden — 
Im Dienſt des Vaterlands empfing ich ſie, 
Als ein'ge eurer Brüder heulend liefen 
Vor unſern eignen Trommeln.“ 
Menenius. 
Rein. — Ihr Gitter! 
Nicht dbavon mit ihr reden. Nein, fie bitten, 


An eud zu denfen. 
Coriolanus. 


An mid denfen! hängt fiel 
Vergifen fie mid) lieber, wie die Tugend, 
Die Priefter fruchtlos ihnen pred'gen! 


Menenius. 
Bitte! 
Verderbt nicht alle8, ſprecht fie an; doch, bitt' ih, 
Anſtänd'ger Weiſ'. Ab.) 
Coriolanus. 


Heiß ihr Geſicht ſie waſchen, 
Und ihre Zähne rein'gen. 
Es kommen zwei!) Bürger.) 
Ach! da kommt ſo 'n Paar! — 
Ihr wißt den Grund, weßhalb ich hier bin, Freund. 


1) Die Folio ſagt „Drei Bürger“; aber Coriolan ſpricht ſogleich ganz be- 
ſtimmt von einem „Paare“ (brace). 
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Erſter Bürger. Sa wohl; dod fagt, was eud dazu ge: 
bracht bat? 

Coriolanus. Mein eigner Wertb. 

Zweiter Bürger. Cuer eigner VWerth? 

Coriolanus. Fa, nibt mein eigner Wunſch. 

Erfter Bürger. Mie! nicht ener eigner Wunſch? 

Coriolanus. Nein, Freund! nie war3 mein eigner Wunſch, 
die Armen mit Betteln zu beldftigen. 

Erfter Aiirger. Ihr müßt denfen, wenn mir euch etwas 
geben, geſchiehts in der Hoffnung, durch euch aud) zu gewinnen. 

Corislanus. Gut, fagt mir benn den Preis dea Con: 
{ulate3. 

Erfter Bfirger. Der Preis ift: freundlich darum gu bitten. 

Coriolanus. Freundlich? Ich bitte, ginnt mir. Wun⸗ 
den kann ich euch zeigen, wenn wir allein ſind — Eure Stimme, 
Herr! Was ſagt ihr? 

Bwetter Aiirger. Würdiger Mann, ihr ſollt ſie haben. 

Coriolanus. Topp! Zwei edle Stimmen alſo ſchon erbettelt. 
Eure Pfennige hab' ich! — Geht! 

Erſter Bürger. Das iſt doch ſeltſam. 

Zweiter Bürger. Müßt' ich ſie nochmals geben — Dod 
— meinethalb. 

(Sie gehn ab. Zwei andere Bürger kommen.) 

Coriolanus. Ich bitte euch nun, wenns zu dem Tone 
eurer Stimme paßt, laßt mich Conſul werden; ich habe hier den 
üblichen Rock an. 

Dritter Bürger. Ihr habt euch edel um euer Vaterland 
verdient gemacht, und habt euch auch nicht edel verdient gemacht. 

Coriolanus. Euer Ratbfel? 

Dritter KBürger. Ihr waret eine Geißel file feine Feinde; 
ihr waret eine Ruthe für ſeine Freunde. Ihr habt, die Wahrheit 
zu ſagen, das gemeine Volk nicht geliebt. 

Coriolanus. Ihr ſolltet mich für um {o tugendhafter Bal: 
ten, da ich meine Liebe nicht gemein gemacht habe. Ich will, 
Herr, meinem geſchwornen Bruder, dem Volk, ſchmeicheln, um 
eine beſſ're Meinung von ihm zu ernten; es iſt ja eine Eigenſchaft, 
die ſie hoch anrechnen. Und da ihnen bei der Weisheit ihrer 

Shakeſpeare. V. 21 
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Wahl mein Qut lieber ift, als mein Gerz, fo Wil ich mich auf 
die einſchmeichelnde Verbeugung itben, und mid mit ibnen abfin: 
den auf ganz nadaffende Art. Das heißt, Herr, id ill die Be: 
zauberungsliinite irgend eines Vollsfreunde8 nadiffen, und ben 
Berlangenden höchſt freigebig austheilen. Deßhalb bitt' ich eud: 
laßt mid Conful werden. 

Vierter Biirger. Mir hoffen, una in euch einen Freund 
gu erwerben, und geben eud darum unfre Stimmen herzlich gern. 

Dritter Bürger. Ihr habt aud mebrere Wunden filr das 
Vaterland empfangen. 

Coriolanus. Id will eure Renntnif nicht dadurch de: 
fiegeln, daß id fie eud geige. Ich ill eure Stimmen ſehr hoch 
ſchätzen, und eud nun nicht finger zur Laft fallen. 

Beide Bürger. Die Gitter geben euch Freude: das win: 
{en mir aufridbtig. (Die Bürger gebn ab.) 
Coriolanus. 

O ſüße Stimmen! 

Lieber verhungert, lieber gleich geſtorben, 

Als Lohn erbetteln, den wir erſt erworben. 
Warum ſoll hier im Narrenkleid !) ich ſtehn, 
Bei Hinz und Kunz und jedem zu erflehn 
Nutzloſe Fürſprach'? Weils der Brauch verfügt. 
Doch wenn ſich alles vor Gebräuchen ſchmiegt, 
Wird nie der Staub des Alters abgeſtreift, 
Berghoher Irrthum wird fo aufgehäuft, 

Daß Wahrheit nie ihn überragt. Eh zahm 
Und Narr ich bin, ſei aller Ehrenkram 

Dem, dens gelüſtet. — Halb iſts ſchon geſchehn, 
Viel überſtanden: mags nun weiter gehn. 


1) Die erſte Folio bat ganz ſinnlos wooluish tongue, die giveite verftinb= 
lider wooluish gown unb dieß gown (Gewand) filbrte darauf, jene8 tongue 
Bunge) in togue oder toge (Toga, wovon Othello, Xcet I, Scene 1 toged con- 
suls) gu verbefiern, wenn aud dieß Wort fonft nidt bei Spafefpeare vorfommt. 
Wooluish fann nur al wolfish („wölfiſch“, alfo ein Wolf im Schafskleide, was 
zwar gezwungen, aber nicht iibertrieben kühn mare) ober in woolless (,,obne Wolfe, 
abgeſchabt“, as gu napless, oben S. 309 Anm. paffen würde) emendirt oder 
als foolish („naͤrriſch“) geleſen werden; letzteres ohne Zweifel baz Bequemſte und 
ſehr gut paſſend. 
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(Drei andre Bürger fommen.) 

Mehr Stimmen nod! 
Eure Stimmen! benn für eure Stimmen fodt iò, 
Für eure Stimmen wacht' ih, fiir eure Stimmen 
Hab' id zwei Dugend Narben; achtzehn Schlachten 
Hab' id geſehn, gehört); für eure Stimmen 
Gethan viel, größ'res, klein'res. Eure Stimmen! 
Gewiß, gern wär ich Conſul. 

Fünfter Bürger. Er Bat edel gehandelt, und kein red: 
licher Mann kann ihm ſeine Stimme verſagen. 

Sechſter Bürger. Darum laßt ihn Conſul werden. Die 
Götter verleihen ihm Glück und machen ihn zum Freund des 


Volkes. 

Alle. 
Amen, Amen! 
Gott ſchütz' dich, edler Conſul! 


Coriolanus. 
Würd'ge Stimmen?)! 
(Die Buͤrger gehn ab. Menenius, Sicinius und Brutus treten auf.) 
Aenenius. 
Ihr habt dem Brauch genügt. Durch Volkesſtimme 
Beſtät'gen die Tribunen euch; es bleibt nur, 
Daß im Gewand der Würde ihr alsbald 
Euch zum Senat verfügt. 


Coriolanus. 
Iſt dieß nun aus? 


Sicinius. 
Genügt habt ihr dem Brauche des Bewerbens, 
Das Volk beſtätigt euch; ihr ſeid geladen 
Zur Sitzung, um ſogleich ernannt zu werden. 


1) So muß man nad) der einſtimmigen Textüberlieferung C have seen and 
heard of) ũberſetzen; bas hören bezieht fim kaum ironiſch auf bas hören davon, 
ſondern darauf, daß einige Mal er in unmittelbarer Nähe des Kampfes war, ohne 
ibm ala unmittelbarer Augenzenge beiwohnen zu Tonnen. Vortrefflich iſt Farmer's 
Vermuthung I've seen and you have heard of: „Achtzehn Schlachten hab' ich 
gefebn unb ibr babt (nur) bavon gehört“; doch würde diefe Lesart ſchwerlich ber 
bunfelt worden fein. 

2) Natürlich höhniſch. 


21* 
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Coriolanus. 
Wo? im Senat. 
Sicinius. 
Ja, Coriolanus, dort. 
Coriolanus. 
Darf ich die Kleider wechſeln? 
Sicinius. 
Ja, ihr dürft es. 
Coriolanus. 
Das will ich gleich und, kenn' ich ſelbſt mich wieder, 
Mich zum Senat verfügen. 


| Menenius. 
Ich geh' mit euch. Wollt ihr uns nicht begleiten? 
Brutus. 
Wir harren hier des Volks. 
Sicinius. 


Gehabt euch wohl! 
(Coriolan und Menenius gehn ab.) 

Er hats nun, und, mich dünkt, ſein Blick verrieth, 
Wie's ihm im Herzen kocht. 

Brutus. 

Mit ſtolzem Herzen trug er 
Der Demuth Kleid. Wollt ihr das Volk entlaſſen? 
(Die Biirger kommen zurück.) 

Sicinius. 

Nun, Freunde, habt ihr dieſen Mann erwählt? 
Erſter Aiirger. 

Ja, unſre Stimmen hat er. 

Brutus. 

| Mögen ibn 
Die Gotter eurer Liebe würdig machen. 
Bweiter Biirger. 
Amenl Nach meiner armen, ſchwachen Cinfiht 
Verlacht' er un3, um unire Stimmen bittend. 
Mritter Bürger. 
Gewiß, er hat una gradezu verhöhnt. 
Erfter Bürger. 

Nein, das ift feine Art; er höhnt' uns nicht. 
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Bweiter Bürger. 
Du biſt der Einz'ge, welcher fagt, er habe 
Uns ſchmaͤhlich nicht bebandelt; zeigen mußt' er 
Die Ehrenmal', fürs Vaterland die Wunden. 
Sicinius. 
Nun, und das that er doch? 
Mehrere Bürger. 
Nein, keiner ſah ſie. 
Dritter Bürger. 
Er habe Wunden, in geheim zu zeigen, 
Sprach er, und ſo den Hut verächtlich ſchwenkend: 
„Ich möchte Conſul ſein; — doch, alter Brauch 
Erlaubt es nicht, als nur durch eure Stimmen. 
Drum eure Stimmen.“ — Als wir eingewilligt, 
Da hieß es: „Dank für eure Stimmen, dank' euch. 
O ſüße Stimmen! nun ihr gabt die Stimmen, 
Stör' ich euch laäͤnger nicht.“ — War das kein Hohn? 
Sicinius. 
Ihr blödſichtig, ſcheints, dieß nicht zu ſehn; 
Und, ſaht ihrs, allzu kindiſch giltig, doch 
Die Stimmen ihm zu leihn. 
Brutus. 
Was? ſpracht ihr nicht, 
Wie wir euch angewieſen? Ohne Macht, 
Und nur des Vaterlands geringer Diener, 
Da war er euer Feind ſchon, ſprach der Freiheit 
Entgegen und den Rechten, die ihr habt 
Im Körper unſers Staats; und nun erhoben 
Zu mächt'gem Einfluß und Regierung ſelbſt, — 
Wenn er auch da mit böſem Sinn verharrt, 
Feind der Plebejer, könnten eure Stimmen 
Zum Fluch euch werden. Konntet ihr nicht ſagen: 
Gebühr' auch ſeinem edlen Thun nichts mindres, 
Als was er ſuche, mög' er doch mit Huld, 
Bum Lohn für eure Stimmen, euer denken, 
Verwandelnd ſeinen Haß für euch in Liebe, 
Euch Freund und Gönner ſein? 
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Sicinius. 
Spracht ihr nun ſo, 

Wie man euch rieth, ſo ward ſein Geiſt erregt, 
Sein Sinn geprüft; ſo ward ihm abgelockt 
Ein gütiges Verſprechen, woran ihr, 
Wenn irgend Urſach war, ihn mahnen konntet. 
Wo nicht, ſo ward ſein trotzig Herz erbittert, 
Das keinem Punkt ſich leicht bequemt, der irgend 
Ihn binden kann; ſo, wenn in Wuth gebracht, 
Nahmt ihr den Vortheil ſeines Zornes wahr, 


Und ließt ihn unerwählt. 
Brutus. 


Bemerktet ihr, 
Wie er euch frech verhöhnte, als er bat, 
Da eure Lieb' er brauchte? Wie — und glaubt ihr, 
Es werd' euch nicht ſein Hohn zermalmend treffen, 
Wenn ihm die Macht ward? War in all den Leibern 
Denn nicht Ein Herz? Habt ihr nur deßhalb Zungen, 
Weisheit, Vernunft zu überſchrein? 
Sicinius. 
Habt ihr 
Nicht Bitten ſonſt verſagt? jetzt aber ihm, 
Der euch nicht bat, nein, höhnte, wollt ihr ſchenken 
Die Stimmen, die ſonſt jeder ehrt? 
Dritter Bürger. 
Noch ward er nicht ernannt, wir könnens weigern. 
3weiter Bürger. 
Und wollens weigern. 
Fünfhundert Stimmen ſchaff' ich von dem Klang. 
Erſter Bürger. 
Ich doppelt das, Verwandte noch als Zuthat. 
Brutus. 
So macht euch eilig fort! Sagt den Verwandten, 
Es ſei gewählt ein Conſul, der der Freiheit 
Sie wird berauben, und ſo ſtimmlos machen, 
Wie Hunde, die man für ihr Kläffen ſchlägt, 
Und doch gum Klaffen hält. 
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Sicinius. 


Verfammelt fie 
Und widerruft, nad reiferm Urtbeil, alle 
Die ftbereilte Wahl. Debt feinen Stolz 
Und feimen Grol auf eud hervor. Vergeßt nidi, 
Wie er mit Hoffarth trug der Demuth Aleid, 
Vie fred) er bei eud warb. Nur eure Liebe, 
Gebdentend feiner Dienfte, hindert' euch, 
Bu febn, wie fein Benehmen jetzt erſchien, 
Die achtungsloſe, ſpött'ſche Weiſe, Die 
Dem alten Haß entſprach. 


Brutus. 

Legt alle Schuld 
Uns, den Tribunen, bei, und ſprecht: wir dringten 
Cud, feines Einwurfs adtend, fo, daß ihr 
Ihn wählen muftet. 

Sicinius. 

Sagt, ihr ſtimmtet bei 

Mehr, weil wirs euch befohlen, als geleitet 
Von eigner, wahrer Liebe; im Gemüth 
Erfüllt von dem mehr, was ihr ſolltet thun, 
Als was ihr wolltet, gabt ihr eure Stimmen 
Ganz gegen euren Sinn. Gebt uns die Schuld. 


Brutus. 
Ja, ſchont uns nicht; ſagt, daß wir euch gepredigt, 
Wie jung er ſchon dem Vaterland gedient, 
Wie lang ſeitdem; aus welchem Stamm er ſproßt, 
Dem edlen Haus der Marcier; daher kam 
Auch Ancus Marcius, Numa's Tochterſohn, 
Der nach Hoſtilius hier als König herrſchte; 
Das Haus gab uns auch Publius und Quintus), 
Die uns durch Röhren gutes Waſſer ſchafften; 


1) Shakeſpeare entnahm ganz einfach dieſe Aufzählung aus einem anderen 
Buſammenhange in North's Plutarch, ohne zu wiſſen, daß er damit einen Una» 
chronismus beging, wie auch im Folgenden. 
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Aud Cenforinu3, ruhmvoll fo genannt!), 
Weil zweimal er das Cenforamt bermaltet, 
Der mabr fein grofier Abn. 

Sicinius. 

Ein ſo Entſproſſ'ner, 

Der außerdem den hohen Platz verdiente 
Durch eignen Werth; wir ſchärften ſtets euch ein, 
Sein gu gedenken; doch da ihr ermwigt 
(Sein jetz'ges Thun mit dem vergangnen meſſend), 
Er werd' euch ewig Feind ſein, widerruft ihr 
Den haſtigen Beſchluß. 

Brutus. 

Sagt, nimmer wär's geſchehn, 

(Darauf kommt ſtets zuruck) ohn' unſern Antrieb. 
Und eilt, wenn eure Zahl beiſammen iſt, 


Aufs Capitol. 
Mehrere Bürger. 
Das woll'n wir. Alle faft 

Bereun ſchon ihre Wahl. (Die Biirger gebn ab.) 

Brutus. 

Laßt ſie nur gehn; 
Denn beſſer iſts, ben Aufftand jetzt zu wagen, 
Als zaudernd ſicher Größeres erwarten. 
Wenn er, nach ſeiner Art, in Wuth geräth 
Durch ihre Weig'rung, ſo bemerkt und nützt 
Den Vortheil ſeines Zorns. 

Sicinius. 

Zum Capitol! 

Kommt, laßt uns dort ſein vor dem Strom des Volks; 
Dieß ſoll, wie's theilweiſ' iſt, ihr Wille ſcheinen, 
Was wir doch angeſtachelt haben. (Sie gehn ab.) 


1) Diefe Ver8aeile feblt mertivitrbiger VWeife in dem alten Text, Tonnte 
aber ziemlich ſicher theil8 aus bem Folgenden, theil8 aus North'8 Plutard erginzt 
werden. Pope's Ergänzungsverſuch And Censorinus, darling of the people 
(Und Cenforinu8, ber Liebling des Volts), überhaupt der erfte Verſuch, die 
Lide gu füllen, mar an unb für fich anſprechend, aber unſhakeſpeariſch. 








Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Rom. Eine Strafe. 


(Obrner. Es treten auf Coriolanu8, Menenius, Cominius, 
Titus Lartiu8, Senatoren und Patricier.) 


Corislanus. 

Tullus Aufidius drohte denn bon neuem? 
Titus. 

Er thats; und das war auch die Urſach, ſchneller 
Den Frieden abzuſchließen. 

Coriolanus. 
So ſtehn die Volsker, wie ſie früher ſtanden; 
Bereit, auf una von Neuem loszugehn, 


Beut Anlaß ſich. 
Cominius. 


Sie ſind ſo matt, o Conſul! 
Daß wir wohl kaum in unſerm Lebensalter 
Ihr Banner fliegen ſehn. 
Coriolanus. 
Saht ihr Aufidius? 
Titus. 
Ich gab ihm Sicherheit; er kam und fluchte 
Ergrimmt den Volskern, die ſo niederträchtig 
Die Stadt geräumt. Er lebt in Antium jetzt. 
Coriolanus. 


Titus. 
Das that er, Freund. 
Coriolanus. 


Titus. 
Wie oft er, Schwert an Schwert, euch angerannt; 


Sprach er von mir? 


Wie? was? 
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Daf er von allen Dingen auf der Welt 
Cud haßt gumeift; fein Gut woll er verpfünden 
Auf Nimmerwiederfebn, menn ener Gieger 
Er heißen könnte. 
Coriolanus. 
Dort in Antium lebt er? 


Titus. 


Coriolanus. 

DI hätt' ich Urſach, dort ihn aufzuſuchen, 
Bu trotzen ſeinem Daf! (Bu Titus.) Willkommen Bier. 

(Siciniuz und Brutus treten auf.) 
Ha! feht, dba8 da find unire Vollstribunen, 
Des grofien Mundes Bungen; mir verächtlich, 
Weil fie mit ihrer Amtsgewalt fi brüſten, 
Mehr, ald der Adel bulden fann. 

Sicinius. 
Nicht weiter! 


Corislanus. 


Sn Antium. 


La! was ift das? 
Brutus. 


Es iſt gefährlich, geht ihr — 
Coriolanus. 
Woher der Wechſel? 
Menenius. 
Was geſchah? 
Cominius. 
Ward er vom Adel nicht und Volk beſtätigt? 
Brutus. 


Zurück! 


Cominius, nein. 
Coriolanus. 


Hatt' ich von Kindern Stimmen? 
Erſter Senator. 
Macht Platz, Tribunen, er ſoll auf den Markt. 
Brutus. 
Das Volk iſt gegen ihn empört. 
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Siciniuo. 


Halt ein! 
Sonft Aufrubr überall. 


Coriolanus. 
Dieß eure Heerde? 
Die müſſen Stimmen haben, jetzt gum Ja 
Und gleich zum Nein? — Und ihr, was ſchafft denn ihr? 
Seid ihr das Maul, regiert nicht ihre Zähne? 
Habt ihr ſie nicht gehetzt? 
Aenenius. 
Seid ruhig, ruhig! 
Coriolanus. 
Das iſt nur ein Complot und abgekartet, 
Um die Gewalt des Adels zu zerbrechen. 
Duldets — und lebt mit Volk, das nicht kann herrſchen, 
Und nicht beherrſcht ſein. 
Brutus. 
Nennt es nicht Complot. 
Das Volk ſchreit, ihr verhöhntet es, und damals, 
Als Korn umſonſt vertheilt ward, murrtet ihr, 
Und ſchmähtet ſeine Freunde, ſchaltet ſie 
Des Adels Feinde, Schmeichler, Wetterfahnen. 


| Coriolanus. 
Nun, die war längſt befannt. 


Arutus. 
Allein nicht allen. 


Coriclanus. 
Gabt ihr die Weiſung ihnen jegt? 
Brutus. 
Ich, Weiſung? 
Corislanus!) 
Solch Thun ſieht euch ſchon ähnlich. 
1) In den alten Texten find dieſe Worte Cominius beigelegt; doch fo gut fie 


ſich in ſeinem Munde machen würden, ſo verlangt doch die folgende Antwort des 
Brutus mit Nothwendigkeit, daß ſie Coriolan ſpreche. 
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Brutus. 
Nicht unähnlich, 
Und jedenfalls doch beſſer als das eure. 
Coriolanus. 
Warum denn ward ich Conſul? Ha! beim Himmel! 
Laßt ſchlecht verdient mich ſein wie ihr, dann macht mich 
Zu eurem Mittribun. 
Sicinius. 
Zu viel ſchon thut ihr 
Zur Aufreizung des Volks. Wollt ihr die Bahn, 
Die ihr begannt, vollenden, ſucht den Weg, 
Den ihr verloren habt, mit ſanfterm Geiſt; 
Sonſt könnt ihr nimmermehr als Conſul herrſchen, 
Nod als Tribun zur Seit' ibm!) ſtehn. 
Menenius. 


Seid ruhig! 

Cominius. 
Man hat das Volk verhetzt. Fort”)! — ſolche Falſchheit 
Ziemt Römern nicht. Verdient hat Coriolan 
Nicht, daß man ehrlos dieſen Stein ihm lege 
In ſeine Ehrenbahn. 

Coriolanus. 

Vom Korn mir ſprechen? 
Dieß war mein Wort, und ich wills wiederholen. 
Nicht jettt, nicht jest! Menenius. 
icht jetzt, nicht je 
dt 106 dt jet Erfter Senator. 
Nicht jegt in diefer Hitze. 

Corislanus. 
Bei meinem Leben! jegt laßt mid gewähren, 
Ihr meine edler'n Freunde! | 
geft iau die ſchmutz'ge, wankelmüth'ge Menge 
Mid an, der id nicht ſchmeichle, und befpiegle 
Sid felbît in mir. — Ich ſag' e3 wiederum: 
Vir ziehn, fie hätſchelnd, gegen den Senat 
Unkraut der Rebellion, Frechheit, Empörung, 


1) Dem Brutus. 
2) Zum Capitol. 
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Wofür wir felbît gepflitgt, ben Samen ftreuten, 
Da wir mit uns, der edlern Zahl, fie mengten, 
Die feine andre Madt und Tugend miffen, 
Als die fie ſelbſt an Vettler weggeſchenkt. 
Menenius, 
Nun gui, nichts mebr! 
Erfer Senator. 
Rein Wort mehr, lagt eud bitten. 
Coriolanus. 
Nichts weiter? wie? Sab id fürs Vaterland, 
Vor keines Feindes Driwn zurückgeſchreckt, 
Mein Blut vergoſſen, ſo ſoll dieſe Bruſt 
Laut ſchelten, bis ſie bricht, Ausſätz'ge ſchmähend, 
Von deren Peſt wir, graut uns auch vor ihr, 
Doch ſtreben angeſteckt zu ſein. 
Brutus. 
Ihr ſprecht vom Volk, 
Als wäret ihr ein Gott, geſandt zu ſtrafen, 
Und nicht ein Menſch, ſo ſchwach wie ſie. 


Sicinius. 
Gut waͤr es, 
Wir ſagten dieß dem Volk. 
Menenius. 
Vie! feinen Born? 
Corislanus. 
Born! 


Var id fo fanft, wie mitternidbt’ger Schlaf, 
Beim Jupiter! dieb mire meine Meinung. 
Sicinius. 
Und dieſe Meinung 
Soll bleiben in ſich ſelbſt verſchloſſ'nes Gift, 
Nicht andre mehr vergiften noch. 
Coriolanus. 

„Soll bleiben?“ 
Hört ihr der Gründlinge Triton!)? bemerkt ihr 
Sein herrſchend „Soll“? 


1) Der Waſſergott der zahlreichen kleinen Fiſche. 
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Cominins. 
's war ungeſetzlich. 
Coriolanus. 


Du guter, aber höchſt unkluger Adel! 
Ehrbare, doch achtloſe Senatoren! 
Vie gabt ihr fo der Hydra Muth!), gu wahlen 
Den Diener, der mit eigenmächt'gem Soll 
(Er nur Trompet' und Alang der Ungeheuer), 
Frech euren Strom in fumpf'gen Teid Will leiten, 
Und eure Macht auf fio. — Hat er die Madt, 
Beug' eure Cinfalt ibm ſich; hat er nicht 
Die Madt, fo mwedt vom Schlaf die Langmuth auf, 
Die euch Gefahren droht. Und ſeid ihr meife, 
Gleicht nicht gemeinen Thoren; feid ihrs nidi, 
Legt ihnen Polfter bin. — Ihr feid Plebejer, 
Wenn Senatoren fie; fie find nichts mindres, 
Wenn durch der Stimmen Miſchung nur nad ignen 
Das Ganze fhmedt. Sie wählten ſich Beamte, — 
Und diefen, der fein „Soll“ entgegen ſetzt, 
Sein pobelbafte8 „Soll“, mweit würd'germ Rath, 
Ala Griechenland nur je verehri. Beim Zeus! 
Beſchimpft wird fo ber Conful, und mein Herz Wweint, 
Bu ſehn, wie, wenn zwei Mächte fi) erbeben 
Und feine herrſcht, Verderben, ungefiumt, 
Dringt in die Lücke zwiſchen beid', und ftitezt 
Die eine durch die andre. 

Cominius. 

Gut, gum Marktplatz! 

Coriolanus. i 
Ver immer rieth, ba8 Korn der Vorrathshäuſer 
Bu geben unentgeltlich, wie's gebräuchlich 
Manchmal in Griechenland — 

AMenenius. 

Genug! nicht weiter. 


1) Die Stelle iſt ſicher verderbt. Am beſten ift ea, mit Leo heart (Muth) 
ftatt here gu leſen. 


„Soll!“ 
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Coriclanus. 
(Obgleich das Volt dort frei're Macht beſaß) 
Der, ſag' ih, nährt' Empörung, führt' herbei 
Den Untergang des Staats. 
Brutus. 
Wie kann das Volk 
Dem ſeine Stimme geben, der ſo ſpricht? 
Coriolanus. 
Ich geb' euch meine Gründe, 
Mehr werth, als ihre Stimmen: Korn, ſie wiſſens, 
War nicht von uns ein Dank; ſie wußten ſicher, 
Sie thaten nichts dafür; zum Krieg geworben, 
Als ſelbſt des Vaterlandes Herz erkrankte, 
Da wollte keiner aus dem Thor: der Eifer 
Verdient nicht Korn umſonſt; hernach im Krieg 
Ihr Meutern und Empören, ihres Muthes 
Erhabne Proben, ſprachen ſchlecht ihr Lob. 
Daß ſie ſo oftmals den Senat beſchuldigt 
Und ohne wahren Grund, kann nie erzeugen 
Ein Recht auf freie Schenkung. Nun — was weiter? 
Wie mag Die blinde Menge!) wohl verdaun 
Die Güte des Senats? Die Thaten ſprechen, 
Was Worte ſagen möchten: „Wir verlangtens, 
Wir ſind der größre Hauf'; und ſie, recht furchtſam, 
Sie gaben, was wir heiſchten“. — So erniedern 
Wir unſer hohes Amt, ſind Schuld, daß Pöbel 
Furcht unſre Sorgfalt ſchilt. Dieß bricht dereinſt 
Die Schranken des Senats, und läßt die Krähen 
Hinein, daß ſie die Adler hacken. 
Aenenius. 
Rommt! Genug. 


Brutus. 
Genug im Uebermaß. 


1) Statt this bosom multiplied (dieſe vervielfachte Bruſt, was Tied in einen 
vielgetbeilten Schlund verwandelte) lieft man jetzt beffer mit Collier's Corrector 
this bisson multitude, wie aud oben fiberfebt ift. 
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Coriolanns. 

Nein! nebmt noch mebr: 
Was nur den Schwur, fei'3 göttlich, menſchlich, Deiligt, 
Befiegle meinen Schluß. Die Doppelherrſchaft, 
Wo bdiefer Theil mit Grund verachtet, jener 
Den andern grundlos ſchmäht, wo Adel, Macht und VWeisheit 
Nichts thun Yann ohne jene3 Fa und Nein 
Dez grofien Unverftand8 — dieß muf verdringen 
Was wahrhaft nbtbig ift, um Raum zu geben 
Unbaltbar Schlechtem — wird das Redt gelähmt, 
Dann folgt, es kann nichts Richtiges geſchehn — 
Darum beſchwör' ich euch! 
Ihr, die ihr wen'ger zaghaft ſeid als weiſe, 
Die ihr mehr liebt des Staates feſte Gründung, 
Als Aendrung ſcheut, die höher ſtets geachtet 
Ein edles Leben als ein langes, die 
Nicht fürchten, durch gewagte Kur zu retten 
Den Leib vom ſichern Tod — mit Eins reißt aus 
Die vielgeſpaltne Zung', laßt ſie nicht lecken 
Dieß Suß, mas ihnen Gift iſt. Eur' Entehrung 
Verſtümmelt Weisheit, Recht, und raubt dem Staat 
Die Lauterteit, die ihn verklären ſollte; 
So daß ihm Macht fehlt, Gutes, das er möchte, 
Zu thun, weil ihn das Böſe ſtets verhindert. 

Brutus. 


» Sicinius, 
Er ſprach al8 Hochverräther, 
Und foll ea büßen, wie's Verrathern giemt. 
Corislanus. 
Elender du! Schmach fei dein Grab! Was fol das Vor, 
Was foll3 mit den fabltopfigen Tribunen? 
Anhangend ihnen, weigerts den Geborfam 
Der höhern Obrigkeit. In einem Aufruhr, 
Da nicht das Recht, nein, da die Noth Geſetz war, 
Da wurden ſie gewählt — zu beſſ'rer Beit 
Sagt von dem Recht nun kühn: Dieß iſt das Recht, 
Und ſchleudert in den Staub hin ihre Macht. 


Er ſprach genug. 
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Ùrutns. 
Offner Verrath! 
Sicinius. 


Der da ein Conſul? Nein. 


Brutus. 
Del die Aedilen her! laßt ihn verhaften. 
(Fin Aedil tritt auf.!) 
Sicinius. 
Geht, ruft das Volk. (Brutus geht ab. 
Ich felbît, in feimem Namen, 
Ergreife dich als Neurer und Empörer 
Und Feind ded Staat3. — Folg, id befehl' es dir, 
Um Rechenſchaft zu ſtehn. 
Coriolanus. 
Fort, alter Bock! 
Senatoren und Patricier. 
Wir ſchützen ihn. 
Cominius. 
Die Hand weg, alter Mann! 


Coriolanus. 
Fort, morſches Ding, ſonſt ſchüttl' ich deine Knochen 


Dir aus den Kleidern. 
Sirinius. 


Delft! ihr Bürger, Delft! 
(Brutus fommt zurück mit anderen Aebilen und einer Schaar Bürger.) 
Menenins. 
Mehr Achtung beiderſeits. 
Sicinius. 
Hier iſt er, welcher euch 
Ganz machtlos machen will. 
Brutus. 
Greift ihn, Aedilen. 
Die Bürger. | ! 
Nieder mit ibm! gu Boden! Geſchrei von allen Seiten.) 


1) Es ift gar Tein Grund, bdiefe in der erften Forio entbaltene Bühnenan⸗ 
weiſung gu ſtreichen. 
Shakeſpeare. V. 22 
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3weiter Senator. 
Waffen! Waffen!)! 
(lle bringen fil um Coriolanu8.) 
Tribunen! Edle! Bilrger! Haltet cin! 
Giciniu8! Brutus! Coriolanus! Bürger! 
Die Bürger. 
Still! Haltet Frieden! Frieden! Daltet ein! 


Menenins. 
Was wird draus werden? Ich bin außer Athem; 
Es droht uns Untergang! Ich kann nicht: ſprecht, 
Tribunen, ihr zum Volk. Coriolanus, ruhig! 
Sprich, Freund Sicinius. 
Sicinius. 
Hört mich, Bürger. Ruhig! 
Die Bürger. 
Hört den Tribun. Still! Rede, rede, rede! 
Sicinius. 
Ihr ſeid daran, die Freiheit zu verlieren. 
Marcius mill alles bon euch nehmen, Marcius, 
Den eben ibr zum Conſul mabltet. 
Menenius. 
Pfuil 
Dief ift ber Weg zu zünden, nicht gu löſchen. 
. Erfer Senator. 
Die Stadt zu ſchleifen, alle3 zu zerſtören. 
Sicrinius. 
Was ift die Stadt wohl, alè das Volt? 
Die Bürger. 
Ganz redti 
Das Voll nur ift die Stadt. 


1) Der Ruf ,, Waffen! Waffen!“ (weapons dreimal im Original wiederholt) 
wird gewöhnlich ben Viirgern in ben Mund gelegt, als vb diefe, bie eben nicht 
Waffen tragen, nad ſolchen riefen. Uber die alte Tertiberlieferung läßt diefe Worte 
von bem zweiten Senator ausrufen, bem fie aud wohl anfteben, indem bdtefer 
Hilferuf bereits feine eigentliche Bedeutung verloren bat, und mie der entſprechende 


deutſche nur ,,Qilfe! Hilfe!“ beſagen will. 
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Brutus. 
Durch aller Einſtimmung ſind wir erwählt 
Als Obrigkeit des Volks. 


Die Bürger. 
Und ſollt es bleiben. 


Menenius. 
Dazu hat's allen Anſchein 1). 

Cominius. 
Dieß iſt der Weg, um alles zu zerſtören, 
Das Dach zu ſtürzen auf das Fundament, 
Und, was nach Rang geordnet, zu begraben 
In Trümmerhaufen! — 


Sicinius. 
Dieß verdient den Tod! 


Brutus. 
Jetzt gilts, daß unſer Anſehn wir behaupten 
Oder verlieren. Wir erklären hier 
Im Namen dieſes Volks, durch deſſen Macht 
Wir ſind erwählt für ſie: Marcius verdient 
Sofort den Tod! 


Sirinius. 
Deßhalb fegt Hand an ibn; 
Bringt gum Tarpej'ſchen Telfen ibn und ſtürzt 
Ihn in den Tod Binab! 
Grutus. 
Aedilen, greift ihn! 
(Coriolanus ſetzt ſich zur Wehr.) 
Die Bürger. 
Ergieb dich, Marcius! 


1) Es ſcheint, daß man dieſe Worte als in begütigender Weiſe zu dem Bürger⸗ 
haufen geſprochen anſehen muß: „Man wird euch eure ſelbſtgewählte Obrigkeit 
nicht nehmen!“ So haben Delius und Wilbrandt es gefaßt. Schwerlich wird 
man aber mit Herwegh überſetzen dürfen: „Und habt den Schein für euch!“ 
Dagegen empfiehlt ſich mehr Leo's Auffaſſung, daß Menenius ſchmerzlich reſigni⸗ 
rend dieſe Worte für ſich ſpreche: „Es ſieht auch ſo aus, als ob ihr bleiben würdet 
und Coriolanus unterliegen müßte“. 

22 * 
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Menenius. 
Hört ein einzig Wort! 
Tribunen, hört! ich bitt' euch, nur ein Wort. 
Aedilen. 


Menenius. 
Seid, was ihr ſcheint, Freunde des Vaterlands! 
Ergreift mit weiſer Maͤß'gung, was gewaltſam 
Ihr zu verbeſſern ſtrebt. 


Still, ſtill! 


Brutus. 

Die kalten Mittel, 
Sie ſcheinen kluge Hülf' und ſind nur Gift, 
Wenn ſo die Krankheit raſt. Legt Hand an ihn! 
Und ſchleppt ihn auf den Fels. 

Coriolanus. 

Nein, gleich hier ſterb' ich. 
(Er zieht ſein Schwert.) 

Es ſah wohl mancher unter euch mich kämpfen; 
Kommt, und verſucht nun ſelbſt, was ihr nur ſaht. 


Menenius. 
Fort mit dem Schwert. Tribunen, ſteht zurück. 
Brutus. 
Legt Hand an ihn. 
Menenius. 


Delft! helft dem Marcius! Delft! 
Ihr hier bom Adel, Delft ibm, jung und alt! 
Die Bürger. 
Nieder mit ibm! Nieder mit ibm! 
(Oanbgemernge, die Tribumen, die Aedilen und bas Volt werden 
Binau3getrieben.) 
Menenius. 
Geh! Auf nach deinem Hauſe! mach did fort! 
Denn ſonſt iſt alles hin. 
Zweiter Senator. 
Fort! 
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Coriolanns!) 
Haltet Stand. 
Vir haben eben fo viel Freund' als Teinde. 
Menenius, 
Solls dahin tommen? 
Erſter Senator. 
Das verhütet, Götter! 
Mein edler Freund, ich bitte, geh nach Haus. 
Laß uns den Schaden heilen. 
Menenius. 
Prüfen kannſt du 
Die eigne Wunde nicht. Geh fort, ich bitte. 
Cominius?). 
Freund, geh hinweg mit uns. 
Corislanus®. 
O! wären fie Varbaren! (und fie finds, 
Obwohl in Nom gezeugt) und wären fie 
Nicht Römer! (und fie finds aud nicht, obwohl 
Im Sadulengang des Kapitols gemorfen). 
Menenius (wil ibn wegziehn). 
Komm! Nimm den edlen Born nidt auf die Zunge; 
Cinft fommt uns beffre Beit. 
Coriolanus. 
In offnem Felde 
Schlüg' ich wohl ihrer vierzig. 
Cominius. 
Ich auch nähm' es 


1) Nach der Folio ſpricht hier Cominius und man erwartet auch wirklich, 
daß dieſer irgend einmal mit einem Wort eingreife. Aber wenige Zeilen weiter 
mabnt er (und Coriolanus Tann das nicht ſein, wie die Folio will) zum Veg: 
gehn und dann müſſen wohl die hier geſprochenen Worte paſſender dem Coriolanus 
in den Mund gelegt werden. 

2) In der Folio faͤlſchlich Coriolanus. 

8) Menenius kann baz Folgende durchaus nicht geſprochen haben, wie die 
Folio will, ſondern nur Coriolanus, von deſſen Weſen die erſte Haͤlfte dieſer Verſe 
allein durchdrungen iſt, die andere Hälfte eignet dem Menenius. 

4) In der Folio werden die beiden erſten ber folgenden Verszeilen bem Me: 
nenius, ba3 Weitere erft bem Cominius beigelegt; doch paſſen für diefen Letzteren 
aud nur jene erften Worte. 
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Pit zwei der Beften auf, ja, den Tribunen. 
Dod Bier ift unberechenbare Mehrzahl; 
Und Muth wird Thorbeit, ſtemmt er fi) entgegen 
Dem Sturz des brechenden Gebäus. Entfernt eud, 
Eh diefer Schwarm zurückkehrt, deffen Wuth 
Raft wie geftauter Strom, und fiberfteigt, 
Was fonft ibn niederbielt. 
Menenius. 
Ich bitte, geb! 
So feb’ ib, ob mein alter Witz nod anſchlägt 
Bei Leuten, die nur wenig baben. Flicken 
Muß man den Rik mit Lappen jeder Farbe. 


Cominius. 
Nun fommt! 


(Eoriolanu3, Cominius unb Andre gehn ab.) 


Erſter Patricier. 
Der Mann bat ganz fein Glück zerftori. 


Menenius, 
Sein Sinn ift viel gu edel für die Vel. 
Er kann Neptun nibt um den Dreizad ſchmeicheln, 
Nicht Zeus um feine Donner. Mund und Herz ift Cina: 
Was feine Bruft nur ſchafft, fommt auf die Zunge, 
Und ift er zornig, fo vergißt er gleich, 
Daf er vom Tod jemal3 bat reden hören. 


(Geräuſch inter ber Scene.) 
Cin ſchöner Lirm. 


3weiter Patririer. 
O! Iigen fie im Bett! 
Menenins. 
Nein, in der Tiber! — Was, zum Henker, fprad 
Er nicht ein freundlich Wort! 
(Brutus, Sicinius, Birger fommen zurück.) 
Sirinins. 
Wo ift die Viper, 
Die unire Stadt entvblfern möcht', um alles 
In allem drin zu fein? 
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Menenius, 
Würd'ge Tribunen — 


Sicinius. 
Wir ftilrzen ibn von dem Tarpej'ſchen Tela 
Mit firenger Hand; er trobte dem Geſetz, 
Drum meigert das Gefeb ibm das Verhor; 
Der Vollagewalten Strenge foll er filblen, 
Die igm fo nidtig dünkt. 
Erſter Bürger. 
Er ſoll erfahren, 
Des Volkes edler Mund ſind die Tribunen, 
Wir ihre Hand. 
Aehrere Bürger. 
Er ſoll! er ſoll! 


Menenius. 
Freund — 
Sicinius. 


O Still! 
Menenius. 


Schreit doh nicht Mord und Todtihlag!), mo zum Biel 
Cin mdfig Jagen führt. 

Sicinius. 

Wie kommts, daß ihr 
Ihm halft ſich fort zu machen? 

Menenius. 

Hört mich an: 

Wie ich den Werth des Conſuls kenne, kann ich 
Auch ſeine Fehler nennen. 

Sicinius. 

Conſul? welcher Conſul? 


1) Havoo bedeutet als Subſtantiv rückſichtsloſe Zerſtörung im wildeſten 
Sinne des Worts (vgl. Ktönig Johann, Act II, Scene 2); dann wurde es auf 
die Jagd übertragen (weßhalb auch hier Menenius auf das Jagen kommt); zwiſchen 
beiden Bedeutungen ſteht bas Bild im Julius Caeſar, Act III, Scene 1: „heißt 
... Mord rufen und des ſterieges Hund' entfeſſeln“. Die gegenwärtig gewöhnliche 


Bedeutung iſt „Gemetzel“. 
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Menenins, 
Der Conful Coriolan. 


Brutus. 
Er Conful? . 


Die Bürger. 
Nein, nein, nein, nein, nein! 


Menenius, 
Berginnt, ihr gute Voll, und ibr, Tribunen, 
Gehör, fo möcht' i ein, zwei Worte fagen, 
Die euch kein weitres Opfer koſten follen 
Als etwas Zeitverluſt. 
Sicinius. 
So faßt euch kurz, 
Denn wird ſind feſt entſchloſſen, abzuthun 
Den gift'gen Staatsverräther; ihn verbannen, 
Läßt die Gefahr beſtehn; ihn hier behalten, 
Iſt unſer ſichrer Tod. Drum wird erkannt: 
Er ſtirbt noch heut. 
Menenius. 
Verhüten das die Götter! 
Soll unſer hohes Rom, deß Dankbarkeit 
Für die verdienten Kinder ſteht verzeichnet 
In Jovis Buch, wie eine thier'ſche Mutter, 
Ihr eignes Kind verſchlingen? 


Sicinius. | 
Cin Schad' ift er, muf ausgeſchnitten werden. 


Menenius. 
Cin Glied ift er, das einen Schaden Nat, 
Es abzuſchneiden tödtlich, leicht zu heilen. 
Was that er Rom, wofür er Tod verdiente? 
Weil er die Feind' erſchlug? Sein Blut, vergoſſen 
(Und das, ich ſchwör's, iſt mehr, als er noch hat, 
Um manchen Tropfen) floß nur für ſein Land; — 
Wird, was ihm blieb, vergoſſen durch ſein Land, 
Das wär uns allen, die es thun und dulden, 
Ein ew'ges Brandmal. 
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Sicinius. 
Das ift ganz verfehrt!). 
. Brutus. 
Ganz ſchief! So lang ſein Vaterland er liebte, 
Ehrt' es ihn auch. 
Menenius. 
Hat uns der Fuß gedient 
Und wird vom Krebs geſchädigt, denken wir 
Nicht mehr der vor'gen Dienſte? 
Brutus. 
Schweigt nur ſtill. 
Zu ſeinem Hauſe hin! reißt ihn heraus, 
Damit ſein Gift, anſteckender Natur, 
Nicht weiter um ſich freſſe. 
Menenius. 
Nur ein Wort. 
Zu ſpät legt ſolche tigerfüß'ge Wuth, 
Sieht ſie das Elend unbedachter Eile, 
Blei an die Sohlen. — Drum verfahrt nach Recht, 
Daß nicht, da er beliebt, Partein ſich rotten, 
Und unſer hohes Rom durch Rimer falle. 
Brutus. 
Wenn das geſchäh' — 
Sicinius. 
Was ſchwatzt ihr da? 
Wie er Geſetz verhöhnte, ſahn wir ja. 
Aedilen ſchlagen! Trotz uns bieten! Kommt! 
Menenius. 
Erwägt nur dieß: er iſt im Krieg erwachſen, 
Seit er ein Schwert kann heben, lernte fein— 
Geſiebte Sprache nie, wirft Mehl und Kleie 
Nun im Gemengſel aus. Gebt mir Erlaubniß, 
Ich geh' zu ihm und bring' ihn friedlich her, 
Wo nach der Form des Rechts er Rede ſteh' 
Auf ſeine äußerſte Gefahr. 


1) Dieß bedeutet bas kam des Originals, nicht „Gewäſch“ oder „Gefaſel“. 
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Erſter Senator, 
Tribunen, 
Die Weiſ' ift menſchlich; allzu blutig würde 
Der andre Weg, und im Beginnen meif 
Den Au8gang feiner. 
Sicinius. 
VWilrdiger Menenius, 
So bandelt ihr denn ala des Volla Veamter; — 
Ihr Leute, legt die Waffen ab. 
Brutus. 
Geht nicht nach Haus. 
Sicinius. 
Hin auf den Markt, dort treffen wir euch wieder; 
Und bringt ihr Marcius nicht, ſo gehn wir weiter 
Auf unſerm erſten Weg. Ab.) 
Menenius. 
Ich bring' ihn euch. 
(Bu ben Senatoren.) 
Geht mit mir, id erſuch' euch. Er muf fommen, 
Sonſt kommt's zum Aergften. 
Erſter Senator. 
Laßt una gu ibm gebn. (Alle ab.) 


Zweite Scene. 
Zimmer in Coriolan’3 Haufe. 
(Coriolanu3 tritt auf mit einigen Vatriciern.) 


Coriolanus. 
Laßt ſie mir alles um die Ohren werfen; 
Mir drohn mit Tod durch Rad, durch wilde Roſſe); 
Zehn Berg' auf den Tarpej'ſchen Felſen thürmen, 
1) Rädern mar dei den Romern eine ganz unbelannte, bas Viertheilen eine 


ziemlich feltene Strafart; Shakeſpeare legt beide3 ihnen aus bem engliſchen Cri- 
minalweſen dei. 
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Daf fil der Abfturz tiefer fenft, als je 
Dad Auge fiebt; doch bleib' ich ihnen ftet3 
Alſo gefinnt. 
Erſter Patricier. 
Ihr handelt um fo edler. 


Coriolanus. 

Mich wundernd, überdenk' ich, wie die Mutter 
Mein Thun nicht billigt, die doch lump'ge Sklaven 
Sie ſtets genannt; Geſchöpfe, nur gemacht, 
Daß ſie mit Pfenn'gen ſchachern; baarhaupt ſtehn 
In der Verſammlung, gähnen, ſtaunen, ſchweigen, 
Wenn einer meines Rangs aufſteht, von Frieden 
Und Krieg zu reden. 

GBolumniah tritt auf.) 

Eben dacht' ich eurer. 
Weßhalb wünſcht ihr mich milder? Sol ich falſch fein 
Der eignen Seele? Lieber ſagt, ich ſpiele 
Den Mann nur, der ich bin. 


Volumnia. 
O! Sohn, Sohn, Sohn 3)! 

Hättſt deine Macht du doch erſt angelegt, 
Ch du ſie abgenutt?). 

Coriclanus. 

Sie fabre Bin! 

Volumnia. 
Du fonnteft mehr der Mann jein, der du biſt, 
Wenn du es wen'ger gzeigteft; minder waren 
Sie deinem Sinn entgegen, hehlteſt du 
Nur etwa3 mehr, wie Du gefinnt, bia ihnen 
Die Macht gebrab, um did zu kreuzen. 


1) Fn den alten Texten tritt Volumnia etwas friiber, gleich nad ben weni—⸗ 
‘ gen Worten des erften Patricier8, auf; paſſender geſchieht es an diefer Stelle. 

2) Sonderbarer Weiſe ift bie autbentifbhe Lesart: O Sir, Sir, Sir! welche 
Collier's Corrector unferem Gefühl entſprechend geindert hat. Daf jebodj das 
17. Fabrbundert nichts Auffälliges in jener Anrede gefunden Bat, zeigt das ent» 
ſchiedene Feſthalten berfelben in ben Druden. 

3) Wie ein Kleid: fo ift ba8 „anlegen“ (put on) gemeint. 
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Coriclanus. 
Hängt fiel 
Volumnia, 
Ia, und verbrennt fie!)! 


(Menentus kommt mit Senatoren.) 
Menenius. 
Kommt, kommt! ihr wart zu rauh, etwas zu rauh. 
Ihr muüßt zurück, es beſſern. 


Erſter Senator. 
Da hilft nichts. 
Denn thut ihr dieſes nicht, reißt unſre Stadt 
Entzwei und geht zu Grund. 


Volumnia. 
O! laß dir rathen. 
Ich hab' ein Herz, unbeugſam wie das deine, 
Doch auch ein Hirn, das meines Zornes Ausbruch 
Zum Vortheil wendet. 
Menenius. 
Recht ſo, edle Frau. 
Denn eb’ er fo dem Pad ſich beugte”), wenns nicht 
Die Fieberwuth der Beit ala Mittel heiſchte 
Den Staat gu retten, nähm' id) meine Riftung, 
Die ih faum tragen Tann. 
Coriolanus. 
Was {ol id thun? 
Menenius. 
Zurück zu den Tribunen gehn. 


Coriolanus. 
Was weiter? 





1) Die Worte ſind etwas auffällig in dem Munde Volumnia's, welche doch 
über die ganze Sachlage milder denkt als ihr Sohn und ihm deßhalb auch einige 
Vorwürfe macht. Indeß liegt dieſer Musruf gang in ihrer Sinnesart, welche auch 
einmal wieder durchbrechen darf, und es iſt nicht nöthig, denſelben irgend einem 


Patricier in den Mund zu legen. 


2) Das heart der erſten Folio (welches Tieck veranlaßte gu überſetzen: „Denn 
wollt' er fo ſein Herz zerdrücken“) ift in herd gu verändern und dann wie oben 


zu überſegen. 
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Menenius. 
Bereun, was ihr gefproden. 

Coriolanus. 

Ihretwegen? 

Nicht kann ichs um der Götter willen thun; 
Muß ichs denn ihretwegen thun? 

Volumnia. 

Du biſt zu herriſch. 

Kannſt du auch hierin nie zu edel ſein, 
Gebietet Noth doch auch. — Du ſelbſt oft ſagteſt: 
Wie Ehr' und Politik als treue Freunde 
Im Krieg zuſammen gehn. Iſt dieß, ſo ſprich, 
Wie ſie im Frieden wohl ſich ſchaden können, 
Daß ſie in ihm ſich trennen? 

Coriolanus. 

Pah! 
Menenius. 
Gut gefragt. 

Volumnia. 
Bringt es im Krieg dir Ehre, der zu ſcheinen, 
Der du nicht biſt (und großer Zwecke halb 
Gebraucht ihr dieſe Politik), entehrts nun, 
Daß ſie im Frieden ſoll Gemeinſchaft halten 
Mit Ehre, wie im Krieg, da ſie doch beiden 
Gleich unentbehrlich iſt? 

Coriolanus. 

Was drängſt du fo? 


Volumnia. 
Weil jetzt dir obliegt, gu dem Voll zu reden, 
Nicht mie der eigne Sinn dich untermeift, 
Nod in der Art, wie dir dein Herz befiehlt; 
Mit Morten nur, die auf der Zunge wachſen!), 


1) Die Folio hat roated, was wahricheinlich rooted (wonach Tied überſetzt 
Bat), aber auch roted („auswendig gelernt“) fein Tann. Für bas erftere ſpricht 
Shafefpeare'3 bildlicher Sebraud von root und ded Verba to roote (Winter⸗ 
märchen, Act I, Scene 1). 
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Baftardbgeburten, Lauten nur und Sylben, 
Die nicht des Herzens Wahrheit find verpflicbtet. 
Dieß, wahrlich, kann fo wenig dich entebren, 
Als eine Stadt durch ſanftes Wort erobern, 
Wo ſonſt dein Glück entſcheiden müßt' und Wagniß 
Von vielem Blutvergießen. — 
Ich wollte meine Art und Weiſe bergen, 
Wenn Freund' und Glück es in Gefahr verlangten, 
Und blieb' in Ehr'. — Ich ſteh' hier auf dem Spiel, 
Dein Weib, dein Sohn, die Edlen, der Senat; 
Und du willſt lieber unſerm Pöbel zeigen, 
Wie du kannſt finſter ſehn, als einmal lächeln, 
Um ihre Gunſt zu erben, und zu ſchützen, 
Was ſonſt zu Grund ginge. 

Menenius. 

Edle Frau! 

Kommt, geht mit uns, ſprecht freundlich und errettet 
Nicht nur, was jetzt gefährdet, nein, was ſchon 


Verloren war. 
Volumnia. 


Ich bitte di, mein Sogn, 
Geh Din, mit dieſer Mütz' in deimer and, 
So ftred fie aus, tritt na) an fie Beran, 
Dein Knie berühr' die Stein; in ſolchem Thun ift 
Geberd' ein Redner, und der Cinfalt Auge 
Gelehrter als ibr Ohr; den Kopf fo wiegend, 
Und oft auch — fo — Dein ftolze8 Herz beftrafend, 
So weich jebt, wie die überreife Maulbeer' 1), 
Die jedem Drude weicht: dann ſprich gu ibnen: 
Du feift ihr Arieger, im Gelärm ermadfen, 
Habſt nicht die fanfte Art, die, mie du einſähſt, 
Dir nöthig fei und die fie fordern dürften, 


1) Die Folio bat Now humble ,,jegt demüthig“ oder, wie oben, um es in 
Uebdereinftimmung mit the ripest mulberry gu bringen, überſetzt ift: „ſo weich 
jetzt“, gehört noch als Adjectiv zu bem durch Beſonnenheit geftraften Herzen; bie 
Berſe in der Mitte ber ganzen Rede find als Parentheſen zu faſſen. 
weder Emendationen in now, noch die bedenkliche Auffaſſung des Wortes humble 


ala reflexiven Verbs noͤthig. 
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Sobald um ihre Gunft du würbeſt; doch 
Du molleft künftig wandeln did 
Nach ihrer Art, fo weit Natur und Araft 
Gn dir nur reidten. 
Menenius. 
Dad nur erft gethan, 
So mie fie fagt, find alle Herzen dein; 
Denn fie berzeibn fo feiht, wenn du fie bitteſt, 
Als fonft fie müßig ſchwatzen. 
Volumnia. 
YI gieb nad! 
Laf dir nur dießmal rathen; weif id fon, 
Du ſprängſt eb mit bem Feind in Feuerſchlünde, 
Als daß du ibm in Blumenlauben ſchmeichelſt. 
Hier iſt Cominius. 
(Eominius tritt auf.) 
Cominius. 
Vom Marftpfag komm' id, Freund, und dringend ſcheint, 
Daf ihr euch ſehr verftirtt, fonft hilft eud nur 
Flucht oder Sanftmuth. Ales ift in Wuth. 
Menenius, 
Nur gutes Wort. 
Cominius. 
Das, glaub’ i, dient am beften, 
Zwingt er fein Herz dagu. 
Volumnia. 
Er muf und mill. 
Laß dich erbitten; fag: Ich will, und gebl 
Coriolanus. 
So muß ich mich mit bloßem Schädel zeigen? 
Mit niedrer Zunge Lügen ſtrafen ſo 





Mein edles Herz, das hier verſtummt? — Nun gut, ich thu's. 


Dod käm's nur auf den einz'gen Erdfleck) an, 


1) Die Stelle ift nidbt ganz Mar. Man follte meinen, bag mit bem „Gebild 
des Marcius“ er ſich felbft zugleich al8 ein ,,eingelne8 (single) Stück Erde” meine; 
aber plot bebeutet eher den Fled Erde, auf welchem er ftebt, vielleicht im Gegenfab 
gu bem grofien Ganzen des VaterIanbe3. Von da gebt erft fein Gebantengang 
gu feiner irdiſchen Erſcheinungsform felbft fiber. Sinnreich ift Leo's Erklärung 
von plot al8 „Plan, Anſchlag“ in Beziebung nämlich anf die Ausſöhnung Corio» 


lan's mit ben Plebejern: bod paft dazu mould nicht recht gui. 
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Des Marcius Gebild, fie follten ftampfen 
Zu Staub ihn, in den Wind ibn fireun. — Bum Marktplatz! 
Ihr zwingt mir eine Roll’ auf, die id nie 
Natürlich fpiele. 

Cominins. 

Kommt, mir Belfen eud. 

Volumnia. 
O! hör mich, holder Sohn. Du ſagteſt oft, 
Daf dich mein Lob zum Krieger erſt gemacht: 
So ſpiel, mein Lob zu ernten, eine Rolle, 
Die du noch nie geübt. 

Coriolanus. 

Ich muß es thun. 
Fort, meine Sinnesart! Komm über mich, 
Geiſt einer Metze. Wandle ſich mein Kriegsſchrei, 
Der in die Trommeln rief, jetzt in ein Pfeifchen, 
Dilnn wie des Hämmlings, wie des Mädchens Stimme, 
Die Kinder einlullt; eines Buben Lächeln 
Wohn' auf der Wange mir; Schulknabenthränen 
Verdunkeln mir den Blick; des Bettlers Zunge 
Reg' in dem Munde ſich; es beuge ſich, 
Gleich jenem, der Almoſen hat empfangen, 
Jetzt mein bepanzert Knie, das nur im Bügel 
Bisher fib trimmte. — Dod: id werd's nicht thun, 
Nicht ſo der eignen Wahrheit Ehre ſchlachten, 
Und durch des Leibs Geberdung meine Seele 
Zu ew'ger Schand' abrichten. 


Volumnia. 
Wie du willſt. 
Von dir zu betteln iſt mir größre Schmach, 
Als dir von ihnen. Alles fall' in Trümmer! 
Mag lieber deinen Stolz die Mutter fühlen, 
Als ſtets Gefahr von deinem Starrſinn fürchten !). 
Den Tod verlach' ich, großgeherzt wie du. 


1) Nach Leo wäre der Sinn: „Ich will lieber ſchweigend deinen Stolz em⸗ 
pfinden, als durch neue Bitten deinen Starrſinn zu fürchten ſcheinen“. 
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Mein ift dein Muth, ja, den fogft du von mir, 
Dein Stolz gehbrt dir felbit. 
Coriolanus. 
Sei ruhig, Mutter, 
Ich bitte dich! — Ich gehe auf den Markt; 
Schilt mich nicht mehr. Als Taſchenſpieler nun 
Stehl' ich jetzt ihre Herzen, kehre heim, 
Von jeder Zunft geliebt. Siehſt du, ich gehe. 
Grüß meine Frau. Ich kehr' als Conſul wieder; 
Sonſt glaube nie, daß meine Zung' es weit 
Im Weg des Schmeichelns bringt. 
Volumnia. 
Thu, was du willſt. 
(Ste geht ab.) 
Cominius. 
Fort, die Tribunen warten. Rüſtet eudh 
Mit mildber Antwort; denn fie find bereit, 
Hiv im, mit bartern Klagen, al8 die jegt 
Schon auf eud laften. 
Coriolanus. 
Mild, iſt die Loſung. Bitte, laßt uns gehn. 
Laßt ſie mich lügneriſch beſchuld'gen, ich 
Antworte ehrenhaft. 
Menenius. 
Nur aber milde. 
Coriolanus. 
Gut, milde ſei's denn, milde. (Alle ab.) 


Dritte Scene. , 
Daz Forum. 
(Sicinius und Brutus treten auf.) - 


Arutus. 
Vor allem fegt zur Laft ibm, er erftrede 
Tyranniſche Gemalt; entiblilpft er da, 
Sbafefpeare. V. 23 
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Treibt ibn mit feinem Volkshaß in die Enge, 
Und daf er nie vertbeilen ließ die VBeute, 
Die ben Antiaten abgenommen ward. 


(Gin Aedil tritt auf.) 
Aedil. 


Kommt er? 


Er kommt. 


Brutus. 
Und wer begleitet ihn? 
Aedil. 
Der alte Menenius und vom Senat 
Sein treuer Anhaug. 
Sicinius. 
Habt ihr ein Verzeichniß 
Von allen Stimmen, die wir uns verſchafft, 
Geſchrieben nach der Ordnung? 
Aedil. 
Ja, hier iſts. 
Sicinius. 
Habt ibr nad Tribu3 fie gefammelt? 
Aedil. 
Ja. 
Sicinius. 
So ruft nun ungeſäumt das Volk hieher; 
Und hören ſie mich ſagen: So folla ſein 
Nach der Gemeinen Fug und Recht, ſeis nun 
Tod, Geldbuß' oder Bann: ſo laſſet ſie 
Tod rufen, ſag' ich: Tod! Geldbuße, ſag' ich: Buße! 
Laßt auf ihr altes Vorrecht ſie vertraun 
Und auf die Macht in der gerechten Sache. 
Aedil. 
Ich will ſie unterweiſen. 
Arutus. 
Und fobald 
Sie einmal erft zu ſchrein begonnen haben, 
Nicht aufgehört; nein, diefer wilde Lirm 
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Muß die Vollftredung augenblicks erzmingen 
Der Strafe, die wir rufen. 
Aedil. 


Wohl, ich gehe. 
Sicinius. 
Und mach ſie feſt und unſerm Wink bereit, 
Wann wir ihn immer geben. 
Brutus. 


Macht euch dran. 
. (Der Aedil geht ab.) 
Reizt ibn nur gleich gum Born; er ift gewohnt 
Bu fiegen, und ibm gilt ala höchſter Ruhm 
Der Widerſpruch. Einmal in Wuth, nie fentt er 
Zur Mafigung zurück; dann ſpricht er aus, 
Was er im Herzen Bat; genug ift dott, 
Was una von felbft hilft, ibm den Gals zu brechen. 
(Es treten auf Eoriolanus, Menenins, Cominius, Senatoren und 
Patricier.) 
Sicinius. 


Nun ſeht, hier kommt er. 
Menenius. 
Sanft, das bitt' ich dich. 
Coriolanus. 
Ja, wie ein Stallknecht, der für lump'gen Heller 
Den Schurken zehnfach einſteckt. — Hohe Götter! 
Gebt Rom den Frieden, und den Richterſtühlen 
Biderbe Männer! Pflanzet Lieb' uns ein! 
Füllt dicht mit Friedensprunk die Tempelhallen, 
Und nicht mit Krieg die Straßen. 
Erſter Senator. 
Amen! Amen! 


Menenius. 
Ein edler Wunſch. 
Sicinius. 


Ihr Bürger, tretet näher. 
(Der Aedil kommt mit ben Bürgern.) 
Aedil. 
Auf die Tribunen merkt. Gebt Acht. Still! ſtill! 
23* 
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Coriolanus. 
Erft hört mich reden. 
Bride Tribunen. 
Gut, ſprecht — ruhig denn. 
Coriolanus. 
Werd' ich nicht weiter angeklagt, als hier? 
Wird alles jetzt gleich ausgemacht? 
Sicinius. 
Ich frage: 
Ob ihr des Volkes Stimm' euch unterwerft, 
Die Sprecher anerkennt, und willig tragt 
Die Strafe des Geſetzes für die Fehler, 
Die man euch darthun wird? 
Coriolanus. 
Ich trage ſie. 
Menenius. 
O, Bürger, ſeht! er ſagt, er will ſie tragen: 
Der Kriegesdienſte, die er that, gedenkt; 
Seht an die Wunden, die ſein Körper hat, 
Sie gleichen Gräbern auf geweihtem Boden. 


Coriolanus. 
Dornritze, Schrammen, nur zum Lachen. 
MAMenenius. 
Ferner 
Erwägt: Wenn er nicht gleich dem Bürger ſpricht, 
Den Krieger findet in ihm. Nehmet nicht 
Den rauhen Klang für bös gemeintes Wort; 
Nein, wie geſagt, ſo wie's dem Krieger ziemt, 
Nicht feindlich euch. | 
Cominius. 
Gut, gut, nibt3 mebr. 
Corislanus. 
Wie fommt3, 
Daf id, einftimmig anerfannt al8 Conful, 
Nun fo entebrt bin, daß zur felben Stunde 
Ihr mir die Würde nebmt? 
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Sicrinius. 
Antmwortet uns! 


Coriolanus. 
Sprecht denn: 's iſt wahr, ſo ſollt' ich ja. 
Sicinius. 
Wir zeihn dich, daß du haſt geſtrebt, zu ſtürzen 
Recht und Verfaffung Roms, und fo did ſelbſt 
Tyranniſch aller Herrſchaft anzumafen, 
Und darum ſtehſt du Pier als Volksverräther. 
.Coriolanus. 
Verrdther! — 
Menenins. 
Still nur, mafig: dein Verfpreden. 
Coriolanus. 
Der tiefſten Hölle Gluth verſchling' das Volk! 
Verräther ich! du läſternder Tribun! 
Und ſäßen tauſend Tod’ in deinem Auge, 
Und padten Millionen deine Fäuſte, 
Wär'n doppelt die auf deiner Lügnerzunge: 
Ich fage dbennod dir, du lügſt! — die Bruſt 
So frei, al3 wenn ich zu den Göttern bete. 
Sicinius. 
Hörſt du dieß, Volk? 
Die Bürger. 
Zum Fels mit ihm! zum Fels! 
Sicinius. 
Seid ſtill! Wir brauchen keine neuen Klagen; 
Was ihr ihn thun ſaht, und ihn reden hörtet, 
Wie er euch fluchte, eure Diener ſchlug, 
Dem Recht mit Streichen trotzte, die verhöhnte, 
Die, machtbegabt, ihn richten ſollten; dieß, 
So frevelhaft, ſo hochverrätheriſch, 
Verdient den hartſten Tod. 
Brutus. 
Doch, da er Dienſte 
Dem Staat gethan — 
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Corislanus. 
Was ſchwatzt ihr nod) von Dienften? 
i Brutus. 
Ich ſag' es, der ichs weiß. 
Coriolanus. 
Ihr? 
Menenius. 


Iſt es dieß, 
Was eurer Mutter ihr verſpracht? 
Cominius. 
O hört, 


Ich bitt' euch. 
Coriolanus. 

Nein, ich will nichts weiter hören. 
Laß ſie ausrufen: Tod vom ſteilen Fels, 
Landflücht'ges Elend, Schinden, eingekerkert 
Zu ſchmachten, Tags mit Einem Korn, — doch kauft' ich 
Nicht für ein gutes Wort mir ihre Gnade, 
Nicht zähmt' ich mich für was ſie ſchenken können, 
Bekäm' ichs auch für einen „guten Morgen“. 


Sicinius. 

Weil er, ſo viel er konnt', von Zeit zu Zeit, 
Aus Haß zum Volke, Mittel hat geſucht, 
Ihm ſeine Macht zu rauben, und auch jetzt 
Sich feindlich wehrt, nicht nur in Gegenwart 
Erhabnen Rechts, nein, gegen die Beamten, 
Die es verwalten: in des Volkes Namen, 
Und unſrer, der Tribunen, Macht, verbannen 
Wir augenblicklich ihn aus unſrer Stadt. 
Bei Strafe, vom Tarpej'ſchen Fels geſtürzt 
Zu ſein, betret' er nie die Thore Roms. 
In's Volkes Namen ſag' ich: So ſolls ſein. 

Die Bürger. 
So ſoll es ſein! So ſolls ſein! Fort mit ihm! 
Er iſt verbannt, und alſo ſoll es ſein. 
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Cominius. 

Hört mich, ihr Männer, Freunde Bier im Voll 
Sicinius. 

Er iſt verurtheilt. Nichts mehr. 
Cominius. 


Laßt mich ſprechen. 
Ich war eur Conſul, und Rom kann an mir 
Die Male ſeiner Feinde ſehn. Ich liebe 
Des Vaterlandes Wohl mit zarter Ehrfurcht, 
Heil'ger und tiefer, als mein eignes Leben, 
Mehr als mein Weib und ihres Leibes Kinder, 
Die Schätze meines Bluts. Wollt' ich nun ſagen — — 


Sicinius. 
Wir wiſſen, was ihr wollt. Was könnt ihr ſagen? 


Brutus. 

Zu ſagen iſt nichts mehr. Er iſt verbannt 
Als Feind des Volks und ſeines Vaterlands. 
So ſolls ſein. 

Die Bürger. 

So ſolls ſein! ſo ſoll es ſein! 

Coriolanus. 
Du ſchlechtes Hundepack! def Hauch id hafſe, 
Vie fauler Sitmpfe Dunſt; def Gunſt mir theuer, 
Vie unbegrabner Männer todtes Aas, 
Das mir die Luft vergiftet. — Ich verbann' euch! 
Bleibt hier zurück mit eurem Unbeſtand, 
Der ſchwächſte Lärm mach' euer Herz erbeben, 
Eur Feind mit ſeines Helmbuſchs Nicken fächle 
Euch in Verzweiflung; die Gewalt habt immer, 
Zu bannen eure Schützer — bis zuletzt 
Eur ſtumpfer Sinn, der glaubt erſt wenn er fühlt, 
Der nicht einmal euch ſelbſt erhalten kann, 
Stets Feind euch ſelbſt, euch endlich unterwerfe, 
Als höchſt verworfne Sklaven, einem Volk, 
Das ohne Schwertſtreich euch gewann. — Um euch 
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Veradht id eure Stadt, — febr' ihr den Rilden, — 
Nod anderswo giebts cine Welt. 


(Goriolanusz, Cominius, Menenius, Genatoren und 
Patricier gebn ab.) 


Aedil. 

Des Volkes Feind iſt fort! iſt fort! iſt fort! 

Mie Bürger. 
Verbannt iſt unſer Feind! iſt fort! Juchhe! 

(Sie jauchzen und werfen ihre Mützen.) 
Sicinius. 

Geht, ſeht ihm nach zum Thor hinaus, und folgt ihm, 
Wie er euch ſonſt mit bitterm Schmähn verfolgte; 
Kränkt ihn, wie ers verdient. — Laßt eine Wache 
Uns durch die Stadt begleiten. 

Die Bürger. 
Kommt, kommt! ihm nach! zum Thor hinaus, ſo kommt! 
Edle Tribunen, euch der Götter Schutz! (Mile ab.) 


Vierter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Rom. Vor einem Thor der Stadt. 


(E8 treten auf Coriofanus, Volumnia, Virgilia, Menenius, 
Cominius und mebrere junge Patricier.) 
Coriolanus. 
Jetzt weint nicht mehr. Ein kurz Lebwohl. Das Thier 
Mit vielen Köpfen!) ſtößt mich weg. Ci, Mutter! 
Wo iſt dein alter Muth? Du ſagteſt oft: 
Es ſei das Unglück Prüfſtein der Gemüther, 
Gemeine Noth trag' ein gemeiner Menſch. 
Es ſegl' auf ſtiller See mit gleicher Kunſt 


1) Vorher (Act III, Scene 1) batte er das Volt ſchon Hydra genannt. 
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Gin jedes Boot; doch wenn des Sdidjala Schläge 
Ins Mart gum Tode treffen, bann verlange 
Gelaſſen fein den höchſten Sinn. — Du fillteft 
Mich ſonſt mit Lebren, melche unbezivinglio 
Davon durchdrung'ne Seelen maden muften. 
| Virgilia. 
O Qimmel! Simmel! 
Coriolanus. 
Nein, ich bitte, Frau — 
Volumnia. 
Die Peſtilenz treff' alle Zünfte Roms, 
Und die Gewerke Tod! 
Coriolanus. 
Was, was! Ich werde 
Geliebt ſein, wem man euch vermißt. Nun, Mutter! 
Wo iſt der Geiſt, der ſonſt dich ſagen machte, 
Wärſt du das Weib des Herkules geweſen, 
Sechs ſeiner Thaten hätteſt du gethan 
Und ibm viel Schweiß erſpart? Cominius! 
Friſch auf! Gott ſchütz' euch! — Lebt wohl, Frau und Mutter! 
Mir gehts noch gut. — Menenius, alter, treuer, 
Salz'ger als jungern Manns find deine Thränen, 
Und giftig deinem Aug. Mein weiland Feldherr, 
Ich ſah dich finſter, und oft ſchauteſt du 
Herzhärtend Schauſpiel; ſag den bangen Frauen: 
Beweinen Unvermeidliches ſei Thorheit 
Sowohl, als drüber lachen. — Weißt du, Mutter, 
Mein Wagniß war dein Troſt ja immer! und, 
Das glaube feſt, geh' ich auch jetzt allein, 
So wie ein Drache einſam, den die Höhle 
Gefürchtet macht, beſprochen mehr, weil nicht geſehn, 
Dein Sohn ragt über dem Gemeinen ſtets; 
Wo nicht, fällt er durch Tück' und niedre Liſt. 
Volumnia. 
Mein einz’ger!) Sohn! Wo willſt du hin? © laß 
1) My first son nmein erfter Sohn”, faum in dieſer bemwegten Stelle mein 


Erſtgeborner“, ſondern mebr in ethiſchem Sinne. Nad Act I, Scene 3 hat Volum: 
nia aufier Marciu8 noch mebr Rinder gehabt. 
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Cominiu3 dir fiir die erfte Beit 
Begleiter fein, beftimme dir ein Biel, 
Statt wild did jedem Zufall preis zu geben, 
Der auf dem Weg did anfilit. 
Coriolanus. 
O ihr Sitter! 


Cominius. 
Den Monat bleib’ ich bei dir; mir bedenten, 
Wo du verweilen magît, von uns zu hören, 
Und mir von dir; daß, wenn die Beit den Unlaf 
Für deine Nidberufung reift, mir nibt 
Nach einem Mann die Welt durdbfuden müſſen, 
Die Gunft verlierend, welche ftet3 erfaltet, 
Iſt jener fern, der fie bedarf. 
Coriolanus. 
Leb mobl! 
Du trigft der Fabre viel, haft überſatt 
Kriegsſchwelgerei, mit einem umgzutreiben , 
Des Gier nod frifh ift. Bringt mid nur vors Thor; 
Komm, files Weib, geliebte Mutter, und 
Ihr moblerprobten Freunde. — Bin id draufen, 
Sagt: Lebe wohl! und lächelt. — Bitte, kommt — 
So lang id überm Voden bin, ſollt ibr 
Stet8 von mir hören, und nie etwas andres, 
Als mas dem friibern Marcius gleicdt. 
Menenius. 
So würdig, 
Wie mans nur hören kann. Laßt uns nicht weinen. 
Könnt' ich nur ſieben Jahr herunter ſchütteln 
Von dieſen alten Gliedern, — bei den Göttern! 
Ich wollt' auf jedem Schritt dir folgen. 
Coriolanus. 
Kommt! 
Gieb deine Hand. 


(Alle ab.) 
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Yweite Scene. 
Cine Strafe nabe beim Thor. 
(Gicinius, Vrutus und ein Aedil treten auf.) 


Sirinius. 
Schickt fie nah Daufe, er ift fort. Nicht meiter. 
Gekraͤnkt find die Patricier, die, Wir ſehens, 
An feinem Gandel fio betheiligt. 

Brutus. 

Zeigten 

Wir unſre Macht, laßt uns demüth'ger ſcheinen, 
Nachdems geſchehn, als vorher. 


Sicinius. 
Schickt ſie heim. 
Sagt ihnen, fort ſei nun ihr großer Feind, 
Und neu befeſtigt ihre Macht. 
Brutus. 
Entlaßt ſie. (Aedil ab.) 


Hier kommt die Mutter. 
(Bolumnia, Virgilia und Menenius treten auf.) 


Sirinins. 
Laßt uns fort! 


Brutus. 
Weßhalb? 
Sicinius. 
Man ſagt, ſie ſei verrückt. 
Brutus. 
Sie ſah uns ſchon. 
Weicht ihr nicht aus. 
Volumnia. 
Ha, gut, daß wir uns treffen! 
Der Götter aufgehäufte Strafen lohnen 


Euch eure Liebe. 
Menenius. 


Still, feid nicht {o laut. 
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Volumnia. 
Könnt' id vor Thrinen nur, ibr folltet hören — 
Dod follt ihr etwas biren. (Bu Brutns, der gebn win.) Wolltibr gehn? 


Virgilia Gu Sicinius). 
Aud ihr folli bleiben. Hätt' ih dod die Madt, 
Das meinem Mann gu fagen. 


Sicinins. 
Seid ihr mannifh 1)? 
Volumuia. 
Sa, Narr. Iſt das ’ne Schande? ſeht den Narren! 
Var nicht ein Mann mein Vater? Warft du fudfifh?), 
Zu bannen ibn, ber Wunden mebr für Rom 
Schlug alè du Morte ſprachſt? 


Sicinius. 
O güt'ger Himmel! 
Volumnia. 
Mehr edle Wunden als du kluge Worte, 
Und zu Roms Heil. — Eins ſag' ich dir — doch geh. 
Nein, bleiben ſollſt du. Wäre nur mein Sohn, 
Sein gutes Schwert in Händen, in Arabien?), 
Und dort vor ihm dein Stamm. 


Sicinius. 
Was dann? 


Virgilia. 
Was dann? 


Er würde dort dein ganz Geſchlecht vertilgen. 


1) Mankind giebt einen ſchönen Doppelfinn, indbem ea ſowohl Menſchheit ala 
maͤnnliches Geſchlecht bedeutet und nad) beiden Seitert bin adjectiviſch gebraudt 
werden fann. Volumnia faft es in bem erften, Sicinius in dem zweiten Sinne. 
Daß diefem aber ber Gedanke von „Zärtlichkeit gegen Männer“ babei vorgeſchwebt 
habe, iſt wohl nicht einmal bei einem ſolchen Volkstribunen, wie Shakeſpeare ihn 
ſchildert, anzunehmen. 

2) Nicht menſchlich oder männlich, ſondern in beſtimmter Weiſe beſtialiſch. 

8) Als Wüſte gemeint (mo alſo Sicinius' Stamm hilflos ſein witrde) und daher 
auch im Kaufmann von Venedig, Act II, Scene 7 neben den Hyrkaniſchen Wuſte⸗ 
neien genanni. . 
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Volumnia. 
Baftard® und alles. — Wadrer! Viel der Wunden 
Trägſt du filr Rom!) 
Menenius. 
Kommt, fommt! beruhigt euch! 
Sicinius. 
Ich wollt', er wär dem Vaterland geblieben, 
Was er ihm war, ſtatt ſelbſt den edlen Knoten 
Zu löſen, den er ſchlang. 
Brutns. 
So wünſcht' ich auch. 
Volumnia. 
So wünſcht' ich auch! Ihr hetztet auf den Pöbel, 
Katzen)), die ſeinen Werth begreifen können, 
Wie die Myſterien ich, die nicht der Himmel 
Der Erd' enthüllen will. 
Brutus. 
Kommt, laßt uns gehn. 
Volumnia. 
Nun ja, ich bitt' euch! geht! 
Ihr thatet wackre That. — Hört dieß noch erſt: 
So weit das Capitol das kleinſte Haus 
Hoch überragt in Rom, ſo weit mein Sohn, 
Der Gatte dieſer Frau, hier dieſer, ſeht ihr? 
Den ihr verbanntet, überragt euch alle. 
Brutus. 
Genug. Wir gehn. 
Sicinius. 
Was bleiben wir, gehetzt 
Von einer, der die Sinne fehlen? 
Volumnia. 
Nehmt 
Noch mein Gebet mit euch. (Die Tribunen gehn ab.) 


1) Höhniſch auf Sicinius gemünzt, und nicht etwa an den fernen Coriolanus 
gerichtet. 

2) Wegwerfende Bezeichnung, wie Troilus und Creſſida, Act V, Scene 1; 
Ende gut, Alles gut, Act IV, Scene 8 und daber feine Emendation nithig. 
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Ol Batten dbod die Gitter nichts zu thun, 
Al3 meine Flüche zu erfitilen. Träfe 

Ich fie nur einmal Tag8, erleichtern würd's 
Mein Herz von ſchwerer Laſt. 


Menenius. 


Ihr gabt es derb, 
Und habt auch Grund. Speiſt ihr mit mir zur Nacht? 


Volumnia. 
Zorn iſt mein Nachtmahl; ſo mich ſelbſt verzehrend, 
Verſchmacht' ich an der Nahrung. Laßt uns gehn. 
Laßt dieſes ſchwache Wimmern, klagt wie ich, 
Der Juno gleich im Zorn. — Kommt, kommt! 


AMAenenius. 
Pfui, pfui! 


(Sie gehn ab.) 


Dritte Scene. 
Landftrafie zwiſchen Nom und Antium. 
(Gin Römer unb cin Volater, die ſich Begegnen.) 


Römer. Ich fenne euch redt gut, Freund, und ibr fennt 
mich aud. Ich dente, ihr heißt Adrian? 

Volsker. Ganz recht. Wahrhaftig, id) batte euch vergeffen. 

Rimer. Ich bin ein Romer, und thue jegt Wie ihr Dienfte 
gegen Rom. Kennt ibr mio nun? 

Volsker. Nifanor? nicht? 

Römer. Ganz redt. 

Volsker. Ihr battet mehr Vart, al8 ich euch gulegt fab; 
aber ener Geſicht wird mir durch eure Hunge kenntlich. — Was 
giebt e3 Neues in Rom? Ich habe einen Auftrag vom Staat der 
Volsfer, eud dort auszukundſchaften, und ihr habt mir eine Tage: 
reife erjpart. 

Rimer. In Rom Bat es einen feltfamen Aufftand gegeben: 
das Volf gegen die Senatoren, Patricier und Edeln. 
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Volsker. Gates gegeben? Iſt e3 denn nun vorbei? Unjer 
Staat denkt nicht fo; fie machen die ſtärkſten Rüſtungen, und Boffen, 
fie in der Hitze der Entzweiung gu itberfallen. 

Rimer. Der Hauptbrand ift gelöſcht; aber eine geringe 
Veranlaffung würde ibn wieder in Flammen fegen; denn dem 
Abel gebt die Verbannung des würdigen Coriolan jo zu Herzen, 
daß fie gang in der Stimmung find, dem Volf alle Gewalt gu 
nehmen, und ibnen ihre Tribunen auf immer gu entreifen. Dieß 
glimmt unter ber Aſche, das Tann ich euch verfibern, und ift faft 
reif gum Deftigiten Ausbrud. 

Volsker. Coriolan verbannt? 

Rimer. Na, verbannt. 

Volsker. Mit der Nachricht werdet ibr willfommen fein, 
Rifanor. 
Rimer. Das Vetter ift jebt gut fiir euch. Man pflegt gu 
fagen, die befte Beit, eine Frau gu verführen, fei, wenn fie fi 
mit ibrem Manne ilbermorfen hat. Euer edler Tullu3 Aufidius 
kann fi in bdiefem Ariege hervorthun, da fein grofer Gegner 
Coriolanus jegt filr fein Vaterland nichts thut. 

Volsker. Das Tann ihm nicht fehlen. VWie glücklich mar 
i, eud fo unvermuthet zu begegnen! Ihr habt meinem Ge: 
ſchäft ein Ende gemadt, und id will eud nun freudig nad Haufe 
begleiten. | 

Rimer. ISO Tann eud vor dem Abendeffen noch höchſt fon: 
derbare Dinge von Rom erzählen, die ibren Feinden ſämmtlich 
gum Bortheil gereichen. Habt ihr cin Heer bereit? Vie? 

Volsker. Fa, und ein wahrhaft königliches. Die Centu: 
rionen und ihre Mannſchaft find fon förmlich vertheilt und giehen 
Sold, fo daß fie jebe Stunde aufbrechen können. 

Rimer. Es freut mid, daß fie fo marichfertig find, und 
ich dente, id bin der Mann, der fie foglei in Bewegung fegen 
wird. Alſo herzlich willkommen, und höchſt vergnügt über eure 
Geſellſchaft. 

Volsker. Ihr nehmt mir die Worte aus dem Munde; ich 
habe die meiſte Urſach, mich dieſer Zuſammenkunft zu freuen. 

Römer. Gut, laßt uns gehn. (Sie gehn ab.) 
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Vierte Scene. 
Antium. Vor Aufidius' Haus. 
(Goriolanu8 tritt auf, in geringem Anzuge, verficidet und verbilit.) 


Coriolanus. 
Dieß Antium ift ein hübſcher Ort. O Stadt! 
Ich ſchuf dir deine Wittwen. Manchen Erben 
Der ſchönen Häuſer hört' id in ber Schlacht 
Stöhnen und fterben. — Renne mid drum nidt, 
Sonft morden mid mit VratfpieB deine Weider, 
In kind'ſcher Schlacht mit Steinen deine Knaben. 


(Es fommt cin Buͤrger.) 
Gott grüß' euch, Herr. 
Bürger. 


Und euch. 
Coriolanus. 
Zeigt mir, ich bitte, 
Wo Held Aufidius wohnt. Iſt er in Antium? 
Bürger. 
Ja, und bewirthet heut in ſeinem Haus 
Die Erſten unſrer Stadt. 
Coriolanus. 
Wo iſt ſein Haus? 
Bürger. 
Dieß iſts, ihr ſteht davor. 
Coriolanus. 
Lebt wohl. Ich dank' euch. 





(Der Burger geht ab.} 


O Welt! du rollend Rad! Geſchworne Freunde, 
Die in zwei Buſen Ein Herz zu tragen ſchienen, 
Die Zeit und Bett und Mahl und Arbeit theilten, 
Vereinigt ſtets, als wie ein Zwillingspaar, 

In ungetrennter Liebe, brechen aus 

Urplötzlich durch den Hader um ein Nichts 

In bittern Haß. — So auch erboſte Feinde, 

Die Haß und Grimm nicht ſchlafen ließ vor Planen, 
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Cinander gu bertifgen, macht ein Bufall, 

Cin Ding, fein Ei werth, jegt zu Herzensfreunden, 

Bu Doppelgatten ihre Kinder. So aud id. 

Ich haſſe ben Geburtsort, liebe Bier 

Die Feindesftadbt. — Hinein! erſchlägt er mid, 

So übt er gutes Redbt; nimmt er mid auf, 

So dien’ ih) feinem Land. Geht ab.) 


Fünfte Scene. 
Halle in Aufidius' Hauſe. 
(Man birt Muſik von innen; es Tommt ein Diener.) 


Erfter Miener. Wein, Mein! Was ift das für Aufwar: 
tung? — Ich glaube, die Burſche find alle im Schlaf. (Gest ab.) 
(Ein gmeiter Diener tommt.) 

Bweiter Diener. Wo iſt Cotus? der Herr ruft ign. 
Cotus! Geht ab.) 
(Coriolanus tritt auf.) 

Coriolanus. 
Ein hübſches Haus; das Mahl riecht gut. Doch ich 
Seh' keinem Gaſte gleich. 
(Der erſte Diener kommt wieder.) 
Erſter Diener. Las wollt ihr, Freund? Woher kommt 
ihr? Hier iſt kein Platz für euch. Bitte, macht euch fort. 
Coriolanus. 
Ich habe beſſern Willkomm nicht verdient, 
Denn ich bin Coriolanus. 
(Der zweite Diener kommt.) 

Zweiter Diener. Wo kommſt du her, Freund? Hat der 
Pförtner keine Augen im Kopf, daß er ſolche Geſellen herein läßt? 
Bitte, mach dich fort. 

Coriolanus. Hinweg! 

Zweiter Diener. Hinweg? Geh du hinweg. 

Coriolanus. Du biſt mir läſtig. 

Shakeſpeare. V. 24 
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Bwreiter Diener. Biſt du ſo trogig? Man wird ſchon 
mit dir ſprechen. 

(Der dritte Diener fommt.) 

Mritter Diener. Was ift das für ein Rerl? 

Erſter Diener. Cin fo wunderlicher, wie id nod) keinen 
fab. I fann ibn nidt aus dem Hauſe friegen. Ich bitte, ruf 
doch mal den Herrn Ber. 

Dritter Diener. Was Babt ihr Bier zu ſuchen, Menſch? 
Bitte, {Meer did aus dem Haus. 


Coriolanus. 
Lafit mid Pier ftehn; nibt ſchad' ih eurem Heerd. 

Pritter Diener. Ver feid ibr? 

Coriolanus. Cin Mann von Stande. 

Dritter Diener. Cin verwünſcht armer. 

Coriolanus. Gewiß, das bin id. 

Dritter Diener. Ich bitte euch, armer Mann von Stande, 
fut euch ein andres Standquartier; Pier ift fein Pla filr eud. 
— Ich bitte euch, padt eud fort. 

Coriolanus. Geht eurem Amte nad und ftopfet euch mit 
falten Biffen!)! (Stòft ben Diener tveg.) 

Pritter Diener. Was, ihr wollt nibt? Bitte, fage doch 
meimem Herrn, was er Bier für einen feltfamen Gaſt Bat. 

Zweiter Diener. Das mill id. Geht ab.) 

Dritter Miener. Wo wohnſt du? 

Eoriolanus. Unter bem Firmament. 

Dritter Miener. Unter bem Firmament? 

Coriolanus. Fa. 

Pritter Miener. Wo ift das? 

Coriolanus. In der Stadt der Geier und Rrdben. 

Mritter Miener. In der Stadt der Geier und Krähen? 
Was das filr cin Efel ift! So mobnit du aud wohl bei den 
Doblen? i 

Coriolanus. Nein, id diene nicht deinem Herrn. 

Mritter Miener, Rerl! mas Baft du mit meinem Herrn 
zu ſchaffen? 


1) Wie Diener untergeordneten Range3 thun muften und thaten. 
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Coriolanus. Nun, das ift Dod ſchicklicher, alè wenn ih 
mit deiner Frau zu ſchaffen hatte. Du ſchwatzeſt und ſchwatzeſt. — 
Zrag deine Teller weg. Mario! (Er ſchlägt ibn hinaus.) 

(aufidius und der ameite Diener treten auf.) 


Aufidius. Wo ift der Menſch? 

Bweiter Piener. Dier, Herr. Ich hatte ibn mie einen 
Qund hinaus gepritgelt, id mollte nur die Herren Ddrinnen nidt 
ſtören. 

Aufidius. Woher kommſt du? Was willſt bu? Dein Name? 
Weßhalb antivorteft du nicht? Sprich, Menſch, wie heißeſt du? 


Coriolamus!) (ſchlägt den Mantel auseinander). 
Wenn, Tullus, 
Du noch nicht mich erkennſt, und, mich beſchauend, 
Nicht findeſt, wer ich bin, zwingt mich die Noth, 
Mich ſelbſt zu nennen. 
Aufidius. 
Und wie iſt dein Name? 


(Die Diener ziehen ſich auf Aufidius' Wink surildi.) 


Coriolanus. 
Ein Name, ſchneidend für der Volsker Ohr, 
Und rauhen Klangs filr dich. 


Aufidius. 
Wie iſt dein Name? 
Du haſt ein wildes Ausſehn, deine Mien' iſt 
Gebieteriſch. Iſt auch zerfetzt dein Tauwerk, 
Zeigſt du als wackres Schiff dich. Wie dein Name? 
Coriolanus. 
So mache dich bereit denn, deine Stirne 
Zu runzeln. Kennſt du mich noch nicht? 
Aufidius. 
Nicht kenn' ich dich. Dein Name? 
Coriolanus. 
Mein Nam' iſt Cajus Marcius, der dich ſelbſt 


1) Das Folgende iſt faſt wörtlich aus North's Plutarch entlehnt. 
24* 
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Vorerft und alle deine Landsgenoſſen 

Ser ſchwer verlegt’ und efend mate; Beuge 
Mein dritter Name Coriolan. Die Kriegsmühn, 
Die Todagefahr und all’ die Tropfen Bluts, 
Vergoffen filr das undankbare Rom, 

Daz alle3 wird bezablt mit diefem Namen, 

Er, ſtarkes Mahnwort und Anreiz gu Ga 

Und Feindfdaft, die du mir muft hegen. Nur 
Der Name bleibt. Die Graufamfeit ded Volfs, 
Ihr Neid, geftattet von bem feigen Adel, 

Die alle mid verliefen, ſchlang das Andre. 

Sie duldetens, mid durd der Sflaven Stimmen 
Aus Rom gezijot zu febn. — Dieß höchſte Drangjal 
Vringt mid an deinen Heerd; die Goffnung nidi, 
Verfteh mid ret, mein Leben zu erhalten; 

Denn fürchtet' ih den Tod, fo mied’ id wohl 

Von allen Menſchen dich zumeiſt — nein, Haß, 
Ganz meinen Neidbern alles mett zu maden, 
Bringt mid Pieber. — Wenn du nun in dir trägſt 
Cin Herz des Grimm, das Rade heiſcht filr alles, 
Was dich als Mann gekränkt, und die Verſtümmlung 
Und Schmach in deinem ganzen Land Will ftrafen, 
Mad gleid did dran, daß dir mein Elend nilbe, 
Daf dir mein Rachedienſt zur Wohlthat merde; 
Mein Ville iſts, mein giftzerfreſſ'nes Land 

Mit aller Wuth der Höllengeiſter zu 

Bekämpfen. Aber ſtünd' es fo mit dir: 

Diu wagſt es nicht, und bift ermüdet, höher 

Dein Gliid gu fteigern, dann, mit einem Wort, 
Bin i des Lebens vollauf überdrüſſig, 

Dann biet' ich dir und deinem alten Haß 

Hier meine Kehle. — Schneideſt du fie nidbt, 

So würdeſt du nur ala ein Thor did geigen; 
Denn immer bab' ih did) mit Grimm verfolgt, 
Und Tonnen Blutes deimem Land entzapft 

Sd fann nur leben dir gum Hohn, es fei denn, 
Um Dienite dir zu thun. 
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Aufidius. 

O Marcius, Marcius! 
Gin jedes Wort von dir Bat eine Wurzel 
Des alten Neidd mir aus der Bruſt geriffen. 
Wenn Gupiter uns als Orafel riefe 
Von jener Wolfe ber: „Wahr iſts!“ id würde 
Nicht mebr al dir dem Götterworte glauben, 
Ganz edler Marciu3! 0! lab mich umminden 
Der Leib mit meinen Armen, gegen den 
Mein fefter Speer wohl hundertmal zerbrad, 
Den Mond mit Splittern rigend'). Hier umfang’ id 
Den Ambos meines SMwert3, und ringe nun 
So edel und {o heiß mit deiner Liebe, 
Als je mein eiferſücht'ger Muth gerungen 
Mit dbeiner Tapferfeit. Laf mid befennen?): 
Ich liebte meine Braut, nie feufzt' ein Mann 
Mit treurer Seele; doch, di) hier zu ſehn, 
Du hoher Geift! bem jpringt mein Herz noch freud'ger, 
Als da mein neuvermähltes Weib zuerft 
Mein Haus*) betrat. Du Mar3*), id) fage dir, 
Ganz fertig Îtebt ein Kriegsheer, und id wollte 
Nod einmal dir vom Arme haun die Tartide, 
Wo nicht, den Arm verlieren. Zwölfmal haſt du 
Mich ausgeklopft, und jede Nacht ſeitdem 
Träumt' ich vom Raufen zwiſchen dir und mir. 
Wir waren beid' in meinem Schlaf am Boden, 


1) Die Folio hat scarr'd, was nur von to scar „ritzen, ſchrammen“ abgeleitet 
werden Tann. Die Splitter ber Speere flogen beim Kampfe fo Pod, daß fie den 
Mond zu rigen ſchienen. Collier's Corrector bat ziemlich nüchtern: scar'd (,,jfjeudh: 
ten, ſchreckten“). 

2) Das know thou first des Originals ift nicht gang einfach; man hat 
überſetzt: „wiſſe Du zuerſt“, „wiſſe du, Erſter“, wiſſe du, zuerſt liebte id meine 
Braut“, oder auch first gu this emendirt: „wiſſe du dies“. Vielleicht könnte man 
umſchreibend überſetzen: „Du vor allem ſollſt wiſſen“. 

8) Im Original my threshold (meine Schwelle), wozu man kleinlich bemerkt 
fat, daß im alten Rom die junge Gattin über die Schwelle Binweggehoben wurde 
unb fie nicht berühren durfte. 

4) Coriolanus wird wegen ſeiner Kriegstüchtigkeit fo genannt; ähnlich der 
ſchwarze Prinz in Richard II., Act II, Scene 3. 
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Die Helme reifend, bei der Kehl' una padenbd, 
Halbtodt vom Nichts ermadt im. — Würd'ger Marcius! 
Hätt' ib nit andern Streit mit Rom, al nur, 
Daf Du von dort verbannt, ich bite auf 

Von zwölf zu fiebzig alles Voll, um Arieg 

Ins Herz des undanfbaren Roms zu giefien, 

Gleich hochgeſchwoll'ner Fluth. — O fomm! tritt ein 
Und nimm die Freundeshand der Senatoren, 

Die jegt Bier find, mir Lebewohl gu fagen, 

Der eure Lindereien angreifen mwollte, 

Wenn aud nicht Rom felbit. 


Coriolanus. 
Götter, feid gepriefen! 
Aufidins. 


Willſt bu nun felbft als unumſchränkter Herr 
Dein eigner Rächer fein, fo iibernimm 
Die Hälfte meiner Macht, beftimme du 
Wie dir gefilit, dba du am beſten kennſt 
Dez Lande8 Kraft und Schwäche, deinen Weg: 
Sei'3, anzuflopfen an die Thore Romi, 
Sei'3, fie an fernen Grenzen heimzuſuchen, 
Erft ſchreckend, bann vernichtend. Dod tritt ein, 
Und laf zuerſt mid jenen Did empfeblen, | 
Daf fie ibr Fa gu deinen Wünſchen fagen. 
Sei taufendmal willkommen! Mehr mein Freund | 
Sollit du jet fein, al3 ebedbem mein Feind, 
Und, Marcius, das ift viel. Romm, deine Hand. 
(Coriolanus unb Aufidius gebn ab.) 
Erſter Diener (vortretend). Das iſt eine wunderliche Veräͤndrung. 
Zweiter Diener. Bei meiner Hand, ich dachte ihn mit 
einem Prügel hinaus gu ſchlagen; und doch ahnete mir, ſein An⸗ 
zug machte von ihm eine falſche Ausſage. 
Erſter Diener. Was hat er für einen Arm! Er ſchwenkte 
mich herum mit ſeinem Daum und Finger, wie man einen Kreiſel 
tanzen laͤßt. 
Bweiter Diener. Nun, id ſah gleich an ſeinem Geſicht, 
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daß was Beſonderes in ibm ftedte. Er Batte dir eine Art von 
Geſicht, ſag' ib — id weiß nicht, wie ich es nennen foll. 

Erſter Miener. Das Patte er. Er ſah aus, gleichſam — 
ib will mid hängen laffen, wenn id nicht dachte, es wäre mehr 
in igm, als id) denken fonnte. 

Zweiter Diener. Das dachte id) aud, mein Seel. Er ift 
grabezu der herrlichſte Mann in der Welt. 

Erſter Diener. Das giaube iù auch. Aber einen beſſern 
Arieger als er Tenneft du doch wohl. 

Zweiter Diener. Wer? mein Herr? 

Erſter Diener. Fa, das ift feime Frage. 

Zweiter Diener. Der wiegt ſechs folhe auf. 

Erſter Diener. Nein, das nun auch nidt; dod id Palte 

Nihn fur einen beffern Arieger. 

Bweiter Diener. Mein Treu! fieb, man Yann nicht fagen, 
was man davon denfen fol; was die Vertheidigung einer Stadt 
betrifit, Da ift unfer Feldherr vorziiglio. 

Erfer Miener. Sa, und aud für den Angriff. 

(Der britte Diener kommt zurück.) 

Dritter Diener. O, Burſche, ih fann euch Neuigleiten er: 
zählen, Neuigleiten, ihr Solingel! 

Die beiden Andern. Was? was? wa? Laß hören. 

Dritter Diener. Ich wollte Yein Römer fein, lieber alles 
in ber Welt, lieber ware id) ein verurtbeilter Menſch. 

Erfter und gweiter Miener. Warum? warum? 

Mritter Diener. Nun, der ift Dda, der unfern Feldherrn 
immer givadte, der Caju3 Marcius. 

Erſter Miener. Warum fagteft du, unfern Feldherrn zwacken? 

Dritter Miener. Ich fage juft nicht, unfern Feldherrn 
zwacken; aber er war ibm dod immer gewachſen. 

Bweiter Miener. Ei was! — mir find Freunde und Rame: 
raden: er war. igm immer zu mächtig, das Babe id ibn felbft 
fagen hören. 

Erfier Diener. Er war ibm, kurz und gui, zu madtig. 
Vor Corioli hadte und zadte er ibn mie eine Karbonade. 

Bweiter Diener. Und Batte er was von einem Kannibalen 
gebabt, fo batte er ibn wohl gebraten und aufgegeffen dazu. 
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Erſter Diener. Uber dein andre Neues? 

Pritter Diener. Nun, da drinnen maden fie fo viel Auf: 
beben8 von im, ala wenn er der Sogn und Erbe des Mar3 
indire. Obenan gefegt bei Tifche, von keinem ber Senatoren ge: 
fragt, der fi nicht baarbduptig vor ibn Binftellt. Unfer Telbberr . 
felbft thut, als wenn er feine Geliebte mire, fegnet fio mit Be⸗ 
rührung feiner Hand !), und drebt bas Weifie in ber Mugen beraus 2), 
wenn er {pricjt. Aber der Kern®) meiner Neuigleiten iſt: unfer 
Feldherr ift mitten durchgeſchnitten, und nur noch die Hälfte bon 
dem, was er geftern war; denn der andre Pat die Hälfte durch 
Anſuchen und Genebmigung der ganzen Tafel. Er fagt, er will 
gehn und ben Pförtner von Rom bei ben Ohren gaufen*), er will 
alles vor fi) niedermiben und fi glatten Weg maden. 

Bweiter Miener. Under ift der Mann danad, eg zu thun, 
mebr al8 irgend jemand, den ih fenne. 

Dritter Wiener. Es gu thun? Freilich wird ers thun! 
Denn verftebt, Leute, er Bat eben fo viel Treunde ala Feinde; 
und dieſe Freunde, Leute, wagten gleichſam nicht, verftebt mid, 
Leute, ſich al8 feine Freunde, mie man zu fagen pflegt, zu zeigen, 
fo fange er in YMifdecret®) mar. 

Erſter Miener. In Mifidecret? was ift das? 

Dritter Diener. Aber, Leute, wenn ſie ſeinen Helmbuſch 
wieder hoch ſehen werden, und den Mann in ſeinem Kriegsfeuer, 


1) Als ob er ein Heiliger, ein Ueberirdiſcher mare, bdefien Handberührung 
Segen fpendet; an eine Reliquie, ein Heiligthum ift weniger gu denken. 

2) Als ob er verbimmeln mollte. 

3) Das engliſche bottom (Grund, Boden) lift fio in dieſem Bufammenbange 
nicht paffender Mmiebergeben; „Bodenſatz“ mit feinem tabelnben Nebenfinne gebt 
durchaus nicht an. 

4) Mehr beſagt der provinzielle Ausbrud des Original3 sowl nicht. Tied 
Batte in feiner Ueberiegung ,,bei den Obren im Roth ſühlen“ („ſühlen“ oder „ſuh⸗ 
Ten‘ bebeutet fon an unb für fim in ber Suhle, Süble, d. h. ſchlammigem Koth 
wälzen) ein immer mebr aus bem Gebraud kommendes Wort lebendig erneut; 
aber e8 paßt nicht Bierber, m wenigften zu der Ohren. 

5) So giebt man wobl am beften, nachdem Herwegh mit „mißdekretirt“ voran 
gegangen war, baz abſichtlich corrumpirte Fremdwort des Original3 wieder, bas 
in der folio zuerſt als directitude, bei den ſpaͤteren Herausgebern in verſchiedenen 
conjecturirten Formen erſcheint. 
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{o werden fie aus ibren Höhlen kriechen wie Kaninchen nad dem 
Regen, und ibm alle nadlaufen. 

Erſter Diener. Aber wann gebt das los? 

Dritter Diener. Morgen, heute, ſogleich. Ihr werdet die 
Trommel heut Nachmittag ſchlagen hören; es iſt gleichſam noch eine 
Schüſſel zu ihrem Feſt, die verzehrt werden muß, ehe ſie ſich den 
Mund abwiſchen. 

Zweiter Diener. Nun, ſo kriegen wir doch wieder eine 
muntre Welt. Der Friede iſt zu nichts gut, als Eiſen zu roſten, 
Schneider zu vermehren und Bänkelſänger zu ſchaffen. 

Erſter Diener. Ich bin für den Krieg, ſage ich, er über—⸗ 
trifft den Frieden, wie der Tag die Nacht; er iſt luſtig, wachſam, 
geſprächig, immer was Neues; Friede iſt Stumpfheit, Schlafſucht, 
dick, faul, taub, unempfindlich, und bringt mehr Baſtarde hervor, 
als der Krieg Menſchen erwürgt. 

Bweiter Diener. Richtig; und wie man auf gewiſſe Weiſe 
den Krieg Nothzucht nennen kann, ſo macht, ohne Widerrede, der 
Friede viele Hahnrei. 

Erſter Diener. Fa, und er macht, daß die Menſchen ein: 
ander haſſen. 

Dritter Diener. Und warum? Weil ſie dann einander 
weniger nöthig haben. Der Krieg iſt mein Mann. — Ich hoffe, 
Römer ſollen noch eben ſo wohlfeil werden als Volsker. — Sie 
ſtehn auf, ſie ſtehn auf!)! 

Alle. Hinein! hinein! (Alle ab.) 


Sechſte Scene. 
Rom. Ein öffentlicher Platz. 
(Siciniu8 und Brutus treten auf.) 


Sicinius. 
Wir hören nichts von ihm und haben ihn 
Nicht mehr zu fürchten; zahm ſind ſeine Helfer; 
Ruh herrſcht im Volke, welches ſonſt empört 


1) Drinnen von der Tafel. 
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Und wild mar. Wir beſchämen feine Freunde, 

Daß alles fo im Gleife blieb. Sie ſaͤhen 

Viel lieber, ob ſie ſelbſt auch drunter litten, 

Aufrührerhaufen unſre Straßen ſtürmen, 

Als daß der Handwerksmann im Laden ſingt, 

Und alle freudig an die Arbeit gehn. 

(Menenius tritt auf.) 

Brutus. 

Vir griffen glücklich durch. Iſt das Menenius? 


Sicinius. 
Er iſt es. O! er wurde ſehr geſchmeidig 
Seit kurzem. — Seid gegrüßt! 
Menenius. 
Euch beiden Heil! 
Sicinius. 
Eur Coriolanus wird nicht ſehr vermißt, 
Als von den Freunden nur; die Stadt beſteht, 
Und würde ſtehn, wenn er ſie mehr noch haßte. 
Menenius. 
Gut iſts, und könnte noch weit beſſer ſein, 
Hätt' er ſich nur gefügt. 
Sicinius. 
Wo iſt er? Wißt ihrs? — 
Menenius. 
Ich Porte nichts; aud feine Frau und Mutter 
Vernehmen nichts von ibm. 
(Es fommen mebrere Bürger.) 
Die Bürger. 
Der Himmel ſchütz' euch! 
Sicinius. 
Guten Abend, Nachbarn! 
Brutus. 
Guten Abend allen! Allen guten Abend! 
Erſter Bürger. 
Wir, unſre Fraun und Kinder ſind verpflichtet, 
Auf Knien für euch zu beten. 
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Sicinius. 
Geh'3 euch wohl. 
Brutus. 
Lebt wohl, ihr Nachbarn. Häaͤtte Coriolanus 
Euch ſo geliebt wie wir! 
Die Bürger. 
Der Himmel ſegn' euch. 
Die Tribunen. 
Lebt wohl! lebt wohl! (Die Bürger gehn ab.) 
Sicinius. 
Dieß iſt beglücktre wohl und ſchön're Beit, 
Als da die Burſchen durch die Straßen liefen 
Und Mord und Tod ſchrien. 
Brutus. 

Cajus Marcius war 
Im Krieg ein würd'ger Held, doch unverſchämt, 
Von Stolz gebläht, ehrgeizig übers Maß, 
Selbſtſüchtig — 

Sicinius. 
Unumſchrankte Macht erſtrebend 
Ohn' andern Beiſtand. 
Menenius. 
Nein, das glaub' ich nicht. 
Sicinius. 
Das hätten wir, ſo daß wirs all' beweinten, 
Empfunden, wär er Conſul nur geblieben. 
Brutus. 
Die Götter wandtens gnädig ab, und Rom 
Iſt frei und ſicher ohne ihn. 
Ein Aedil kommt.) 
Aedil. 
Tribunen! 
Da iſt ein Sklave, den wir feſtgenommen; 
Der ſagt: Es brach mit zwei verſchiednen Heeren 
Der Volsker Macht ins römiſche Gebiet, 
Und mit ded Krieges fürchterlichſfter Wuth 
Verwüſten ſie das Land. 
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Menenius. 

Das ift Mufidius, 
Der, da er unfer3 Marcius Bam gehört, 
Die W0rmer!) wieder ausftredi in die Welt, 
Die er einzog, ala Marcius ſtand für Rom, 
Und nicht ein Blickchen magte. 


Sicrinius. 
Ei, was ſchwatzt ihr 
Von Marcius da? 
Arutus. 


Peitſcht diefen Lilgner aus. Es fann nicht fein. 
Die Volsfer wagen nicht den Vrud. 
Menenius. 
Es kann nicht ſein? 
Wohl ſagt uns die Erinnrung, daß es ſein kann; 
Dreimal bezeugt' es uns daſſelbe Beiſpiel 
In meiner Zeit. — Sprecht doch mit dem Geſellen, 
Eh ihr ihn ſtraft, fragt ihn, wo ers gehört; 
Ihr möchtet ſonſt wohl eure Warnung peitſchen, 
Den Boten ſchlagen, der euch wahren will 
Vor dem, was zu befürchten. 


Sicinius. 
Sprecht nicht ſo! 
Ich weiß, es kann nicht ſein. | 
Grutus. 
Es ift unmiglio. 
(Ein Bote fommt.) 
Vote. 
In größter Cil verfammelt der Senat 
Sich auf dem Capitol. — Sie hörten Botſchaft, 
Die ihr Geſicht entidrbt. 
Sicinius. 
Daz macht der Silave. 


1) Nicht die kräftigen Hörner des Stier3, fonbern die prilfenden einer Schnecke, 
fo mwenig dieß auf den erften Blick für einen ungeftimen Frieg8mann zu paffen 
ſcheint. 
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Laft vor dem Vol ibn peitſchen; fein Verhetzen — 
Nichts ala fein Märchen. I 
Gote. 
Nicht boh, werther Mann. 
Des Sklaven Wort beftitigt fi), und weit, 
Weit ſchlimmer, als er ausfagt. 


Sicinius. 
Wie, weit ſchlimmer? 


Bote. 

Es wird von vielen Zungen frei geſprochen, 
Ob glaublich, weiß ich nicht, es ziehe Marcius, 
Im Bunde mit Aufidius, gegen Rom; 
So weite Rache ſchwörend, wie der Anfang 
Der Dinge weit vom Jetzt iſt. 

Sicinius. 

O! höchſt glaublich ! 

Brutus. 
Nur ausgeſtreut, damit der ſchwächre Theil 
Den guten Marcius heim ſoll wünſchen. 


Sicinius. 


Freilich 
Iſt das der Kniff. 
Menenius. 


Nein, dieß iſt unwahrſcheinlich. 
Eh' er ſich mit Aufidius vereint, 
Vereinen ſich die ſchärfſten Gegenſätze. 

(Es kommt ein zweiter Bote.) 

Bote. 

Man läßt in Eil aufs Capitol euch fordern; 
Ein furchtbar Heer, geführt von Cajus Marcius, 
Im Bunde mit Aufidius, verwüſtet 
Die ganze Landſchaft, und den Weg, den Feuer 
Gebahnt hierher, ziehn ſie, zerſtörend alles, 
Was ihrer Wuth begegnet. 


1) Ironiſch. 
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(CEominius tritt auf.) 
Cominius. 
O! ihr habt Hübſches angericbtet. 
Menenins. 
Nun, mad giebt3? 


Cominius. 
Die eignen Töchter halft ihr ſchänden, und 
Der Dächer Blei auf eure Schädel ſchmelzen, 
Die Weiber ſehn entehren euch vor Augen; — 


Menenius. 
Was giebt es denn? was giebts denn? 


Cominius. 
Verbrennen eure Tempel bis zum Grund, 
Und eure Recht', auf die ihr pocht, verjagen 
Bis in ein Mäuſeloch. 

Aenenius. 

Ich bitt' euch — ſprecht! 

Ich fürcht', ihr habt es ſchön gemacht. O ſprecht! 
Wenn Marcius ſich verband den Volskern — — 


Cominius. 


Er iſt ihr All, er führt ſie als ein Weſen, 
Das nicht Natur erſchuf, nein, eine Gottheit, 
Die höher ihn begabt. Sie folgen ihm 

Her gegen uns Gezücht, ſo ruhig, ſicher, 
Wie Knaben bunte Schmetterlinge jagen 

Und Schlächter Fliegen) tödten. 


Menenius. 
Ihr habts ſchön gemacht; 


1) Man hat an den „Fliegen“ Anſtoß genommen, hauptſfächlich des Namens 
wegen, ber an das unmittelbar vorangehende butterflies („Schmetterlinge“) {o 
nahe anklingt; man bat dafür Pigs („Ferkel“, das wenigſtens in ben Buchſtaben⸗ 
formen noch etwas an die Orthographie Flyes ber Folio erinnert) und noch weiter 
abliegend Sheeps („Schafe“) vermutbet; erfteres von Leo, das andere von Maion 
vorgeſchlagen. Der Fleifher bat aber gewiß febr viel Grund unb Gelegenbeit, 
Fliegen tobt gu {chlagen. Killing bietet in feinem Fall einen Anſtoß. 


VWenn?! 
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Ihr, cure SOitrzfelmaAnner !), die fo feft 
Auf ibre Handwerksſtimmen hielten und 
Der Anoblaudfreffer 3) Athem. 


Cominius. 
Sdoiltteln wird er 
Cud uni die Ohren Rom. 


Menenius. 
Wie Herkules 
Die reife Frucht abſchüttelt?). Schöne Arbeit! 
Brutus. 


So iſt es wahr? 
Cominius. 


Fa, und viel ſollt ihr leiden), 
Bevor ihrs anders findet. Jede Stadt 
Fällt lächelnd ab, und wer ſich widerſetzt, 
Den höhnt man nur als tapfre Dummheit aus, 
Der ſtirbt als treuer Narr. Wer kann ihn tadeln? 
Die Feind' ihm ſind, ſehn jetzo, was er iſt. 
Menenius. 

Wir alle ſind verloren, wenn der Edle 
Nicht Gnade übt. 

Cominius. 
Wer ſoll ihn darum bitten? 
Aus Schande könnens die Tribunen nicht; 
Das Volk verdient von ihm Erbarmen, wie 
Der Wolf vom Schäfer. — Seine beſten Freunde, 
Sagten ſie: „Schone Rom! ſie kränkten ihn 
Gleich jenen, welche ſeinen Haß verdient, 
Und ſich als Feinde zeigten. 


1) Nod derber Antonius und Kleopatra, Act V, Scene 2: „Handwerksſtlaven 
mit ſchmutzigen Schurzfellen“. 

2) Knoblauch als Lieblingsſpeiſe der Handwerker auch im Sommernachts⸗ 
traum, Act III, Scene 2 genannt (vgl. Bb. III, S. 186). 

8) Er holte nad der Mythe die golbenen Mepfel aus den Garten der Hespe⸗ 
riden für Euryſtheus. 

4) You'll look pale „ihr werdet bleich ausſehn“ aus Angſt und Noth. Da 
Tied'3 Meberiebung: „ihr follt erbleichen“ bedeuten fonnte: „ihr follt Binfterben”, 
{o war obige Umſchreibung vorzuziehn. 





— 384 — 


Menenius. 
Das ift wahr. 

Wenn er den Brand an meine Schwelle legte, 
Mich zu verzehren, batt ich nicht die Stirn, 
Zu fagen: Bitte, lab! — Ihr triebt e3 ſchön, 
Ihr und das Handwerk. Herrlich Wert der Hand! 

Cominius. 
hr bradtet Rom in Angît, daß ſichs nod nie 


So hülflos fand. 
Die Tribunen. 


Sagt nidt, daß wir ed bradbten. 
Menenius. 
So? Waren mir3? Wir liebten ibn; doch thieriſch 
Und knechtiſch feig, nicht adlig, wichen mir 
Dem Pad, das aus der Stadt ibn ziſchte. 


Cominius, 
Ich fürchte, 
Sie brüllen wieder ihn herein. Aufidius, 
Der Männer zweiter, folgt nun ſeinem Wink, 
Als dient' er unter ihm. Verzweiflung nur 
Kann Rom ihm nun ſtatt Kriegskunſt und Vertheid'gung 
Und Macht entgegen ſtellen. 
(Es kommt ein Haufen Vlirger.) 
Menenius. 
Hier kommt das Pack. 
Und iſt Aufidius mit ihm? Ja, ihr ſeids, 
Die unſre Luft verpeſtet, als ihr hoch 
Die ſtinkend ſchweiß'gen Mützen warft, und ſchriet: 
Verbannt ſei Coriolan! — Nun kommt er wieder, 
Und jedes Haar auf ſeiner Krieger Haupt 
Wird euch zur Geißel. — So viel Narrenköpfe, 
Als Mützen flogen, wird er niederſtrecken 
Zum Lohn für eure Stimmen. — Nun, was thuts? 
Und wenn er all' uns brennt zu Einer Kohle, 
Geſchieht uns recht. 
ſhieh Ù Die Bürger. 
Wir hörten böſe Beitung. 
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Erfter Bürger. 
Was mid betrifft, als id gefagt: Verbannt ihn, 
Da fagt ib: Shade drum! 
Bweiter Bürger. 
Das that ih audi. 

Dritter Bürger. Das that id) aud; und, die Wabrheit 
zu fagen, das thaten viele bon uns. Was mir thaten, das thaten 
wir gum allgemeinen Veften; und obgleid wir freiwillig in feine 
Verbannung einwilligten, fo mar es doch gegen unfern VWillen. 

Cominins. 
Ihr feid ein ſchönes Voll, ihr Stimmen! 
Menenius. 
Ihr madtet3 herrlich, ibr und euer Pad. 
Gehn mir auf Capitol? 
Cominius. 
Fa mobi. Was fonft? 
(Cominius und Menenius gebn ab.) 
Sirinius. 
Geht, Freunde, geht nad) Haus, feid nicht entmutbigt. 
Dief ift fein Anbang, der beftitigi wünſcht, 
Vas er gu fürchten vorgiebt. Geht nad) Haus. 
Seid ohne Furcht. 

Erſter Biirger. Die Götter feien una gnädig. Kommt, 
Nachbarn, faft uns nad Gaufe gebn. Ich fagte immer: Vir 
thaten Unredt, als wir ibn verbannten. 

Zweiter Biirger. Das thaten mir alle. Kommt, laßt una 


nad Haufe gehn. (Die Bürger gebn ab.) 
Brutus. 
Die Neuigkeit gefällt mir nicht. 
Sicinius. 
Mir auch nicht. 
Brutus. 


Aufs Capitol! Mein halb Vermögen gäb' ich, 
Könnt' ich als Lüge dieſe Nachricht kaufen. 


Sicinius. 
Kommt, laßt uns gehn. Gehn ab.) 


Shakeſpeare. V. 25 
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Siebente Scene). 
Ein Lager in geringer Entfernung von Rom. 
*  (Xufibiu8 unb ein Qauptmann treten auf.) 


Aufidius. 
Nod immer laufen fie bem Römer zu? 
fauptmann. 
Ich weiß nicht, welche Zauberkraft er Bat; 
Doch dient zum Tiſchgebet er euren Kriegern, 
Wie zum Geſpräch beim Mahl und Dank am Schluß. 
Ihr ſeid in dieſem Krieg verdunkelt, Herr, 
Selbſt von den Eignen. 
Aufidius. 
Jetzt kann ichs nicht ändern, 
Als nur durch Mittel, die den ganzen Plan 
Dann lähmen würden. Er beträgt ſich ſtolzer, 
Selbſt gegen mich, als ich es je erwartet, 
Da ich zuerſt ihn aufnahm. Doch ſein Weſen 
Bleibt darin ſich getreu. Ich muß entſchuld'gen, 
Was nicht zu beſſern iſt. 
fauptmann., 
Dod wünſcht' im, Herr, 
Zu eurem eignen Heil, ibr hättet nie 
Mit ibm getbeilt eur Anſehn, nein, entmeder 
Die Führung felbît bebalten, oder ibm 
Allein fie überlaſſen. 
Aufidius. 
Wohl weiß ich, was du meinſt; und, ſei verſichert, 
Wenns zur Erklärung kommt, ſo ahnt er nicht, 
Weß ich ihn kann beſchuld'gen. Scheint es gleich, 
Und glaubt er ſelbſt, und überzeugt ſich auch 
Das Volk, daß er in allem redlich handelt 


1) Man beachte, wie in dieſer Scene Aufidius' Intereſſe für Coriolanus, 
welches in der vorhergehenden fünften ſo unmittelbar hervorgetreten war, ſich durch 
verletzten Ehrgeiz umzukehren beginnt. 
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Und guten Haushalt fitr die Volsfer filbrt; 

Ficht, gleich dem Draden, fiegi, fobald er nur 

Das Schwert gegildt; doch blieb noch ungethan!), 

Was ibm den Hals foll breden oder meinen 

Gefährden, menn mir mit einander rednen. 

Ganpimann. 

Herr, giaubt ihr, daß er Roms fi wird bemeiftern? 
Aufidius. 

Jedwede Stadt ift fein, eh er belagert, 

Und igm ergeben ift der Adel Roms; 

Patricier fieben ibn und Senatoren. 

Den Krieg verfteht nicht der Tribun. Das Voll 

Vird {nell zurück ibn rufen, wie's ibn eilig 

Von dort verftieg. Ich giaub’, er ift für Rom, 

Was fitr den Fifh der Meeraar?), der ibn fängt 

Duro angeborne Macht. Erſt mar er ibnen 

Cin edler Diener; doch er fonnte nicht 

Die Wilrden mäßig tragen. Sei's nun Sto, 

Der ftet3 befledt den Helden, bleibt das Glück 

Unmwandelbar; ſei's Mangel an Verftand, 

Wodurch er nicht den Bufall Mug beherrſcht, 

Der ibn begiinitigt, oder ſei's Natur, 

Die ibn aus Einem Stück ſchuf, — ſtets derfelbe 

Im Arieg3helm mie im Nath, herrſcht' er im Frieden 

Mit unbeugiamer Streng’ und finfterm Ernſt, 

Vie er dem Arieg gebot. Schon eins bon diefen 

(Von jedem hat er etwas, feine3 ganz, 

So weit {pred ib ibn frei) macht' ibn gefürchtet, 

Gebaft, verbannt. — Dod fo ift fein Verdienft, 

Daf e3 im Uebermaf erftirbt*). Denn ftet3 


1) Die Eroberung Roms, wie aud der Hauptmann richtig verftebt. 

2) Dem Meerabler follen, wenn er über die Waſſerfläche fliegt, die Fiſche 
entgegen ſchwimmen, ja fogar ibm ben Baud zukehren; dieſer Volksglaube wirb 
von ben Dichtern des ausgebenden 16. und des 17. Jahrhunderts (Peale, Ven 
Jonſon, Drayton u. ſ. w.) dfter erwähnt. Der engliime Name osprey entſpricht 


bem lateiniſchen ossifragus, 





8) Die Stelle ift unbeifbar verdorben; vielleicht feblt nach „gehaßt, berbannt”, 
fogar einiges, wodurch ber Gebanfenzuiammenbang abgerifien wird. Das wichtige 


25% 
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Fällt unfer Werth ber Beiten Deutung beim; 

Und Macht, die an fi) felbft zu loben ift, 

Hat Tein fo unverfennbar Grab, al8 menn 

Bon Rebnerbilbnen 1) wird ihr Thun gepriefen. 

Der Nagel meicht dem Nagel, Gluth der Gluth, 

Recht ſtrauchelt?) über Redbt, Muth finft durch Muth. 

Kommt, laßt uns gehn. Iſt, Cajus, Rom erſt dein, 

Dann biſt der Aermſte du, dann biſt du mein. (Sie gehn ab. 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Rom. Ein öffentlicher Platz. 
(Es treten auf Menenius, Cominius, Sicinius, Brutus und Andre.) 


AMenenius. 
Nein, ich geh' nicht. — Ihr hört, was dem er ſagte, 
Der einſt ſein Feldherr war; der ihn geliebt 
Aufs allerzärtlichſte. Mich nannt' er Vater; 
Doch was thut das? — Geht ihr, die ihn verbannt; 


Wort utterance, bon welchem man aber nicht weiß, ob es „Aeußerſtes, Uebermaß, 
oder „Aeußerung“ bedeuten fol, würde ben Ausſchlag bei ber Erklärung geben. 
Ziemlich unwahrſcheinlich ift e3, daß Aufidius an das Selbſtlob gedacht habe, zu 
welchem Coriolanus bei allem Stolze gerade nicht neigte; weit eher können die 
Uebertreibungen der Anhänger gemeint ſein. 

1) Für chair ber Folio, bas obigen Sinn giebt, mill Leo claim leſen und fo 
erMiren: Wenn der, welcher wirklich Verdienſt bat, felbft bas Lob feiner Thaten 
ausruft, fo ift feine Matt dahin. Dieß paßt jedoch aud wieder nimt ganz gu 
Coriolan'3 VWefen, der fein Lob nidit auspofaunt und nicht auspofaunt wiffen will. 

2) Im Original ftebt urſprünglich: Rights by rights fouler, nimlid do fail, 
was man fiberfegen fann: Rechte hören durch ſchlechtere Rechte auf. Statt des wenig 
paſſenden Sinnes erwartet man einen angemeſſeneren; ſtatt des unrichtig ſtehenden 
Adijectivs ein Verbum. Dyce bat daher ſehr treffend falter (ſtrauchelt) ftatt fouler 
vermutbet. 
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Cin halbes Stündchen jhon vorm Belt fallt nieder, 
Und ſchleicht fo kniend in feine Gnade. — Nein: 
Wollt' er nichts von Cominius hören, bleib' ich 


Zu Haus. 
Cominius. 
Er that, als ob er mich nicht kennte. 


Menenius. 
Hört ihrs? 

Cominius. 
Doch einmal nannt' er mich bei meinem Namen. 
Ich machte unſre alte Freundſchaft geltend, 
Das Blut, das wir gemeinſam einſt vergoſſen. 
Coriolanus wollt' er nicht mehr ſein, 
Ja, er verbat ſich einen jeden Namen: 
Er ſei ein Nichts, ein ungenanntes Weſen, 
Bis er ſich einen Namen neu geſchmiedet 
Im Brande Roms. 

Menenins. 

A)! fo. Ihr madtet gut. 
Cin Paar Tribunen, welche Rom verdarben, 
Daf Kohlen moblfeil tiirben. — Edler Ruhm! 
Cominius. 

Ich mahnt' ibn, wie fo königlich Verzeibung, 
Se minder fie ermartet fei. Er fprad, 
Das fei vom Staat ein kahles Wort an ibn, 
Den felbit der Staat beftraft. 


Menenius. 
Dad mar ganz redt. 
Was fonnt' er ander3 fagen? 


Cominius. 
Ich ſuchte dann fein Mitleid zu ermeden 
Für die befondern Treund’. Er gab zur Antwort: 
Nicht leſen könn' er fie aus einem Haufen 
VBerdorbner, ſchlechter Spreu; aud fei e3 Thorheit, 
Um cin, zwei arme Körner unverbrannt 
Den Unrath ftinfen laſſen. 
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Menenius. 
Um ’n Paar Kirner? 
Davon bin id) eins, feine Frau und Mutter, 
Sein Kind, der wadre Freund, mir find die Körner: 
Ihr feid die muffge Spreu, und eur Geftani 
Dringt biz zum Mond; mir miiffen für euch brennen. 
Sirinius. 
Seid milde doch, menn ihr gu Belfen meigert 
In fo ratblofer Beit. Verhöhnt uns mind'ſtens 
Mit unferm Elend nicht; denn ſprächet ibr 
Für euer Vaterland, eur gutes Wort, 
Mehr als ein eilig aufgerafftes Heer, 
Hemmt' unſern Landsmann. 
Menenius. 
Nein, ich bleib' davon. 
Sicinius. 
Ich bitt' euch, geht zu ihm. 
Menenins. 
Was {ol es nupen? 


Brutus. 
Verſuchen nur, was eure Liebe kann 
Für Rom bei Marcius. 
Menenius. 
Und geſetzt, daß Marcius 
Zurück mich ſchickt, wie er Cominius that, 
Ganz ungehört. — Was würde weiter ſein? 
Noch ein gekränkter Freund, von Gram durchbohrt 
Durch ſeine Härte. Nicht fo? 
Sirinins. 
Euren VWillen 
Erkennt Nom danfbar nad) dem Mak, wie ibr 
Die gute Meinung geigt. 
Menenius. 
Ich wills verſuchen — 
Kann ſein, er hört mich; doch, die Lippe beißen, 
Und grollen mit Cominius — macht mich muthlos. 
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Man traf die Stunde nidt, vor Tiſche wars: 
Und find die Adern leer, ift falt das Blut; 
Dann ſchmollen mir bem Morgen, find unmillig 
Hu geben und vergeben; doch gefüllt 
Die Röhren und Randle unfers Bluts 
Mit VWein und Nabrung, madt die Seele fchmeid'ger 
Als priefteriibe3 Taften. — Drum erpaff id, - 
Bis er für mein Gejud in Tafellaune, 
Und dann mad ib mid an ihn!). 

Brutus. 
Ihr kennt den wahren Pfad gu ſeiner Güte, 
Und könnt des Wegs nicht fehlen. 


Menenins. 
Gut, id prüf' ibn. 
Geh's mie es mill, bald werd' ich felber miffen, 
Woran id bin. (Geht ab.) 
Cominius. 
Er hört ibn nimmer. 
Sirinius. 
Nicht? 
Cominius. 
Glaubt mir, er ſitzt im Gold”), ſein Blick fo feurig, 
Als wollt' er Rom verbrennen; und ſein Zorn 
Iſt Wächter ſeiner Gnad'. — Ich kniete nieder, 
Nur leiſe ſprach er: Auf! — entließ mich — ſo — 
Mit ſeiner ſtummen Hand. Was er thun würde, 
Schickt' er mir ſchriftlich nach; was er nicht könne, 
Zwäng' ihn ein Eid ſich ſelbſt nicht nachzugeben. 
So daß uns keine Hoffnung bleibt — 
Wenns ſeine edle Mutter nicht und Gattin — 
Die, hör' ich, ſind gewillt, ihn anzuflehn 
Um Gnade für die Stadt; drum geh'n wir hin, 
Daß unſer beſtes Wort ſie noch mehr treibe. Gehn ab.) 
1) Es dient zur Charalteriftit des alten Epikureers Menenius, daß er den 
Erfolg ſeiner Bitte bei Coriolan von der Stimmung des Sattſeins abbingig macht. 


2) In der Pracht eines Imperators, wie es Shakeſpeare in North's Plutarch 
kurz beſchrieben fand. 
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Zweite Scene. 
Lager ber Volsker vor Rom. 
(Bei Wathen der Volsfer, gu ibnen fommt Menenin3.) 


Erfie Ware. 
Halt! — woher fommt ihr? 
Zweite Ware. 
Halt, und geht zurück. 
Menenins. 
Ihr wacht wie Manner. Gut; doch mit Vergunit, 
Ich bin ein StaatSbeamter, und gefommen, 
Mit Coriolan zu jpreden. 
Erſte Ware. 
Von wo? 
Menenius, 
Bon Rom. 
Erſte Ware. 
Ihr kommt nicht durch, ibr müßt zurück. — Der Feldherr 
Will nichts von dort mehr hören. 


Zweite Ware. 
Ihr ſollt eur Rom in Flammen ſehn, bevor 
Mit Coriolan ihr ſprecht. 
Aenenius. 
Ihr guten Freunde, 
Habt ihr gehört von Rom den Feldherrn ſprechen, 
Und ſeinen Freunden dort? Zehn gegen Eins, 
So traf mein Nam eur Ohr, er heißt Menenius. 
Erſte Ware. 
Mag ſein. Zurück! denn eures Namens Würde 
Bringt euch nicht durch. 
Aenenius. | 
Ich fage dir, mein Freund, 
Dein Felbberr liebt mid, denn ich mar die Chronit 
Des Guten, das er that, und mo fein Ruhm 
Als einzig ſtand, wohl etwa3 ibertrieben. 
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Stet3 fagt' ich Wahrbeit!) aus von meinen Freunden 
(Von denen er der liebfte), ganz und grof, 

Vie ſichs nur maden lift. Zuweilen mobi, 

So mie die Kugel auf trüg'riſchem Grund, 

Sprang ih gu meit und madte faft im Loben 

Cin mwenig Wind. — Drum, Kerl, muß id aud durd. 

Erſte Ware. Mein Treu, Herr, wenn ihr aud fo viele 
Ligen file ibn, ala jegt Worte für euch, geſprochen babi, fo follt 
ihr doch nicht durch. Nein, — und wenn aud da Lilgen fo ver: 
dienftlidh ware, mie ein feufhe3 Leben. Darum — guridi 

Mencnius. Ich bitte dib, Menſch, erinnere did, daß id 
Menenius heiße, ber immer die Partei deines Feldherrn Biett. 

Bmweite Ware. Wenn ibr aud fein Ligner gemefen feid, 
wie ihr borgebt, fo bin ich einer, der in feinem Dienſt die Wahr⸗ 
heit ſpricht, und euch fagt, daß ihr hier nicht hinein dileft. Darum 
zurück! 

Menenitis. Hat er gu Mittag gegeſſen? weißt du's nicht? 
denn ich wollte nicht gern eher mit ihm reden, als nach der 
Mahlzeit. 

Erſte Wache. Nichi wabr, ihr ſeid ein Römer? 

Menenius. Ich bin, was dein Feldherr iſt. 

Erſte Warye. Dann ſolltet ihr auch Rom haſſen, fo wie er. 
Könnt ihr, nachdem ihr euren Vertheidiger zu euren Thoren hinaus⸗ 
geſtoßen und in eurer blödſinnigen Volkswuth eurem Feind euren 
eignen Schild gegeben habt, noch glauben, ſeine Rache ließe ſich 
durch die ſchwächlichen Seufzer alter Frauen abwenden, durch das 
jungfräuliche Händefalten eurer Töchter, oder durch gichtlahme Ge: 
berdung eines ſo welken, kindiſchen Mannes, wie ihr zu ſein ſcheint? 
könnt ihr glauben, das Feuer, das eure Stadt in Flammen ſetzen 
ſoll, mit ſo ſchwachem Athem auszublaſen? Nein, ihr irrt euch, 
—- barum, zurück nad Rom, und bereitet euch gu eurer Hinrih: 
tung. Ihr feid berurtheilt ohne Widerrede und Verzeihung, das 
Bat der General geſchworen. 


1) Das verified des Original8 bat Anſtoß erregi, weil man eber das Gegentbeil 
cin Vergrifern, Nusibmiden (amplified, magnified, glorified) erwarten miifie. 
Gn der obigen Umſchreibung ift bas Bedenkliche der iberlieferten Lesart etwas ge: 
mildert und erſcheint dem Charakter des Menenius ziemlich angemefien. 
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Menenius. Burſche, wenn dein Felbherr wilfite, daß id 
Bier bin, fo würde er mid mit Achtung bebandeln. 

Bweite Ware. Geht, unfer Anführer kennt euch nidt. 

Menenius. Ich meine den Feldherrn. 

Erſte Ware. Der Feldbberr fragt nichts nad eud. — Bu: 
rid, id ſag' es euch, gebt, fonft zapfe ich noch eure halbe Unze 
Blut ab — gurild! denn mebr könnt ibr nibt haben. Fort! (Bia 
ibn gauridbringen.) 

Menenius. Nein, aber, Menjh! Menſch! 

Coriolanus und Aufibius treten auf.) 

Corislanus. Was giebt3? 

Menenius. Jetzt, Gefelle, will ib dir etwa3 einbroden — 
du follît nun ſehn, daß id in Achtung ftebe. Du follit gewahr 
werden, daß fol ein Hang Schilderhaus) mid nicht von meinem 
Sohn Coriolan mwegtreiben fann. Sieh an der Urt, wie er mit mir 
ſprechen wird, ob du nicht reif filr den Galgen biſt, oder für cine 
Todesart von längerer Ausfibt und griferer Qual. Sieh nun 
ber und falle ſogleich in Ohnmacht, wegen deffen, was dir bevor: 
fteht. — Die glorreichen Gitter mögen ſtündliche Ratbaverfamm: 
lung Balten, wegen deiner bejonderen Glidieligleit, und dich nicht 
mweniger lieben, al8 dein alter Vater Menenius. O! mein Sohn! 
mein Sohn! du bereitejt uns Fener? Sieh, Bier ift Waffer?), um 
ed gu löſchen. Ich war ſchwer gu bewegen, zu dir zu gehn; aber 
weil id überzeugt bin, daß feiner beffer al8 ich dich bewegen fann, 
fo bin id) mit Seufzern aus den Thoren dort hinaus geblafen 
morden, und beſchwöre did nun, Rom und deinen flebenden Lands: 
leuten gu verzeibn. Die giltigen Sitter mögen deinen Born fanf: 
tigen, und die Hefen davon Bier auf diefen Schurken leiten, auf 
diefen, ber mir, wie ein Klotz, den Cintritt gu dir verfagte. 

Coriolanus. Hinweg! 

Menenius. Mie, hinweg? 


Corioclanus. 
Weib, Mutter, Kind, ih fenne fie nibt mehr. — 


1) Fm Original Jack-guardant „Hans Wachtpoſten“, was VWilbrandi bei. 
bebalten bat; Tied'8 freiere Ueberfegung wirkt draſtiſcher. 
2) Seine Thranen. 
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Mein Thun dient andern. Eignet mir die Rade 
Aud gänzlich, kann doch von den Volsfern nur 
Berzeibung tommen. Daf wir einft vertraut, 
Vergifte lieber undanibar Vergeffen, 

Als Mitleid fim, wie febr, erinnre. Fort denn! 
Mein Or ift fefter eurem Flehn verſchloſſen, 

Als eure Thore meiner Kraft. Dod nimm dieß, 
Veil id dich fiebt’; i) ſchriebs um deinetwillen, 
Und mwollt es fendben. Rein Wort mebr, Menenius, 
Verftatt' ih dir. Der Mann, Aufidius, 

War mir febr fieb in Rom; und dennod fiebit du — 


Aufidius. 

Du Dleibit dir immer gleich. Coriolanus und Aufibiu8 gehn ab.) 
Erſte Ware. Nun, Herr, ift euer Name Meneniu3? 
Bweite Wade. Ihr febt, er iſt ein Bauber von grofier 

Kraft. Ihr wißt nun den Weg nad Hauſe. 

Erſte Watche. Habt ihr gehört, wie wir ausgeſcholten find, 
weil wir eure Hoheit nicht einließen? 

Zweite Wache. Warum doch, denkt ihr, ſoll ich nun in 
Ohnmacht fallen? 

Menenius. Ich frage weder nach der Welt noch nach eurem 
Feldherrn. Was ſolche Creaturen betrifft, wie ihr, ſo weiß ich 
kaum, ob ſie da ſind, ſo unbedeutend ſeid ihr. — Wer den Ent— 
ſchluß faſſen kann, von eigner Hand zu ſterben, fürchtet es von 
keiner andern. Mag euer Feldherr das Aergſte thun; und, was 
euch betrifft, bleibt, was ihr ſeid, lange, und eure Erbärmlichkeit 
wachſe mit eurem Alter! Ich ſage euch das, was mir geſagt 
wurde: Hinweg! — (Er gebt ab.) 

Erfte Wache. Cin edler Mann, das muf id fagen. 

Zweite Ware. Der würdigſte Mann iſt unfer Feldherr: 
er ift ein Fel3, eine Fide, die fein Sturm erſchüttert. 

(Sie gebn ab.) 
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Dritte Scene!). 
Coriolan's Belt. 
(Es treten auf Coriolanus, Aufibius und Anbdere.) 


Coriolanus. 
So ziehn wir morgen denn mit unſerm Heer 
Vor Rom. Ihr, mein Genoß in dieſem Krieg, 
Thut euren Senatoren kund, wie redlich 
Ich alles ausgeführt. 

Aufidius. 
Nur ihren Vortheil 

Habt ihr beachtet; euer Ohr verſtopft 
Roms allgemeinem Flehn; nie zugelaſſen 
Geheimes Flüſtern; nein, ſelbſt nicht von Freunden, 
Die ganz auf euch vertraut. 


Coriolanus. 
Der alte Mann, 
Den ich nach Rom gebrochnen Herzens ſandte, 
Er liebte mehr mich als mit Vaterliebe, 
Ja, machte mich zum Gott. — Die letzte Zuflucht?) 
War, ihn zu ſenden; um des Greiſes Liebe, 
Blickt' ich ſchon finſter, that ich noch einmal 
Den erſten Antrag, den ſie abgeſchlagen 
Und jetzt verwerfen müſſen; ihn zu ehren, 
Der mehr zu wirken hoffte, gab ich nach, 
Sehr wenig nur. Doch neuer Sendung, Bitte, 
Sei's nun vom Staat, von Freunden, leih' ich nun 
Mein Ohr nicht mehr. — 
Geſchrei hinter der Scene.) 
Ha! welch ein Lärm iſt das? 


1) In dieſer Scene folgt Shakeſpeare ganz beſonders genau ber Darſtellung 
Plutarch's, welcher, mie man richtig bemertt bat, zur ſceniſchen Erlauterung herbei⸗ 
gezogen werden kann. 

2) Dieſer Bug iſt pfychologiſch bedeutſam. Coriolan, als kriegeriſch politiſche 
Natur, meint, daß in Menenius ihm der wirkſamſte Fürſprecher Roms habe ent⸗ 
gegen treten wollen; an Mutter und Gattin lit Shakeſpeare den ehernen Mann 
Bier nicht denken, bamit deren Fiirbitte nachher um fo wirkſamer bor ibm erfcheine. 
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Werd' id) verſucht, gu brechen meinen Schwur, 

Indem ich ihn gethan? Ich werd' es nicht. 

(Es treten auf Virgilia, Volumnia, die den jungen Marcius an der Hand 
führt, Valeria mit Gefolge. Alle in Trauer.) 


Mein Weib voran, dann die ehrwürd'ge Form, 
Die meinen Leib erſchuf, an ihrer Hand 
Der Enfel ihres Bluts. — Fort, Herzensregung! 
Brecht, all’ ihr Band und Redte der Natur! 
Sei'3 tugendhaft, in Starrfinn feſt zu bleiben. 
Was gilt dieß Veugen mir? dieß Taubenauge, 
Das Gitter lodt gum Meineid? — Ich zerſchmelze! 
Und bin nicht feftre Erd' ala andre Menſchen. — 
Da! meine Mutter beugt fim!) — 
Als menn Olympus fi vorm Maulwurfshügel 
Mit Hleben neigte; und mein junger Sohn 
fat einen Blid der Vitt, aus dem allmächtig 
Natur ſchreit: „Weiger's nicht!“ — Nein, pflüge Rom 
Der Volsker auf, verbeer' Italien — Nimmer 
Sol, mie unflitgge Brut, Inſtinet mich führen; 
Ich ſteh', ala mar der Menſch fein eigner Schöpfer, 
Und fennte feinen Uriprung. 
Virgilia. 

Herr und Gattel 

Coriolanus. 
Mein Auge ſchaut nicht mehr, wie ſonſt in Rom. 

Virgilia. 

Der Gram, der uns verwandelt hat, macht dich 


So denken. 
Coriolanus. 


Wie ein ſchlechter Spieler jetzt 
Vergaß ich meine Roll und bin verwirrt?), 
Bis zur Verhöhnung felbît. — Blut meine3 Herzens! 
Vergieb mir meine Tyrannei; doch fage 
Drum nicht: Vergieb den Rimern. — O! ein Kup, 
1) Wa3 er nad der ameiten Scene des dritten Actes nicht glaubte ermarten 


gu dürfen. 
2) Faft wörtlich dafielbe im 23. Sonett. 
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Lang wie mein Bann und ff wie meine Rade. 
Nun, bei der eiferſücht'gen Simmel3fin'gin!), 
Ich nabm den Ku, Geliebte, mit, und ibn 
Hat meine Lippe ſtets jungirdulih tren 
Bemabrt. Ihr Sitter! wie? ih huldige? 
Und aller Matter edelfte der Welt 
Blieb unbegrifit? — Mein Knie, finf in die Erde, 
Drück tiefer deine Piliht dem Voden ein, 
Als jeder andre Sohn. (Gr kniet nieder.) 
Volumnia. 
Steh auf gefegnet! 
Daf, auf nicht weicherm Kiſſen al8 der Stein, 
Ich vor dir Inie', und Huld'gung neuer Art 
Dir weihe, die bisher unrecht vertheilt 
War zwiſchen Kind und Eltern. (Sie kniet.) 
Coriolanus. 
Was iſt das? 
Ihr vor mir knien? vor dem beſtraften Sohn? 
Dann mögen Kieſel an die Sterne ſpringen 
Frech von der ſand'gen Bucht; rebell'ſche Winde 
Die Feuerſonn' mit ſtolzen Cedern peitſchen, 
Um zu vernichten die Unmöglichkeit, 
Was nie ſein kann, zum Kinderſpiel zu machen. 
Volumnin. 
Du biſt mein AÀrieger, 
Ich boffe, filgiam. Kennſt du diefe Frau? 
Coriolanus. 
Die edle Schweſter des Publicola; 
Die Luna Roms, keuſch, wie die Zacken Eis, 
Die aus dem reinſten Schnee der Froſt geformt 
Am Heiligthum Dianens. Sei gegrüßt, Valeria. 
Volumnia (im den Anaben vorführend). 
Die ift ein kleiner Auszug von dir ſelbſt, 
Der durch die Auslegung erfilliter Fabre 
Ganz werden fann mie du. 


1) Juno. 
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Coriolanus. 
Der Gott der Arieger, 
Mit Beiftimmung des höchſten Zeus, erziehe 
Bum Adel deinen Sinn, daß du dich ſtählſt, 
Der Schande unvermundbar, und im Arieg 
Cin grofer Leuchtthurm ſtehſt, die Winde höhnend, 
Die rettend, die dir nachſehn. 


Volumnia. 
Knie nieder, Burſch. (Er weigert ſich.) 


Coriolanus. 
Das iſt mein wackrer Sohn. 


Volumnia. 
Er und dein Weib, die Frau Bier und ich ſelbſt 
Stehn flebend vor dir. 

Corislanus. 


Stil! Ich bitt euch drum. 
Vo nicht, bedentet diefi, bevor ihr ſprecht: 
Was zu gemdbren id verſchwor, das nehmt nicht 
Als euch verweigert; heißt mich nicht entlaffen 
Mein Heer; nicht, wieder unterhandeln mit 
Den Handarbeitern Roms; nicht ſprecht mir vor, 
Worin ich unnatürlich ſcheine; denkt nicht 
Zu ſänft'gen meine Wuth und meine Rache 
Mit euren kältern Gründen. 

Volumnia. 
O! nicht mehr! nicht mebri! 

Du haſt erklärt, du willſt uns nichts gewähren; 
Denn nichts zu wünſchen haben wir, als das, 
Was du ſchon abſchlugſt; dennoch will ich wünſchen, 
Daß, weichſt du unſern Bitten aus, der Tadel 
Nur deine Härte treffen mag. Drum hör uns. 


Coriolanus. 


Aufidius und ihr Volsker, merkt! Ich höre 
Nichts in geheim von Rom. Nun, eure Bitte? 
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Volumnia. 
Wenn wir auch ſchwiegen, ſagte doch dieß Kleid 
Und unſer bleiches Antlitz, welch ein Leben 
Seit deinem Bann mir führten. Dente ſelbſt, 
Wie wir, unſel'ger als je Fraun auf Erden, 
Dir nahn! Dein Anblick, der mit Freudenthränen 
Die Augen füllen ſoll, das Herz mit Wonne, 
Netzt ſie mit Leid, die Bruſt erbebt vor Furcht; 
Da Mutter, Weib und Kind es ſehen müſſen, 
Wie Sohn, Gemahl und Vater grauſam wühlt 
In ſeines Landes Buſen. — Weh uns Armen! 
Uns trifft am härtſten deine Wuth; du wehrſt uns 
Die Götter anzuflehn, ein Troſt, den alle, 
Nur wir nicht, theilen: denn wie könnten wirs? 
Wie können für das Vaterland wir beten, 
Was unſre Pflicht? und auch für deinen Sieg, 
Was unſre Pflicht? Ach, unſre theure Amme, 
Das Vaterland, geht unter, oder du, 
Du Troſt im Vaterland. Wir finden immer 
Ein unabwendbar Elend, wird uns auch 
Ein Wunſch gewährt; wer auch gewinnen mag: 
Entweder führt man dich, Abtrünn'gen, Fremden, 
In Ketten durch die Straßen; oder du 
Trittſt im Triumph des Vaterlandes Schutt, 
Und trägſt die Palme, weil du kühn vergoſſeſt 
Der Frau, des Kindes Blut; denn ich, mein Sohn, 
Ich will das Schickſal nicht erwarten, noch 
Des Krieges Schluß. Kann ich dich nicht bewegen, 
Daß lieber jedem Theil du Huld gewährſt, 
Als einen ſtürzeſt — Traun, du ſollſt nicht eher 
Dein Vaterland beſtürmen, (glaub's, du ſollſt nicht), 
Als bis du trateſt auf der Mutter Leib, 
Der dich zur Welt gebar. 

Virgilia. 

Ja, auch auf meinen, 
Der dieſen Sohn dir gab, auf daß dein Name 
Der Nachwelt blüh'. 
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Mer kieine Marcius. 
Auf mid fol er nicht treten. 
Sort lau ih, biz id gròfer bin, dann fecht' id. 
Coriolanus. 
Wer nicht will Wehmuth fühlen, gleich den Frauen, 
Der muß nicht Frau noch Kindes Antlitz ſchauen. 
Zu lange ſaß ich. (Er ſteht auf.) 
Volumnia. 
Nein, jo geh nicht fort. 
Zielt' unſre Bitte nur dahin, die Römer 
Zu retten durch den Untergang der Volsker, 
Die deine Herrn ſind, möchtſt du uns verdammen 
Als Mörder deiner Ehre. — Nein, wir bitten, 
Daß beide du verſöhnſt; dann ſagen einſt 
Die Volsker: Dieſe Gnad' erwieſen wir, — 
Die Römer: Wir empfingen ſie; und jeder 
Giebt dir den Preis und ruft: Geſegnet ſei 
Für dieſen Frieden! — Großer Sohn, du weißt, 
Des Krieges Glück iſt ungewiß; gewiß 
Iſt dieß, daß, wenn du Rom beſiegſt, der Lohn, 
Den du dir ernteſt, ſolch ein Name bleibt, 
Dem, wie er nur genannt wird, Flüche folgen. 
Dann ſchreibt die Chronik einſt: Der Mann war edel, 
Doch ſeine letzte That hat es gelöſcht, 
Sein Vaterland zerſtört; drum bleibt ſein Name 
Ein Abſcheu künft'gen Zeiten. — Sprich zu mir, Sohn. 
Der Ehre zartſte Fordrung war dein Streben, 
In ihrer Hoheit Göttern gleich zu ſein: 
Den Luftraum mit dem Donner zu erſchüttern, 
Und dann den Blitz mit einem Keil zu tauſchen, 
Der nur den Eichbaum ſpaltet. Wie? du ſchweigſt? 
Hältſt du es würdig eines edlen Mannes, 
Sid ſtets der Kränkung gu erinnern? — Tochter, 
Sprich du, er achtet auf dein Weinen nicht. — 
Sprich du, mein Kind; vielleicht bewegt ihn mehr 
Dein Kindsgeſchwätz, als unſre Rede könnte. 
Kein Mann auf Erden iſt der Mutter mehr 
Ehafefpeare. V. 26 
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Bum Dank verpflichtet; bennod läßt er Bier 

Mich ſchwatzen, wie cin Weib am Pranger. — Nie 
Im ganzen Leben gabft der lieben Mutter 

Du freundlich nad), wenn fie, die arme Henne, 

Nicht andrer Brut erfreut, gum Krieg dich gludte, 
Und ſicher beim, mit Ebren ſtets belaben. — 

Heiß ungerecht mein Flehn, und ftof mid weg; 
Dod ift das nicht, fo bift du edel nidt, 

Und ftrafen werden did die Sitter, daß 

Du mir die Pfliht entziebit, die Müttern ziemt. 

Cr kehrt fih ab! — Kniet, Fraun, beſchäm' ihn das! 
Dem Namen Coriolanu8 gziemt Verebrung, 

Nicht Mitleid unſrem Flehn. — Kniet, fei'3 das Legte. — 
Nun iſt es aus — wir kehren heim nach Rom, 

Und ſterben mit den Unſern. — Nein, ſieh her! 
Dieß Kind, nicht kann es ſagen, was es meint: 
Doch kniet es, hebt die Händ' empor mit uns, 
Beredter bittet es, mit größrer Kraft, 

Als daß du's weigern kannſt. — Kommt, laßt uns gehn: 
Der Menſch hat eine Volskerin zur Mutter, 

Sein Weib iſt in Corioli, dieß Kind 

Gleicht ihm durch Zufall. — So ſind wir entlaſſen; 
Still bin ich, bis die Stadt in Flammen ſteht, 
Dann ſag' ich etwas noch. 


Coriolanus. 


O! Mutter! — Mutter! 

(Er faßt die beiden Hände der Mutter. Paufe.) 
Was thuft du? Sieh, die Himmel öffnen ſich, 
Die Götter ſchaun hernieder und belachen 
Ein unnatürlich Schauſpiel. Mutter! Mutter! 
Für Rom haſt du heilſamen Sieg gewonnen; 
Doch über deinen Sohn — O glaub es mir, 
Haſt du geſiegt, daß drohende Gefahr, 
Wohl Tod ihn trifft. — Doch mag es nur geſchehn! — 
Aufidius, kann ich Krieg nicht redlich führen, 
Schließ' ich heilſamen Frieden. Sprich, Aufidius, 
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VWarft Du an meiner Statt, hättſt bu die Mutter 
Wen'ger gehbrt? ihr wen'ger gugeftanden? 
Aufidins. 


Coriolanus. 
Ich ſchwöre drauf, du warſt es: 
Und nichts Geringes iſt es, wenn mein Auge 
Von Mitleid träuft. Doch rathe mir, mein Freund! 
Was für Bedingung machſt du? denn nicht geh' ich 
Nach Rom, ich kehre mit euch um, und bitt' euch, 
Seid hierin mir gewogen. — O Mutter! Frau! 
Aufidius (fr fid). 

Froh bin id), daß dein Mitleid, deine Ehre, 
Dido fo entzwein; hieraus denn ſchaff' ih mir 
Mein ebemal'ges Sid. (Die Frauen wollen ſich entfernen.) 

Coriolanus. 

O! jetzt noch nicht. 
Erſt trinken mir!), dann tragt ein beſſ'res Zeugniß 
Als bloßes Wort nach Rom, das gegenſeitig 
Auf billige Bedingung wir beſiegeln. 
Kommt, tretet mit uns ein. Ihr Fraun verdient, 
Daß man euch Tempel baut; denn alle Schwerter 
Italiens und aller Bundsgenoſſen, 
Sie hätten dieſen Frieden nicht erkämpft. (Alle ab.) 


Ich war bewegt. 


Vierte Scene. 
Rom. Ein öffentlicher Platz. 
(Menenius und Sicinius treten auf.) 


Menenins. Sebt ihr dort jenen Vorfprung am Capitol? 
jenen Edftein? 

Sirinius. Warum? Was ſoll er? 

Menenius. Wenn es möglich iſt, daß ihr ihn mit eurem 
kleinen Finger von der Stelle bewegt, dann iſt einige Hoffnung, 


1) Befremdlich, aber in der engliſchen Sitte der ſhakeſpeariſchen Beit begründet. 
26* 


— 404 — 


Daf die römiſchen Frauen, befonder3 feine Mutter, etwa3 bei ibm 
ausrichten können. — Aber ich fage, es ift keine Hoffnung; unfre 
Kehlen find verurtbeilt und warten auf den Henker. 

Sicinius. Iſt es miglio, daß eine fo Turze Beit die Ge: 
müthsart eines Menſchen fo verindert? 

Menenius. Es iſt ein Unterſchied zwiſchen einer Raupe 
und einem Schmetterling; und doch war der Schmetterling eine 
Raupe. Dieſer Marcius iſt aus einem Menſchen ein Drache ge— 
worden; die Schwingen ſind ihm gewachſen: er iſt mehr als ein 
kriechendes Geſchöpf. 

Sicinius. Er liebte ſeine Mutter von Herzen. 

Menenius. Mich auch. Aber er kennt jetzt ſeine Mutter 
fo wenig als ein achtjähriges Roß. Die Herbigkeit ſeines Ange: 
ſichts macht reife Trauben ſauer. Wenn er ſo hinſchreitet, fo be: 
wegt er ſich wie ein Thurm, und der Boden ſchrumpft vor ſeinem 
Tritt zuſammen. Er iſt im Stande, einen Harniſch mit ſeinem 
Blick zu durchbohren; er ſpricht ie eine Glode!), und fein Om 
ift eine Batterie. Er figt dba in feiner Herrlichfeit, nie ein Abbild 
Alerander'3. Was er befieblt, das geſchehen fol, das ift ſchon 
vollendet, indem er es befieblt. Ihm feblt zu einem Gotte nichts 
ala Emigleit, und ein Himmel, darin zu thronen. 

Sirinins. Dod, Gnade, menn igr ihn richtig beſchreibt. 

Menenius. Ich male ibn nad) dem Leben. Gebt nur At, 
was für Gnade feine Mutter mitbringen wird. Es ift nicht mehr 
Gnade in ibm, alè Milo in einem männlichen Tiger; das wird 
. unfre arme Stadt empfinden. — Und alles die baben mir eud 
gu danken. 

Sicinius. Die Gitter migen fi unfer erbarmen! 

Menenins. Nein, bei Diefer Gelegenbeit werden ſich die 
Gitter unfer nicht erbarmen. AB mir ibn verbannten, acdteten 
wir nicht auf fie, und da er nun zurück fommt, um uns den 
Hal3 zu breden, achten fie nicht auf uns. 

(Ein Vote tritt auf.) 


Vote (zu Sicinius). 
Volt ihr das Leben retten, fliebt nad Hauîe: 


1) Die ben Tod verlinbdet. 
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Das Voll hat euren Mittribun ergriffen, 
Und fcbleift ibn durch die Strafen. Ale ſchwören, 
Er fol, wenn keinen Troît die Frauen bringen, 
Den Tod zollweiſ' empfinden. 
(Ein zweiter Vote fommt.) 
Sirinius. 
Was fur Nachricht? 
Bote. 
Heil! Heil! Die Frauen haben obgeſiegt, 
Es ziehn die Volsker ab und Marcius geht. 
Ein frohrer Tag hat nimmer Rom begrüßt, 
Nicht ſeit Tarquin's Vertreibung. 
Sicinius. 
Freund, ſag an, 
Iſts denn auch wirklich wahr? weißt du's gewiß? 
Bote. 
Ja, ſo gewiß die Sonne Feuer iſt. 
Wo ſtecktet ihr, daß ihr noch zweifeln könnt? 
Geſchwollne Fluth ſtürzt ſo nicht durch den Bogen, 
Wie die Beglückten durch die Thore. Horcht! 
(Man hört Trompeten, Hoboben, Trommeln und Freudengeſchrei.) 
- Pofaunen, Flöten, Trommeln und Drommeten, 
Cymbeln und Pauken und der Römer Jauchzen, 
Es macht die Sonne tanzen. Horcht! GSreudengeſchrei.) 
Menenius. 
Gute Zeitung. 
Ich geh' den Fraun entgegen. Die Volumnia 
Iſt eine Stadt voll Conſuln, Senatoren, 
Patriciern werth; von Volkstribunen 
Ein Meer und Land voll. — Ihr habt gut gebetet; 
Für hunderttauſend eurer Kehlen gab id 
Heut früh nicht einen Pfennig. Hört die Freude! 
(Muſik und Freudengeſchrei.) 
Sicinius. 
Erſt für die Botſchaft ſegnen euch die Götter, 
Und dann nehmt meinen Dank. 
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Bote. 
Wir haben alle 
Viel Grund zu vielem Dank. 
Sicinius. 
Sind ſie ſchon nah? 
Bote. 
Faſt ſchon am Thor. 
Sirinius. 
Laft uns entgegen gehn 
Und ihren Jubel mebren. 


(Die Frauen treten auf, von Senatoren, Patriciern und Volt begleitet. 


Sie gebn fiber bie Bühne.) 
i . Erſter Senator. 

Seht unſre Schutzgöttin, das Leben Roms! 
Ruft alles Volk zuſammen, preiſt die Götter, 
Macht Freudenfeuer, ſtreut den Weg mit Blumen, 
Und übertönt den Schrei, der Marcius bannte, 
Ruft ibn zurild im Willkomm feiner Mutter. 
Willkommen! ruft ben Fraun Willtommen gu. 

Alle. 

Willkommen! eble Frauen! feid willkommen! 


(Trommeln und Trompeten. 


Fünfte Scene. 
Antium. Cin öffentlicher Pla. 
(Aufidius tritt auf mit Vegleitern.) 


Aufidius. 
Geht, ſagt den Senatoren, ich ſei hier; 
Gebt ihnen dieß Papier, und wenn ſie's laſen, 
Heißt ſie zum Marktplatz kommen, wo ich ſelbſt 
Vor ihrem und des ganzen Volkes Ohr 
Bekräft'ge, was hier ſteht. Der Angeklagte 
Zog eben in die Stadt, und iſt gewillt, 


Alle ab.) 
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Sid vor das Voll zu Îtellen, in der Hoffnung, 


Durch Worte ſich zu rein’gen. Geht. Oie Begleiter gehn ab.) 
(Drei oder vier Verſchworne treten auf.) 
Willkommen! 


Erſter Verſchworner. 
Wie ſtehts mit unſerm Feldherrn? 


Aufidius. 
Grade ſo, 
Wie dem, der durch ſein Wohlthun ſich vergiftet, 
Den ſein Erbarmen mordet. 
Zweiter verſchworner. 
Edler Herr, 
Wenn bei derſelben Abſicht ihr verharrt, 
Zu der ihr unſern Beitritt wünſcht, erretten 
Wir euch von der Gefahr. 
Aufidius. 
Ich weiß noch nicht: 
Wir müſſen handeln nach des Volkes Stimmung. 
Dritter verſchworner. 
Das Volk bleibt ungewiß, ſo lang es noch 
Kann wählen zwiſchen euch. Der Fall des Einen 
Macht, daß der Andre alles erbt. 
Aufidi us. 
Ich weiß es. 
Auch läßt der Vorwand eines Anſchlags ſich 
Beſchön'gen. Ich erhob ihn, gab mein Wort 
Für ſeine Treu. Er, ſo emporgeſtiegen, 
Begoß mit Schmeichelthau die neuen Pflanzen, 
Die Freunde mir verführend; zu dem Zweck 
Bog er ſein Weſen, das man nur vorher 
Als rauh, unlenkſam und freimüthig kannte. 


Dritter verſchworner. 
Ja wohl, ſein Starrſinn, als er einſt die Würde 
Des Conſuls ſuchte, die er nur verlor, 
Weil er nicht nachgab — 
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Aufidius. 
Davon wollt' ich reden. 
Deßhab verbannt, kam er an meinen Heerd, 
Bot ſeinen Hals dem Dolch. Ich nahm ihn auf, 
Macht' ihn zu meines Gleichen, gab ihm Raum, 
Nach ſeinem eignen Wunſch, ja, ließ ihn wählen 
Aus meinem Heer, zu ſeines Plans Gelingen, 
Die beſten, kühnſten Leute. Selbſt auch dient' ich 
Für ſeinen Plan, half ernten Ruhm und Ehre, 
Die er ganz nahm als eigen. Selbſt mir Unrecht 
Zu thun, war ich faſt ſtolz; bis ich am Ende 
Sein Söldner ſchien, nicht Mitregent, den er 
Mit Gunſt bezablt und Beifall, als wär ich 
Für Lohn in ſeinem Dienſte. 
Erſter Verſchworner. 
Ja, das that er, 
Das Heer erſtaunte drob. Und dann zuletzt, 


Als Rom ſein war, und wir nicht wen'ger Ruhm 
Als Beut' erwarteten — 


Aufidins. 
Dief ift der Punt, 
Wo meine ganze Kraft ibm widerftrebt. 
Für wen'ge Tropfen Weiberthrinen, moblfeil 
Vie Lilgen, konnt' er Schweiß und Blut verfaufen 
Der grofen Unternehmung. Darum ſterb' er, 
Und ich erſteh' in feinem Fall. — Dod, horcht. — 
(Xrommeln und Trompeten. Freudengeſchrei des Volts.) 
Erfter Verſchworner. 
Ihr famt zur Vaterftadt, gleich einem Boten, 
Und murdet nicht begrüßt; bei ſeiner Ridfebr 
Zerreißt ihr Schrein die Luft. 
Bweiter verſchworner. 
Ihr blöden Thoren! 
Die Kinder ſchlug er euch, ihr ſprengt die Kehlen, 
Ihm Glück zu wünſchen. 
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Dritter verſchworner. 
Drum gu eurem Vortheil, 
Eh er noch ſprechen fann, durch feime Rede 
Das Volt zu ftimmen, fühl' er ener Schwert. 
Wir unterftilBen eud, daß, wenn er liegt, 
Auf eure Art fein Wort gedbentet wird, 
Mit ibm fein Recht begraben. 
Aufidius. 
Sprich nicht mebr, 
Hier kommt ſchon der Senat. 
(Die Senatoren treten auf.) 
Die Senatoren. 
Ihr ſeid daheim willkommen! 
Aufidius. 
Das hab' ich nicht verdient; doch, würd'ge Herrn, 
Laſt ihr bedächtig durch, was ich euch ſchrieb? 
Mie Senatoren. 
Wir thatens. 
Erſter Senator. 
Und mit Kummer, dieß zu hören. 
Was früher er gefehlt, das, glaub' ich, war 
Nur leichter Strafe werth; doch da zu enden, 
Wo er beginnen ſollte, wegzuſchenken 
Den Vortheil unſers Kriegs, uns zu bezahlen 
Mit unſern Koſten, und Vergleich zu ſchließen, 
Statt der Erobrung — das iſt unverzeihlich. 
Aufidius. 
Er naht, ihr ſollt ihn hören. 
(Coriolanus tritt ein mit Trommeln und Fahnen, Bürger mit ibm.) 


Coriolanus. 
Heil, edle Herrn! Heim kehr' ich, euer Krieger, 
Unangeſteckt von Vaterlandsgefühlen, 
So wie ich auszog. Eurem hohen Willen 
Bleib' ich ſtets unterthan. — Nun ſollt ihr wiſſen, 
Daß uns der herrlichſte Erfolg gekrönt: 
Auf blut'gem Pfade führt' ich euren Krieg 
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Biz vor die Thore Roms. Wir bringen Beute, 
Die mehr al8 um ein Drittheil überwiegt 
Die Roften diefe8 Kriegs. Mir madten Frieden, 
Mit minderm Ruhm nicht filr die Antiaten 
Als Schmach filtr Rom, und iberliefern Bier, 
Von Confuln und Patriciern unterſchrieben, 
Und mit dem Siegel des Senat3 verfebn, 
Euch den Vergleidh. 

Aufidius. 

Left ihn nicht, edle Herrn. 
Sagt dem BVerrather, daß er eure Macht 
Im höchſten Grad gemibbraudt. 
Coriolanus. 
Was? Verräther? 

Aufidius. 

Ja, du Verräther, Marcius! 


Coriolanus. 
Marciuz? 


Aufidius. 
Ka, Marcius, Cajus Marcius! denkſt du eta, 
Daf i mit deinem Raub dich ſchmücke, deinem 
Geſtohlnen Namen Coriolan? 
Ihr Herrn und Häupter dieſes Staat8, meineidig 
Verrieth er eure Sach', und ſchenkte weg 
Für ein'ge ſalz'ge Tropfen euer Rom, 
Ja, eure Stadt, an ſeine Frau und Mutter, 
Den heil'gen Eid zerreißend, wie den Faden 
Verfaulter Seide, ohne daß er je 
Kriegsrath berief. Bei ſeiner Amme Thränen 
Weint' er und heulte euren Sieg hinweg, 
Daß Pagen fein ſich ſchämten und Soldaten 
Sich ſtaunend angeſehn. 

Coriolanus. 

Hörſt du das, Mars? 


Aufidius. 
DI nenne nicht den Gott, du Knabe der Thränen! — 
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Coriolanus. 
Aufidius. 


Coriolanus. 
Du grenzenloſer Lügner! zu groß machſt du 
Mein Herz für meine Bruſt. Ich Knab'? o Sklave! 
Verzeiht mir, Herrn, das iſt das erftemal, - 
Daß man mich zwingt, zu ſchimpfen. — Ihr Verehrten, 
Straft Lügen dieſen Hund; ſein eignes Wiſſen 
(Denn meine Striemen find ihm eingedrückt, 
Und dieſe Zeichen nimmt er mit ins Grab) 
Schleudr' ibm zugleich die Lüg' in ſeinen Hals. 

Erſter Senator. 

Still, haltet Frieden beid', und hört mich an. 

Coriolanus. 
Reißt mich in Stück', ihr Volsker! Männer, Kinder, 
Taucht euren Stahl in mich. — Knab'? — Falſcher Hund! 
Wenn eure Chronik Wahrheit ſpricht, — da ſtehts, 
Daß, wie im Taubenhaus der Adler, ich 
Geſcheucht die Volsker in Corioli. 
Allein, — ich — that's, ich Knabe! 

Aufidius. 
Edle Herrn, 

So lafit ihr an ſein blindes Glück euch mahnen, 
Und eure Schmach? Durch dieſen frechen Prahler 
Vor euren eignen Augen? 


Die verſchwornen. 
Dafitr ſterb' er! 

Die Bürger (buréseinander.. Reißt ibn in Stücke, thut es 
gleich. — Er tobtete meinen Sohn — meine Tochter. — Er tödtete 
meinen Better Marcus. — Er tobdtete meinen Vater! 

Bweiter Senator. 
Stil! teine blinde Wuth. Seid rupig. Still! 
Der Mann ift edel, und fein Ruhm umſchließt 


Da! 
Nicht mehr! 


1) Als ein Thränenknabe. 
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Den meiten Erdirei3. Sein Vergehn an uns 
Sei vor Gericht gezogen. Halt, Aufidius! 
Und ſtör den Frieden nidt. 
Corislanus. 
DI batt id ibn! 
Und ſechs Aufidius, mehr nod), feinen Stamm, 
Mein treues Schwert zu prilfen! 


Aufidius. 
Frecher Bube! 


Die Vverſchwornen. 
Schlagt ihn todt! ſchlagt ihn todt! ſchlagt ihn todt! 
(Aufidius und die Verſchwornen ziehen und erſtechen Cortolanu8, der gu 
Boden ſtürzt. Aufidius ſtellt ſich auf ibn.) 
Die Senatoren. 


Aufidius. 
Ihr edlen Herrn! ol hört mich an. 


Erſter Senator. 
O Tullus! 


3weiter Senator. 
Du thatſt, was Heldenthum beweinen muß. 


Dritter Senator. 
Tritt nicht auf ihn. Seid ruhig, all' ihr Männer, 
Steckt eure Schwerter ein. 


Aufidius. 
Ihr Herrn, erkennt ihr erſt (in der Wuth, 
Von ihm erregt, nicht möglich) die Gefahren, 
Die euch ſein Leben droht', erfreut ihr euch, 
Daß er ſo weggeräumt. Beruft mich, Edle, 
Gleich in den Rath, ſo zeig' ich, daß ich bin 
Eur treuſter Diener, oder ich erdulde 
Die ſchwerſte Strafe. 


Halt, halt ein! 


Erſter Senator. 
Tragt die Leiche fort, 
Und trauert über ihn. Er ſei geehrt, 
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Lie je ein edler Leichnam, dem der Herold 
Bum Grab gefolgt!). 

Bweiter Senator. 

Sein eigner Ungeſtüm 
Nimmt von Aufibius einen Theil der Schuld. 
So febrt3 zum Beften. 

Aufidins. 
Meine Wuth ift Din, 

Mein Herz durchbohrt der Gram. So nebmt ihn auf; 
Helft, drei der erften Arieger, id) der vierte. 
Die Trommel rührt, und lat fie traurig tönen, 
Schleppt nad die Speer. Obwohl in diefer Stadt 
Er mande Gatten kinderlos gemadt, 
Und nie gu ſühnend Leid auf una gebradt, 
So fei doch feiner ehrenvoll gedacht. 
Helft mir. . 
(Sie tragen die Leiche Cor iolan's fort. Trauermarid.) 


1) Wier wird wieder eine engliſche Sitte auf Rom fibertragen: die, daß bet 
vornebmen Begrabnifien ein Herold die Ehrentitel des Verftorbenen ausriet. 








Liebes Leid und Lul 


Ueberiebt 
von 


Sudwig Biek. 


Perfonen: 


Ferdinand, Kbnig bon Navarra. 
VBiron, 
Longaville, Derren im Gefolge des Königs. 
Dumain, 
Boyet, 
Mercade, 
Don Adriano de Armado, ein Spanier. 
Nathanael, ein Dorfpfarrer. 
Dumm, ein Conſtabel. 
Holofernes, ein Schulmeiſter. 
Schädel, ein Bauer. 
Motte, Page des Don Adriano de Armado. 
Ein Förſter. 
Die Prinzeſſin von Frankreich. 
Roſaline, 
Maria, Hoffräulein der Prinzeſſin. 
Catharina, 
Jacquenette, ein Landmädchen. 
Gefolge des Königs und der Prinzeſſin. 


Scene: in Navarra. 


Herren im Gefolge der Prinzeſſin von Frankreich. 


Erfter Aufzug. 


Erfte Scene. 
Navarra. Part vor dem königlichen Schloß. 
(&8 treten auf ber Abnig, Biron, Longaville und Dumain.) 


Rönig. 

Mag Ruhm, den jeder ſucht, ſo lang er lebt, 
Leben in Schrift auf unſerm erznen Grabe, 
Und dann uns zieren in des Todes Unzier; 
Indeß, der räubriſch fräß'gen Zeit zum Trotz 
Das Streben dieſer Gegenwart uns kauft 
Die Ehre, die der Sichel Schärf' ihr ſtumpft, 
Und uns zu Erben macht der ganzen Zukunft. — 
Deßhalb, ihr tapfern Sieger! denn das ſeid ihr, 
Die ihr die eigne Neigung kühn bekämpft, 
Zuſammt der ird'ſchen Lüſte mächt'gem Heer, — 
Bleib' unſer letzt Gebot in voller Kraft: 
Navarra ſoll das Wunder ſein der Welt, 
Und unſer Hof ein klein Akademiechen, 
Der Kunſt ſtiller Beſchaulichkeit ergeben. 
Ihr drei, Biron, Dumain und Longaville, 
Beſchwurt, drei Jahre hier mit mir zu leben 
Als Schulgenoſſen, den Geſetzen treu, 
Die auf der Tafel hier verzeichnet ſtehn, 
Ihr ſchwurt den Eid: nun unterſchreibt die Namen, 
Damit die eigne Hand deß Ehre ſchlage, 
Der hievon nur den kleinſten Punkt verletzt. 
Seid ihr zum Handeln wie zum Schwur bereit, 
So unterſchreibt und haltet ſtreng den Eid. 

Congaville. 
Gebt her; es gilt ja nur dreijährig Faſten; 
Die Seele ſchwelgt, ob auch der Körper darbt: 

Shakeſpeare. V. 27 
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Cin fetter Baud hat magres Hirn; je feifter 
Die Rippen, um fo ebr banfrott die Geifter. 
Dumain. 
Mein theurer Fürſt, Dumain will Buße thun; 
Den gröbern Reiz ber Welt und ibrer Freuden 
Lat er dem ftumpfern Knecht der groben Welt: 
Der Luft, bem Pomp, bem ReiMthum will ich fterben, 
In der Philojophie all dief zu erben. 
Biron. 
Ich kann nur ihr Betheuern wiederholen, 
Was ich, mein beſter Fürſt, bereits gelobt: 
Das heißt, drei Jahr ſtudirend hier zu leben. 
Doch giebts noch andre ſtrenge Obſervanzen, 
Als: keine Frau zu ſehn in all der Zeit, 
Was, hoff' ich ſehr, nicht im Verzeichniß ſteht; 
Und einen Tag der Woche nichts zu eſſen, 
Und außerdem nur täaͤglich cin Gericht, 
Was, hoff' ich, auch nicht im Verzeichniß ſteht; 
Und dann drei Stunden Schlaf nur in der Nacht, 
Und keinen Augenblick am Tage ſchlummern, 
(Da ich gewohnt, ohn' Arg zu ſchlafen Nachts, 
Und Nacht zu machen aus dem halben Tage,) 
Was, hoff' ich ſehr, nicht im Verzeichniß ſteht. 
O trocknes Mühn! o allzuſchwere Laſten! 
Studiren, keine Frau ſehn, wachen, faſten! 
önig. 
Eur Eid giebt auf, dieß alles aufzugeben. 
Biron. 
Ich ſage nein, mein Fürſt, ihr müßt vergeben: 
Drei Jahr an eurem Hof zu leben nur, 
Und mit euch zu ſtudiren, war mein Schwur. 
Congaville. 
Der eine Schwur ſchließt auch die andern ein. 
Biron. 
Dann ſchwur ich nur zum Spaß, bei Ya und Nein. — 
Was iſt der Zweck des Studiums? laßt michs wiſſen. 
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Rönig. 
Nun, das zu lernen, was wir jetzt nicht wiſſen. 


Biron. 

Was unerforſchlich iſt gemeinem Sinn? — 
Rönig. 

Das iſt des Studiums göttlicher Gewinn. 
Biron. 

Dann, ſchwör' ich euch, ſtudir' ich andachtsvoll, 

Zu lernen das, was ich nicht wiſſen ſoll. 

Als, wo ich mag ein leckres Mahl erſpähn, 

Da uns zum Faſten unſer Eid verpflichtet; 

Und wo ich kann ein hübſches Mädchen ſehn, 

Seit auf der Schönen Anblick wir verzichtet; 

Oder, wie man zu harten Eid umgehe, 

Daß man ihn brech' und doch die Treu beſtehe. 

Wenn dieß der Studien Ziel und edler Preis, 

Dann lehrt mich Studium, was ich noch nicht weiß, 

Dann ſchwör' ich gern, gelob' euch allen Fleiß. 

i Rönig. 
Der Anſtoß eben hemmt, wenn man ſtudirt, 
Der unſern Geiſt zu eitler Luſt verführt. 


Biron. 

Eitel iſt jede Luſt, am meiſten die, 
Mit Mühen kaufend, nichts erwirbt als Müh'; 
Als, mühevoll den Geiſt zum Buch gewendet, 
Suchen der Wahrheit Licht; Wahrheit indeſſen 
Hat täuſchend ſchon des Auges Blick geblendet. 
Licht ſuchend hat das Licht des Lichts vergeſſen: 
Und ſtatt zu ſpähn, wo Licht im Finſtern funkelt, 
Erloſch dein Licht, Nacht hat dein Aug umdunkelt. 
Studirt vielmehr, was euer Aug entzücke, 
Indem ihrs auf ein ſchönres Auge wendet, 
Das blendend uns zugleich mit Troſt erquicke, 
Und, raubt es Licht, uns neue Sehkraft ſpendet. 
Studium vergleich' ich mit dem Strahl der Sonnen, 
Kein frecher Blick darf ihren Glanz ergründen; 

27* 
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Was Bat fold armer Griibler fi gewonnen, 
Ala Sdbe !), Die im fremben Buch gu finden? — 
Die ird'ſchen Pathen, die im Himmelsheer, 
Gevattern gleich, jedweden Stern benennen, 
Erfreun fie fi) der Bellen Nächte mehr, 
Als die umbergehn und nicht einen Tennen? — 
Allzuviel mwifien heißt mit Worten framen, 
Und jeglicher Gevatter ann benamen. 
Rönig. 
Ei, wie beleſen er aufs Leſen wüthet! 
Dumnin. 
Wie raſch fortſchreitend er das Gehn verbietet! 


Congaville. 
Er will das Korn getilgt, Unkraut behütet! 


Giron. 
Der Lenz ift nah, wenn Gan und Ente briltet. 
Dumain. 
Vie paft fi das? 
Biron. 
Es paßt für Zeit und Ort. 
Dumain. 
Nicht für den Sinn! — 
Biron. 
So reimte doch das Wort. 
Aönig. 
Biron iſt gleich den neid'ſchen, froſt'gen Winden, 
Er knickt die erſten Blumen, die entſpringen. 
Biron. 
Und mir ichs? Soll ſich Sommer ſtolz verkünden, 
Eh noch ein Vogel Urſach hat zu ſingen? — 
Soll ich unzeitiger Geburt mich freun? 
Ich mag um Neujahr Roſen nicht verlangen, 
Noch Schnee, wenn Lenz und Mai mit Blüthen prangen: 
Jegliche Frucht muß Reif' und Zeit erlangen. 


1) Im Original: base authority (werthloſe Mutorititen). 
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So fommt file euch gu {pat das Lernen nad; 
Ihr wollt zur Hausthür Mettern übers Dad. 
Aönig. 
So ſcheidet aus, Biron, und geht ſofort. 
Biron. 
Nein, theurer Herr, ich bleib', ich gab mein Wort. 
Sprach ich gleich mehr zum Ruhm der Barbarei, 
Als für den Engel Weisheit ihr könnt ſagen: 
Doch halt' ich meinen Eidſchwur ſtreng und treu, 
Und will drei Jahr die Buße täglich tragen. 
Zeigt mir das Blatt, und was es auch begehrt, 
Dem Härtſten ſei die Unterſchrift gewährt. 
Aönig. 
Solch edle Rückkehr hat dich hoch geehrt. 
Biron (lieſt). „Item, daß kein Weib unſerm Hof auf eine 
Meile nah kommen dürfe.“ — Iſt dieß bekannt gemacht? — 
Congaville. 
Schon feit vier Tagen. 
Biron. Und welche Strafe fteht darauf? Gieſt.) ,,Bei Verluft 
ifrer Zunge.“ Ei, wer erfann das? 
fongaville. 
Ich felber ſchrieb ihn heut. 
Biron. 
Und wozu ſo viel Leid? 
Tongaville. 
Zu ſchrecken durd der Strafe Furchtbarkeit. 


Biron. 
Ein arg Geſetz doch für die Höflichkeit! — Er lieſt.) 
„Item, ſieht man einen Mann in dem Zeitraum von drei Jahren 
mit einem Weibe ſprechen, ſo ſoll er ſo viel öffentliche Schmach 
erdulden, als der übrige Hof nur immer zu erſinnen vermag.“ 
Den Punkt, mein Lehnsherr, müßt ihr ſelber brechen: 
Denn Frankreichs König ſchickt in unſer Land 
Die eigne Tochter her, mit euch zu ſprechen, 
Durch ſeltnen Reiz und Hoheit weltbekannt. 
Für ihren Vater, alt, gelähmt und kränklich, 
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Sragt fie um Aquitanien3 Riumung an; 

Drum {heint der Punkt umſonſt mir und bedenklich, 

Dafern fie nibt ben Weg umſonſt gethan. 
Rinig. 

Wie nur der Umſtand uns {o ganz entfiel! 
Biron. 

So ſchießt das Studium immer übers Ziel: 

Weil es ſtudirt zu haſchen, was es wollte, 

Vergaß es auszurichten, was es ſollte; 

Und hat es nun, worauf es lang geſonnen, 

Iſts, wie im Sturm gewonnen, ſo zerronnen. 
Aönig. 

Dann freilich ſind zur Aendrung wir gezwungen; 

Denn hier verweilen muß ſie nothgedrungen. 
Biron. 

Und all' die Eide wird die Noth zerbrechen 

Dreitauſendmal, noch eh drei Jahre ſchwinden: 

Denn jeder Menſch hat angeborne Schwächen, 

Die Gnade nur, nicht Kraft kann überwinden. 

Drum ſei mein Troſt, verletz' ich das Gebot: 

Mich zwang zum Meineid unumgänglich Noth. — (Er unterſchreibt. 

So ſteh' mein Name deutlich hier gleich allen, 

Und wer das kleinſte der Geſetze kränkt, 

Der ſei der ew'gen Schmach anheimgefallen. 

Verſuchung iſt, wie andern, mir verhängt; 

Doch hoff' ich, ſchein' ich auch verdroſſen jetzt, 

Von allen brech' ich wohl den Eid zuletzt. — 

Doch, wird kein Scherz zur Stärkung uns gewährt? 
Rönig. 

O ja! Ihr wißt, an unſerm Hof verkehrt 

Ein Reiſender aus Spanien; ein Exempel 

Der neuſten Mod', in Feinheit wohl belehrt, 

Deß Hirn Sentenzen ausprägt, wie ein Stempel: 

Dem die Muſik der eignen eitlen Stimme 

So ſüß dünkt als ein überirdiſch Tönen; 

Das Muſter eines Manns, den ihrem Grimme 
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Unrecht und Recht gewählt, fie zu verſöhnen. 
Dieß Kind der Laune, Don Armado heißt er, 
Erzählt mit ſchwülſt'gem Wort in Mußeſtunden 
Das Thun und Wirken hoher Waffenmeiſter 
Aus Spaniens Gluth, im Strom der Zeit entſchwunden. 
Ich weiß nicht, edle Herrn, wie ihr ihn ſchätzt, 
Doch wahr iſt, daß ſein Lügen mich ergötzt, 
Und daß er meine Troubadours erſetzt. 
Biron. 
Armado iſt der Mod' erlauchter Hort, 
Und funfelneu bon Phraſ' und ſeltnem Wort. 
Congaville. 
Mit ihm ſoll Schädel uns die Stunden würzen, 
Und der drei Jahre ſtrenge Zeit verkürzen. 
(Dumm mit einem Brief und Schaͤdel treten auf.) 

Dumm. Welches iſt des Herzogs 1) eigne Perſon? 

Biron. Dieſer, Freund; was wolltſt du? — 

Vumm. Ich ſelber präſumire ſeine eigne Perſon, denn id 
bin Sr. Hoheit Scherſant); aber ich möchte gern ſeine Perſon in 
Fleiſch und Blut ſehn. 

Biron. Dieſer iſts. 

Vumm. Signor Arme — Arme, — empfiehlt euch. Da ift 
ne Schelmerei im Wert, dieſer Brief wird euch mehr ſagen. 

Schädel. Der ganze Unbegriff davon betrifft gleichſam mid. 

KAönig. Cin Brief von dem glorreichen Armado. 

Biron. ie niedrig auch der Inhalt, fo boffe ich doch, dei 
Gott! auf hohe Worte. 

Tongaville, Cine hohe Hoffnung auf einen niedrigen 
Simmel ®): Gott verleihe uns Geduld! — 

Biron. Bu hören? oder mit Hiren verſchont zu bleiben? — 
1) Daf Dumm nad bem „Herzoge“ ftatt nad) bem ,,Kinig” fragt, ift nicht 
Mertmal feines ſchwachen Seifte8, fondern Shakeſpeare gebraudt Duke aud fonft 
für König, fo Viel Lirmen um Nibt3, Act ITI, Scene 5, Hamlet, Act III, Scene 2. 

2) Das tharborough des Originals ift ſicher eine Entftellung aus third- 
borough, Der Widerfpenftigen BAbmung, Voripiel zu Anfang. 

8) Heaven tft ſicher überliefert, aber von ſehr gweifelbafter Bedeutung, weß⸗ 


balb man having (Beſitzthum, Ergebnif) vermutbet bat. Das Gange fiebt wie eine 
ſprichwoörtliche Redendart aus. 
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Congaville. Laffig gu hören, und mäßig gu lachen; oder 
mit beibem verſchont zu bleiben. 

Biron. Wohlan, fei es fo, tvie der Styl una Anlaß geben 
wird, die Ernfthaftigleit mit Stumpf und Stiel auszurotten 1). 

Schädel. Der Inhalt bin ih, Herr, fo weit e8 die Jacque⸗ 
netta betrifit. Art, Weiſe und Grund von der Sace anlangend, 
fo ward ich ertappt, daß es eine Art Batte. 

Biron. Auf welche Weiſe? 

Schäüdel. Paarweiſe. 

Biron. Und auf welchen Grund? 

Schädel. Auf dem Grunde des Parks ſitzend; ba habt ihr 
Art, Grund und Weiſe, und zwar folgender Weiſe: Was die Art 
betrifft, ſo iſts die Art eines Mannes, mit einem Mädel zu reden, 
— was den Grund, — ſo gründlich er kann; — 

Biron. Und die folgende Weiſe? — 

Schädel. Nun, die wird ſich wohl in meiner Zurechtweiſung 
ausweiſen, und Gott ſchütze das Recht! — 

König. Wollt ihr den Brief mit Aufmerkſamkeit anhören? 

Biron. Wie mir delphiſche Ausrufungen vernehmen würden. 

Schädel. Das glaub' ich, Schellfiſche hört man immer gern 
ausrufen. 

MABnig (left). „Großer Statthalter, des Firmaments Vice⸗ 
regent und alleiniger Selbſtherrſcher Navarra's, meiner Seele 
irdiſcher Gott, und meines Leibes Nahrung ſpendender Patron,“ — 

Schädel. Nod kein Wort von Schädel! — 

König. „So iſt es,“ .... 

Schädel. Es kann ſo ſein; aber wenn er ſagt, es iſt ſo, ſo 
iſt er, die Wahrheit zu ſagen, nur ſo ſo. 

König. Friede! — 

Schädel. Mit mir und jedem, der nicht fechten mag! — 

König. Rein Wort! . 

Schädel. — Von andrer Leute Geheimniſſen, das bitt' ich 
mir aus. 


1) Fm Original wird mit anderen Bedeutungen des Wortes stile, style ge⸗ 
ſpielt, welches engliſch ſowohl ,, Stil” als aud „Hackenzauntritt ꝛc. fein fann. Bu 
überſetzen ſind die zahlreichen Wortſpiele des Originals nicht; faſt ohne Ausnahme 
konnten Tieck's geiſtreiche Nachbildungen beibehalten werden. 
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KMänig (Get). „So ift ed: Belagert von der Dilfterfarbigen 
Melancholei empfabi id den ſchwarzdrückenden Humor der aller: 
beilfamften Arznei deiner Geſundheit athmenbden Luft, und fo wabr 
ib ein Edelmann din, entſchloß ih mid, zu Iuftwandeln. Die 
Beit mann? um die ſechſte Stunde, menn das Vieh am meiften 
grafet, ber Vogel am beften pidt, und der Menſch ſich niederfegt 
zu Derjenigen Nabrung, welche genannt wird Abendefien. So 
viel in Betradt der Beit mann. Nun von dem Grunde welchen; 
auf welchem, meine id, ih wandelte; felbiger wird benamſet Dein 
Park. Sodann in Betradt des Ortes wo; wo, meine iù, id 
ſtieß auf jene obſcöne und höchſt unzielſetzliche Begebenheit, mele 
meiner ſchneeweißen Feder die ebenholzſchwarze Tinte entlockt, ſo 
du hier betrachteſt, ſchaueſt, erblickeſt oder wahrnimmſt. Anlangend 
jedoch den Ort wo: er liegt nord-nord-oſt gen Oſt von dem 
weſtlichen Winkel deines ſeltſam verſchlungenen Gartens; alldaſelbſt 
ſahe ich jenen niedrig geſinnten Schäfer, jenen gemeinen Gründ⸗ 
ling deiner Scherzhaftigkeit,“ — 

Schädel. Mich! — 

Räönig (ieſt). „Jene unpolirte, kenntnißarme Seele,“ — 

Schädel. Mich! — 

Asnig (ieſt). „Jenen armſeligen Hinterſaſſen,“ — 

Schädel. Immer noch mich! — 

Aönig (ie). „Welcher, fo viel ich mich erinnere, geheißen iſt 
Schädel,“ — 

Schädel. Hoho! mich ſelbſt! — 

Aünig (ieſt). „Geſellt und vergeſellſchaftet, entgegen deinem 
manifeſtirten, proclamirten Ediet und octroyirten Statut, mit, — 
mit, — o mit, — aber es erſchüttert mid, zu fagen, womit,“ — 

Schädel. Mit einem Weibsbilde. 

AMönig (ieſt). „Mit einem Kinde unſerer Ahnfrau Eva, einem 
weiblichen Gebilde; oder, geeigneter deinem lieblichen Verſtändniß, 
einem Mägdlein. Dieſen (wie meine ſtets bewährte Pflicht mich 
ſpornt) ſende ich dir, den Lohn, ſeine Beſtrafung, zu empfahen 
durch deiner ſüßen Hoheit Gerichtsdiener, Antonius Dumm, einen 
Mann von gutem Ruf, Betragen, Verhalten und Anſehn.“ 

Dumm. Mich, mit Euer Gnaden Vergunſt; ich bin Anton 
Dumm. 
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Ainig cet). ,,Facquenetta betreffend, — (fo ift das ſchwächere 
Gefäß gebeifen, welche id) ilberrafcbte mit vorbemeldbetem Vauers: 
mann —) fo bemwabre id felbige ala ein Gefäß filr deines Geſetzes 
Gurie, und foll fie auf den geringften Wink deines holden Wohl⸗ 
meinens zum Gerichte geführt werden. Der Deine, in allen 
Complimenten dahin gegebener und herzbrennender Gluth des 
Dienfteifer8, Don Adriano de Armado.” 

Biron. Dieß ift nicht {o gut, ala ich erwartete, aber das 
Beſte, das id je gehört. 

Aönig. Ja wohl, wenn das Schlechteſte eben noch das 
Beſte iſt. Aber ihr da, mein Freund, was ſagt ihr dazu? — 

Schädel. Herr, ich bekenne das Mädel. 

Aönig. Hörtet ihr nicht die Kundmachung? 

Schädel. Ich bekenne, daß ich viel davon gehört, aber 
wenig darauf Acht gegeben habe. 

Aöünig. Es ward kund gemacht: ein Jahr Gefängniß, wenn 
einer mit einem Weibe ertappt wird. 

Schädel. Ich ward auch mit keinem ertappt, Herr, id 
ward ertappt mit einer Demoiſelle. 

König. Gut, es ward fund gemacht, Demoiſelle. 

Schädel. Es mar auch keine Demoiſelle, gnädiger Herr; 
ſie war eine Jungfrau. 

König. Auch das war in dem Geſetz enthalten, es ward 
kund gemacht, Jungfrau. 

Schädel. Wenn das iſt, fo läugne id) ihre Jungfrauſchaft: 
ich ward ertappt mit einem Mädel. 

KRönig. Dieß Mädel wird euch gu nichts helfen, Freund. 

Schädel. Dieß Mädel wird mir doch zu etwas helfen, Herr! 

König. Ich will dein Urtheil ſprechen, Burſch: du ſollſt 
eine Woche bei Waſſer und Brot faſten. 

Schädel. Lieber hätte ich einen Monat bei Schöpfenfleiſch 
und Suppe gebetet. 

Rönig. 
Und Don Armado ſoll dein Wächter ſein. 
Mylord Biron, laßt ihn ihm überliefern; 
Und geh'n wir, Herrn, damit ein jeder thut, 
Was mit einander wir ſo feſt beſchworen. 
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Biron. 

. Sd ſetze meinen Kopf an jeden Hut, 

In Spott und Schmach gehn Cid und Sprud verloren. 
Komm mit, Gefel! — 

Schädel. Ich feide fitr die Wahrheit, Herr; denn es iſt 
wahr, ich ward mit Jacquenette ertappt, und Jacquenette iſt eine 
wahrhafte Dirne; und deßhalb, willkommen du bittrer Kelch der 
Glückſeligkeitt — Die Trübſal wird eines Tages wieder lächeln, 
und bis dahin, ſetze dich nieder, Kummer! — (Sie gehn ab.) 


Bweite Scene. 
Ebendafelbit. 
(E3 treten auf Armado und Motte.) 


Armado. Was bedeutet e8, Find, wenn ein Mann von 
hohem Geift ſchwermüthig wird? — 

Motte, Cine grofe Vorbedentung, Herr, daf er mefan: 
choliſch ausſehn wird. 

Armado. Ei, Melancholie iſt ja damit eins und daſſelbe, 
theures Pfropfreis! 

Motte. Nein, nein, o bei Leibe, nein! — 

Armado. Wie unterſcheideſt du wohl Schwermuth und Melan⸗ 
cholie, mein zarter Juvenil? — 

Motte. Durch eine faßliche Demonſtration ihrer Wirkungen, 
mein zäher Sennor. 

Armado. Warum zäher Sennor? Warum zäher Sennor? — 

Motte. Warum zarter Juvenil? Warum zarter Juvenil? — 

Armado. Ich wähle dieſes „zarter Juvenil“ als ein con⸗ 
gruente8 Epitheton, anfügſam deinen jungen Tagen, welche mir 
treffend nennen: zart. 

Motte. Und ich „zäher Sennor“, ala einen paſſenden Titel 
für eure alten Jahre, welche wir mit Recht nennen: zäh. 

Armado. Artig und geſchickt. 

Motte. Wie meint ihr, Herr? ich artig und meine Rede 
geſchickt? oder ich geſchickkt und meine Rede artig? 
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Armado. Du artig, weil Mein. 

Motte. Rileinartig, weil klein. Und warum geſchickt? 

Armado. Und defibalb geſchickt, weil ſchnell. 

Motte. Sprecht ihr dieß zu meinem Lobe, Herr? 

Armado, Bu deinem verbdienten Lobe. 

Motte. Id will einen Aal mit demfelben Lobe Toben. 

Armado. Mie? dafi ein Aal finnreiò ift? 

Motte. Daf cin Aal ſchnell ift. 

Armado. Id fage, du biſt ſchnell im Antworten. Du er: 
hitzeſt mein Vlut. 

Motte. Nun babe ih meine Antwort, Herr. 

Armado. Id liebe nicht getreuzt gu fein. 

Motte (seifeit. Umgekehrt, ihn lieben die Kreuzer nicht). 

Armado. Ich habe verfprocen, drei Jahre mit dem Herzoge 
gu ſtudiren. 

Motte. Das tonnt ihr in einer Stunde thun. 

Armado, Unmöglich! — 

Motte. Vie viel ift Ein dreimal genommen? 

Armado. Id bin ſchwach im Rechnen; es ziemt bem Geiſte 
eines VBierzapfers. 

Motte. Ihr feid ein Edelmann und ein Spieler, Herr. 

Armada. Ich geſtehe beides; beides ift der Firneifi eines 
vollendeten Mannes. 

Motte. So wißt ihr denn aud) ſicherlich, auf mie viel fi 
die hohe Summe von Daus und As belaͤuft. 

Armado. Sie belduft fi auf Ting mefr denn mei. 

Motte, Und das nennt der gemeine Pöbel Drei. 

Armado. Redt. 

Motte. Nun, ift dbenn das fo mühſames Studium? Drei 
waren hier ausftudirt, eh ihr Ddreimal mit den Augen blinzt: und 
mie feiht man das Wort Sabre zu dem Wort drei filgen, und 
drei Sagre in zwei Worten ftudiren fann, das zählt euch das 
Funftpferd ?) bor. 


1) Cross (Kreuzer) bedeutet cine Münze, fpielt aber aud auf to cross (jeman» 
des Weg kreuzen) an. 

2) Anfpielung auf ein Wunberpferd, Namens Marocco, das einem gewiſſen 
Bankes gegen 1589 gehörte unb fo bviele Runfiftiide fonnte, baf man es für eine 
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Armado. Cine hübſche Figur! — 

Motte (seifeit. Hübſcher al3 eure kann fie leicht fein! 

Armado. Ich will itberdem geftebn, daf id in Liebe bin; 
und mel@erleigeftalt es niedrig ift filr einen Solbdaten, gu lieben, 
alſo auch bin id in Liebe eine3 niedrigen Mägdleins. Wenn 
mein Schwert gu ziehen gegen den Kummer der Leidenſchaft mid 
befreien könnte bon dieſer gottvergeffnen Gefinnung, fo würde ih 
ba3 Verlangen!) gefangen nehmen, und es einem franzöſiſchen 
Hofmann gegen ein neu erfomnene8 Compliment ausmwedfeln. Ich 
alte es für ſchimpflich gu feufzen; mid dünkt, id folte dem 
Cupido abſchwören. Sprich mir Troft ein, Find: welche grofe 
Männer find in Liebe geweſen? — 

Motte. Herkules, Herr. 

Armado. Holdſeligſter Herkules! Mehr Auctorititen, theurer 
Knabe, nenne ibrer mehr; und, mein Bolbfelige3 Kind, laſſe fie 
Märnner von gutem Ruf und ftattlihem Betragen fein. 

Motte. Simſon, Herr; der war ein Mann von gutem Be: 
tragen, grofem Betragen, benn er trug Die Stadtthore auf feinem 
Rücken mie ein LafttrAger; und der war in Liebe. 

Armado, © mwoblgefligter Simjon! Stimmig gegliederter 
Simſon! Ich itbertreffe dim mit meinem Rapier fo fehr, alè du 
mid im Thortragen ilbertrafeft. Aud ih bin in Liebe. Mer war 
Simfon'3 Geliebte, mein theurer Motte? 

Motte. Cin Veib, Herr. 

Armado. Von welcher Complerion?)? 

Motte. Bon allen vieren, oder Ddreien, oder zweien; oder 
von einer unter den vieren. 

Armado. Sage mir ausdrücklich, von welcher Complerion? — 

Motte. Von der meergrilnen, Herr. 

Armado. Iſt daͤs eine der vier Complezionen? — 


Incarnation be3 Teufel3 hielt. Zunächſt rechtfertigte es ſich dadurch, daß e3 vor 
einem Crucifix niederkniete; ſpäter ſoll es jedoch mit ſeinem Beſitzer in Nom ver⸗ 
brannt worden ſein. Von dem ungeheuren Aufſehn, welches das Thier erregt, 
zeugt ein ſatiriſches Pamphlet: „Marocous exstaticus, or, Bankes' bay horse 
in a trance". 

1) Das VBerlangen perfonificirt. 

2) Temperament. 
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Motte. So wie id) gelefen babe, Herr, und no) dazu die beſte. 

Armado, Grim, in der That, ift die Farbe der Liebenden; 
aber cine Geliebte von der Farbe gu haben, dazu, bdilutt mid, 
batte Simfon nur wenig Urfade. Ohne Zweifel hatte er wegen 
ihres Witzes Zäartlichkeit für fie? 

Motte. So iſt es, Herr, denn fie hatte einen grinen Witz. 

Armado. Meine Geliebte iſt höchſt makellos roth und weiß. 

Motte. Höchſt makelvolle Gedanken, Herr, find unter dieſer 
Farbe maskirt. 

Armads. Erkläre, erflire dich, wohlgezogenes Kindlein. 

Motte. Meines Vater3 Witz und meiner Mutter Zunge, 
ſteht mir bei! — 

Armado, Anmuthige Anrufung für cin Kind; febr artig 
und pathetiſch. 

_Moite. 
Wenn roth und weif die Mädchen blühn, 
Hat Silnde nie ein Beiden; 
Sonft mat ein Febltritt fie erglühn, 
Die Furcht wie Schnee erbleichen. 
Was Schuld fei oder Schrecken nur, 
Wer möcht' es unterſcheiden, 
Wenn ihre Wange von Natur 
Die Farbe trigt der beiden? 
Cin gefährlicher Rim, Herr, gegen Weiß und Roth! — 

Armado. Giebts nicht cine Ballade, Kind, vom König und 
der Bettlerin!)? 

Motte. Vor einigen Menſchenaltern hatte fi die Welt mit 
eimer ſolchen Ballade verfiindigt; aber ih giaube, man findet fie 
jetzt nicht mehr, oder wenn fie nod) da wäre, find weder Tert noch 
Melodie zu gebrauden. ° i 

Armado. Ich will diefen Gegenftand bon neuem bearbeiten 


1) Diefer noch erbaltenen und durch Perch's Sammiung befannten Volta. 
ballabe von ber Bettlerin Penelophon (bei Shakeſpeare BenelopBon) und bem 
Könige Cophetua gebentt ber Dichter mehrmals, vgl. beſonders Romeo und Fulie, 
Act II, Scene 1, und in bem vorliegenden Stück die Verwendung des Stoffes “in 
Armabo'3 Liebesbriefe unten Act IV, Scene 1. Was Motte ſogleich fagt, ſpricht 
file baz hohe Alter ber Ballade. i 
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laſſen, bamit id) ein Beiſpiel habe fitr meine Abirrung an einem 
erbabenen Vorginger. Knabe, id liebe das Landmädchen, welches 
ich im Part mit bem bvernunftbegabten Toiere Schädel ergriff; fie 
Tann Anſprüche maden . ... 

Motte (Geiſeit). Aufs Zuchthaus; und mit alle bem auf einen 
beffern Liebhaber, al3 meinen Gerrn. 

Armado, Singe, Anabe, mein Gemüthe wird ſchwermüthig 
vor Liebe. 

Motte (seiteit. Und das ift ein grofes Wunder, da ihr ein 
leichtfertiges Mädchen liebt. | 

Armado, GSinge, fage id. 

Motte. Geduld, biz die Geſellſchaft fort ift. 

(Dumm, Schadel undb Sacquenette treten auf.) 

Vumm. Herr, des Herzog3 Wille ift, daß ibr Schädel in 
Sicherheit bringt; ibr ſollt ihm feine Freude, aber auch fein Leid 
verurſachen; aber faften foll er, drei Tage in der Wode lang. 
Diefe Jungfer mug ib in den Part bringen unter die NMildh: 
mädchen9. Lebt wohl! 

Armado. Ich verrathe mich ſelbſt durch Erröthen. — 
Mädchen! — 

Jacquenette. Männel! 

Armado. Sd will dich in deinem Milchkeller beſuchen. 

Jacqguenette. Krumm um die Ecke! — 

Armado, Ich weiß, wo er gelegen iſt. 

Jacquenette. Herr Je, wie klug er iſt! — 

Armado. Id will dir Wunder ſagen. 

Jacquenette. Ja, Plunder! — 

Armado. Ich liebe dich! — 

Jacquenette. Das ſind alte Kalender. 

Armado. Und fo gehab dich wohl! 

Jacquenette. Proſt die Mahlzeit. 

Dumm?. Komm, Jacquenetta, fort! — 

(Dumm unb Facquenette gebn ab.) 


1) Fm Original day-woman, tva8 aber die beftimmte Vebeutung erbalten 
Bat und nicht blos ein auf Tagesarbeit gedbungene3 Weib bezeichnet. 
2) Die alten Terte theilen die Worte Schädel gu, was aber nicht paft. 
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Armado. Böſewicht, du ſollſt faften für deine Vergehungen, 
bevor Dir vergieben wird. | 

Schädel. Gut, Herr; ih Boffe, wenn ichs thue, merde ichs 
mit bvollem Magen thun. 

Armado. Du follft ſchwer beftraft werden. 

Schädel. So bin ich eud mehr verbunden, al3 eure Leute, 
denn die werden nur leicht belohnt. 

Armado, Hinweg mit diejem Böſewicht, {perrt ihn ein! — 

Motte. Komm, du verbrecheriſcher Sklav, fomm! — 

Schädel. Faft mid nur nicht an! Ich will gefaft fein gu 
faften, wenn ihr mid 103 laft. 

Motte. Los und gefafit zugleib? Mein Freund, du mußt 
ins Gefingnif. 

Schädel. Gut! Wenn id je die frbbliben Tage der Ver: 
zweiflung wiederſehe, die ih geſehn Babe, fo follen gewiſſe Leute 
ſehn, — 

Motte. Was ſollen gewiſſe Leute ſehn? — 

Schädel. Nichts, gar nichts, Junker Motte, als was ſie 
erblicken werden. Es ſchickt fio filtr Gefangne nicht, in ihren Reden 
ſtill zu ſchweigen, und deßwegen will ich nichts ſagen. Gott ſei's 
gedankt, ich habe nicht mehr Geduld als andre Leute; und darum 
kann ich ruhig ſein. (Motte und Schädel ab.) 

Armado. Ja, ich verehre ſelbſt den Boden (welcher niedrig), 
wo ihr Schuh (welcher niedriger) — geſührt bon ihrem Fuß (tel: 
cher am niedrigſten) — einhertritt. Ich werde meineidig (welches 
doch ein großer Beweis von Treuloſigkeit), wenn ich liebe: und 
wie kann das echtes Lieben ſein, welches mit Untreue begonnen 
wird? Liebe iſt ein Kobold; Liebe iſt ein Teufel; es giebt keinen 
böſen Engel, als die Liebe. Dennoch ward Simſon ſo verſucht, und 
er beſaß eine ausnehmende Stärke; dennoch ward Salomo fo ver: 
führt, und er beſaß einen ziemlichen Verſtand. Cupido's Pfeil iſt 
zu ſtark für Herkules' Keule; wie ſollte er dann nicht meiner ſpa⸗ 
niſchen Klinge überlegen fein? Der erſte und zweite Ausforderungs— 
grund können mir nicht helfen: den passado achtet er nicht, das 
duello erkennt er nicht an. Sein Schimpf iſt, Knabe genannt zu 
werden; ſein Triumph dagegen, Männer zu unterjochen. Fahr 
hin, Tapferkeit! — Roſte, meine Klinge! — Schweige, Trommel! 
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Denn euer Gebieter ift in Liebe; ja, er liebet. Hilf mir irgend 
ein improvifirender Gott des Reim3; denn zweifelsohne wird aus 
mir ein Sonettendidter. Erfinde, Wik; ſchreibe, Feder; denn ich 
bin geftimmt für ganze Bände in Folio. (Er gebt ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Grite Scene. 
Im Part. 


(E3 treten auf die Prinzeſſin von Frankreich, Rofaline, Maria, 
Catharina, Boyet, Lorb3 unb Gefolge.) 


: Boyet. 

Nun, Fürſtin, regt die feinften!) Geifter auf; 
Denft, wen der König, euer Vater, fendet; 
Bu mem er ſendet, was fein Auftrag fei: 
Ihr, foftbar in ben Augen aller Welt, 
Sollt unterbandeln mit dem einz’gen Erben 
Jeglichen Vorzugs, defi ein Mann ſich rühmt, 
Navarra's Stolz: und das Geſuch nichts minder 
Als Aquitanien, einer Kön'gin Mitgift. — 
Verſchwende nun ſo allen Zauberreiz, 
Wie einſt Natur den Reiz verſchwendete, 
Als ſie der ganzen Welt ihn vorenthielt, 
Um überreich nur dich damit zu ſchmücken. 

Prinzeſſin. 
Wie arm, Lord Boyet, meine Schönheit ſei, 
Braucht ſie doch nicht der Schminke eures Lobes. 


1) Obgleich dear (im Original ſteht dear) von ganz beſonders ſchätzbaren und 
würdigen Perſönlichkeiten geſagt werden fann (3. B. Troilua und Creſſida, Act V, 
Scene 8), fo möchte man doch hier lieber mit Collier clearest leſen. 

Shalefpeare. V. 928 
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Schönheit wird nur von: Rennerblid gefauft, 

Nicht angebradbt durch ded Verkäufers Prablen. 

Ich hire minder ftolz mein Lob eud Hinden, 

Als ibr euch vordrängt, weiſe zu erſcheinen, 

Und euren Witz, mich rühmend, auszuſpenden. 

Doch nun dem Mahner zur Ermahnung: Ihr, 

Freund Boyet, wißt, wie der geſchwätz'ge Ruf 

Verbreitet, daß Navarra ſich verpflichtet, 

Eh müuhvoll Studium nicht drei Jahr verzehrt, 

Soll keine Frau dem ſtillen Hofe nahn. 

Deßhalb erſcheint uns als nothwend'ger Schritt, 

Eh wir betreten ſein verbotnes Thor, 

Zu hören ſeinen Willen; und deßhalb 

Erlaſen wir, wohlkundig eures Werths, 

Euch als beredten Anwalt unſrer Bitte. 

Sagt ibm, die konigliche Tochter Frankreichs, 

In ernſtem, Eile forderndem Geſchäft, 

Müſſ' ein Geſpräch mit Seiner Hoheit heiſchen. 

Eilt, ihm dieß mitzutheilen; wir erwarten, 

Clienten gleich, in Demuth ſeinen Ausſpruch. 
Boyet. 

Stolz eures Auftrags geh' ich willig, Theure! Er geht ab.) 


Prinzeſſin. 
Nur will'ger Stolz iſt Stolz, und ſo der eure! 
Wer ſind, ihr lieben Herrn, die Schwurgenoſſen, 
Die mit dem frommen Herzog dieß gelobt? — 

Cord. 

Der ein' iſt Longaville. 

Prinzeſſin. 

Kennt ihr den Mann? 


Maria. 
Ich kenn' ibn wohl. Auf einem Hochzeitfeſt, 
Wo dem Lord Perigord die ſchöne Erbin 
Des Jacob Faulconbridge ward anvermabit, 
In Normandie, ſah ich den Longaville. 
Man rühmt ihn einen Mann von edlen Gaben, 
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Geſchickt in Kiinften®), hoch berühmt in Wajfen; 

Nichts ſteht ihm ſchlecht, was er mit Ernſt verſucht. 

Der einz'ge Fleck in ſeiner Tugend Glanz 

(Rann je ein Fleck ben Glanz der Tugend trüben), 

Iſt feder Wik mit allzu dreiftem Wien; 

Er ſchneidet ſcharf, und will mit Willen teinen 

Verſchonen, der in feine Macht gerieth. 
Prinzelfin. 

Cin luft'ger Spitter alſo; nicht, mein Find? 

Maria. 
Wer meift ibn fennt, hält meift ihn fo gefinnt. 
Prinzeſſin. 
Witz, ſchnell geboren, wächſt und welkt geſchwind. 
Wer ſind die andern? — 


Catharina. 
Dumain, ein wohlerzogner junger Mann: 
Wer Tugend liebt, muß ihn um Tugend lieben; 
Zu ſchaden kräftig, doch dem Böſen fremd: 
Denn er hat Witz, ſelbſt Unform zu verſchönen, 
Und Schönheit, die auch ohne Witz beſtäche. 
Ich ſah ibn einſt beim Herzog Alençon, 
Und im Vergleich des Guten, was ich ſah, 
Iſt dieſe Schildrung ſeines Werths zu ſchwach. 
Roſaline. 
Noch einer dieſer Akademiker 
War dort mit ihm; ſofern ich recht vernahm: 
Biron genannt; mit einem luſt'gern Mann 
(Doch in den Grenzen wohlanſtänd'gen Scherzes), 
Hab' ich noch nie ein Stündchen weggeſchwatzt. 
Sein Aug erzeugt Gelegenheit für Witz; 
Denn jeglich Ding, das jenes nur erfaßt, 
Verwandelt dieſer gleich in heitern Scherz, 


1) Nicht in techniſchen oder bildenden, ſondern in den ſogenannten ſieben 
freien Künſten (artes liberales), daher mehr bem Wiſſen entſprechend und Padua 
in Der Widerſpenſtigen Zähmung, Act J, Scene 1 nursery of arts genannt. 

28* 
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Den die gewandte Bunge, ſeines Scharffinns 
Auslegerin, {o fein und artig formt, 
Daf felbft das Alter feinem Schwatzen Bordi, 
Und Iugend ganz von ibm bezaubert wird: 
So Bold und leicht beſchwingt ift fein Geſpräch. 
prinzeffin. 
Gott helf' euch! Seid ibr alle denn verliebt, 
Daf jede fo ben Ihren hat geſchmückt 
Pit ſolchem Farbenaufmand pridbt'gen Lobes? — 
(Boyet kommt gurild.) 
Lord. 
Hier tommt Voet !). 
prinzeffin. 
Nun fagt, vas filtr Empfang? — 
Boyet. 
Navarra weiß von Eurer Hoheit Nähe, 
Und er, ſammt den Genoſſen ſeines Eides, 
Sie waren all euch zu empfahn bereit, 
Bevor ich kam. So viel hab' ich gehört: 
Er meint, ihr ſollet eh im Felde wohnen, 
Als kämt ihr zu belagern ſeinen Hof, 
Eh er Dispens von ſeinem Eide ſucht, 
Und euch in ſeinem öden Haus empſfängt. 
Hier kommt Navarra. 


(Die Damen mastiren ſich). Der König, Longaville, Biron 


und Dumain treten auf.) 
Abnig. 
Willkommen am Hof Navarra's, ſchöne Firitin. 


Prinzeſſin. Schön geb' ich euch zurück, und Willkommen 
hab' ich noch nicht. Das Gewölbe dieſes Hofs iſt zu hoch, um das 
eure zu ſein, und ein Willkommen auf offnem Felde zu niedrig, 


um mir zu geziemen. 
Räönig. 
Ihr ſollt willkommen ſein an meinem Hof. 


1) Die Folio theilt dieſe Morte einer im Gefolge befindlichen Dame (Mar. 


garet), die Quarto bon 1598 beſſer einem Lord gu. 
2) Racd einer von Italien auSgegangenen, febr verbreiteten Sitte. 
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Prinzeffin. 
Sh mills denn ſein; geleitet mid dahin. 
_ Rinig. 
Hört mi mur an: bei Gott hab' ich geſchworen, — 
-Priuzeffin. 
So helf' eud Gott, denn ihr habt falſch geſchworen. 
Rönig. 
Nicht um die Welt mit meinem Willen, Fürſtin! 
Prinzeſſin. 
Nun, Wille bricht ihn, Will', und anders nichts. 
Rönig. 
Eur Hoheit iſt unwiſſend, was wir ſchwuren. 
Prinzeſſin. 


Und waͤrt ihr fo, wärt ihr unwiſſend weiſe, 
Da Kenntniß jetzt Unwiſſenheit verräth. 
Ich hör', mein Fürſt verſchwur es, Haus zu halten; 
Todſünde iſts, den Eid zu halten, Fürſt, 
Und Sünde, ihn zu brechen. 
Allein verzeiht! — Zu bald erſchein' ich kühn; 
Den Lehrer lehren wollen, ziemt mir ſchlecht. 
Geruht zu leſen, weßhalb ich gekommen, (üuberreicht cin Schriftſtüch 
Und ſchnelle Antwort gebt auf mein Geſuch. 
Rönig. 
Das will ich, wenn es kann ſo ſchnell geſchehn. 
Prinzeſſin. 
Thuts um ſo ſchneller, daß ich nur mag gehn; 
Mein Bleiben kann nicht mit dem Eid beſtehn. 
Biron. 
Tanzt' ich mit euch nicht in Brabant einmal? 
Rofaline!. 
Tangt’ i mit euch nicht in Prabant einmal? 


Biron. 
Ja, ganz gewiß. 


1) Die Quarto hat dafür Katharine. 
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Nofaline. 
Wie itberfliffig dann 
Die Frag” an mihi — 


Biron. 
O ſeid doch nicht fo raſch! — 
Roſaline. 
Ihr habt mit ſolchem Fragen mich geſpornt! 
Biron. 
Eur Witz rennt allzu ſcharf, ihr jagt ihn ſtumpf. 
Roſaline. 
Nicht bis er wirft den Reiter in den Sumpf. 
Biron. 
Was hat die Uhr geſchlagen? 
Roſaline. 
Die Stunde, wo Narren fragen. 
Biron. 
Beglückt ſolch Maskentragen! — 
- Rofaline, 
Glück ben Geſichtern drunter! 
Liron. 
Gott fend' eud Freier munter! — 
Rofaline. 
Amen, und beffre al eud. 
Biron. 
Dann geh' ich lieber gleich. 
Rönig. 


Prinzeſſin, euer Vater nennt uns hier 

Die Zahlung von einhundert tauſend Kronen, 
Was nur die Hälfte jener ganzen Summe, 
So ihm mein Vater vorſchoß für den Krieg. 
Doch ſetzt, er oder ich — was nie geſchah, — 
Empfing dieß Geld, fo bleibt doch unbezahlt 
Einhundert tauſend noch, wofür als Pfand 
Ein Theil von Aquitanien mir haftet, 
Obſchon es nicht der Summe Werth beträgt. 
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Vil denn eur Vater uns zuriiderftatten 

Nur jene Gdlfte, die uns noch gebilbrt, 

So laffen wir ihm Aquitanien gern, 

Und Bleiben Freund mit Seiner Majeftit. 
Dod dazu, ſcheint es, bat er wenig Luft; 
Denn Bier verlangt er wiederum die Zahlung 
Der hundert tauſend Aronen, und entſagt, 
Nad Zahlung jener hundert taufend Kronen, 
AU feinem Redbt auf Aquitanien3 Herrſchaft, 
Das id meit lieber aus den Händen gäbe, 
Und nibme, ma mein Vater vorgeftredi, 
Als Aquitanien, fo zerſtückt es ift. 

Wär feine Fordrung nicht fo fern, o Fürſtin, 
Von billiger Wilfabrung, — eurer Schönheit 
Willfahrte mer, ala billig, wohl mein Hera, 
Daf ihr vergnügt nah Franfreih wiederkehrtet. 


Prinze[fin. 
Ihr thut dem König, meinem Vater, Unredt, 
Und Unredbt eure3 Namen3 würd'gem Rui, 
Wenn ihr bebarrt zu Idugnen den Empfang 
Von dem, was dod fo treulich ward gezabit. 


Rönig. 
Ich ſchwöre; daß ich nie davon gehört; 
Beweiſt ihr mirs, ſo zahl' ich euch: wo nicht, 
Iſt Aquitanien eur. 
Prinzeſſin. 
Es bleibt beim Wort. 
Boyet, ihr könnt die Quittungen ihm zeigen 
Für jene Summe, von den Staatsbeamten 
Carl's, ſeines Vaters. 
Rinig. 
Stellt mid fo gufrieden. 
BGoyet. 
Entſchuldigt, Hobeit, das Padet blieb aus, 
Da dieg und andre Document enthalt; 
Auf morgen wird end alle3 vorgelegt. 
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Rönig. 
Mir ſoll, o Fürſtin, der Beweis genügen; 
Ich will mich allen bill'gen Gründen fügen. 
Indeß empfange ſolcherlei Willkommen, 
Wie Ehre, ſonder Bruch der Ehr', ihn darf 
Anbieten deiner edlen Würdigkeit. 
Ich kann, o Schönſte, nicht mein Thor dir öffnen, 
Doch draußen ſollſt du ſo empfangen werden, 
Daß du im Herzen mir zu wohnen denkſt, 
Obſchon ich dir des Hauſes Gaſtrecht weigre. 
Dein edler Sinn entſchuld'ge mid, leb wohl! 
Wir werden morgen wieder dich beſuchen. 
Prinzeffin. 
Wohlſein und Heil begleit? Eur Majeſtät! — 
Rönig. 
Dir wünſch' ich, was dein eigner Wunſch erfleht. (Der Konig geht ab.) 
Liron!), 
Cud, Dam’, empfehl' ib meinem eignen Hergen. 
Rofaline. 
Ich bitt' euch, Herr, beftellt ibm mein Empfeblen. 
Id ſäh' e3 gern einmal. 


Giron. 
Ich molli, ibr hörtets ächzen. 
Roſaline. 
Iſts Närrchen krank? 
Biron. 
Von Herzen krank. 
Roſaline. 
Ei, ſo laßt ihm Blut. 
Biron. 
Wäre das ihm gut? 
Roſaline. 
Meine Heilkunſt ſagt, es tauge. 
Biron. 


So ſtichs mit deinem Auge. 


1) Die Folio theilt dieſe Reden Boyet zu; aber die Quarto hat ſchon das 
rRichtige. 
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Roſaline. 
Non point)! Mit dem Meſſer. 


Biron. 
Gott mache dich beſſer! — 
Roſaline. 
Dich mach' er vernünftig! 
Biron. 
Den Dank ſag' ich künftig. (Biebt ſich aurid.) 
Dumain. 
Mein Herr, ein einz’ges Wort: fagt an, mer ift die Dame)? — 
Boyet. 
Die Erbin Alencon'3 und Roſalin' ihr Name. 


Dumain. 
Ser reizend iſt ſie. Nun, mein Herr, lebt wohl! (Er geht ab.) 


Congaville. 
Laßt mich um ein Wort euch bitten; wer iſt in Weiß die da? 


Boyet. 
Manchmal ein Frauenzimmer, wenn man bei Licht ſie ſah. 


Congaville, 
Vielleicht bei Lichte leicht; nur ihren Namen mill id. 


Boyet. 
Sie hat nur einen für ſich; den wollen, wär nicht billig. 
Fongaville. 
Ich bitte, weſſen Tochter? 


Boyet. 
Ihrer Mutter, wie man ſagt. 


1) Im Original No point mit bem durch das Franzöſiſche gegebenen Doppel⸗ 
finn von „nichts“ und „Degenſpitze“; ebenſo unten Act V, Scene 2. 

2) Die von Bier an haͤufiger auftretende Langzeile von zwölf und mehr 
Silben iſt eine charakteriſtiſche Form der älteren engliſchen dramatiſchen Dichtung 
und von dort von Shakeſpeare herübergenommen und in ſeinen früheſten Werken 
ab und zu angewendet. Sie entſpricht im Weſentlichen der mittelhochdeutſchen 
Verszeile in ber Nibelungenſtrophe, bat wie dieſe eine Cifur in ber Mitte und in 
ber Hauptſache ſechs betonte Silben (Hebungen); dagegen ift die Babl der unbeton: 
ten (Senfungen) ſehr willkürlich. 
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Tongaville. 
Was {o ein Bart nicht wagt! — 
Boyet. 
Lieber Herr, nur nicht ſo wild; 
Erbin des Faulconbridge. 
CLongaville. 
Nun iſt mein Zorn geſtillt. 
Sie zeigt ſehr ſchönen Anſtand. 
Boyet. 
Wie's auch ſchon mancher Mann fand. (Gongaville geht ab.) 


Biron. 
Wie heißt in der Mütze die? 


A 
Catbarina, Gott ſchütze fie! 
Iſt fie vermählt oder nicht? 


Bo 
Vie juft die Laune fie ſticht. 
Biron. 
Willkommen, mein Herr, lebt wohl zugleich! — 
Boyet. 
Lebt wohl, für mich; willkommen, für euch. (Biron geht ab.) 
Maria. 
Der letzte ift Biron, der tolle, Iuft'ge Lord. 
Rein Wort, das nicht ein Scherz iſt. 
Boyet. | 
Und jeder Scherz nur ein Wort. 
Prinzeffin. 
Drum war es gut gethan, al ihr ibn faftet beim Wort. 
Goyet. 
Ich mar fo raſch gu entern, als er gu nahn dem Bord. 
Maria. 
Zwei tapfre Schafe, wahrlich! 
Boyet. 
Nein, Schiffe, meine Beſte; 
Nur Schafe ſind wir, Lamm! auf deinen Lippen Gäſte. 
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Marin. 
Ihr Schaf' und ih die Weide; endigt der Spaf nun bier? — 
Goyet. 
Wenn ihr mir gu weiden erlaubt. (Mil fie küſſen.) 
Maria. J 
Nicht ſo, mein zartes Thier. 
Meine Lippen find kein Gemeinfeld, wenn gleich offen Revier ). 
Boyet. 
Und wem denn zugehörig? 
Maria. 
Nun, meinem Glück und mir. 
Prinzeſſin. 
Die Witz'gen lieben Zank; doch ſei der Streit geendet: 
Der Bürgerkrieg des Witzes iſt beſſer angewendet 
Auf Navarra's Bücherhelden; hier wär er nur verſchwendet. 
Boyet. 
Wenn meine Seherkunſt, und dieſe irrt wohl nicht, 
Des Herzens ſtumme Rhetorik, die aus den Augen ſpricht, 
Mir richtig deutete, verſank Navarra's Muth ... 


Prinzeſſin. 
In was? 
Boyet. 
Ci nun, wir Fenner Detiteln3 Liebesgluth. 
Prinzelfin. 
Eur Grund? 
Goyet. 


Bum Hofhalt feine3 Auges entfloh'n Regung und Sinnen, 
Und ſchauten durchs Verlangen aus dem Verftede drinnen. 
Sein Herz glio einem Agat?), auf den eur Bild gedriidi; 
Stolz glüht' in feinem Auge, er trug eur Siegel entzückt. 


1) Fm ©riginal cin unnachahmliches Wortipie[: Maria's Lippen find 
fein offene3 allgemeines Weideland (common, das aber aud gewöhnlich, gemein 
bebeuten fann), ſondern Privatbeſitz (several, das aber wieder die andere Bebeutung 
„getrennt“ hat, nämlich in Ober: und Unterlippe). 

2) Petſchafte von Agat mit eingravirtem Menſchenkopf ober ganzen Figürchen 
qua Diefem Stein tvaren etwas febr Gewöhnliches in Shakeſpeare's Beit, der 
baber Bfter barauf anfpielt; vgl. Heinrich IV., Theil 2, Uct I, Scene 2, Viel 
Lirmen um Nichts, Act TITTI, Scene 1, Romeo und Julie Act I, Scene 4. 
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Die Bunge, ganz erzürnt gu reden, ftatt gu ſehn, 
Sie ftolpert’ ilbereilt, und möcht' im Auge ftebn. 
Bum Sinn des Auge3 dringte der andern Sinne Gemilbl: 
Die Schönſte der Schönen gu ſehn, das war ihr einzig Gefühl; 
Sein Auge, mie ein Schrein, dünkt mid), umſchloß fie alle, 
Wie man dem Fürſten beut Juwelen im Kryſtalle; 
Der, nicht durchs Glas beftochen, der Steine Werth erſpäht, 
Und fie zu taufen winkt, wie er vorilbergebt. 
Auf feiner Stirne Rand las id in klaren Lettern 
Der Gloſſe Schrift: er ſchien euch ſchauend zu vergittern. 
Ich bürg' euch Aquitanien und ſeines Reichs Genuß, 
Gebt ihr um meinetwillen ihm Einen lieblichen Kuß. 
Prinzeſſin. 
Kommt, geh'n wir in unſer Zelt, Boyet iſt auſgeweckt, — 
Boyet. 
Nur das in Worte zu faſſen, was längſt ſein Aug entdeckt. 
Ich wußte ſeinem Auge den Mund hinzuzufügen, 
Und lieh der Zunge Worte, die, glaubt mir feſt, nicht lügen. 
Roſaline. 
Dich alten Liebeshändler wird keiner leicht betrügen! 
Maria. 
Er iſt Amors Großvater, der muß ihm alles entdecken. 
Roſaline. 
Dann gleicht Venus der Mutter; ihr Vater iſt zum Erſchrecken. 
Boyet. 
Hört ihr, ihr tollen Dirnen? 
Maria. 
Nein. 
Boyet. 
Könnt ihr auch nicht ſehn? 
Roſaline. 
O ja, den Weg nach Hauſe. 
Boyet. 
Ihr mögt in Frieden gehn! — 
(Alle ab.) 


1) Als ob die weiße Stirn neben dem inhaltreichen Buche der Augen der leere 
Rand wäre, um Gloſſen darauf zu ſchreiben. 








Dritter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Part 
(Urmabo unb Motte treten!) auf.) 


Armado. Trillre, mein Kind; afficire mir den Sinn des 
Gehbr3. 

Motte (fingt). Tandaradei?) — 

Armado. Süße Melodie! — Geh, Bartheit der Sagre; nimm 
diefen Schlüſſel, gieb dem Bauer Entfeſſ'lung, — bring ign mind: 
{nell hieher; ih bedarf fein wegen eines Briefs an meine Huldin. 

Motte. Herr, wollt ibr eure Huldin mit neumodiſchen Sing: 
meifen und Arien gewinnen 5)? 

Armado. Wie meinft du? Giebt es Arien, welche weiſe 
find? — 

Motte. Nein, mein bollendeter Gebieter; aber {nell einen 
Ton, ftaccato, von der Spige eurer Bunge, bibrirt dazu, tremu: 
lando, mit euren Füßen), würzt ibn mit Ausdrud, indem ihr 
die Augenlider aufſchlagt; ſeufzt eine Note und fingt eine Note: 
einmal durch die Gurgel, al3 ſchlucktet ibr Liebe, indem ihr Liebe 
fingt; einmal durch die Naſe, als ſchnupftet ihr Liebe, indem ihr 
Liebe riecht; euren Hut gleich einem Vordach über den Laden eurer 


1) Fn der Quarto von 1598 und ber erſten Folio treten ſtatt der oben Ge. 
nannten Braggart and Boy (Grofmaul und fein Knabe) auf; erft ala Schädel 
(Costard ober Clown) auftritt, erſcheint als Bezeichnung ber Sprechenden Armado 
unb Page. 

2) Im Original ſteht bas für deutſche Lefer ganz beziehungsloſe Concolinel, 
dba8 man al8 aus Con Colinel entitanden und als ben Anfang eines italieniſchen 
Liebe3 erklärt: feiner Melodie modte bann irgend cin Tert untergelegt ober ftatt 
berfelben cin beliebiges pafiendes Lied gefungen werden. 

8) Der Urtert hat with a French brawl eigentlich ,,mit einem franzbſiſchen 
Lärmen“; bann aber bezeidnete man bamit fpeciell einen wilden franzöſiſchen 
Tanz, bei welchem baz Küſſen eine beſondere Rolle fpielte. 

4) Fm Engliſchen ftebt Beftimmter canary, den febr lebendigen Tanz canary 
(Ende gut alle8 gut, Met II, Scene 1) tanzen. 
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Augen; die Arme kreuzweis über eurem dilnnen Wamſe, mie ein 
ſtaninchen am Spief; ober eure Hinde in der Taſche, mie eine 
Sigur auf den alten VBildern!). Dabei müßt ihr nibt gu lange 
in einer Tonart verweilen, fondern ein Schnippchen, und linksum. 
Da find Gaben, das find Qumore, baz fingt {prode Madden, 
die ſich auch ohnedieß fangen liefen: das madt, daß man von den 
Gemüthern, die folbem am meiften zugethan find, — notirt3 euch! 
Notiz nimmt?). 

Armado. Womit Daft du diefe Erfabrung eingefauft? 

Motte. Fic meinen Pfennig der Beobadtung *). 

Armado. Dod 0! Dod o! — 

Motte. „Vergeſſen ift das Stedenpferd 4)! 

Armado. Nennft du meine Quidin Stedenpferd? 

Motte. Nein, Herr, da3 Stedenpferd ift immer ein rohes 
Filllen, und eure Huldin ift vielleibt ein Miethklepper. Aber habt 
ibr eure Huldin vergeffen? — 

Armado. BVeinabe batt ichs. 

Motte. Nachläſſiger Student! Lernt fie auswendig. 

Armado. Ich liebe fie auswendig und inwendig, Knabe. 

Motte. Und abmwendig, Herr; alle3 das beweiſ' id) euch. 

Armado. Was millft du bemeifen? 

Motte. Nido, alè Mann, menn id leben Dleibe; und dieß 
Aus⸗, In: und Abwendig im Augenblid. Auswendig liebt ibr fie, 
weil ibr ibren Namen ohne Anftofi berfagen könnt; inmendig, weil 


1) Es ift nicht nbtbig, bier an ganz beftimmte alte Bilder gu benfen: mer 
je etwas robe Seemann8bilber geſehen Bat, mwirb ſich erinnern, baf die Dinde 
meiftens in ben Hoſentaſchen fteden. 

2) Fm Original fiebt cin Wortfpie[ mit note (als Subftantiv Anſehn, als 
Beitwort anmerten), bas nicht genau nachzubilden war. 

8) In einer ähnlichen Uebertragung gab Nobert Greene einer feit 1592 oft ge- 
brudten Schrift den Titel Groatsworth of Witte bought with a Million of Re- 
pentance („Ein Groſchenwerth Wig ertauft mit einer Million Reue); doch 
braudt Sbalefpeare ben Titel dieſer Sorift, in welcher er felbft angegriffen 
wurde, nicht im Sinne gebabt baben, ba dergleichen Bezeichnungen ganz gewöhn⸗ 
lid waren. 

4) Das bdoppelte DI DI Armabdo'8 erinnert Motte an Die Vallade, ans 
welcher die Bierber paffende Verszeife in Hamlet, Net III, Scene 2 (Vand IV, 
S. 168) angeftibrt wird. Das ,,Vergefien fein” beziebt ſich auf baz Meglafien des 
Stedenpferde3 aus den Mai-Feftipielen. 
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ihr nicht aus der Haut fabren dürft; und abwendig, weil fie fi 
von euch abmendet. 

Armada. Ich bin in allen diefen drei Fällen. 

Motte. Und mart ihr aud in ſechs Hellen, fo würdet ihr 
in allen euren Fellen ungefällig bleiben. 

Armado. Fibre mir ben Vauer hieher, er ſoll mir einen 
Brief überbringen. 

Motte. Eine ſympathetiſche Votſchaft! Ein Pferd als Ge⸗ 
ſandter eines Eſels! — 

Armado. Ha! Was ſagſt du? — 

Motte. Meiner Treu, Herr, ihr müßt den Eſel auf dem 
Pferde ſchicken, denn er iſt nur langſam zu Fuß; doch ich gehe. 

Armado. Der Weg iſt nur kurz; hinweg! 

Motte. So ſchnell wie Blei, Herr. 

Armado. Deine Meinung, artiges Ingenium? — 

Blei dünkt mich ein Metall, dumm, ſchwer und träg zu ſein. 


Motte. 
Minime, edler Sennor, oder wahrlich, Sennor, nein. 


Armado. 
Ich ſage, Blei iſt langſam. 
Motte. 
Ihr folgt zu ſchnell dem Schein; 
Iſt langſam wohl ein Blei, wenn aus dem Lauf geſchoſſen? — 
Armado. 
Ein würdig Rednerblümchen! 
Ich alſo bin das Rohr, die Kugel paßt auf ihn. 
Jetzt ſchieß' ich dich auf den Bauer. 


Motte. 
Bauz denn und ſeht mich fliehn. 
Eaͤuft ab.) 
Armado. 
Ein höchſt ſcharfſinn'ger Juvenil, ſo flink, hat ſo bei der Hand 


Witz! — 
Erlaube, liebes Firmament, ich feufze!) dir in dein Antlitz! — 
1) Das nach dem Himmel hin Seufzen hat den beſtimmten Aberglauben zum 


Hintergrunde, daß Seufzer ſich in Wolken verwandeln, vgl. Romeo und Julie, Act I, 
Scene 1 (Bb. III, S. 210 Anm.). 
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Fahr wohl, o Muth, mein Herz ift jegt der trüben Schwermuth 
Landfig! — 
Mein Herold fommt zurück. 
(Motte fommt mit SMADdel zurück.) 
Motte. 

Cin Wunder, Herr! ſeht "nen Schädel, der ſich zerſtieß das Bein. 

Armado. 
Cin Enigma, ein Räthſel: komm, mie mag der l'envoy) ſein? 

Schädel. Nichts ba von Nicknahmen und Räthſeln oder 
Langfahnen; weg mit euren Salbenbüchſen, Herr; ach Herr, Wege— 
rich, puren Wegerich, keine Langfahnen, keine Langfahnen, oder 
Salben, Herr: nichts als Wegerich)! — 

Armado. Bei der Tugend! Du erzwingſt Gelächter; dein 
alberner Gedanke meinen Humor; das Schwellen meiner Lunge 
regt mich an zu verächtlichem Lächeln: o vergebt mir, ihr Geſtirne! 
DA der Unbedachtſame Salbe für l'envoy, und das Wort l'envoy 
für Salbe! 

Motte. Betrachtet der Weiſe ſie etwa anders? Iſt nicht 
l’envoy ein ſalbungsvoller Grub? — 


Armado, 

Nein, Page, ’3 ift ein Epilog, ein Discura, der uns erklärt 
Irgend ein dunkles Priambulum, dad Wir zuvor gehört. 
Ein Erempel made dirs klar?). 

Der Fuchs, der Affe, die Viene Mein, 

Weils drei find, muften fie ungleich fein. 
Diefi ift die Moral; nun folgi der l’envoy. 

Motte. Ich will den l'envoy Binzufilgen, fagt ibr die Moral 

noch einmal. 


1) L’envoy ift ber aus bem älteren Franzöſiſch Beriibergenommene Name 
für bie abſchließende Strophe eines Liedes; Armado mabnt aljo, gleich gum Schluß 
zu kommen. Die Wortſpiele auf Grund des Mißverſtändniſſes Schädel's, der ſich 
‘unter envoy wie unter enigma eine Salbe oder dergleichen vorſtellt, konnten im 
Deutſchen nur frei nachgebildet werden. 

2) Wegerich galt als gutes Heilmittel für Wunden; vgl. Romeo und Julie, 
Act J, Scene 2 (Band III, S. 216 Anm.). 

3) Der Abſchnitt „Ein Exempel“ u. ſ. w. bis wo Motte ſagt: „Nun mill 
ich mit eurer Moral anfangen“, fehlt in allen Folio Ausgaben; ber Zuſammenhang 
verlangt ihn aber. 


— 449 — 


Armado. 
Der Hub, der Affe, die Viene klein, 
Weils drei find, mufiten fie ungleich fein. 
Motte. 
Bis bann die Gans fam aus der Thitr, 
Da murden fie gleich: denn Drei ward Vier. 
Nun mill ich mit eurer Moral anfangen; folgt idr mir nad) mit 
meinem l’envoy. 
Der Fuchs, der Affe, die Biene klein, 
VWeil3 drei find, mußten fie ungleich fein. 
Armado. 
Vis dann die Gang fam aus der Thür, 
Da wurden fie gleich: dbenn Drei ward Vier. 
Motte. Cin erfreuliber l’envoy, der fih mit einer Gang 
endigt. Was könnt ihr mebr verlangen? 
Schädel. 
Der Junge hat ihn zum Beſten mit der Gans, das wollt' ich 
wetten: — 
Eur Handel mir nicht ſchlecht, wär's eine von den fetten. — 
Braucht wer ’nen pfiffigen Schelm, ei, febt den Kleinen, der 
fann3! — 
Ihr ſucht ’nen fetten l’envoy? — Er verkauft euch ’ne fette Gang. 


Armado. 
O mart noch! VWartet no! Dieß Argument, wie beganns? 


Motte. 
Ich erzählt' eud), wie ein Schädel ſich heut das Vein geſchunden. 
Darauf rieft ihr nad) dem l'envoy. 

Schädel. 
Ja wohl; und ich nach Wegerich: ſo hat ſichs eingefunden. 
Dann fam der fette l’envoy, die Gans, die ihr gekauft, 
So endigte der Markt). 

Armado. Aber erkläre mir, welche Allegorie liegt verborgen 
unter dem Schädel, welcher ſein Bein zerſtoßen? — 

1) Vielleicht, worauf ſchon engliſche Ausleger aufmerkſam gemacht haben, 
Anſpielung auf das Sprichwort: „Drei Weiber und eine Gans machen einen 
Markt.“ 

Spafefpeare. V. 29 
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Motte. Id wills eud auf eine gefilbivolle Weife deutlich 
machen. 

Schädel. Du haſt kein Gefühl dafür, Motte! dieſen Penvoy 
will ich ſprechen: 

Ich Schädel rannt' hinaus, ſtatt ruhig im Hauſe zu ſein, 
Und ſtolpert' in der Thilr, und ſtieß mid an das Bein. 

Armado. Wir wollen die Sade ruben laſſen. 

Schädel. Fa, das wird dem Beine wohl befommen. 

Armado. Du, SOidel, ih will did emancipiren. . 

Schädel. Ihr wollt mid ala Ehmann citiren? — Das liuft 
wohl miedber auf fo ’nen l'envoy, auf eine Gans binau3? 

Armado. Bei meiner garten Seele, ich meine, dich in Frei: 
beit feben, deine Perfon franfiren; du marft vermauert, gebunden, 
eingekorkt, berftopit. 

Schädel. Richtig, ribtig; unb nun mollt ihr meine Pur: 
ganz fein und mid loslaſſen. 

Armado. Ich ſchenke dir deine Freibeit, erlöſe dich aus 
der Gebundenheit, und als Gegenleiſtung lege id dir mir dieſes 
auf: überreiche gegenwärtiges Sendſchreiben dem Landmädchen 
Jacquenetta. Hier iſt Remuneration: (giebt ihm Geld) denn die beſte 
Stütze meiner Ehre iſt, meine Vaſallen zu unterſtützen. Motte, 


folge. (Er geht ab.) 
Motte. 
Vie bas x auf das u. Leb wohl, Freund Schädel, du würdiger 
Rerl! 
Schädel. 
Mein ſüßes Quentchen Mannsfleiſch! Spitzbübiſche, niedliche 
Perl 1)! — (Motte ab.) 


Nun will id feine Remuneration anfebn. Femuneration? Ad, 
das ift das lateiniſche Wort filtr drei Heller; drei Heller heißt Re— 
muneration. Was foftet der Vindfaden? Einen Pfennig. Nein, 
i will euch eine Remuneration geben; gelt, das Hingt? Remu⸗ 
neration! Ci, das lautet viel hübſcher, al8 eine franzöſiſche Krone! 
Id mill ohne dieß Wort nichts wieder einfaufen noch verlaufen. 
1) Im Original ftebt wörtlich: „Meine file Unze Menſchenfleiſch! Mein 
nieblimer Jude!“ Das febr auffAllige Jew, das kritiſch trogbem nicht angeziveifelt 


werden darf, ftebt für jewel (Ebelftein), wie Sommernacdbtstraum, ct ITI, Scene 1 
(Band III, S. 155) in der Ueberfegung verwiſcht. 
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(Biron fommt.) 

Biron. © mein guter Kerl Seidel, vortrefflich, daß id 
dich finde. 

Schädel. Pitt eud, Herr, wie viel rothes Band kann man 
für eime Nemuneration faufen? — 

Birom. Was ift cine Remuneration? — 

Schädel. Ei je, Herr, anderthalb Pfennig. 

Biron. Nun alfo fiir drei Heller Seide. 

Schädel. Ich danke Eur' Gnaden, Gott befohlen! 

Biron. 

Halt, warte, Menſch, ich muß dich jetzt gebrauchen. 
Willſt meine Gunſt gewinnen, guter Kerl, 
So thu ein Ding, um das ich bitten will. 

Schädel. Wann ſoll es denn geſchehn, Herr? 

Biron. O dieſen Nachmittag. 

Schädel. Nun gut, ich will es thun; ſo lebt denn wohl! 

Biron. Du weißt ja noch nicht, was es iſt. 

Schädel. Ich werd'z ſchon wiſſen, Herr, wenn ichs ge⸗ 
than habe. 

Biron. Ei, Schüngel, du mußt es vorher wiſſen. 

Schädel. Ich will morgen früh zu Eur Gnaden kommen. 

Biron. 

Es muß den Nachmittag geſchehn. Hör, Burſch, es iſt nur dieß: 
Die Fürſtin kommt zur Jagd hier in den Park, 
Und eine edle Dam' iſt im Gefolge. 
Spricht ſüß ein Mund, ſo ſpricht er ihren Namen, 
Und nennt ſie Roſaline. Frag nach ihr, 
Und ihrer weißen Hand gieb dieß Geheimniß 
Verſiegelt. Hier dein Recompens; nun geh. Giebt ihm Geld.) 

Schädel. Recompens — o ſüßer Recompens! Beſſer als 
Remuneration, elftehalb Pfennig beſſer. Ei du herziger Recom⸗ 
pens; ich wills thun, Herr, wie gedruckt. Recompens, Remune⸗ 


ration! (Ab.) 
Biron. 


Oh! Id verliebt, bei meiner Seele! ſeht doch! — 
Ich, der der Liebe Geißel ſonſt geweſen! — 
Ein wahrer Bilittel jedem Sehnſuchtsſeufzer, 

29* 
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Cin Läſtrer, ja, nachtwachender Conftabel, 

Cin ſtrenger Schuldeſpot des armen Knaben, 

Stein Sterblicher fo ilberftolz als ib! 

Der laun'ſche Funge, greinend, blind, verlappi, 

Das alte Kind!), der Riefenzwerg, Cupido, 
Sonettenfitrit, Herzog gekreuzter Arme, 

Gefalbter König aller Ab und ©, 

Lehnsherr der Tagedieb’ und Mißvergnügten, 
Monard der Mieder, Shad der Hoſenlätze, - 
Alleiniger Kaifer, großer Telbzeugmeifter 

Der Kirchenvögte); — 0 mein Heine8 Herz 5)! — 
Ich {ol fein Adjutant fein, foll mich kleiden 

In feine Farben, mie des Gauller3 Reif*)? 

Vie, mas, id lieb', ih werb', ih fudb' ein Weib? — 
Cin Weib, das einer deutſchen Schlaguhr gleicht), 
Stets dran zu beſſern, ewig aus den Fugen, 

Die niemals recht geht, wie ſie auch ſich ſtellt, 

Als wenn man ſtets ſie ſtellt, damit ſie recht geht? 
Und was das Schlimmſte, noch meineidig werden! — 
Und juſt die Schlimmſte lieben von den Dreien! — 
Ein munter Ding mit einer ſammtnen Braue), 


1) Wier iſt die Textüberlieferung verdunkelt; die alten Drucke geben Signior 
Junios giant dwarf, was man allenfalls gu erklaͤren glaubte, wenn man itber- 
ſetzte: „Herrn Giulio'8 Rieſenzwerg“ unb barin eine Anipielung auf cin Gemälde 
Giulio Romano's fab. So nad engliſchem Vorgange Tied. Aber das einzig Faffende 
ift, mit Theobalb in edit ſhakeſpeariſchem Geifte senior-junior gu lefen und wie 
oben gu überſetzen. 

2) Das trotting paritor bedeutet eigentlich ben Gerichtsdiener oder Pedell am 
biſchöflichen Hofe, der bei kirchlichen Vergefen 3u citiren batte. 

8) Biron redet fein eignes Herz an. 

4) Solche Reifen, durch welche die Gaukler ſpringen, waren und ſind mit 
bunten Baͤndern und Papieren verziert. 

5) Die Taſchenuhren, in ihrem Mechanismus damals ziemlich unvollkommen, 
machten oft Reparaturen ndtbig; da fie faft ausſchließlich noch aus Deutſchland 
kamen, fo darf das German nicht etwa als eine beſondere Spitze gegen Deutſchland 
auffallen. Auch ſonſt finden ſich Anſpielungen auf die Mangelhaftigkeit dieſer 
Uhren bei engliſchen Schriftſtellern. 

6) Fm Anfang dieſer Verszeile haben alle alten Terte A whitly wanton; 
bas unverftinblife whitly Sat man früher whitely (bloß) gelefen, doch paßt baz 
auf Nofaline gar nidbt; niber fam bem Richtigen der Corrector Gollier'3 mit 
witty (migig), doch liegt dief tvieder in der Ausſprache (auf welche viel ankommt) 
gu weit von bem WUeberlieferten ab; am beſten ift e3 mit ber Globe: Ebition 
wightly gu Iefen, was bei Gpenfer „munter, lebendig“ bedeutet. 
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Mit zwei Pechkugeln im Geſicht ftatt Augen; 

Und eine wahrlich, die die That wird thun, 

Und mir cin Argus ihr gefebt zum Wächter! 

Und ad! um die nun feufzen, für fie wachen! — 
Ich file fie beten! — Gut denn! ’3 ift 'ne Strafe, 
Die Amor mir dictirt für das Veradten 

Seiner allmächtig furchtbar kleinen Macht. 

Gut! ich will lieben, werben, ſeufzen, beten; 


Der liebt das Fräulein, jener ſchwärmt für Greten. (Ab.) 


vierter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Im Park. 


(Es treten auf die Prinzeſſin, Roſaline, Maria, Catharina, 
VBoyet, Lords, Gefolge, ein Förſter.) 
Prinzeſſin. 
War das der König, der ſein Pferd ſo ſcharf 
Die jähe Höh' des Hügels ſpornt' hinan? — 
Boyet. 
Ich weiß nicht, doch ich glaub', ein andrer wars. 
Prinzeſſin. 
Wer es auch ſei, aufſtrebend zeigt' er ſich. 
Nun heut, ihr Herrn, empfahn wir den Beſcheid, 
Und Samstag kehren wir nach Frankreich heim. — 
Jetzt, lieber Förſter, zeigt uns das Gehölz; 
Wo ſtellt ihr uns, daß wir den Mörder ſpielen? 
Förſter. 
Hier in der Näh', am Saum des Unterholzes; 
Der Stand iſt gut, ihr habt den ſchönſten Schuß. 
Prinzeſſin. 
Der Schönheit Preis! Die Schöne thut den Schuß, 
Und drum mit Recht ſprichſt du vom ſchönſten Schuß. 
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Fürſter. 
So, Gnäd'ge, hab' ichs nicht gemeint, verzeiht! — 
Prinzeſſin. 
Wie, haſt du ſchon dein erſtes Lob bereut? — 
O kurzer Ruhm! Nicht ſchön? © Herzeleid! — 
Füörſter. 
Sa, Furſtin, (bon! — 
Prinzeſſin. 
O laß die Schminke ruhn; 
Wo Schönheit fehlt, iſt Schmeicheln eitles Thun. 
Hier, lieber Spiegel, für die Wahrheit nimm es: (Giebt ibm Geld.) 
Zu ſchöner Lohn als Zahlung für ſo Schlimmes! 
| Förſter. 
In euch Bat einzig Schönheit ſich gebettet. 
Prinzeſſin. 
Seht meine Schönheit durch Verdienft 1) gerettet! 
O Schöͤnheitsketzerei, der Zeiten werth; 
Wenn ſie nur ſchenkt, wird jede Hand verehrt. 
Doch jetzt zur Jagd; wenn Sanftmuth tödten muß, 
Schilt ſie auf jeden gut gezielten Schuß. 
So bleibt mein Ruf als Schützin unverſehrt: 
Denn, treff' ich nicht, hat Mitleid mirs gewehrt; 
Treff' ich, wohlan, ſo muß der Tadel ſchweigen, 
Ich that es nur, euch meine Kunſt zu zeigen. 
Unläugbar iſts und die Erfahrung lehrt, 
Wie Ruhmſucht zum Verbrechen ſich entehrt; 
Um Lob und Preis, um nichtige Erſcheinung, 
Entſagen wir des Herzens beſſ'rer Meinung: 
Vie meine Hand um Lob gu tödten denkt 
Das arme Wild, das mich doch nie gekränkt. 


Boyet. 
Hats auch der Ehrgeiz ihnen eingegeben, 


1) Tieck Batte überſetzt: „Seht, mie ein Goldſtück meine Schönheit rettet“; 
aber bei Shakeſpeare vollbringt dieſe Rettung merit (Verdienſt) und man darf viel: 
leicht mit Gildemeiſter darin eine ſcherzende Anſpielung auf die Streitfrage von 
Verdienſt und Glauben finden, welche auch noch des Dichters Zeitalter bewegte. 
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Wenn böſe Fraun nad) Eigenherrſchaft ftreben 
Als Herrn des Eheherrn? — 
Prinseffin. 
Ehrgeiz allein; und Ehr' und Preis gebührt 
Jedweder Frau, die ibren Herrn regiert. 
Schaädel tritt auf.) 
Prinzeffin. 
Hier fommt ein Bürger unſrer Republif. 
Schäüdel. Schönen guten Ubend! Um Vergebung, welches 
ift Die Hauptdame? — 
Prinzeffin. Die fannft Du an der übrigen erfennen, mein 
Freund, die ohne Haupt find. 
Schädel. Welches ift die grifte Dame? Die höchſte? — 
Prinzeffin. Die didfte und die längſte. 
Schädel. 
Die dickſte und die längſte? Nun ja, was wahr, bleibt wahr. 
Ließ' eure Taille ſchmal ſich wie mein Witz umfaſſen, 
So möchte von den Fräulein hier euch jeder Gürtel paſſen. 
Seid ihr nicht die Hauptdame? Die dickſte ſeid ihr gewiß! 


Prinzeffin. 
Was wollt ihr, Freund? Was wollt ibr? 
Schädel. 
Dem Fraͤulein Roſaline ſchrieb dieſen Brief Mylord Biron. 
Prinzeffin. 


Geſchwind den Brief, den Vrief; den Schreiber kenn' id ſchon. 
Wart, Freund! — Ich weiß, Bopet, ihr habt im Trandbiren Ge: 
id; 

Legt mir diefi Hühnchen vor. !) ſchie; 

Boyet. 

Ich gehorch' euch im Augenblick. — 
Der Brief ging fehl, von uns ward er keinem zugedacht, 
Er iſt für Jacquenetta. 


1) Sie meint das Erbrechen des Briefes; das franzöſiſche poulet bedeutet 
zugleich Hühnchen und Liebesbrief, welcher Doppelſinn vielleicht auch im engliſchen 
capon durchklingen mag. Im Uebrigen gehörte Tranchiren zur guten männlichen 
Bildung. 
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Prinzeſſin. 
Dod weil er uns gebradt,. 

Brich nur dem Wachs das Genid !); nun lie3, ihr alle gebt Acht! 

Boyet (lieſt). „Beim Himmel, daß du ſchön, iſt ganz untrüg⸗ 
lich; wahr, daß du reizend; Wahrhaftigkeit ſelbſt, daß du lieblich. 
© du, ſchöner denn ſchön, reizender denn reizend, wahrhaftiger 
denn Wahrhaftigkeit ſelber, habe Erbarmung mit deinem heroiſchen 
Vaſallen! Der durchlauchtigſte und allergroßmächtigſte König To: 
phetua warf ein Auge auf die ſchelmiſche und unzweifelhafte Bett⸗ 
lerin Benelophon 7): und eben derſelbige war es, der dba mit Fug 
fonnte ausrufen: veni, vidi vici; welches, dafern wirs zerſetzen 
in Volfs{prade (0 niedbrige und dunkle Volls{prade!) fo biel als, 
videlicet: er Tam, fab und überwand. Er fam, Cin; fab, Zwei; 
ilbermwand, Drei. Ver fam? der König; weßhalb fam er? zu 
ſehen; weßhalb fa) er? gu itberminden. Bu wem fam er? gu der 
Bettlerin; wen fab er? die Vettlerin; wen überwand er? die Vett: 
lerin. Der Erfolg ift Sieg; auf weſſen Seite? des Königs; die 
Gefangennebmung bereibert; auf wefien Seite? der Vettlerin. Die 
Kataſtrophe, iſt cine VermAMlungsfeier; auf meffen Seite? des 
Königs? — Nein, auf Dbeiden in Ciner, oder Ciner in beiden 
Seiten. I bin der König, denn fo fordert es das Gleichniß; du 
die Bettlerin, denn {o gzeuget deine Niedrigleit. Soll ih deine 
Liebe erheiſchen? id könnte e3; foll ih deine Liebe erzwingen? ih 
dilrfte es; fol id um bdeine Liebe werben? id) will e3. Was wirſt 
du eintauſchen file Liben? Spiben; für Bürden? Würden; für dich? 
— mich! — Alſo, entgegenharrend deiner Replik, profanir' ich 
meine Lippen an deinen Fuß, meine Augen an dein Conterfei, und 
mein Herz an dein Allenthalb; dein in der innigſten Dahingebung 
der Dienſtbefliſſenheit 

Don Adriano de Armado. 
Alſo brüllt des Nemeerlöwen Schlund 
Nach dir, du Lamm, das ſeiner Mordluſt Biel; 
Vor feinem ſtolzen Fuß ſink auf ben Grund, 
Und von dem Raubzug neigt er fi gum Spiel. 


1) Man fiegelte mit gefirbtem Wachs; vgl. die charalteriſtiſche Stelle Cym⸗ 
beline, ct III, Scene 2. 
2) Vgl. oben Act IL. Scene 2, Seite 430, Unmertung. 
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Dod ſträubſt bu di, was wird aus dir, o Seele? 
Graf feiner Wuth, Proviant für feine Höhle .“ 
Prinzeſſin. 
Wer iſt der Wetterhahn, der Federbuſch, der Quaſt? 
Hörtet ihr Beſſ'res je? Wer hat den Brief verfaßt? 


Boyet. 
Wenn ich mich recht beſinne, kenn' ich den harten Styl. 
Prinzeſſin. 
Ja, nennt ihn ſo! Selbſt Knittel wär immer nicht zu viel. 
Boyet. 


Armado ins, ein Spanier, ein abgeſchmackter Held, 
Gin Fantaîft, ein Monarcho?“), dem König zugeſellt 
Und feinen Buchgenoſſen. 
Prinzeffin. 
Mein Freund, hör auf cin YWort! 
Wer gab dir jenen Brief? 
Sidel. 
Wie id euch fagte, Mylord. 
Prinzellin. 
Lem {olteft Du ibn geben? 
Schädel. 
Von ihm an jenes Fraͤulein. 
Prinzeſſin. 
Von wem an welches Fräulein? — 
Schädel. 
Vom gnäd'gen Herrn Biron bin ich hieher geſandt, 
An eine Dam' aus Frankreich, Roſaline genannt. 


1) Die Verſe ſtimmen in ihrer ganzen Haltung ſo ſehr zu dem vorhergehen⸗ 
den Briefe, daß ſie als deſſen poetiſche Nachſchrift gelten müſſen. Sie Boyet in 
ben Mund gu legen (was gewöhnlich geſchieht) paßt inſofern nicht, als bem Ur⸗ 
theil der Prinzeſſin kaum jemand aus ihrer Umgebung vorgreifen würde. Außer⸗ 
dem hatte am Schluß des erſten Actes Armado ſich die Ausſicht eröffnet, Sonetten⸗ 


dichter zu werden: Dieß wire wenigſtens ein Anſatz zur Poeterei. 


2) Die phantaſtiſche Figur eines Engländers, der ben Italiener ſpielte, charakte⸗ 
riſirt in einer poetiſchen Grabſchrift von Thomas Churchyard aus d. J. 1580. 


Trotz aller Wunderlichkeiten ſcheint in ihm etwas Geniales geſteckt zu haben. 
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Prinzelfin. 
Der Vrief ward falſch beftellt. Ihr Herren, fort von Bier; 
(gu Rojaltne.) Begnilge di, mein Rind, bald wird der redite dir. 
(Die Prinzeffin mit ihrem Gefolge geht ab.) 
Boyet. 
“Mer iſt's, der ſchießt, der ſchießt)7 
Rofaline. 
Sag's ich dem, der offen frigt? — 
Goyet. 
Ja, Musbund aller Schönheit. 


Rofaline. 
Sie, die ben Vogen tràgt. 
Schön abparirt! — 
Boyet. 
Die Prinzeſſin ſchießt nach Hornwild; doch wirſt du einſt heirathen, 
Zehn gegen Eins, daß in dem Jahr die Hörner trefflich gerathen. 
Parire den! 
Roſaline. 
So hört, ich bin der Schütze. 
Boyet. 
Und wer iſt das Wild dann hier? — 


Roſaline. 
Wenns nach den Hörnern geht, ihr ſelbſt! Nicht zu nah zu mir! 
Parire den! — 
Maria. 
Ihr ruht nicht, bis ſie euch trifft; wahrt euch die Stirn mit dem 
Hut! 
Boyet. 
Sie ſelber traf man tiefer ſchon: nicht wahr, da zielt' ich gut? 
Rofaline. Soll ich gegen did anrücken mit einem alten 
Reim, der ſchon ein Mann mar, ala König Pipin von Fran: 
reich noch als ein Meiner Bube Berumlief, was das Treffen ans 
belangt 97 | 


1) Shooter (ber Schuͤtze) ift die diltere Ledart; die andere suitor (Freier) be⸗ 
ruht auf gleicher oder ſehr ähnlicher Ausſprache, welche cin Wortfpiel begiinftigte. 

2) Bur Bezeichnung einer längſt vergangenen Beit; vgl. Heinrich VIII. Act I, 
Scene 8. 
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Boyet. Wenn id mid verſchanzen darf mit einem eben fo 
alten, der ein Weib mar, al3 Königin Ginevra von Vritannien!) 
noch ein kleines Mädchen, mag das Treffen anbelangt? — 


Roſaline. 
Du kannſt nicht treffen, treffen, treffen?), 
Du kannſt nicht treffen, mein guter Hans. 
Boyet. 
Schon gut, ich kann nicht, kann nicht, kann nicht; 
Kann ichs nicht, nun, ein Andrer kanns. 
(Roſaline und Catharina ab.) 
Schädel. 
Beim Clement, recht luftig! — Wie gut die beiden ſich hielten! 
Maria. 
Die Scheiben trafen ſie trefflich, ſo oft ſie zuſammen zielten. 
Boyet. 
Die Scheiben, ſagt ihr, Fräͤulein? Nun, daß wir nichts vergeſſen, 
Der Scheibe gebührt ein Pflock, um recht den Schuß zu meſſen. 


Maria. 
O weit nach linf3 gefeblt! — Ihr feid jegt nicht bei der Hand. 
Schädel. 
Ja wohl, um die Mitte zu treffen, nehmt näher euren Stand. 
Boyet. 
Ich nicht bei der Hand? Dann zeigt mir, wie ihr den Pfeil 
regiert? 
Schädel. 
Gebt Acht! Sie gewinnt den Kernſchuß, der Pflock wird ruinirt. 
Maria. 
Kommt, kommt, idr fpredt gu gröblich, ben Anftand gang ver: 
legend! 


1) Boyet überbietet Rofaline durch Vermeijung auf Arthur's Gattin Ginevra, 
eine aus der epiſchen Ueberlieferung und bem Drama megen ihrer Untrene wohl⸗ 
belannte Figur. 

2) Collier macht darauf aufmertiam, bag biefe erfte Versgeile faft ebenſo 
am Ende des ,, Wily beguiled“ (1606) in einem Liebe vorfomme. 
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Syidel 
Ihr trefft fie weder mit Schuß noch Stich, das Spiel ift nicht er⸗ 
götzend. 
Boyet. 


So flücht' ich vor dem rauhen Kampf, mich dort zur Ruhe ſetzend. 
(Boyet und Maria gehn ab.) 


Schädel. 

Mein Seel, ein blöder Schäfer! Cin rechter fimpler Tropf! — 

O je, wie hieben die Damen und ich ihn über den Kopf! 

Blitz, welche niedliche Späße! Der Witz wie corrupt und zierlich! 

Wenns ſo glatt von der Zunge haspelt, ſo recht obſeön und manierlich! 

Armado auf einer Seite, — welch nobler, preislicher Heldl 

Vie er ſich ſpreizt vor den Fräuleins! Vie hübſch er den Fiber 
hält. 

Und küßt ſich im Gehn die Hand! Und verſteht ſich auf Schwüre 
ſo ſauber! 

Dann auf der andern ſein Page, wie ſticht er euch Sylbe um 
Sylbe, 

Die kleine Hand voll Witz! die ſtolze pathetiſche Milbe Y! 

(Jagdgeſchrei hinter der Scene: Holla! Holla! Schädel geht ab.) 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 
(Es treten auf Dumm, Holofernes und Sir Nathanael.) 


Vathanael. Eine hochwürdige Jagdluſtbarkeit, in der That, 
und unternommen nad dem Beugnig eines guten Gewiſſens. 

GYolofernes. Der Hirſch war, wie ibr wiſſet, sanguis, in 
vollem Gebliit, reif vie ein Hungherrnapfel®), welcher jebt banget 


1) Die Worte: ,,Blig, welche niedliche Spaäͤße — patbetifche INilbe” feben 
an bdiefer Stelle etiva3 frembartig aus und man Bat vermutbet, daß fie vielleicht 
in bie erfte Scene des britten Actes nah Schädel's Vera ,,Mein ſüßes Quentchen 
Mannsfleiſch“ u. {. w. gebbrten. 

. 2) Pomewater (gewohnlich Rinigsapfel) von befonderer Sile und angeneh⸗ 
mem Geſchmack. 
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gleiò) einem Fuel in dem Ohre coeli, der Luft, des Firmamentes, 
der Veſte, — und plötzlich fället gleich einem Holzapfel auf das 
Angeſicht terrae, — des Bodens, des Grundes, des Erdreiches. 
Untyanael. In der That, Meiſter Holofernes, ihr wechſelt 
anmuthig mit denen Prädicaten, recht wie ein Schriftgelehrter; 
allein laßt mich euch bezeugen, Herr, es war ein Bock vom erſten 
Geweih. 
folofernes. Sir Nathanael, haud credo. 
Mumm. €3 mar feine Hautkrähe, e3 mar ein Spiefer. 
Golofernes. O barbariſche Intimation! und hinwiederumb 
eine Art Infinuation, gleichſam in via, auf bem Wege, einer Er: 
plication: facere gleibiam eine Replife, oder vielmehr gleichſam 
ostentare, barlegen feine Inelination: — nad feiner obngefitteten, 
ofngeglitteten, ohnausgefeileten, ohngeſtutzeten, ohngeſchmücketen 
oder vielmehr obncultivireten, oder vielmehreſt ohnconfirmireten 
Weiſe, — wiederumb einzuſchalten mein haud credo ſtatt eines 
Wildes. 
Dumm. Sd ſage, das Wild mar keine Hautkrähe, es war 
ein Spießer. 
Holofernes. Zweimal geſottene Einfalt, bis coctus! — O 
du monſtroſe Ignoranz, wie mißgeſchaffen erſcheinſt dul — 
Nathanael. Herr, er hat nie ſeine Nahrung gefogen aus 
den Leckerbißlein, welche werden erzielet in Büchern; er hat nicht 
gegeſſen des Papieres, ſo zu ſagen, noch getrunken der Tinte; 
ſeine Sinneskraft iſt nicht herangenährt; er iſt nur ein Thier, nur 
fühlend in ſeinen gröbern Organen: — und ſolche unfrubtbare 
Gewächſe 
Sind vor uns hingeſtellt, auf daß wir dankbar ſei'n 
(Wie wir, die ſchmecken und empfinden, dankbar ſind) 
Für Gaben, die in uns zu beſſ'rer Frucht gedeihn. 
Gleich falſch, wenn ich in Albernheit, als Narr und Geck mich blähte, 
Als wenn ein ſolcher Hahn, wie der, gelehrt in Schulen krähte. 
Doch ſage ich: omne bene, mie ein Kirchenvater !) gefinnt: 
Manch einer fteht aus das Wetter, der nicht ertrigt den Wind. 
1) Welchen old father Shakeſpeare bier und meiterbin in dieſer Scene meine, 


ift mod) nicht ermittelt worden: wahrſcheinlich ift e3 ein ganz vages Citat in der 
Art eine Sprichworts. 
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Dumm. 
Ihr feid zwei Soriftgelebrte: könnt ihr das Ratbfel mir löſen, 
Vas keine fünf Wochen jegt alt, bei Kain's Geburt einen Monat 
geivefen? — 

GYolofernes. Doctissime!), ehrlicher Dumb; Dictynna, ehr⸗ 
liber Dumb. 

Dum. Ver ift did und dünne? 

Nathanael. Eine Titulatur Lunae, Phoebae, des Mondes. 


Golofernes. 
Der Mond war ’nen Monat alt, al3 Abam nicht dlter war, 
Und feine fünf Wochen zählt' er, al8 jener hundert Fabr. 
Die Allufion berlieret nichts bei dem Umbtauſch?). 

Dumm. Das ift aud wahr, mein Seel, die Collufion ver: 
liert nichts beim Umtauid. 

fjolofernes. Gott ſtärke deine Capacitit! Ich ſage, die 
Nilufion verlieret nichts bei bem Umbtauid. 

Mumm. Und id fage, die Confufion verliert nibt3 beim 
Umtauſch, denn der Mond mird nie diter, al8 nur einen Monat; 
und überdem bleib' ich dabei und fage, ca war ein Spiefer, den 
die Prinzeffin ſchoß. 

Holofernes. Sir Nathanael, mwollet ihr anhören ein ex: 
temporelle8 CEpitaphium auf den Tod ded Thieres? Und zwar 
habe ib, um mid der Cinfalt zu accommobdiren, das Thier, welche 
die Prinzeffin ſchoß, einen Spießhirſch genennet. 

Nathanael. Perge, tverther Meifter Holoferne3, perge, 
dafern e euch beliebt, alle Scurrilitàt abzuftellen. 

Yolofernes. Ich merde die Ulliteration in etmwa3 bormalten 
fafjen, denn das gzeuget bon Leicbtigleit. 

Straff fpannt die Shine, ſchnellt und ſchießt cin Spießthier 
ſchlank und ſchmächtig; 

Man nannt' es Spießhirſch, denn am Spieß ſpießt ihn der 
Speiſemeiſter. 


1) Die folio bat Dictisima an beiden Stellen, ivo jetzt die Mehrzahl ber 
ferausgeber Dictynna Bat. Das erfte Mal empfiebit es fi, mit Collier Doctis- 
sime gu leſen; Dictynna war aus Ovid's Metamorphoîen als Beiname Diana'3 
befannt. 

2) Adam ftatt Rain. 
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Hierauf verfpeift mit Gabeln wirds ein Gabelhirſch, fo daͤcht' id, 

Und weil die Schützin Kronen trigt, mit Recht ein Kronhirſch 

heißt er. 

Dell gellt die Jagd: nehmt vom Gebell gu Hirſch ein von den 

Llen, 

Sinds funfzig Hirſchel: nod ein L, fo that fie hundert fallen. 
Vathanael. Wie ſchmeidig bewegt er der Verfe zähen Fu! 
Dumm. Was das für ein Weſen ift über feime Ferfen und 

Fußzehen )! — 

Holofernes. Dieſes iſt cime Gabe, die mir verliehen ward 
— ſimpel, ſimpel; ein launiſcher, abſpringender Geiſt, erfüllet 
von Geſtalten, Figuren, Formen, Gegenſtänden, Einbildungen, 
Wahrnehmungen, Motionen, Revolutionen; dieſelben werden ge: 
zeuget in dem Mutterleibe des Gedächtnuſſes, ernährt in dem 
Schooße der pia mater”), und an das Licht geboren bei zeitigender 
Gelegenbeit. Indeſſen, die Gabe ift gut in ſolchen, bei denen fie 
zur rechten Scharpfſinnigkeit gelanget, und ih bin dantbar für die: 
felbe. 

Nathanael. Sir, id preife den Herrn für euch, und das 
mögen aud meine Pfarrkinder. Denn ihre Söhne find gut be: 
rathen bei eu, und ihre Töchter gedeiben augenſcheinlich unter 
eud: ihr feid ein ſtattliches Membrum des gemeinen Weſens. 

folofernes. Mehercle, tvann ihre Sihne Ingenium be: 
figen, foll ea ihnen nicht fehlen an Inftruction; wann ihre Töchter 
empfaͤnglich find, werd' ichs ibnen ſchon Deibringen. Jedennoch 
vir sapit, qui pauca loquitur. Eine als Weib geſchaffne Seele 
begrüßet uns. 

(Facquenette und Schaͤdel treten auf.) 
Facquenetie. Gott grüß' ibn, Herr Farr! 


1) Tieck bat hier ein gang ſelbſtändiges Wortſpiel bem einfachen Original ſub⸗ 
ſtituirt. Dort ſagt nämlich Nathangel: „Ein ſeltenes Talent!“ Worauf Dumm, 
talent und talon (Aralle) combinirend, antwortet: „Wenn Talent fo viel iſt als 
Kralle, ſeht, wie er ihn (oder ſich) mit dem Talent krallt (oder frau)”. Im 
Deutſchen war das nicht genau fo wiederzugeben und ohnedieß zu viel Mibe auch 
weggeworfen. 

2) Die dünne Hirnhaut, von Shakeſpeare öfter erwähnt; ſo eine ſchwache 
pia mater Was ihr wollt, Act I, Scene 5; vgl. noch Troilus und Creſſida, Act II 
Scene 1. 
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Yolofernes. Nicht etwa fur, ein Dieb, nod fer, bring 
Ber und gieb, ſondern far, die Spreu im Sieb. Veffenthalben far 1) ? 

Schädel. Weil Farr bei uns einen Ochſen Bedeutet, und 
weil des Pfarrers Haupt fo voller Gelebriamteit ftedt, mie ein 
Oxhoft voll Wein. 

Holofernes. Wie ein Ochshaupt! — Cin hübſcher Funke 
des Witzes in einem Erdenkloße; Feuer genug für einen Kieſel, 
Perle genug für eine Sau. Es iſt artig, es iſt hübſch. 

Jacquenette. Lieber Herr Farr, ſei er doch fo gut und 
leſ' er mir den Brief; Schädel bat ibn mir gegeben, und Don 
Armado ſchrieb ibn mir; id bitt' ibn drum, leſ' er ibn. 

Golofernes. 

Fauste, precor gelida quando pecus omne sub umbra 
Ruminat, — und {o weiter. Ach, du guter alter Mantuanus 5)! 
Id fann von dir fagen, wie der Reifende von Benebig: 

— Vinegia, Vinegia, 

Chi no ti vede, ei non ti pregia 9). 
After Mantuanu3! Alter Mantuanus! Wer did nicht verftebet, 
der liebet did nicht, — (Gingt.) Ut re sol la mi fa. — Mit eurem 
Vergunîft, Herr Pfarrer, mas ift der Inhalt? oder vielmehr, mie 
Horatius faget in feinem — mas zum Clement! — Verfe? — 

Nathanael. Sa, Herr, und febr gelebrte. 

HYolofernes. Laffet mid vernehmen eine Strophe, eine 
Stanza, einen Vers; lege, domine. 


Nathanael (ieſt). 
Eidbrüchig, weil verliebt, darf id) nod Liebe ſchwören? 
Treu hält nur Stand, gab fie dber Schönheit ſich gu eigen; 
Meineidig an mir felbît, will id dir treu gehören; 


1) Im Original ein febr gezwungenes Wortipiel mit parson (Pfarrer) und 
pers—on (ſtich an), mad Gilbemeifter pafiend nadigebilbet hat mit „Pfarrer“ unb 
„fahr Bin”. Tieck's Umdichtung mag indeß fteben bleiben, mie auch weiterhin. 

2) Aus Mantua ſtammte der Dichter obiger Verſe, Baptiſta Spagnolus 
(geb. 1448, geſt. 1518). Seine lateiniſchen Eklogen, Elegien und vermiſchten Ge. 
dichte wurden ſeit dem Ende des 15. Jahrhunderts oft gedruckt und viel in den 
Schulen geleſen. 

8) Dieſer Spruch ſoll in Florio's ,,Second fruits“ (1591) ſtehen, woher er, 
wenn nicht aus lebendiger Ueberlieferung, dem Dichter bekannt ſein konnte. 





Was eichenfeft mir ſchien, fannft du wie Binſen beugen! 
Die Foribung lechat im Durft, dein Auge fei mein Bronnen: 
Dort thront die Seligleit, die una das Bud verheißt; 

Der Kenntniß Anbegriff hat, mer did Yennt, gewonnen! — 
Bielfundig ift der Mund, der mit Verftand did preift, 
Stumpffinnig, wer nicht beugt fein Anie vor deiner Shine; 
Mein grifter Rubm, daß id fo hohen Werth empfanòd. 

Der Augen Fenerblig, der Rede Donnertone 

Sind Wonneglanz, Mufif, haft du den Born verbannt. 
Dod göttlich, wie du bift, vergieb, tvenn raube Zungen 
Des ew'gen Himmels Lob mit ird’ibem Laut gefungen >)! 

Golofernes. Ihr findet nicht die Apoftrophen, und dar: 
ilber verfebit ihr den Accent. Laffet mich die Canzonetta über— 
ſpähen; Bier ift nur das Sylbenmaß obferviret, allein mad da 
heibet die Clegantia, die Leichtigkeit zuſampt Dem güldenen 
Schlußfall des Gedichtes, — caret. Ovidius Naſo, der mar 
der Mann! — Und marumb aud Naſo? warumb fonft, al eil 
er ausmitterte der Phantafei ihre balſamiſchen Duftblithen! Der 
Erfindungstraft ihre Abfpriinge! — Imitari ift nichts: das tout 
der Hund feimem Herrn, der Affe feimem Warter, Das aufgeputte 
Runftpferd feimem Reuter. Aber Damojella, Jungfrau, ward die: 
{es euch zugewendet? — 

Jacquenette. Ja, Herr, von einem Musjeh Biron, einem 
von ben Lords der ausländiſchen Königin?). 

Holofernes. Ich mill einmal beäugeln die Aufſchrift: „An 
die ſchneeweiße Hand des allerſchönſten Fräuleins Roſaline.“ — 
Wiederumb will ich mir anſehen den Inhalt des Briefes, umb die 
Bezeichnung zu finden. Das Object, das da ſchreibet, an die 
Perſon, welcher da geſchrieben wird: 

„Eur Gnaden zu allem Dienſt bereitwilligſter 
Biron.“ 


1) Mit einigen Varianten findet ſich dieſes Sonett in Jaggard's Ausgabe des 
ſhakeſpeariſchen Leidenſchaftlichen Pilgers (1599). 

2) Ob der Dichter Biron, der zum Gefolge des Königs gehört, aus Verſehn 
in das der Prinzeß (die wohl als Königin bezeichnet werden konnte) verſetzt hat 
oder dieß Verſehen Jacquenetten in den Mund bat legen wollen, iſt nicht gu ent 
ſcheiden. 

Shakeſpeare. V. 30 
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Sir Rathanael, diefer Viron ift einer von denen Eidgenoſſen des 
Königes, und Bat allbier einen Brief gefertiget an eine Geleità: 
bame ber fremben Monarchin, welcher accidenteller Weiſe oder auf 
dem Wege ber Progreffion in die Verirrung geratben ift. Ent: 
ſchlüpfe, mein AÀind; ilberantworte dieſes Blatt in die Hand der 
Majeftit: es mag von befonderem Moment ſein. Verweile dich 
Bier nicht mit Verbeugungen; id überhebe dich bdeiner Pflicht; 
Tebe wohl. i 

Sacrquencite. Du, Schädel, tomm mit. Herr, Gott grüß' 
ibn! — 

Schädel. Nimm miò mit, Mädel Geide gehn ab.) 

Nathanael. Sir, ihr habt dieß in der Furcht Gottes ge— 
than, ſehr gewiſſenhaft; und wie irgend ein Kirchenvater ſagt, — 

Yolofernes. Sir, redet mir nicht von dem Kirchenvater, 
ih argwöhne ſchmuckhafte Ausjibmidungen. Aber umb gzuritdzu: 
fommen auf die Verfe; gefielen fie euch, Sir Natbanael? 

Nathanael. Meiſterlich, was die Faffung betrifft. 

folofernes. Id fpeife heute Mittag bei bem Vater eine 
meiner Bbglinge, almo, tvenn es eud gefillig fein follte, vor der 
Mahlzeit die Tafel mit einem gratias gu gratificiren, ib, kraft 
meine8 Privilegii bei denen Eltern filrbefagten Kindes oder Pfleg⸗ 
linge8, euer benvenuto!) auf mid nehmen will. Daſelbſt werde 
id dann Die Behaupt: und Erbartung filbren, wie jene Verfe febr 
ohngelahrt feien, und keine Wilrze haben von Poefei, VWik, noch 
Erfindung. Ich erſuche umb eure Gefellichaît. 

Natbannel. Und ih dante eud: denn Gefellibaft, — fagt 
die Schrift, — ift die Glückſeligkeit des Leben3 ®). 

Golofernes. Fa mabrbaftiglio! Darin thut die Sdrift 
eimen höchſt ohnwiderleglichen Ausfprub. Cud, Freund, lad' ih 
zugleich, verſagts nicht; nein! pauca verba! — Hinweg! bdie 
Gerren find jegt bei der Jagd; gehn mir zu unfrer Erquidung. 

(Sie gehn ab.) 


1) Das Bier affectirt Mingende italieniſche Wort war im Englifhen ziemlich 
üblich, vgl. Der Wiberfpenftigen Zaͤhmung, Act I, Scene 2; er meint: „ich mil euch 
einführen“. 

2) Cin noch nicht naͤher nachgewieſenes Citat. 
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Dritte Scene. 
Im Par 


(Biron tritt auf, ein Papier in der Hand.) 


Biron. Der König jagt das Wild, id hege mid felbft; fie 
find erpicht auf ihre Nege, ih bin umnetzt von Peo; Ped, mel: 
ches bejudelt; bejudelt! ein garftige3 Wort! — Nun, fee did, 
Gram! — denn fo, fagt man, {prad der Narr!); und fo ſag' id, 
id, ber Narr. Wohl bemiefen, mein VWig! — Beim Himmel, 
diefe Liebe ift fo toll, mie Ajax?), fie tödtet Schafe: fie tödtet 
mid, mich, das Schaf. Abermal8 wohl bewieſen meiner Seits! 
— Ich will nicht lieben; wenn ichs thue, hängt mich auf; auf 
Ehre, ich wills nicht. Ach, aber ihr Auge! Beim Sonnenlicht, 
wär's nicht um ihres Auges willen, ich würde ſie nicht lieben; 
ja, um ihrer beiden Augen willen. Wahrhaftig, ich thue nichts 
in der Welt als lügen, und in meinen Hals hineinlügen. Beim 
Himmel, ich liebe, und das lehrt mich reimen und ſchwermüthig 
ſein, und hier iſt ein Stück von meinem Gereim und von meiner 
Schwermuth. Nun, eins von meinen Sonetten hat ſie ſchon: der 
Tölpel bracht' es, der Narr ſandt' es, und das Fräulein Bat es; 
ſüßer Tölpel, ſüßerer Narr, füßeſtes Fräulein! Bei Gott, ich 
wollte alles drum geben, wenn die drei andern auch ſo weit 
wären. Hier kommt einer mit einem Papier: gebe der Himmel, 
daß er ſeufzen möge! — (Er ſteigt auf einen Baum?.) 

König. Weh mir! 

Biron Geiſeit). Angeſchoſſen, beim Himmel! Fahr' fort, 
liebſter Cupido; du haſt ihm mit deinem Vogelbolzen Eins unter 
die linke Bruſt abgegeben. Wahrhaftig, Geſchriebenes? — 


1) Schadel am Schluß der erſten Scene des Stückes. 

2) Die Ajax⸗Sage war Shabeſpeare wohl bekannt; er ſpielt auf ſie in 
Heinrich VI., Theil II, Act V, Scene 1 an; vgl. unten den derben Scherz Act V. 
Scene 2. 

8) So muß die einfache alte Bühnenangabe „geht auf die Seite“ nothwendig 
veraͤndert werden, wie das Folgende zeigt. 

30* 
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Anig (Ue). 
So lieblià küßt die golbne Sonne nicht 
Die Morgenperlen, die an Rofen bangen, 
Als deiner Augen friſches Strahlenlicht 
Den Thau der Nacht) vertilgt auf meinen Wangen. 


Der Silbermond nur halb fo glinzend flimmert 
Durch der kryſtallnen Fluthen tiefe Neine, 

Als dein Geſicht durch meine Thrinen ſchimmert: 
Du ſtrahlſt in jeder Thräne, die ich meine. 


Dich trigt als Siegeswagen jede Zähre, 
Auf meinem Schmerz fährt deine Herrlichkeit; 
So ſchau, wie ich die Thränenſchaar vermehre, 
Es wächſt dein Ruhm, je herber wird mein Leid. 


Dod liebe dich nicht ſelbſt; die Thranen ſcheinen 
Dir Spiegel fonft, und ewig müßt' ih meinen. 

O aller Jungfraun Haupt, du hodgetronte3, 

Rein Geift erdentt dein Lob, fein Mund ertint es! 


Wie wird mein Leid ihr fund? Hier lieg, du Platt: 
Birg Thorheit, freundlib Laub! Wer tritt hervor? 
(Der Köonig tritt auf die Seite.) 
(Gongaville kommt mit einem Papiere.) 

Vas, Longavill' und leſend? horch mein Ohr! 

Biron (beiſeit). 
In gleicher Herrlichkeit der dritte Thor! — 

Congaville. 
Weh mir, ich brach den Schwur! — 

Biron (beiſeit). 

Er trägt den Zettel 

Wie einer, der für Meineid ſteht am Pranger®)! — 


1) Ueberliefert iſt „Die Nacht des Thaus“, mas man aber nur höchſt ge- 
atvungen erfiaren fann: ,, Die Nat der ſchmerzlichen, Nachts gemeinten Thränen“ 
Die Umftelung ſcheint nothwendig. 

2) Holinſhed's Chronik fennt ben Gebraud, ſolchen Verbredern cin Blatt mit 
bem Schuldbekenntniß anzubingen. 
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Binig (teifeit). 
VBerliebt? Genoſſenſchaft wird Scham verſüßen! 
Biron (Geiſeit). 
Ein Trunkenbold wird gern den andern grüßen. 
Congaville. 
Ich bin wohl nicht meineidig ſo allein. 
Bir on (Geiſeit). 
Ich könnte leicht dich tröſten, ich weiß ſogar von Zwein! 
Wir woll'n als Kleeblatt uns, als Triumvirn aſſociiren, 
Die Redlichkeit am Tyburn!) des Amor ſtranguliren. 
Congaville. 
Wenn Rührung nur dem ſtarren Vers nicht fehlte! 
 filpes Kind, Maria, Auserwählte! — 
Die Reime da zerreiß' ich, ſchreib' in Proſe. 
Biron Geiſeit). 
Reime ſind Schleifen an Cupido's Hoſe; 
Verdirb ihm nicht die Waare! 
Congaville. 
Ja, ſo gehts. (Lieft bas Sonett.) 
Nur die Rhetorik deiner Himmelsblide 
(Die Welt fann ihr nicht bündig widerſprechen) 
Verführte mid zu diefeg Meineids Tide; 
Nicht ſträflich iſts, um did den Schwur zu breden. 
Dem Weib entſagt' ich: doch iſt ſonnenklar, 
Da Göttin du, niemals entſagt' ich dir: 
Himmliſch biſt du, mein Eid nur irdiſch war; 
Geheiligt dir, heilt jede Sünd' in mir. 
Ein Schwur iſt Hauch, und Hauch iſt Dunſt; o ſchein' 
Auf meine Erde, Sonne, du mein Licht, 
Zieh auf das Dunſtgelübd', dann ift es Ddein: 
Gebrochen dann, that id die Silnde nidt. 
Fa, bräch' ichs auch, kein Thor wird fi Dbefinnen, 
Um Wortsverluſt den Himmel zu geminnen ?). 
1) Die Ricbiftàtte des alten London. 


2) Aud dieß Sonett ftebt in der Jaggard'ſchen Ausgabe des Leidenſchaftlichen 
Pilgers. 
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Liron (teifeit). 
O brünſt'ge Liebesgluth 1)! Das nenn’ ih Ketzerei! 
Cin unreif Ginsdben verebren, al8 obs ’ne Gittin fei! 
Gott hell un3, ah, Gott helfe! Verirrten wir uns fo weit? — 


Congaville. 
Durch wen nur fend' ich es? alt! Geſellſchaft? id) trete beiſeit. 
- (Er tritt auf die Seite. Dumain kommt.) 
Giron (beiteit). 
Verftedt in allen Eden, ein Spiel aus Kinderzeit! 
Ich throne mie ein Halbgott, verbilllt in meiner Wolfe, 
Bu ftrenger Aufficht dieſem höchſt argen Silndervolle. 
Nod neue Side zur Mile? © mehr als Hoffen verbieB! 
Dumain ift aud bvermandelt? vier Schnepfen an einem Spie! 
Dumain. 
O Käthchen, göttlich Käthchen! 
Biron (cbeiſeit). 
O Tropf, profaner Tropf! 
Dumain. 
Beim Himmel! Als ein Wunder jeglichen Blick vergnügſt du! 


Biron (Geiſeit). 
Bei der Erde, ſie iſt keins, o Menſchenkind, dieß lügſt du. 


Dumain. 
Ihr Ambrahaar beſchämt den Ambra ſelber. 


Rir on cbeifeit). 
Merkwürdig gnug! Ein Rab', ein ambragelber! — 
Dumain. 
Wie Cedern ſchlank! 
Biron (Geiſeit). 
Iſt guter Hoffnung nicht 
Ihr Schulterblatt)? 
Dumain. 
Glanzboll, nie Tageslicht! — 


1) Welche baz Original in die Leber verlegt, ala ben Gig der Leidenſchaften. 
befonber3 ber Liebe, vgl. Luftige Weider von Winbfor, Wet II, Scene 1 u. È. 

2) Ebenfalla Name eines Kinderſpiels. 

3) Veil es höher gewachſen ift als das andre. 
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Viron (teijeit). 
ja, nur mu die Sonne juft nicht ſcheinen. 
Dumain. 
O batt ih meinen Wunſch! 
TCongaville (teiteit). 
Und ich den meinen! 
Bonig (beifeit). 
Und 10 den meinen aud, du edler Lord! 
Biron (beifeit). 
Amen, und meinen id, das war ein trefflià Wort. 
Dumain. 
Vo find’ ih Ruh? fie glüht als Tieber tiglio 
Im Blut mir; fie bergeffen wird unmbglio. 
Biron (Geiſeit). 
In deinem Blut? Dann mußt du Ader laſſen, 
Und fangſt den ſchönen Unſinn auf in Taſſen. 
Dumain. 
Noch einmal leſ' ich durch, was ich geſchrieben. 
Biron (Geiſeit). 
Noch einen ſeh' ich hier, verdummt durch Lieben. 
Dumain (ieſt). 
Einſt, — o wehe muß ich klagen! 
Sn des Maies Liebestagen 
Spähte Lieb' cin Röslein duftig, 
Wie's am Stengel ſchwankte luftig; 
Durch den Sammt der Blaͤtter wehn 
Schmeichelwinde ungeſehn: 
Der Geliebt', in Todespein, 
Wünſcht des Himmels Hauch zu ſein. 
Luft, ſpricht er, küßt deine Wangen; 
Könnt' ich den Triumph erlangen! — 
Schwur, ab! hält die Gand zurücke, 
Daß ſie nicht vom Dorn dich pflücke; 
Ach, ſo ſchwört die Jugend nicht, 
Die fo gerne Blüthen bricht. 
Nenn es Silnde nibt, daß id 
Iene Fide brad filr did. 
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Dir ja bitte Zeus geſchworen, 
Guno gleiche ſchwarzen Mohren; 
Sterblich ſtieg' er ſelbſt zur Erden, 
Um in Liebe dein gu werden . 


Dief fend' ih, will noch klarer ibr in Bildern 
Der treuen Liebe Sehnſuchtsqualen ſchildern. 
O daß der Fürſt, Biron und Longaville 

Aud liebten! Spielt Bier jeder böſes Spiel, 
Wird meiner Stirn der Makel fortgeſchafft: 
Denn keiner filndigt, find fie all’ vergafft. 


Congaville (hervortretend). 
Dumain, fern ift dein Lieben aller Gnade! 
Genoffen millit du auf berliebtem Pfade? — 
O, ſieh nur blaf; ih weiß, ich würd' errithen, 
Fänd' id mic fo ertappt im Uebertreten. 


Rönig (bervortretent). 
Fa, werde roth, dein Fall ift gleich fo ſchwer! 
Du ſchiltſt auf ibn und findigft zweimal mebr; 
Du fiebft wohl nicht Marien? Longaville 
Schrieb niemal3 ein Gonett im hohen Styl? — 
Hielt auf der Bruſt die Arme nie gefalten, 
Um nieder nur fein ÎMopfend Herz zu balten? 
Hier im Gebüſch, das ſchirmend mid verftedt, 
Sab id euch beid', und mar filr beid' erſchreckt. 
Die ſchlimmen Reime laſt ihr recht beweglich, 
Die Seufzer dampften auf, ihr ſtöhntet kläglich; 
Der rief zum Zeus, der ließ ein Ach! erſchallen, 
Der nannt' ihr Haar Gold, der ihr Aug kryſtallen, 
Der wollt' um Meineid ſich den Himmel kaufen, 
Der ließ den Zeus der Juno ſelbſt entlaufen. 
Wie ſpottet wohl Biron, wenn er erfuhr, 
Gebrochen ſei, was man ſo eifrig ſchwur; 
Wie wird er euch verlachen, jubiliren, 
Und Witze ſprühn und höhniſch triumphiren! 


1) Ebenfalls im Leidenſchaftlichen Pilger gedruckt mit einigen Abweichungen. 


— 473 — 


Um alle Schätze, die id je geſehn, 
Ich möcht' igm fo nicht gegenitber ftebn. 

Giron (vom Baume ſteigend). 
Sept, Heuchelei, jet ift3 um dich geſchehn: 
Verzeih, 0 mein erlaudter Souverain! 
Mit welchem Anftand ſchiltſt du diefe Kälber? 
Sag, gute8 Herz, ver liebt mebr ala du felber? 
Dein Aug ift nie ein Wagen? Wenn es weint, 
Giebt3 keine Hilrftin, die drin wiederſcheint? 
Du brichſt um feinen Preis den Cid, id mette, 
Und nur ein Bänkelſänger ſchreibt Sonette. 
Schämt ihr euch nicht? Ihr ſchämt eud ohne Frage, 
Ihr alle drei, daß dieß ſo kam zu Tage. 
Du fandſt an ihm, der Fürſt an dir den Splitter; 
Ich euren Balken, ihr drei Liebesritter. 
O Himmel, welch ausbünd'ge Narrenſcene, 
Von Seufzen, Gram, von Aechzen, von Geſtöhne! 
Wie ernſthaft blieb ich, als vor meinem Blicke 
Ein hoher Fürſt ſich umgeformt zur Mücke! 
Als Herkules, der Held, den Kreiſel drehte, 
Und Salomo ein Gaſſenliedchen krähte, 
Neſtor mit Kindern Seifenblaſen machte, 
Und Läſtrer Timon über Poſſen lachte! 
Wo ſchmerzt es dich, Freund Longavill'? geſteh es; 
Wo, Dumain, fließt die Quelle deines Wehes? 
Wo Eurer Hoheit? Allen wohnts im Herzen! — 
He, bringt ein Licht! — 

Rönig. 
Zu bitter wird dein Scherzen; 
Sind wir durch deine Klugheit ſo verrathen? 
Biron. 

Nicht ihr durch mich, ich bin durch euch verrathen; 
Ich, ſtets ſo brav; ich, ders wie Sünde ſcheut, 
Zu brechen den von mir gelobten Eid, 
Ich bin verrathen, weil ich mich verband 
Menſchen, ſo menſchlich, ſo voll Unbeſtand. 
Wann ſah man mich ein Lied in Reime zwingen? 
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Um Lenen ſtöhnen? Wann den Tag verbringen 
Mit Pugen? Wann vernabmt ihr, daß id fang 
Gedicht' auf Sand, auf Wang", auf Aug und Gang, 
Figur, Natur, auf Stirn, auf Fuf und Beh, 

Auf Luft und Vruît? 


(Facquenette unb Schaädel treten auf; als Biron fie fommen fiebt, läuft 
er ibnen entgegen.) 


Aönig. 
Wohin entläufſt du? ſteh! 

Trabſt du als Ehrlich oder Dieb ſo eilig? 

Biron. 
Veil liebesſchen, nicht bei Verliebten weil' id. 

Zacquenette. 

Gott grüß' den König! 

Asnig. 

Bringſt du was für mich? — 


Schädel. 


Rönig. 
Wie entſpann er ſich? — 
Schädel. 


RAönig. 
Nun, wenn auch nicht geſtrickt, 
So ſeid Verrath und du nach Hauſe jetzt geſchickt. 
Zacquenette. 
Seid doch fo gut, Herr König, left, was ſich begeben bat: 
Dem Pfarrer ſchiens bedenklich; er fagt, es fei ein Verrath. 
Rönig. 
Nimm, Biron, lies ihn vor. Wer hat ihn dir gegeben? 
Zacquenette. 
Das war der Schädel da. 


Was von Verrath, Herr! 


Geſponnen ward er nicht. 


Aönig. 
Wer hat ihn dir gegeben? 
Schaͤdel. 

Tonn' Adramotte wars, Tonn' Adramodio. 
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Aünig. 

Wie nun, was ficht dich an? Warum den Brief zerſtören? 
Biron. 

's iſt kein Verrath, mein König; ein Tand, das kann id beſchwören. 

Congaville. 

Er bradt’ ibn ganz in Horn und deßhalb woll'n mir ibn hören. 
Pumain. 

°3 ift Biron'3 Gand, tvabrbaftig, und Bier fein Name dazu. 
Biron. 

O Tölpel, verdammter Tropf! mußt du mich beſchämen? du? 

Strafbar, mein König, ſtrafbar; ich klage ſelbſt mich an. 
Asnig. 


Biron. 
Euch fehlt' ein vierter Narr, vollſtändig iſt nun das 
Geſpann. 
Den, dieſen, und euch, mein Fürſt, und mich traf gleiches Verderben; 
Wir alle ſind Gauner der Lieb', und verdienen des Todes zu ſterben. 
Entlaßt die edle Verſammlung, und mehr noch meld' ich euch hier. 
Dumain. 
Was ungleich, ward jetzt eben. 
Biron. 
Ja wohl, wir ſind nur Vier. 
Entfliegen die Tauben) nicht bald? 
Aönig. 
Was zaudert ihr noch? geht fort! — 
Schãdel. 
Wir beiden Gerechten gehn, die Verräther bleiben am Ort. 
(Schädel und Jacquenette ab.) 
Biron. 
Nun, Freunde, Liebende, ſeid mir umarmt! — 
Wir ſind ſo treu, als Fleiſch und Blut nur reicht; 
See ebbt und fluthet, Winterluft erwarmt, 
Yung Blut zerbricht die alte Sagung leicht. 


Vie das? 


1) Schäbdel und Facquenette, wegen ibrer Einfalt. 
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Nicht gu umgebn ift, was uns felbît geboren, 

Drum mard der Fid im Schwur ſchon falſch geſchworen. 
Aönig. 

Sprach Liebe jenes Blatt? Ich wette drauf! 
Biron. 

Du fragſt? Wer ſchaut zu Roſalinen auf, 

Der gleich dem wilden Sohn des Inderſtrands 1), 

Wenn ſich der Oſt erſchließt zu Pracht und Luſt, 

Nicht beugt das Haupt, anbetend ſeinen Glanz, 

Und küßt den Staub mit unterthän'ger Bruſt? — 

Welch überkühnes Adlerauge wendet 

Zur Sonne ſich, von keiner Woll umhüllt, 

Und wird von ihrer Hoheit nicht geblendet? — 
Rönig. 

Welch Eifern, welche Wuth hat dich erfüllt? 

Ein Mond, herrſcht meine Dam' in ſanftem Licht, 

Weil ſie als Dienſtgeſtirn kaum ſichtbar funkelt. 
Biron. 

Dann iſt mein Sehn kein Sehn, ich nicht Biron; 

War nicht mein Liebchen, Tag wir nachtumdunkelt. 

Die Quintefienz der Farbenſchönheit ftrabit 

Vie reinfte Edelſtein' auf ibren Wangen; 

Wie fi Ein Bild aus taufend Reizen malt, 

Cin Meiftermert felbft meifternbem Verlangen. 

Hätt' ich den Zauber höchſter Redelunit, — 

Erborgter Schimmer, nicht bedarf ſie dein, 

Verkäuflich Gut buhl' um des Käufers Gunſt, 

Sie ſteht zu hoch dem Lob für jetzt und immer. 

Ein Mönch, verdorrt und hundert Winter alt, 

Wirft funfzig ab, kann er ins Aug ihr blicken; 

Schönheit verjüngt ihm kräftig die Geſtalt, 

Tauſcht mit der Kindheit Wiege ſeine Krücken: 

O Licht und Leben ſtrahlt ſie gleich der Sonne. 
Aönig. 

Ei, deine Dam' iſt ſchwarz wie Ebenholz! — 

1) Anſpielung auf die Sonnenanbetung, wie Ende gut Aes gut, Act I, 
Scene 8. 
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Ciron. 
Iſt Ebenbolz ihr gici)? O Holz der Yonne! — 
Cin Weib, barau3 gezimmert, wir mein Stolz. 
Wo ift ein Buch Y? feft fol mein Schwur beſtehn, 
Daf Schönheit felbft die Schönheit nicht erreidt, 
Lernt fie von ibrem Auge nicht das Sen, 
Und feine ſchön, die ihr an Schwärze weicht. 
Rönig. 
Sophiſterei! Schwarz iſt Livrei der Hölle, 
Des Kerkers Farbe, das Gewand der Nacht?), 
Und helles Weiß thront auf des Himmels Schwelle. 


Biron. 
Zu täuſchen, wählt der Teufel lichte Tracht. 
Wenn Schwarz die Stirne meiner Liebſten deckt?), 
So trauert ſie, daß falſches Haar, Carmin 
Verliebte reizt mit täuſchendem Aſpect; 
Das Schwarz ward hell, da ſie zur Welt erſchien. 
Ihr Antlitz lenkt die Mod' auf neue Bahn, 
Natürlich Blut hört man als Schminke ſchelten: 
Und Roth, defi Glinzen gilt für eitlen Wahn, 
Färbt ſchwarz fih, igrer Stirne gleich gu gelten. 
Dumain. 
For gleich gu fein, find ſchwarz die Schornſteinfeger! 
Congaville. 
Seit fie erſchien, dilnft fim der Köhler ſchmuck. 
Aönig. 
Mit ſeiner holden Farbe prangt der Neger! 
Dumain. 
Spart alle Kerzen, Nacht iſt hell genug. 

1) Die Bibel, um den Eid darauf abzunehmen. 

2) Das von Tieck noch feſtgehaltene schoole of night ift ſicher falſch und giebt 
keinen Sinn; von den verſchiedenen Verbeſſerungsverſuchen befriedigt keiner ganz; 
am beſten erſchien es noch, ſich dem suit der Globe⸗Edition anzuſchließen. 

3) Man Pat Pier auf eigenthümliche Uebereinſtimmungen mit einzelnen Sonet: 
ten des Dichters aufmerkſam gemacht, vgl. Nr. 127, 130, 132; vielleicht ift cine 


bem Drama und einem Teil der Sonette gemeinfame ſeeliſche Grunblage vor: 
auszuſetzen. 
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iron. 
Die Damen, die ihr wähltet, ſcheun den Regen, 
Er möcht' an ibrer muntern Schminke naſchen. 
Rönig. 
Dod deine, dächt' ich, thät' es; denn man findet 
Oft ungewaſch'ne Fraun, die ſchöner find. 
Biron. 
Währts bis zum jüngſten Tag, ihr Schönſein preiſ' ich! 
Rönig. 
Dann ſchreckt ihn mehr als ſie der Teufel nicht. 
Dumain. 
Kein Menſch war ſo vergafft in Dorn und Reiſig! 
Fongaville. 
Sieh hier ihr Bild; mein Schuh und ihr Geſicht. 
Biron. 
O todren deine Augen Pflaſterſteine, 
Ihr Fuß wär viel zu zart, um drauf zu gehn. 
Dumain. 
Damit recht deutlich dann der Straß' erſcheine, 
Was ſonſt, wenn auf dem Kopf man ſteht, zu ſehn. 


Aönig. 

Sind alle wir verliebt? — All' aus dem Gleiſe? — 
Biron. 

Unläugbar; und meineidig alle Drei. 
Aönig. 


So ſchweigt nun, und, Biron, mein Freund, beweiſe, 
Daß Lieb' erlaubt und nicht ein Treubruch ſei. 
Qumain. 
© ja, rei’ etwas Balſam bdiefem Zweifel! 
Fongaville. 
Ab, ftinde jebt dir Weisheit zu Sebot, 
Logif und Lift, zu prellen klug den Teufel! 
| Dumain. 
Tinctur für Meineid! 
Biron. 
Wahrlich, die thut Noth. 
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Auf, ins Gemebr, ftreitbare Liebesritter! — 
Erwägt, was ibr zuerſt beſchworen habt, — 
Faſten, ſtudiren, keine Frauen ſehn, — 

Klarer Verrath am Königthum der Jugend. 
Sagt, könnt ihr faſten? Ihr ſeid allzu jung, 
Und die Enthaltſamkeit zeugt Krankheit nur; 
Und als ihr zu ſtudiren habt gelobt, 

Da habt ihr eurem Buch ſchon abgeſchworen. 
Könnt ihr ſtets träumen, grübeln, darauf ſarren 
Wie hättet ihr, o Herr, und ihr, und ihr 
Erforſcht die Herrlichkeit der Wiſſenſchaft, 

Half euch die Schönheit nicht der Fraungeſichter? 
Aus Frauenaugen zieh' ich dieſe Lehre: 

Sie ſind der Grund, das Buch, die hohe Schule, 
Aus der Prometheus' echtes Feu'r entglüht. 

Ei, ſtets ſich abarbeiten, kerkert ein 

Die raſchen Lebensgeiſter im Geblüt, 

Wie raſtlos angeſtrengtes Wandern endlich 

Die Sehnenkraft des Reiſenden ermüdet. 

Nun, wollt ihr nie ein Frauenantlitz ſchaun, 
Habt den Gebrauch der Augen ihr verſchworen, 
Und auch das Studium, dem ihr euch gelobt. 
Denn, welcher Autor in der ganzen Welt 

Lehrt ſolche Schönheit, wie ein Hrauenauge ? 
Das Wiſſen iſt ein Anhang nur zu uns, 

Und wo wir ſind, iſt unſer Wiſſen auch. 

Drum, wenn wir uns in Mädchenaugen ſehn, 
Sehn mir nibt gleichfalls unfer Wiſſen dort? — 
O, Wir gelobten Studien, mwerthe Lords; 

Mit bem Gelübd' entfagten wir ben Büchern. 
Wie hättet ibr, o Herr, und ihr und ihr 

Durch bleierne Betrachtung je erfonnen 

So glühnden Vers, ala den begeifternd Augen 
Von Shoinpeitspflfegerinnen eud gefpendet? — 
Das andre trige Wiffen Dleibt im Hirn, 

Und deßhalb finden feine dürren Knechte 
Mühſel'ge Ernte kaum nad ſchwerem Dientft. 
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Dod Lieb', in Frauenaugen erft gelernt 

Lebt nicht allein bermauert im Gebirn, 

Nein, mit der Regung aller edlen Geifter 

Strömt fie gedankenſchnell durò jede Kraft, 

Und zeugt jedweder Araft zwiefache Kraft, 

Weit höher ala ibr Wirfen und ihr Amt. 

Die feinfte Schärfe leiht fie dem Geſicht; 

Wer Iiebt, deß Auge faut den Adler blind. 

Wer liebt, def Ohr vernimmt den ſchwächſten Laut, 
Wo felbîft des Dieb3 argwöhniſch Horchen taub ift. 
Die Liebe fühlt empfindlicher und feiner, 

Als der beſchaalten Schnecke zarte8 Horn; 

Schmeckt fie, wird Bacchus' led're Bunge ſtumpf; 
Iſt Lieb' an Kühnheit nicht ein Herkules, 

Der ſtets der Hesperiden) Bäum' erklimmt? — 
Schlau wie die Sphinx, ſo ſüß und muſikaliſch 
Wie Phöbus' Lei'r, beſpannt mit ſeinem Haar? — 
Wenn Liebe ſpricht, dann lullt der Götter Stimme 
Den Himmel ein durch ihre Harmonie. 

Nie wagt's ein Dichter und ergriff die Feder, 

Eh er ſie eingetaucht in Liebesſeufzer! — 

Dann erſt entzückt ſein Lied des Wilden Ohr, 
Pflanzt in Tyrannen holde Menſchlichkeit. 

Aus Frauenaugen zieh' ich dieſe Lehre: 

Sie ſprühn noch jetzt Prometheus' edite Gluth?); 
Sie ſind das Buch, die Kunſt, die hohe Schule, 
Die alle Welt umfaßt, erläutert, nährt. 

Sonſt überall iſt nichts Vollkommnes da; 

Drum wart ihr Thoren, dieſen Fraun entſagend, 
Und haltet ihr den Schwur, ſo bleibt ihr Thoren. 
Der Weisheit halb, — ein Wort, das jeder liebt, — 
Der Liebe halb, — ein Wort, das jeden liebt, — 


1) Hesperiden⸗Garten, mie Perikles, Act I, Scene 1. 

2) Schwerlich wird ein fo reimer Dichter wie Shalefpeare in Einer Rede das 
vom prometbeifchen Feuer entlehnte Bild ber Liebe wiederholen. Faſt foheint ea, 
als ob in Biron's Panegyris der Liebe verſchiedene Tertgeftalten verſchmolzen 
vorlagen: auszuſcheiden vermag man aber dltere und ſpätere Beftanbtheile nicht mebr. 
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Der Männer balb, die Schöpfer find der Fraun, — 

Der Frauen halb, durch die wir Männer find, 

Lafit un3 ben Eid vernichten, un3 zu retten, 

Sonft retten wir den Cid, vernichten uns. 

°3 ift Religion, meineidig {o gu werden, 

Denn Grade felber ſchrieb una das Gebot; 

Unb mer mag Liebe trennen von der Gnade? 
Rönig. 

Sankt Amor denn! Und, Ritter, auf! Ins Feld! — 
Biron. 

Voran die Banner, und zum Angriff, Lords; 

Nieder mit ihnen, drängt und ſprengt die Reihn; 

Doch ſeid bedacht, die Sonn' im Kampf zu theilen. 

Tongaville. 

Nun, ſchlicht und ehrlich, ohne viel Figuren: 

Soll'n mir um die franzbf'iben Mädchen frein? 
Aönig. 

Frei'n und gedeihn; deßhalb laßt uns erſinnen 

Cin feſtlich Spiel für ſie in ihren Zelten. 

Biron. 

Erſt führen wir hieher ſie aus dem Park, 

Dann heimwärts leit' ein jeder an der Hand 

Sein ſchönes Liebchen; dieſen Nachmittag 

Soll ſie ein art'ger Zeitvertreib ergötzen, 

So gut die kurze Zeit vergönnen will; 

Es bahnen Spiele, Masken, Feſt' und Tänze 

Den Weg der Lieb', und ſtreun ihr Blumenkränze, 
Rönig. 

Fort, daß wir müßig nicht die Zeit verſitzen; 

Die Stunde, die noch unſer, laßt uns nützen. 
Biron. 

Allons! Wer Unkraut ſät, driſcht kein Getreide, 

Gerechtigkeit wägt ſtets in richt'gen Schalen; 

Der Dirnen Leichtſinn ſtraft gebrochne Eide; 

Nichts Beſſ'res kaufen, die mit Kupfer zahlen. (Sie gehn ab.) 


— — 


Shalefpeare. V. 31 


Fünfter Aufzug. 


Erſte Scene. 
Im Park. 


(GGolofernes, Nathanael und Dumm!) treten auf.) 


Holofernes. Satis quod sufficit?). 

Vathanael. Ich preife Gott für eud, Sir; euere Tiſch⸗ 
redben waren körnig und ſentenzenreich, ergötzlich ohne Scurrilitàt, 
mwigig obne Affectation, kühn ohne Frechheit, gelabrt ohne Eigen- 
dünkel und parador ohne Ketzerei. Ich discurirte an einem diefer 
quondam Tage mit einem Geſellſchafter des Königs, welcher titu- 
lirt, benamfet oder genannt mird Don Adriano de Armabdo. 

fjolofernes. Novi hominem tanquam te: fein fumor ift 
hochtrabend, feine Redemeife gebieteriſch, feine Bunge pfeilſcharf, 
fein Auge ehrſüchtig, fein Gang majeftàtifà, und fein VBetragen 
fiberall pomphaft, lächerlich und thraſoniſch. Er ift zu erleſen, zu 
verſchniegelt, gu zierbaft, zu abſonderlich, ſo zu fogen; ja, daß ich 
mich des Ausdrucks bediene, zu peregrinatoriſch?). 

Nathanael. Cin höchſt eigenthümliches und auserwähltes 
Prãadicat. (Er nimmt ſeine Schreibtafel.) 

HYolofernes. Er zeucht den Faden ſeiner Loquacität feiner, 
als es der Wollenvorrath ſeiner Gedanken verträgt. Ich verab⸗ 
ſcheue dergleichen adrogante Phantasmen, ſolche ungeſelligliche und 
zierausbündige Purſchlein, ſolche Folterknechte Orthographiae ), als 
die da ſagen: „Reichthum“ ſtatt „Reichthumb“; „Harfe“ ſtatt 


1) Nach der alten Bühnenanweiſung treten „der Pedant, der Pfarrer und 
Dumm“ auf und für Holofernes wird auch in ber ganzen Scene die Bezeichnung 
„Pedant“ feſtgehalten. 

2) „Genug iſt, was genügt;“ ſie haben eben ein Mittagbrot eingenommen. 

3) Das künſtliche und affectirt gebildete Adjectiv iſt von Gildemeiſter herüber⸗ 
genommen. 

4) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß auch Bier Shakeſpeare die Wirklichkeit ton: 
terfeit und zwar ſcheint Florio einige Originalzüge zum Holofernes geliefert zu 
haben, wenn auch ſein Wörterbuch erſt 1598 erſchien. 
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„Harpfe“; „ſeit“ ſtatt „ſintemal“; er ſpricht ftatt: „er ſcheußt“, „er 
ſchießt“; „Nachbauer“ vocatur „Nachbar“; er benamſet ein „Eräug⸗ 
niß“ „Ereigniß“; „Pfui!“ (welches er verunſtalten würde in fi!) 
ſolches iſt ein Scheuel und Greuel: es gemahnt mid an Inſanie; ne 
intelligis, domine? machet mid faſt gallenerbittert, ja aberſinnig. 

Nathanael. Laus deo, bone intelligo. 

folofernes. Bone? — bone, für bene: Priscianus einiger: 
mafen geobrfeiget: mag hingehen. 

(Armado, Motte und Schaͤdel treten auf.) 

Nathanael. Videsne quis venit? 

fYolofernes. Video et gaudeo. 

Armado. Burſch, — 

Holofernes. Quare Burſch? warum nicht Purſch? — 

Armado. Männer des Friedens, willkommen. 

Holofernes. Höchſt kriegeriſcher Herr, Salutem. 

Motte (eiſeit au Schaͤdel). Sie find auf einem großen Schmaus 
von Sprachen geweſen, und haben ſich die Brocken geſtohlen. 

Schädel. O ſie zehren ſchon lange aus dem Almoſenkorb 
der Worte. Mich wundert, daß dein Herr dich nicht ſchon als ein 
Wort aufgegeſſen hat; denn du biſt von Kopf zu Fuß noch nicht 
jo lang als honorificabilitudinitatibus !): man ſchlingt did leichter 
binunter al3 ein MandelfMiffchen ?). 

Motte. Still, das Läuten fingt an. 

Armado (31 Holofernes). MJonfieur, feib ihr fein Literatu3? 

Motte. Sa, ja, er erflirt den Vuben die Fibel. Was reimt 
fi auf Graf und trigt Horner auf dem Royf9)? — 

Bolofernes. Auf Graf, pueritia? 

Motte. Ihr felbit, o einfiltige3 Schaf, mit euren Hörnern: 
ba Dirt ihr nun feine Gelehrſamkeit. 


1) Mud fonft als langftes Wort ſcherzhaft angefilbrt. 

2) Im Original ftebt fiap-dragon, etwas VBrennendes (jogar Lichtſtümpfchen), 
bas man mit bem Wein Bbinunter{bludte, was als Trinfervirtuofitàt, bismeilen ala 
Liebesprobe galt; umgekehrt aud mufte man aus beifem Getränk (wie brennenbem 
‘Grog) etwas (chwimmende Manbdeln, Rofinen u. {. w.) herausſchlürfen; ber 
deutſche Musbrud ift Drachen ſchnappen. 

8) Fm Engliſchen, deſſen Fragen faft überall frei umgeſtaltet werden mußten, 
lautet der Schulſcherz fo: „Was iſt a b rückwärts geſprochen (alſo ba) mit bem 
Horn auf bem Kopf?“ u. Î. w. 

31* 


— 484 — 


Bolofermes. Quis, quis, bu Gonjonant!)? — 

Motte. Begreift ibrs nibt? — Theilt eud einmal in den 
Namen Erich, laßt den die erfte Hilfte fagen, und ſprecht ibr die 
zweite, da ſollt ihrs hören Wer ift das Schaf? 

Armads. Er. 

Y9olofernes. Id. 

Armado. Nun, bei der ſalzigen Woge des Mediterraneums, 
ein artiger Stoß, cine lebhafte Stoccata?): ſchwipp, ſchwapp, ſpitzig 
und witzig: es erfreut meinen Scharffinn; es iſt echter Humor, 
dem Sig des Hauptes entſproſſen. 

Motte. Oder echte Sproffen, die auf dem Haupte ſitzen. 

folofernes. Was beſaget dieſe Alluſion? dieſe Figur? 

Motte. Hörner. 

HYolofernes. Du disputireſt wie Infantia; geh, peitſche 
deinen Kreiſel. 

Motte. Leiht mir euer Horn, einen draus zu drechſeln 
und herumzupeitſchen eure infamia, circum circa: ein Kreiſel von 
Hahnreihorn! — 

Sdyfdel. Und Bitte ich nur einen Pfennig im Sad, du 
{ollteft ibn haben, um dir Pfefferniffe gu kaufen; halt, da ift noch 
diefelbe Nemuneration, die id von deinem Herrn belam, du Gel: 
lerbüchſe von Witz, du Taubenei bon Rlugheit. Ei, wenns der 
Himmel dod fo gefilgt Ditte, baf du aud nur mein Vaftard warft! 
Bu welchem freudigen Vater mwilrdeft du mid machen! — Geh, 
Kleiner, du triffft es ad Unfen, den Ragel auf den Kopf, mie 
man gu fagen pilegt. 

Holofernes. Oho, id wittere falſches Latein; — filr ad 
unguem. 

Armado. Mann von der Kunft5), praeambula; mir wollen 
uns abfcheidben bon der Varbaren. Disciplinirt ihr nicht pueritiam 
in bem Scholarchengebäude“) auf bem Gipfel des Gebirges? 

1) Gonfonant Tann Bier nur den Gegenfab des Selbft[auter8, ben gum Stumm⸗ 
fein Verurtbeilten, bedeuten. 

2) Mit dieſem dharafteriftifben Musbrud ber italieniſchen Fechtkunſt giebt 
Tied ,,ben muntern Fechterſtoß“ (quick venew) des Original3 wieder. 

3) Nicht von irgend einer techniſchen Runft; fondern bas höhere Wiſſen über⸗ 
haupt mirb unter Arts verftanden. 


4) Die alten Terte geben unverſtändlich charge-house; (Gollier mill large 
house [efen: Tied'8 Ueberfebung giebt, was der Sinn verlangi. 
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Yolofernes. Oder auf mons, dem Hügel. 

Armado, Se nad eurem giltigen Wohlgefallen, betreff des 
Gebirg3. 

folofernes., Alſo thue ib, senza dubbio. 

Armado. Sir, es ift des Königs allerliebftes Wohlmeinen 
und XAffectation, Die Prinzeffin zu beglückwünſchen in ibren Pavi: 
lionen, in ben Pofterioribus de Tages 1), welche Der rohe Pöbel 
nennt — Nachmittag. 

Holofernes. Die Pofteriora des Tages, höchſt edelmitthiger 
Ritter, find abiquat, congruent und anfitgiam für den Nagmittag; 
das Wort ift felect, erlefen, ſuß und würzig, das Betbeuere id, 
hochanſehnlicher Herr, das betheuere id. 

Armado. Herr, der König iſt cin wackrer Edelmann, und 
mein vertrauter, ich darf ſagen, mein ſehr guter Freund, — was 
intim unter uns vorgeht, deſſen ſei nichts erwähnt; — ich bitte 
dich, gedenke nicht dieſes Ceremoniels, ich bitte dich, laß dein Haupt 
bedeckt; — und benebſt andern gewichtvollen und höchſt ernſtlichen 
Entwürfen, — und gewiß, bon nachdrücklichem Gewicht, — aber 
deſſen fei nichts erwäͤhnt —: denn ich muß dir ſagen, es iſt Seiner 
Majeſtät gefällig, — beim Sonnenlicht! — manchmal ſich zu leh⸗ 
nen auf meine unwürdige Schulter, und mit ihren königlichen 
Fingern ſo zu tändeln mit meinem Auswuchs, meinem Knebelbart: 
allein, ſüßes Herz, deſſen ſei nichts erwähnt. Beim Weltall! ich 
trage dir keine Fabeln vor; manche. ſonderliche und ausbundige 
Ehren gefällt es Seiner Machtvollkommenheit zu erweiſen dem 
Armado, einem Soldaten, einem Vielgewanderten, einem, der die 
Welt geſehn: aber deſſen ſei nichts erwähnt. Der eigentliche Kern 
deß allen iſt, — aber, ſüßes Herz, ich flehe um Verſchwiegenheit, 
— daß der König verlangt, ich ſolle die Prinzeſſin, das ſüße Putt⸗ 
chen)), regaliren mit einer vergnuglichen Oftentation, Prunkſchau, 
einem Aufzug, Mummenſchanz, oder Feuerwerk. Nun, wohl⸗ 
wiſſend, mie der Pfarrer und euer ſüßes Selbſt tüchtig ſeid für 
dergleichen Ausbruch und plötzlichen Erguß der Hilarität, habe ich 


1) Eine Parallelſtelle findet ſich im Coriolanus, Act IT, Scene 1. 
2) Kanm als Anrede von Holofernes zu faſſen, ſondern als eine freilich ſehr 
vertrauliche Bezeichnung der Prinzeſfin. 
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eud Bievon verftindiget, in Abſicht, euren Beiftand in Anſpruch 
gu nehmen. 

Holofernes. Nitter, dann miiffet ibr die ,,meun Helden” !) 
vor ihr agiren. Sir Nathanael, — was da anbelanget eine Beit- 
vertreibung, eine Schauſtellung in den Pofterioribuz dieſes Tages, 
welche aufgeführet werden {ol durch unſre Mitwirtung, auf ber 
Majeſtät Sebot, und dieſes höchſt galanten, illuftrirten und gelahr⸗ 
ten Ebelmanne3, vor der Prinzeffin: — behaupte ih nibt Eines 
fo angemefien alè eine Darftellung der „neun Helden“. 

Nathanael. Wo finden wir Männer, die heldenhaft genug 
fein, fie darzuſtellen? — 

folofernes. Den Joſua, ibr felbften; id oder diefer dbapfere 
Ebelmann, den Judas Maccabäus; dieſer Schäfer Pier vermöge 
ſeiner großen Structur und Gliederfügung ſoll Pompejus den 
Großen übernehmen; der Page den Herkules. 

Armado. Verzeiht, Herr, cin Irrthum: er hat nicht Quan⸗ 
titàt genug für jene3 Helden Daumen; er ift nicht fo did, alè der 
Knopf feiner Keule. 

Holofernes. Vergönnt man mir Anhörung? Er ſoll den 
Herkules agiren in ſeiner Minorennität, ſein Auftritt und ſein 
Abtritt ſoll ſein die Erdroſſelung des Lindwurmes); und id merde 
eine Apologie für dieſen Endzweck in Bereitſchaft halten. 

Motte. Vortrefflich erſonnen! Wenn dann einer von den 
Zuhörern ziſcht, fo könnt ihr rufen: „Recht fo, Herkules, nun 
würgſt du die Schlange“; ſo giebt man den Fehlern eine Wendung, 
obgleich wenige gewandt genug ſind, das mit Anſtand auszuführen. 

Armado. Und das Reſiduum der Heldenzahl? 

foloferues. Drei will ich ſelbſten ſpielen. 

Motte. Dreimal heldenhafter Mann! — 

Armado. Soll ich euch etwas anvertrauen? 

Golofernes. Wir horchen auf. 

Armado. VWann dief nicht erfledt, agiren mir einen Mum: 
menſchanz. Ich erſuch' eud, Tommi. 

1) The nine worthies, eine in Shakeſpeare's Zeitalter ganz gewöhnliche 
Auffiibrung, welche das Rittertbum bibliſcher, griechiſch-⸗römiſcher und chriſtlicher 
Beit zur Darftellung bradte; aud erwähnt in Heinrich IV., Th. 2, Act II, Scene 4 


(bgl. Bb. I, S. 867). 
2) Als Find in ber Wiege die Schlangen erdritdend. 
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Holofernes. Via!) Gevatter Dumb! du haſt die ganze Beit 
fein Wort gefagt. 

Dum. Aud keins verftanden, Herr. 

Holofernes. Allons, wir mollen did anftellen. 

Mumm. Ich mwil Tini tangen, oder fo; oder id will den 
Helden ſchön Eins auf der Trommel fpielen, dann follen fie den 
Bauerntanz drebn. 

Goloferues. Va, du ehrlicher, dümblicher Dumb; wir woll'n 
an die Arbeit gebn. (Sie gebn ab.) 


Zweite Scene. 
Vor dem Belte der Pringzeffin. 
(Die Pringzeffin und ibre Damen mit Geſchenken treten auf.) 


Prinzeffin. 

Kinder, man macht un3 reich, bevor mir reifen, 

Wenn Angebind' 7) in folder Fülle fommen: 

Cin Fräulein, eingefagt in Diamanten! 

Seht, was mir fandte der verliebte Fürſt. 
Rofaline. 

Ram fonft, Pringzeffin, nichts mit bem Geſchenk? 
Prinzeffin. 

Nichts andre? Ya, fo viele Liebedreime, 

Als nur ein ganzer Bogen in fi faßt: 

Zwei Seiten, eng gelchrieben, Rand und alles, 

Und Amor'3 Bild ind Siegelwachs gedrückt. 
Rofaline. 

So fam der Meine Gott einmal ins Wahsthum®), 

Der feit filnftaufend Jahren blieb ein Knabe. 
Cathariun. 

Ya, und cin arger Galgenſchelm dazu. 


1) Soviel als: „auf denn!“ nad dem Italieniſchen. 

£) Fairings, Geſchenke bei bejonderen feftliden Gelegenbeiten, Rirmien u. ſ. m., 
welche die engliſche Sitte in grofer Ausdehnung geftattete. 

8) Wortſpiel mit wadfen und in Wachs fiegeln. 
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Rofaline. 
Ihr feidb ibm gram, er tödtet' eure Schweſter. 


Catharina. 
Er machte fie ſchwermüthig, trib und ernit, 
Und alfo ftarb fie; war fie leicht wie ihr, 
So luft'gen, muntern, flatterbaften Sinnes, 
Grofimutter konnt' fie werden, eb fie ftarb: 
Und ihr wohl and, denn leibte3 Herz lebt lang. 


Rofaline. 

Erleuchtet doh da dunkle leicht!) una, Mäuschen! 
Catharina. 

Leicht zündend Licht in cimer dunkeln Schönheit. 
Roſaline. 

Das Licht, das ihr uns anſteckt, brennt noch dunkel. 
Catharina. 

Es möcht' euch brennen, wenn ichs heller putzte; 

Drum laſſen wir die Sache nur im Dunkeln. 


Roſaline. 

Was ihr auch immer thut, ihr thuts im Dunkeln. 
Catharina. 

Ihr ſeid zu leicht, drum ſcheut ihr nicht das Licht. 
Roſaline. 

Ich wieg' euch nicht, drum bin ich euch zu leicht. 
Catharina. 

Was wiegt ihr denn? Ich weiß von keiner Wiege! 
Roſaline. 

Nun freilich, eure Worte wägt ihr nicht. 
Prinzeſſin. 


Recht hübſch geſpielt; der Ball flog hin und her. 
Doch, Roſalin', auch ihr bekamt was Hübſches; 
Wer ſandt' es, und was iſts? 


1) Im Engliſchen ganz ungezwungenes Wortſpiel, ba light Licht und leicht 
bedeutet. 
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Rofaline. 
Ich wollt', ibr wüßtets. 

Wir mein Geſicht fo hübſch nur, als das eure, 
Gleich Hübſches hätt' ich dann; bezeug' es dieß. 
Ja, Verſe hab' ich auch, Dank Herrn Biron; 
Die File richtig: wär' die Zählung richtig, 
Ich wär der Erde allerſchönſte Göttin; 
Denn er vergleicht mich zwanzigtauſend Schönen. 
O, mein Gemäld' entwarf er in dem Brief! 


rinzeſſin. 
Und malt er gut? id 
Rofaline. 
© ja, des Briefs Buchſtaben, nicht mein Lob. 
Prinzeffin. 
So ſchön, mie Tinte! Trefflicher Vergleich! — 
Catharina. 
Schwarz, wie das große B im Vorſchriftbuch! 
Roſaline. 


Nur keine Pinſel! Laß mich dich nicht malen! 
Mein goldner Ausbund rother Initialen); 
O Schad' um all’ die O's auf deiner Wange9! 
Prinzeſſin. 
Fi, ſtill von Pocken; ſchweig, du Heine Schlange! — 
Doch was hat euch Freund Dumain zugeſandt? 
Catharina. 
Den Handſchuh da. 
Prinzeſſin. 
Wie, nur für Eine Hand? 
Catharina. 
O! Nein, ein Paar; und ſchrieb mir obendrein 
Manch tauſend Verſe voller Liebespein, 


1) Initialen gewöhnlich roth gemalt, Anſpielung auf die Farbe der Haare 
Catharina's. 
2) Die O's bedeuten die Pockennarben. 
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Voll Uebertreibung, Schwulſt und Heuchelei; 
Schlecht abgefaßt; volllommme Stilmperei. 


Maria. 
Dieb und die Perlenſchnur ſchickt Longaville, 
In jedem Dugend Worte zwölf gu viel. 


Prinzeffin. 
Gewiß, mit diefer Sendung ftebt es ſchief; 
Warum nicht lingre Rett' und kürzern Brief? 


Maria. 
Ich wünſchte nie vom Hals fie [03 zu madben!). 


Prinzeffin. 
Vie klug, die Liebenden fo zu verlachen! 


Rofaline. 
Und erzdumm, fo gu faufen Ddiefen Hohn! 
Vor unfrer Reife folte’ ih noch Biron. 
O Batt id auf acht Tag’ ibn nur gefangen, 
Er follte kriechen, wedeln, betteln, bangen, 
Nach Stund' und Beit und Wink fi drehn und wenden, 
In leeren Reimen feinen Witz verſchwenden, 
Mir Sklavendienſte thun aus aller Macht, 
Stolz, daß er ſtolz mich Höhnende gemacht: 
Dann auf ihm läge meine Herrſchaft ſchwer), 
Daf er der Narr und ich fein Schickſal wär. 


Prinzeffin. 
So feft figt feiner, ward er erft gefangen, 
Als der aus Wig in Thorheit eingegangen. 
Thorheit, von Weisheit ausgebriltet, ftilgt 
Nuf VWeisheitgrund fi, und die Schule nigi, 


1) Worth: „Ich wünſchte, dieſe Hände möchten nimmer ſcheiden“, was (wie 
Ulrici bemerkt) vielleicht auf die Schlußglieder der Ketten in Form von kleinen 
Haͤnden gehen Tonnte. 

2) Die Prinzeß will nach der Quarto perttaunt like, nad der Folio pertaunt 
lite herrſchen. Das Wort läßt ſich nicht fiher bdeuten; man bat dafür {ebr 
nüchtern portent-like, potent-like, potentiy vermutbet: der oben gegebene Sinn 
mird in dem nicht ſicher wieberberguftellenden Wort enthalten gemefen ſein. 
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Daf Anmuth, Wik, all’ die gelebrten Gilden 
Vollſtändig den anmutb’gen Narren bilden. 
Roſaline. 
Nie brennt der Jugend Blut ſo wild empört 
Als ſtrenger Ernſt, wenn Muthwill' ihn bethört. 
Marin. 
Thorheit der Narrn iſt minder ſcharf geprigt 
Als Narrheit, die im weiſen Mann ſich regt; 
Denn alle Kraft des Witzes muß ihm nützen, 
Auf Scharfſinn ſeine Albernheit zu ſtützen. 
(Boyet kommt.) 


Prinzeffin. 
Sebt Bovet! Freude firablt in ſeinen Zügen! 
Boyet. 
O, bem Gelaäͤchter muß id faſt erliegen! 
Prinzeſſin. 
Was bringſt du? 
Boyet. 


Jetzo gilt es! Schnell verſchanzt, 
Vertheidigt euch; Geſchütz iſt aufgepflanzt, 
Eur Friede wird bedroht, man will euch haſchen, 
Durch Liebesargument' euch überraſchen; 
Nun muſtert euren Witz in Reih und Glied, 
Wo nicht, verhüllt euch feig das Haupt und flieht. 
Prinzeſſin. 
St. Amor wider St. Denys) im Bunde? 
Wer ſtürmt uns dbenn mit Seufzern? Spion, gieb Kunde! 
Boyet. 
Im kühlen Schatten, unter Feigenbäumen, 
Wollt' ich ein halbes Stündchen ſchlummernd träumen, 
Als, ſieh! zu ſtören die erſehnte Ruh, 
Gewandelt kam grad' auf den Schatten zu 
Der König und ſein Anhang. Ich ſogleich 
Verbarg mid in cin nachbarlich Geſträuch; 


1) St. Denvs als franzöſiſcher Schutheiliger. 
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Und jegt vernehmt, was id dafelbft vernommen: 

Sie werden gleich verfleidbet gu eud fommen. 

Ihr Herold ift ein hübſcher Schelm von Knaben, 

Dem ſie die Botſchaft eingetrichtert haben; 

Sie ließen ihn Accent und Ton ſtudiren: 

„So mußt du reden! So den Arm regieren!“ 

Doch fürchteten ſie auch im Augenblick, 

Der Hoheit Anblick bring' ihn aus dem Schick: 

„Denn,“ ſpricht der Fürſt, „du wirſt 'nen Engel ſchaun; 

Doch fürchte nichts, ſprich kühnlich mit Vertraun“. 

Der Junge ruft: „das macht mir keinen Zweifel, 

Ich hätte mich gefürchtet, wär's ein Teufel“. 

Ein jeder klopft die Schulter ihm und lacht, 

Was dreiſter noch den dreiſten Buben macht. 

Der rieb den Arm ſich, ſo, und grinſt' und ſchwur, 

So artig ſprach noch keine Creatur; 

Der, mit dem Daum und Finger ſchnalzend, rief: 

Friſch durch den Strom! und wär er noch fo tief! 

Der Dritte tanzt' und ſprach: gewonnen Spiel! 

Der Vierte dreht' ſich auf der Ferſ' und fiel; 

Und ſomit taumeln alle hin ins Gras, 

Aus vollſter Seele lachend ohne Maß, 

Daf, läppiſch in des Lachens Krampf, mit Weinen 

Thorheit zu dämpfen ernſte Thränen ſcheinen. 
Prinzeſſin. 

Im Ernſt? Im Ernſt? So kommen ſie heran? 

Boyet. 

Ja wohl! Fa wohl! Und ſtattlich angethan 

Als Moskoviten oder Ruſſen; dann 

Wird man betheuern, ſchmeicheln, tanzen, ſchwören, 

Und jeder ſeine Liebesgluth erklären 

Der eignen Dame, die er leicht erkannt 

Am eignen Schmuck, den er an ſie geſandt. 


Prinzeſſin. 


So leicht, ihr Herrn? Das möchte noch ſich fragen: 
Denn, Kinder, Masken laßt uns alle tragen, 
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Und feimem Der berliebten Saar vergönnen, 
Das Antlig feiner Shonen gu erfennen. 
Wart, Rofaline, nimm mein Aleinod Pier, 
Dann ſchwört der Fürſt al3 feiner Liebften dir. 
Dich, Freundin, ſchmücke meins, und mid das deine, 
Daf ih Biron ala Rofalin' erſcheine. 
Und ihr auch tauſcht die Zeichen; falſch belebrt, 
Irrt jeder Paladin und wirbt vertebit. 
Rofaline. 
Nun gut; tragt eure Pinder ret zur Shau. 


Catharina. 
Allein wozu der Tauſch, zu welchem Zweck? — 


Prinzeſſin. 
Der Zweck des Plans iſt, ihren Plan zu ſtören. 
Sie ſpotten unſer nur, die Freier keck, 
Und Spott für Spott, das iſt allein mein Zweck. 
Hat jeder heut ſein Herz der falſchen Göttin 
Recht insgeheim enthüllt, ſo trifft Geſpött ihn, 
Wenn wir das nächſte Mal una wiederſehn, 
Und unverlarot uns gegenüberſtehn. 

Roſaline. 
Wenn ſie zum Tanz uns fordern, weigerſt du's? — 


Prinzeſſin. 
Um Himmels willen, rührt mir keinen Fuß! 
Auch auf die ſchwülſt'gen Verſe gebt nicht Acht, 
Und während man ſie ſpricht, ſeht weg und lacht. 
Boyet. 
Solche Verachtung bringt den Redner um, 
Raubt das Gedächtniß ihm und macht ihn ſtumm. 


Prinzeſſin. 
Drum thu' ichs auch; kam Einer erſt heraus, 
Der Andern Weisheit, hoff' ich, bleibt zu Haus. 
Das nenn' ich Spaß, wenn Spaß den Spaß vertreibt, 
Der ihre weicht, das Feld dem unſern bleibt; 
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So triumphiren wir, fie milfien fliehn, 
Und wohl veripottet ihres Weges ziehn. Crompetenftoß.) 


B8oyet. 


Muſik! Verlarvt euch, die Verlarvten nahn. 
(Die Damen maskiren ſich.) 


(Es treten Mohren auf mit Muſik. Hierauf ber KCönig, Biron, Songaville 
und Dumain, als Mostoviter verkleidet; Motte, Muſikanten und Gefolge.) 


Aotte. 
„Heil euch, ihr Schönheitreichſten dieſer Erde!“ 

Bgoyet. 
Schönheiten, reicher nicht, als reicher Tafft!)! 

Aotte. 
„O heiligſter Verein holdſel'ger Damen, 

(Die Damen drehen ihm ben Rücken zu.) 

Der je die Rücken wandt' auf Männeraugen,“ — 


Bgiron. 
Die Blicke, Burſch, die Blicke. 
Aotte. 
„Der je die Blicke wandt' auf Männeraugen, — 
Aus“.... 
Bgoyet. 
Aus iſt es, allerdings. 
Aotte. 


„Aus eurer Gnadenfülle gönnt, ihr Engel, 
Nicht anzuſchaun,“ — 
Giron. 


Uns anzuſchaun, du Schlingel. 
Motte. 
„Uns anzuſchaun mit Augen glanzumfunkelt,“ — 


Boyet. 
Ihr habt das Epithet nicht gut gewählt; 
Ich rath' euch, nennt es Augen ganz umdunkelt. 


1) Die alten Texte legen fälſchlich dieſen Vers Viron bei. Von bem Reid 
thum ber Damen an Schoönheit fieht man eben nicht mer als den Glanz der 
Masfen von Taffet, die fie tragen. 
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Motte. 
Sie hören nicht, das bringt mich ganz heraus! 
Biron. 
Das nennſt du Zuverſicht? geh ab, du Schlingel! 
Roſaline. 
Was wunſchen dieſe Fremden? Fragt, Boyet; 
Wenn unſre Sprache ſie verſtehn, ſo laßt ſie 
Mit ſchlichtem Wort vortragen ihr Geſuqh 
Fragt, was man will. 
Boyet. 
Was ſucht ihr bei der Fürſtin? 
Biron. 
Nur ihren Gruß und gnädigen Empfang. 
Roſaline. 


Boyet. 
Nur euren Gruß und gnädigen Empfang. 
Roſaline. 
Ei nun, den haben ſie; ſo heißt ſie gehn. 
Boyet. 
Sie ſagt, den habt ihr, könnt nun wieder gehn. 
Rönig. 
Sag ihr, wir maßen vieler Meilen Raum, 
Mit ihr im Gras zu meſſen einen Tanz). 
Boyet. 
Er ſagt, ſie maßen vieler Meilen Raum, 
Mit euch im Gras zu meſſen einen Tanz. 
Roſaline. 
Ei nicht doch! Fragt, wie viele Zoll ſie rechnen 
Auf jede Meile? Wenn ſie viele maßen, 
So iſt das Maß von Einer bald geſagt. 


Was fordern ſie? 


1) „Maß“ (measure) iſt ber Name eines langſamen, feierlichen Tanzes, den 
man mit ber Menuett verglichen bat; vgl. die Charakteriſtik in Viel Lärmen um 
Nichts, Act II, Scene 1. ,,Ginen Tanz meſſen“ fagt in bemfelben Sinne, mie 
Bier, ber Diter Wie es eud gefällt, Wet V, Scene 4 d. B. überhaupt etnen 


Tanz maden. 
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8goyet. 
Durchmaßt ihr Meilen, um hieher zu kommen, 
Und viele Meilen, fragt die Fuͤrſtin euch, 
Wie viele Zoll in Einer Meil' enthalten? 


Biron. 
Sagt ihr, wir maßen ſie mit müden Schritten. 
Boyet. 
Sie hört euch ſelbſt. 
Roſaline. 


Und wie viel müde Schritte 
Von all ben müden Meilen, die ihr gingt, 
Habt ihr gezählt im Wanbern Einer Meile? 
Biron. 
Wir zählen nichts, das wir für euch verwenden. 
So reich iſt unſre Pflicht, ſo unbegrenzt, 
Daß wir Beſchwer niemals in Rechnung ſtellen. 
Begnadigt uns mit eurem Sonnenantlitz, 
Daf mir, gleich Wilben !), ibm Anbetung zollen. 
Rofaline. 
Mein Antlig ift nur Mond, den Wolfen deden. 
Rönig. 
Glückſel'ge Wolken! Reizendes Verſtecken! — 
So ſchein', o Glanzmond, ſammt den Sternen helle 
Und wolkenfrei auf unſrer Augen Welle. 


Roſaline. 
O mattes Bitten! War cin Wunſch je blaſſer? 
Du flehſt um etwas Mondenſchein im Waſſer. 
Rönig. 
Mögt ihr ein Auf- und Niedergehn uns ſchenken 
Für unſern Tanz? Der Wunſch kann euch nicht kränken. 


Roſaline. 
Spiel' auf, Muſik! Ihr müßt es eilends thun! — 
Nein, ſtill, kein Tanz, dem Mond gleich wechſl' ich nun. 


1) Vol. oben Seite 476, Anmerkung. 
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Asſnig. 
Nun tanzt ihr nicht? Was hat euch ſo verletzt? 
Roſaline. 
Erſt war ich Vollmond, letztes Viertel jetzt. 
Aönig. 
Doch immer ihr der Mond und ich der Mann): 
Noch tönt die Melodie, laß dich bewegen! — 
Roſaline. 


Aönig. 
Laß auch den Fuß ſich regen! 
Roſaline. 
Reicht uns die Hand; mit Fremden dünkt uns Pflicht, 
Nicht allzu ſpröde ſein: — Wir tanzen nicht. 
Rönig. 


Roſaline. 
Als Abſchieds-Gunſtbezeugung, 
Der Tanz iſt aus, nun macht die Schlußverbeugung. 
Rönig. 
Nur noch zwei Tacte; ſchließen wir den Kreis! — 
Roſaline. 
Nein, mehr bekommt ihr nicht um dieſen Preis. 
Rönig. 
Nennt ſelbſt ihn: welcher Preis kauft euer Bleiben? 
Roſaline. 


Asönig. 
Nein, der iſt nicht aufzutreiben! 
Roſaline. 
Dann kauft ihrs nicht. Nehmt Lebewohl von mir: 
Zweimal die Masken und ein halb mal ihr. 


Sie rührt mein Ohr! — 


Und gebt die Hand? 


Eur Weggehn. 





1) Die volksthümliche Anſchauung von dem Mann im Monde Bat ihren 
draſtiſchſten Musbrud gefunden in ber Rüpelſcene des Sommernachtstraums (Act V, 
Scene 1); Bier ſoll fie die weſentliche Abhängigkeit des Königs von Roſalinen, die 
trotz alles Wandels immer dieſelbe bleibt, ſeine Unbedeutendheit ihr gegenüber be⸗ 
zeichnen. 

Shakeſpeare. V. 32 
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Rönig. 
Wollt ihr nicht tanzen, plaudern wir ſo mehr. 
Roſaline. 
Dann insgeheim. 
Rönig. 


Das grade freut mich ſehr. 
(Sie gehn vorüber und reden Ieife.} 
Biron. 
Weißhändig Kind, ein ſüßes Wort mit dir! 
Prinzeſſin. 
Milch, Honig, Zucker, Feigen, das ſind vier. 
Biron. 
Bum Naſchen hab' ich Meth, Sect, Malvaſier, 
Die Drei im Trumpf geſpielt ſticht eure Vier. 
Prinzeſſin. 
So will ich nicht auf As und König warten: 
Ich trau' euch nicht, ihr ſpielt mit falſchen Karten y! .° 


Riron. 
Cin Wort gebeim! 
Prinzeffin. 
Rein ſüßes! 
Biron. 
Ein betrübtes. 
Prinzeſſin. 
Das iſt zu bitter. 
Biron. 


Nun, ich denk', ihr liebt es. 
(Sie gehn vor über) 


Dumain. 

Laßt euch erbitten! Wechſeln wir ein Wort! — 
Marin. 

Nennt3! 
Dumain. 


Schöne Lady! 
1) Das von Tied etwa3 frei nadbgebildete Original bat an bdiefer Etelle: 


„ſeit ihr Würfel kneipen (since you can cog, bd. b. betrügen) tinnt‘. Die eng: 
liſchen Kunftausbrilde des Spiels können um fo weniger treu wiebergegeben merben, 


ala ihre Bedeutung verdunkelt wurde, indem die Sade aus der Mode Fam. 
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Maria. 


| Wirklich? Schöner Lord: 
Das für die ſchöne Lady. 
Dumain. x 
Gonnt dem Flehn 
Nur Cina no) insgebeim, dann mill ich gehn. Gie gehn vorüber.) 
.  Catharina. 
Habt ihr ’ne Mast, und gingt der Zunge quitt? 
TCongaville. 
Sh mei, mein Srdulein, eurer Frage Grund. 


Catharina. 
O ſchnent, ich bin begierig, theilt ihn mit! — 
Congaville. 
Zwei Zungen, ſchönes Kind, führt ihr im Mund: 
Zeig' ich euch wo, laßt mir den Vorrath halb. 


Catharina. 
Sprecht ihr von wo? In Frankreich heißts cin Kalb!). 
Congaville. 
Ein Kalb heißt Lady? 
Catharina. 
Nein, ein Mylord Kalb. 


Congaville. 
Wir theilen uns das Wort. 


Catharina. 
O nein, nichts halb! — 
Es bleibt euch; tränkts und ziehts als Ochſen groß. 


fCougaville. 
Der Spott gab felber eud den ſchlimmften Stof! 
Ihr meiffagt Horner, Fräulein? Iſt das ebrlib? — 


1) Das nidt befonders geiſtreiche Wortſpiel bes Original3 haben die Ueber: 
ſetzer auf verichiebene Weife nachzubilden verfudt. Dort fagt Catbarina: Veal, 
quoth the Dutchman. It not veal a calf? ,,Wohl (veal ſchlecht ausgeſprochen 
ftatt well), fagt ber Niedberlinder. Iſt nicht veal ein Kalb?“ Wollte man aus 
der fchlechten Musfpracdhe von „Wohl“ eine ſcherzhafte Ueberfebung ableiten, ſo 
Tontite man allenfall8 fagen: „Vohl, fagt der Brandenburger. Iſt nibt Foblen 
ein Pferd?“ Aber es mochte aud Bier bei Tied fein Bewenden baben. 
32* 
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Catharinn. 
So fterbt als Kalb, dünkt euch der Schmuck gefaährlich. 
Congaville. | 
Dodo eh id fterb’, cin Wort mit eud allein. 
Catharina. 


Blökt nicht zu laut, ber Megger hört euch ſchrein. 
(Sie gehn voriiber.) 
Boyet. 


Schalkhafter Mädchen Zunge kann zerſchneiden, 
Wie allerfeinſt geſchliffner Meſſer Klingen, 
Das kleinſte Haar, das kaum zu unterſcheiden; 
Den tiefſten Sinn des Sinns geſchickt durchdringen; 
Auf Flügeln ſtürmt ihr Witz durch alle Schranken, 
Schneller als Kugeln, Sturmwind, Blitz, Gedanken. 
Roſaline. 
Kein Wort mehr, Kinder, ſchon verſtrich die Zeit. 
Biron. 
So ziehn wir ab, von Spott und Hohn zerbläut! — 
Rönig. 
Kommt! wer euch naht, einfält'ge Kinder ſieht er. 
Prinzeſſin. 
Zwanzig Adieus, ihr froſt'gen Moskoviter! — 
(Der König und die Lords gehn ab.) 
Prinzeffin. 
Iſt bas der Wigbund, den die Welt fo preift? 
Boyet. 
Kerzen ſind ſie, und ihr blieſt aus ihr Licht. 
Roſaline. 
Ins Auge fällt ihr Witz, grob, derb und feiſt. 
Prinzeffin. 
O Witzesnoth! armiel’ger Konigsfpott !)! 

1) Der Vers lautet in ben alten Terten: O poverty in wit, kingly-poor 
flout! was Gilbemeifter mit: „O Witzesnoth, o arme Königsphraſen!“ und 
Hertzberg mit: „Ach, fhaler Königswitz! ad, pauvre Phrafen!“ umſchreibt. In: 
def; fiout bebdeutet Spitterei. Collier'3 Corrector hat Anftob an kingly-poor ale 
in ſich widerſprechend genommen und baber verbefiert kill’d by pure flout (,,g 


ſchlagen von bloßem Spott'), was an und für fi nicht ibel ware; doch SA 
„königlich arm“ nicht unſhakeſpeariſch und oben beibebalten worden. 
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Sh fürchte, daß er noch bor Nadt ſich hänge, 
Nie ohne Maske darf er mehr erſcheinen. 
Biron, dem Dreiſten, riſſen alle Stränge! 
Roſaline. 
Sie waren ſämmtlich nahe dran zu weinen. 
Der König hätt' in Ohnmacht bald gelegen. 
Prinzeſſin. | 
Biron fam faft bor heft'gem Schwören um. 
Maria. 
Dumain bot ſich zum Dienft und feimen Degen; 
Non, fagt’ ich, point: gleich war mein Diener ftumm 1). 
Catharina. 
Longaville ſprach, fein Herz Pielt ih gepreft, — 
. BY fei, was meint ihr? 
Prinze[fin. 
Cin Polyp im Herzen? 
Catharina. 


Prinzeffin. 
Geb, ſchlimmer du als Peft! 
Rofaline. 
Zraun! fimple Bürger hört' id beffer ſcherzen?). 
Dod denft, mir hat der König Treu geſchworen. 
Prinzeffin. 
Und Biron'8 Geiſt hat nur für mich noch Raum. 
Catharina. 
Lord Longaville ward nur für mich geboren. 
Maria. 
An mir hält Dumain feſt, wie Rind' am Baum. 
Boyet. 
Fürſtin und holde Damen, glaubt es mir, 


Wahrhaftig, ja! 


1) Vgl. oben Act II, Scene 1, S. 441, Anm. 1. 

2) Der Originaltert ſpricht von statute-caps, ſolchen, die orbnungsmafige 
Mützen tragen: bergieidien Batte in Wolle eine Parlamentsakte von 1571 bore 
geichrieben. Gemeint find die ordentlichen, beſchraäͤnkten Bürger, die Spießbürger. 
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Nicht lange währts, fo find fie wieder Bier, 
In cigner Form: ihr mbgt mir feft vertraun, 
Sie merden nicht fo herben Spott verdaun. 


Prinzeffin. 


Goyet. 
Sa, mit Freudenfpringen, 
Wie lahm gebldut fie aud von dannen gingen; 
Drum, die Gefchente tauſcht, und fommen fie, 
Erblüht tvie Rofen in des Sommer3 Früh. 
Prinzeſſin. 
Wie, blühn? Sprich deutlich, ohne dieſe Poſſen. 
Boyet. 
Maskirte Fraun find Roſen unerſchloſſen, 
Dod ohne Maske gleich Damaskus-Roſen), 
Entwölkte Engel, die mit Blüthen koſen. 
Prinzeſſin. 
Fort mit dir, Unverſtand! Was ſoll geſchehn, 
Wenn wir ſie ohne Masken wiederſehn? 


Roſaline. 
Folgt meinem Rath, o Fürſtin und ihr Schönen, 
Laßt uns erkannt, wie unerkannt, ſie höhnen. 
Wir klagen, welch ein Spuk uns heimgeſucht, 
Den Moskoviter albern Bier verſucht; 
Fremd thun wir, fragen, wer die Narrn geweſen, 
Die all den ſchaalen Wortkram auserleſen; 
So ſchlechten Prologus, ſo garſt'ge Tracht 
Als Faſtnachtſpiel vor unſer Zelt gebracht. 
Boyet. 
Fräulein, beiſeit! der Teind ift in der Nähe. 
Prinzeffin. 
Huſch, eilt ind Belt, wie aufgefdheudite Refe. (Die Damen gebn ab.) 


Sie wiederkommen? 


1) Damastus-Rofen werden im Wintermärchen Act IV, Scene 4 als , {tg 
bezeichnet; ihr milbe3 zum Weiß neigende8 Roth erinnert an die Farbe zarter 
Wangen. Zugleich ift ein Wortipie[ mit demaskiren beabſichtigt. 
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(Es treten auf ber Abnig, Biron, Longaville und Dumain in ibrer 
cignen Tradt.) 


Rönig. 

Gott grüß' euch, ſchöner Herr; wo iſt die Fürſtin? 
Boyet. 

In ihrem Belt. Gefaällts Eur Majeſtät, 

Mir euren Auftrag gnädig zu vertraun? 
Rönig. 

Erſucht ſie um Gehör nur auf ein Wort. 


Boyet. 
Das thu' ih; und auch ſie wirds thun, Mylord. Er geht hinein.) 


Biron. 
Der gute Freund pickt Witz, wie Tauben Spelt, 
Und giebt ihn von ſich, wie es Gott gefällt. 
Er iſt ein Witzhauſirer, kramt ihn aus 
Auf Kirmeß, Jahrmarkt, Erntebier und Schmaus; 
Und uns Großhändlern will es nicht gelingen, 
Die Waare ſo geſchickt in Curs zu bringen. 
Die Mädel kann er an den Aermel ſchnüren, 
Als Adam würd' er Eva ſelbſt verführen; 
Er ſchneidet vor, er lispelt, thut galant; 
Er wars, der faſt ſich weggeküßt die Hand; 
Er, aller Moden Affe, Prinz Manierlich, 
Wenn er im Brettſpiel würfelt, flucht er zierlich 
Mit feinſter Auswahl; ja, er ſingt Tenor 
Im Chor mit Glück; und ſtellt er jemand vor, 
Das thu' ibm Einer nad! Er heißt „der Süße“; 
Die Trepp', erſteigt er ſie, küßt ihm die Füße; 
Er lächelt, wie das Blümchen, jeden an, 
Und zeigt geſchickt den weißen Walroßzahn; 
Wer ihn vergaß, nennt noch im Todesbett 
Ihn mind'ſtens „honigzüngiger Boyet“. 


1) Wie wir „Elfenbein“ vom Zahn der Elephanten ſagen, ſo konnte auch 
der wegen ſeiner Weiße oft (z. B. von Spenſer und Surrey) genannte Walroßzahn 
al? whales-bone bezeichnet werden. 
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Abnig. 
Auf feine Honigzung' ein Dutzend Blattern! — 
Armado's Pagen ſtört' allein ſein Schnattern! — 
(Die Prinzeſſin, Roſaline, Maria, Catharina, Boyet und 
Gefolge treten auf.) 


Biron. 
Da kommt er. Courtoiſie, was war dein Thun, 
Eh der fi) deiner annahm? und was nun? 
Rönig. 
Holdſel'ge Fürſtin, Heil und Segen viel! 
Prinzeſſin. 
Fiel Heil und Segen? — konnten ſie nicht ſtehn? — 
Rönig. 
Lenkt nicht mein Reden ab von ſeinem Biell — 
Prinzeffin. 
So wünſcht geſchickter; gern laſſ' ichs geſchehn. 
Rönig. 
Wir kommen zum Beſuch und ſind bereit 
Euch einzuführen in der Hofburg Hallen. 
Prinzeſſin. 
Ich bleib' im Zelte, bleibt auch ihr im Eid: 
Am Treubruch hat nicht Gott noch ich Gefallen. 
Aönig. 
Laßt nicht, was ihr verſchuldet, mich entgelten: 
Die Tugend eures Augs bricht meinen Schwur. 
Prinzeſſin. 
Nennts Tugend nicht! Das Laſter müßt ihr ſchelten, 
Denn Treu und Eide bricht das Laſter nur. 
Vernehmt, bei meiner Jungfraunehre, rein 
Wie fleckenloſe Lilienblüthen, ſchwör' ich, 
Und ſollt' ich dulden alle Qual und Pein, 
Nie eures Hauſes Gaſt zu ſein gewähr' ich; 
So ſehr empört michs, brecht ihr jenen Eid, 
Den ihr dem Himmel lautern Sinns geweiht. 


1) Das Wortſpiel des Originals konnte nicht nachgebildet werden, indem 
hail zugleich „Hagel“ und „Heil“ bedeutet. 
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Räönig. 
Vie in der öden Wüſte wohnt ihr Pier, 
Einſam, verlaſſen, ſehr zu unſrer Schmach. 
Prinzeſſin. 
Dem iſt nicht ſo, mein König, glaubt es mir; 
Anmuth'ger Scherz und Kurzweil folgt uns nach; 
Noch eben ſahn wir edle Ruſſen vier. 
Aönig. 
Wie, Fürſtin, Ruſſen? — 
Prinzeſſin. 
Allerdings, Mylord; 
Schmuck und galant, voll Anſtand und Manier. 
Roſaline. 
Sprecht wahr, Prinzeſſin; 's iſt nicht ſo, Mylord; 
Die Fürſtin, nach dem Modeton der Zeit, 
Lobt über die Gebühr aus Höflichkeit. 
Uns Vier, mein Fürſt, beſucht' ein Viergeſpann 
Von Ruſſen, wohl ein Stündchen hört' ichs an; 
Man ſprach gar viel und ſchnell, und in der Stunde 
Kam nicht Ein kluges Wort aus ihrem Munde. 
Ich will ſie Narrn nicht nennen, doch das weiß ich, 
Sind ſie beim Glas, ſo zechen Narren fleißig. 
Biron. 
Der Spaß bedünkt mid trocken. — Schönſte Fraun, 
Eur Witz macht Weisheit ſchaal: denn wenn wir ſchaun 
Der Sonne Gluth mit Augen noch ſo hell, 
Wird Licht uns Nacht; ſo ſcharf, ſo fein und ſchnell 
Sprüht euer Geiſt, daß ſeiner Blitze Flammen 
Weisheit als ſchaal, Reichthum als arm verdammen. 
Roſaline. 
Dann ſeid ihr weiſ' und reich; denn ſeh' ich recht, — 
Biron. 
Bin ich ein Narr, ein ganz armſel'ger Knecht. 
Roſaline. 
Ihr nahmt, was euer nur, ſonſt würd' ich ſchmälen; 
Iſts recht, das Wort vom Mund uns wegzuſtehlen? — 
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Biron. 
O ih bin eur, fammt allem, was id babe. 
Rofaline. 
Der ganze Narr? — 
giron. 
Wollt ihr noch größre Gabe? 
Roſaline. 
Sagt, welche Maske wars, die ihr geborgt? — 
Biron. 
Wo? Welche? Wann? Wozu die Frag' an mich? 


Roſaline. 
Dort; jene; dann; der müß'ge Ueberbau, 
Der Schlechtes barg, und Beſſ'res trug zur Schau. 
Rönig. 
Wir ſind durchſchaut, ſie ſpotten uns zu Tode. 
Dumain. 
Geſteh'n wirs nur, und wendens noch zum Scherz! — 
Prinzeſſin. 
Ihr ſeid beſtürzt? Iſt euch nicht wohl, mein König? — 
Roſaline. 
O reibt die Schläfen ihm! Wie ſeht ihr blaß! — 
Seekrank vielleicht, da ihr von Moskau ſchifftet)y? — 
Biron. 
Die Straf' hat unſer Meineid uns geſtiftet! 
Das kann nur tragen eine Stirn von Erg! — 
Hier ſteh' i: tvirf den Pfeil, mit Spott vergiftet, . 
Mit Hohn zermalmend tödte mid dein Scherz; 
Dein mächt'ger Geiſt zertrümmre mich in Scherben, 
Mein Stumpfſinn ſei durchbohrt von deinem Schwert! 
Ich werde nie als Ruſſe um dich werben, 
Nie wieder ſei ein Tanz von dir begehrt; 
Nie auf geſchriebne Reden mehr vertrau' ich, 


1) Moskau braucht wegen dieſes Verſes nicht etwa als Seeſtadt in Shake—⸗ 
ſpeare's Geographie gedacht zu werden, da man von Rußland nach England eben 
nur zur See gelangen konnte. 








Li — 
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Nod auf Geplapper Inabenbafter Zungen; 
Nie mehr verlarvt auf {Mine Frauen ſchau' id, 
Nod fleb' in Reimen, wie fie Blinde fungen *). 
Sort, taffine Phrafen, Klingklang ſchwacher Diter. 
Oyperbeln, fuperfein, geziert und ſchwirrend, 
Sort, feidbner Bombaft, SAmetterlingsgelicter 7), 
Das Grillen mir gebriltet, finnverwirrend: 
Cud meid' ih; bei dem Handſchuh hier, dem weißen! 
(Mie mei die Gand fein mag, weiß Gott allein), 
Künftig fei ſchlicht mein Werben und Verheißen: 
Nimm, Grete, dann den Hans, der brav und jung, 
Mit bäuriſch derbem Ja, und grobem Nein; 
Gein Herz iſt feſt und senza Rif und Sprung®). 

Rofaline. 

Biron. 


Ei, noch hab' ich Hang 
Zur alten Wuth; ertragt mich, ich bin krank; 


Kein senza, bitt' id. 


Nur allgemach kommt Beſſ'rung. Wie's auch ſei, 


Schreibt, „Herr, von Peſt erlös uns9“ auf die Drei: 

Denn ſie ſind angeſteckt; ſie mußten ſaugen 

Das böſe Gift aus euren ſchönen Augen. 

Die Ritter trafs, euch wird es auch erreichen; 

Tragt ihr nicht ſchon verhängnißvoll die Zeichen? — 
Prinzeſſin. 

Nein, frei find, die die Zeichen uns beſcheert)! 


1) Das Original fagt noch deutlicher „blinde Harfner”. 

2) Schmetterlinge oder, wie ez im Original heißt, Sommerfliegen (summer 
filies) tinnen nad mmettverbreitetem germanifbem Aberglauben im Dienft böſer 
Madte oder al Erſcheinungsform derſelben ben Menſchen mancherlei Krankheits⸗ 
ſtoff u. ſ. w. zuführen, was dem Dichter ohne Zweifel hier vorſchwebte. 

8) Shakeſpeare ſpielt gern mit bem in der Sprache ſeiner Beit ganz ge— 
wöhnlichen franzöſiſchen sans; Tied hat dafür das nicht weiter tadelnswerthe 
italieniſche senza geſetzt. Um beſten wäre es vielleicht, geradezu „ohne“ zu ſetzen. 

4) Die Inſchrift der Peſthäuſer lautete allgemeiner: „Herr, babe Barmherzig⸗ 
keit mit uns!“ was auch im Original ſteht. 

5) Wortſpiel mit ber zweifachen charakteriſtiſchen Bedeutung von „Zeichen“ 
(token), das ſowohl auf Zeichen der Liebe (the lord's tokens) als auch auf Peſt⸗ 
flecken (tho Lord's tokens) bezogen werden kann. 
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Biron. 
Wir find verurtheilt, confiscirt, zerſtört. 
Rofaline. 
Da ſeht, wohin ein bös Gewiffen führt! — 
Ihr klagt, und nennt eud jegt ſchon condemnirt? — 
Biron. 
O traut ihr nicht, fie wird durò) nichts gerührt! — 
Rofaline, 
Wollt ihr, daf i die Ribrung fo verſchwende? — 
Biron. 
Sprich immergu, mein Scharfſinn ging gu Ende. 
Rönig. 
Lehrt, holde Jungfrau, wie ſolch ſchwer Vergehn 
Entſchuldigt ſei? 
Prinzeſſin. 
Am ſchönſten durch Geſtehn. 
Wart ihr nicht eben hier in fremder Tracht? 


3a, Sari Aönig. 
a, Fürſtin. 
Prinzeſſin. 
Und ihr kamt mit Vorbedacht? 
Aönig. 
Ja, ſchöne Herrin. 
Prinzeffin. 


Nun dann, ohne Seu, 
Was ſchwurt ihr eurer Dame? fagt es frei! 


Aönig. 
Daß nichts auf Erden meiner Liebe gliche! 
Prinzeſſin. 
Und glaubt ſie's euch, ſo laßt ihr ſie im Stiche. 


Rönig. 
Auf meine Ehre nein. 
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Prinzeſſin. 
Still, nur kein Schwören; 
Meineid'ge können nicht durch Cid bethören !). 
Aönig. 
Brech' ich den Schwur, ſtraft mich, wie ichs verdiene! 
Prinzeſſin. 
Das will ich: haltet drum ihn. — Roſaline, 
Was flüſterte der Ruſſe dir ins Ohr? — 
Roſaline. 
Er ſagte mir viel ſüße Dinge vor, 
Wie er mid höher ſchätz' als alle Welt, 
Als Aug und Licht; und ſchloß, ein treuer Werber, 
Verſchmäht' ich ihn, dann als mein Ritter ſterb' er. 
Prinzeſſin. 
Gott ſchenk' dir Glück mit ihm; der edle Lord, 
Recht königlich behauptet er ſein Wort. 
Aönig. 
Wie meint ihr das? Auf Ehr' und Redlichkeit, 
Nie ſchwur ich dieſer Dame ſolchen Eid. 
Roſaline. 
Gewiß, ihr ſchwurt; ihr ſchient ſo fromm und bieder, 
Und ſchenktet mir dieß Pfand; hier habt ihrs wieder. 
Aönig. 
Der Fürſtin bot ich Treu und Unterpfand, 
Ich hatt' am Aermelgoldreif ſie erkannt. 
Prinzeſſin. 
Verzeiht, ſie trug die Diamantenſchnur, 
Und mein iſt Herr Biron, Dank ſeinem Schwur. 
Wollt ihr mich ſelbſt? Wollt ihr die Perlenbinde? 
Biron. 
Von beiden keins; fabri hin mit günſt'gem Windel — 
Nun wird mira Mar: ibr Pattet ausgeheckt, 
Nachdem man eud verrieth, was Wir verftedi, 


1) Wortlich: ,,Nadbem ihr einmal euren (Cid gebroden habt, zögert ibr 
gar nicht Graucht ihr eud gar nicht zu awingen) falſch zu ſchwören“. 
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Uns auszupfeifen vie "ne Chriſtnachtpoſſe, 

Gin Ged indefi, ein Fant, ein Klatſchgenoſſe, 

Gin Tellerjunter, Witzbold, Charlatan, 

Cin Harlekin, ein ſchmeid'ger Gliedbermann, 

Der fein Geſicht in Falten alt gelächelt), 

Der, wenn fie winft, ber gnäd'gen Dame facelt, 

Und jede luſt'ge Frau gu laden madt, 

Er lauſcht' e3 ab und hat es ausgebradt. 

Die Damen tauſchten die Geſchenk', und mir, 

Getäuſcht vom Zeichen, huldigten der Bier. 

Nun ſchreckt uns neuen Meineids grauſe Irrung, 

Vorfiglih erft, und dießmal durch Verwirrung. 
(Bu Bohet.) 

Mer uns den Spaf verdarb, ihr warts allein, 

Der una verfilbrt, noch einmal falſch gu fein. 

Ihr feib ber Shonen ew'ger Vlumenftreuer, 

Meßt ihren Hu, fingt ihrer Mugen Stern 5), 

Steht zwiſchen ihrem Stubl und dem Kamin, 

Und reicht mit Scherzen ihr die Teller Din. 

Geht, Hofnarr! Ver, ala ibr, ſtört' unfern Knaben? 

Geht! Lafit im VWeiberbemb euch einft begraben! — 

Nod immer grinft ihr? eures Auge3 Schielen 

Trifft wie ein bleiern Schwert! — 


Boyet. 
O muntre8 Bielen! 
Wie brav er rannt’, auf Qieb und Stop gewärtig! — 


Biron. 
Gleich ſprengt er wieder an; halt! Ich bin fertig, 
Schaͤdel kommt.) 
Da, echter Witzl Du trennſt ein hübſches Stechen! — 


1) Das ununterbrochene LAdeln Bat ſich in ſeinem Geſicht gewohnheitsmäßig 
fixirt, ſo daß er wie von Alter runzlicht ausſieht. 

2) Im Original höhniſcher: „Ihr meßt mit dem Winkelmaß“. — Statt: 
„ſingt ihrer Mugen Stern” heißt es im Engliſchen: „Und lacht auf ben Apfel 
ihres Auges“. Wenn man jetzt auch gewöhnlicher eye-ball ſagt, ſo iſt doch auch 
apple in dieſem Sinne gebraͤuchlich, vgl. Sommernachtstraum, Act III, Scene 3; 
was aber die ganze Phrafe befage, ift nicht ſicher feft gu ftellen. 
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Schädel. 

O Jemine, Herr, gebt uns Bericht, 

Soll'n die drei Helden kommen oder nicht? — 
Biron. 

Sinds denn nur drei? 

Schädel. 

Nein, Herr, es ſteht gar fein, 

Denn jede Perſchon macht drei. 
Biron. | 

Und dreimal drei madt neun. 

Schädel. Nicht fo, Herr, id Boffe, es ift nidbt fo. Ihr 
könnt uns nicht ilbertblpeln, das verfichere id euch, Herr; wir 
miffen aud, was mir wiſſen. Ich hoffe doch, Herr, dreimal 
drei .... 

Biron. Iſt nicht neun? 

Schäüdel. Mit Vergunſt, Herr, wir wiſſen ſchon, mie viel 
es austrägt. 

Biron. Beim Juppiter! id habe immer gemeint, dreimal 
drei mache neun. 

Schädel. Ach je! — Da wär's ein Jammer, wenn ihr euer 
Brot mit Rechnen verdienen müßtet, Herr! 

Biron. Wie viel iſts denn? 

Schädel. Ei Herrje, die Parten ſelbſt, die Spielperſchonen, 
die werdens euch gleich weiſen, was es austrägt. Ich für meinen 
Part ſoll, wie ſie ſagen, nur eine Perſchon verſpielen, nur eine 
arme Perſchon; Pumpelmus den Großen, Herr. 

Biron. Biſt du einer von der Helden? . 

Schädel. Sie haben ſichs ausgedadt, id mire der redite 
Held für Pumpelmu3 den Grofen; was nun meine Perſchon be: 
trifft, fp kenne id das Gewicht dieſes Helden nicht fo redt; aber 
es ift meine Sade, mid für ihn gu ftellen. 

Biron. Gut, fangt nur immer an. 

Schädel. Gebt At, mir machens ſchmuck, fegen allen Fleif 
daran. (Ab) 
| Rönig. 

Biron, wir müſſen uns ſchämen; geh, laß ſie nicht herein! 
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siron. 
Mit bem Schämen iſts abgethan, und Schaden bringt es nie, 
Wenns ſchlechter geräth, al3 wirs gemadt, des Königs Compagnie. 


Rünig. 

Ich ſage, laß ſie weg! — 
Prinzeſſin. 

Laßt, König, mich abwenden dieß Geheiß; 
Spaß dünkt erſt hübſch, wenn er um ſich nicht weiß, 
Wenn Eifer ringt nach Gunſt, und Kunſt erſtirbt 
In jenem Eifer, der ſo thätig wirbt. 
Verfehlte Form wird Form für neuen Spaß. 
Man lacht des Bergs, der einer Maus genas. 

Biron. 
Ein treulich Bild von unſerm Spiel, o Herr! — 

(Armado tritt auf ) 

Armado. Gefalbter, ih flehe um fo viel Aufwand deines 
königlichen geliebten Athems, al8 erforderlich ift filr ein paar Morte. 
(Er ſpricht beimlih mit bem König und überreicht ibm ein Papier.) 

Priuzeffin. Dient diefer Mann Gott? 

Biron. Warum fragt ihr das? 

Prinzeſſin. Er ſpricht nicht wie ein Mann, den Gott er: 
ſchaffen hat. 

Armado. Das iſt alles Eins, mein holder, ſüßer Honig— 
monarch; denn ich betheure, der Schulmeiſter iſt übertrieben fantaſtiſch, 
ja zu eitel, zu, zu eitel. Aber ſtellen wir die Sache, wie man zu 
ſagen pflegt, auf fortuna della guerra, — Ich wünſche dic der 
Frieden des Gemüths, allerköniglichſtes Doppelgeſtirn! — EAb. 

Aönig. Das wird ein treffliches Heldenſpiel werden; er agirt 
den Hector von Troja, der Schäfer Pompejus den Großen, der 
Dorfpfarrer Alexandern, Armado's Page den Herkules, und der 
Schulmeiſter den Judas Maccabäus. 

Und bringt der erſte Act den vier Helden keinen Schimpf, 
So wechſeln ſie die Tracht und ſpielen die andern fünf. 
Biron. 
Fünf werden ſogleich erſcheinen. 
Aönig. 
Da irrt ihr, ſollt' ich meinen. 
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iron. Der Shulmeifter, der Cifenfreffer, der Baunpriefter, 

der Tolpel und der Junge: 

Gin Cinquenwurf im Novum Y! und bia zum jüngſten Tag 
Find't feiner fünf dergleichen, vom echtſten Heldenſchlag. 

| Aönig. 
Da ſegelt ihr Schiff heran, wie mans nur wünſchen mag. 
Schauſpiel der neun Helden. 
(Schädel tritt auf als Pompejus.) 


Schädel. 
Pompejus ich — 
Biron. 
Du lügſt, du warſt es nie. 
| Schädel. 
Pompejus ich — 
Boyet. 


Mit Pardelkopf am Knie?). 
Biron. Brav, alter Schalk, mit dir muß ih Freund werden. 
Schädel. 
Pompejus ich, Pompejus ich, benamt der dicke Held — 

Dumain. Der Grofe. 

Schädel. 
Richtig! Groß! — benamt der grofie Held, 
Der oftmals wild mit Tartſch' und Schild die Feinde ſchlug im Feld: 
Ich fuhr daher auf offnem Meer, bis wir gelandet ſind, 
Und leg' den Speer vor die Füße quer dem fränk'ſchen Königskind. 
Wenn Eure Hochgeborenheit jetzt ſpräche: Dank, Pompejus, ſo 
wär ich zu Ende. 

Prinzeſſin. Großen Dank, großer Pompejus. 

Schädel. So viel iſts nicht werth; aber ich will hoffen, ich 
war perfect; einen kleinen Fehler macht' ich bei dem Großen. 

Biron. Meinen Hut gegen einen Sechſer, Pompejus liefert 
uns den beſten Helden. 

1) Allgemein, wenn auch nicht ganz ſicher auf ein Würfelſpiel Norum oder 
richtiger Novem gedeutet, bei welchem fünf und neun die höchſten Würfe der zwei 
dabei gebrauchten Würfel geweſen ſein ſollen. Biron wird darauf durch die Neunzahl 
der auftretenden Helden geführt. 


2) Cin metallener Panther⸗ oder Leopardenkopf als Knieſtück an der Rüſtung 
des Pompejus, die durchaus ſpätmittelalterlich zu denken iſt. 


Shafefpeare. V. 33 
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(Natbanael kommt als Alexander.) 
Nathanagel. 
Ich thät als Weltregent das Weltrevier durchwandern, 
Durch Oſt, Weſt, Nord und Süd zog ich mit Heeresmacht; 
Mein gutes Wappenſchild nennt laut mich Alexandern, — 


Boyet. 
Cure Naſe da ſpricht Nein, ſie ſteht gu grad’ im G'ſicht . 
Biron. 
Eure Naſe da riecht Nein, mein gar feinriechender Wicht. 
Prinzeſſin. 
Der Weltregent erſchrickt; o ſtört ibn nicht, ihr andern! 
Nathanagel. 
Ich thät als Weltregent das Weltrevier durchwandern! — 
Boyet. 
Sehr wahr, das thatſt du, ſtolzer Alexander. 
6 131 Riron. 
roper Pompe — 
oßer Pompejn Schädel. 


Euer Knecht und Schädel. 

Biron. Weg da mit dem Weltregenten, ſchafft mir den 
Alexander weg. 

Schädel. O Herr, ihr habt Alexandern, den Weltregenten, 
über ben Haufen geworfen! — (Bu Sir Nathanel. Euch wird man 
wegen der Geſchichte aus der bemalten Leinwand herauskratzen. 
Euren Löwen, der mit der Hellebarde in der Pfote auf bem Nacht-⸗ 
ſtuhl ſitzt, vird man dem Cacamillu8 geben, und der wird dann 
der néunte Held fein?). Cin Eroberer, der fi fürchtet zu ſprechen! 


1) Die baufig borfommende Haltung ded zurückgeworfenen Kopfes Aleran= 
ber'3 Des Grofen gab bem Geficht eine ſchiefe Lage. Iſt diefer Umitand Bier 
gemeint, fo ergiebt ſich daraus, daß Shalejpeare aud in der bildenden Kunſt gut 
beobachtet habe. 

2) Nad dem Beugnif der Ritter: und Wappenbücher ift Alerander'3 Wappen⸗ 
fchilb ein auf einem Seſſel fibender Lime, der eine Streitart in feinen Pfoten 
Dilt. Die wird von Schädel clomnmafig verdrebt. Das im Original folgenbe 
Wortſpiel mit Ajax (ber auch al8 einer der neun Helden ericheint) als a jakes (Ab⸗ 
tritt), kommt aud fonft bor unb ift von Tied draſtiſch wiedergegeben. „Die Des 
malte Leinwand“ (painted cloth) furz vorber ift nicht auf das Coftiim des Helden 
gu beziehen, mie Tied that (inbem er iberfebte: ,, Gud wird man wegen der Ge— 
ſchichte aus eurem bunten Nod herausſchälen“), fondern auf buntgemalte Tapeten 
mit Darftellungen ber Helden. 
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— Pfui, Alerander! Gathanael ab.) ’3 ift, mit Euer Gnaden 
Wohlmeinen, ein närriſcher, weichherziger Mann, — ein ehrlicher 
Mann, ſeht ihr, und gleich aus der Verfaſſung. Es iſt ſo ein 
gutes Gemüth von Nachbarn und ein ſo wackrer Kegelſchieber; 
aber was den Alexander betrifft, lieber Gott, da ſeht ihr, da iſts 
freilich ſo was, da kommt er zu kurz. Aber jetzt kommen Helden, 
die werden ganz anders von der Leber weg reden. 
Btron. Tritt beiſeit, würdiger Pompejus. 
(Golofernes als Judas und Motte ala Herkules treten auf.) 
Holofernes. 
Den großen Herkules ſpielt dieſer Knirps, 
Der Cerb'rus todt ſchlug, den dreiköpf'gen canis; 
Der ſchon ala Säugling, als ein kleiner stirps, 
Die Schlangen hat erſtickt in ſeiner manus. 
Quoniam er kommt noch minorenn allhie, 
Ergo verfaßt' ih dieſ' Apologie. 
(Bu Motte.) Gieb Anſehn dir beim exit und verſchwinde. 
(Motte ab.) 
Holofernes, 
Judas bin i) — 
Pumain. Ein Judas! — 
Goloferues. 
Nicht Iſchariot, Herr! 
Judas bin ich, benamſet Maccabäus. 
Dumain. Wamſt man den Maccabäus, triffts den Judas. 
Giron. Cin küſſender Verräther! Wie wardſt du zum Judas? 
fHolofernes. 
Judas bin ih, — 
Dumain. Ci, fo ſchäme dich doch, Judas! — 
Holofetnes, Wie meint ir, Herr? 
Boyet. Der Fuda3 foll Bingehn und fi bingen. 
Yolofernes. So gebt mir mit dem Veifpiel boran, mein 
Holder! 
Biron. Alerding3, es war ein Holder !), an dem ſich Judas 
aufhing. 
y dolder mog, um das Wortſpiel möglich zu machen, für das gewöhnliche 
Holunderbaum ſtehn: an einem ſolchen hing ſich der Sage nad Judas Iſcha⸗ 


rioth auf. 
33* 
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folofermes. Ihr werdet diefen meinen Kopf nicht aus der 
Faſſung bringen! 
Biron. Wenn man3 redt faft, haſt dDu gar keinen Kopf. 
folofernes. Was wäre denn dieſes? 
Boyet. Cin LautenTopf! 
Dumain. Cin Nadeltopf. 
Biron. Cin Todtentopf auf einem Ringe! 
Cangaville. Der Kopf einer alten römiſchen Münze, faum 
zu erfennen! 
Boyet. Der Knopf von Cäſar's Degen. 
Pumain. Der geihnibte Pfropf an einem Pulverhorn. 
Biron. St. Georg'3 Halbgefiht auf einer Schaumünze. 
Dumain. Sa, auf einer bleiernen Schaumünze. 
Girom. Sa, tvie ein Zahnarzt fie an der Kappe trigt; — 
und nun ſprich weiter, dbenn wir haben dir den Kopf zurecht gefebt. 
Bolofernes. Ihr habt ibn mir ganz berdrebt! 
Riron. Wir haben dir Köpfe genug gegeben. 
Golofernes, 
Und habt ibn felber ſchon {o oft verloren. 
Riron. 
Und mwenn du ein Lime wärſt, fo Bitten wir di geſchoren. 
Goyet. 
Drum eil ein Aas du dift, trolle dich immerzu! 
Leb’ wohl denn, ſüßer Jud! Worauf nod warteſt du? 


Dumain. 
Auf die letzte Silbe ſeines Namens. 
Biron. 
Aufs Aas zum Jud'? Gebts ibm: Jud-Aasy la uns in Ruh! 
Holofernes. 
Das iſt nicht ſäuberlich, nicht artlich, noch großmuthig! 
Boyet. 
Cin Licht für den Monſieur Fuda3?), ſonſt ſtößt er den Kopf ſich 
blutig! — (Holoferne8 ab.) 


1) Im Original wird ass (Efel) ala die Schlußſilbe des Namens Judas ge: 
fagt; im Deutſchen mufte baz Wortfpiel entſprechend verändert werben. 

2) Aud dieß giebt im Urtert nod ein Wortſpiel, indbem im dlteren Engliſch 
Fackeln Judases genannt tourden. 
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Prinzeffin. 
Ach, armer Maccabäus, mie hat man did gehebt! 
(Xrmabdo tritt auf alz Hector.) 

Biron. BVerbirg dein Daupt, Achilles; Bier erſcheint Dector 
in Waffen. 

Dumain, Und wenn mein Spott mid aud felbît treffen 
follte, i) will doch jetzt luftig fein. 

König. Sector war nur ein Trojaner') gegen Ddiefen! 

Boyet. Iſt das wirklich Hector? 

König. IO dente, Hector war nidt fo dünn gezimmert. 

fongaville. Hatte Hector ſolche Waden? — 

Mumain. Waden, beim Qimmel, wie Faden! — 

Boyet. Nein, am ſchönſten find feine Dünnbeine. 

Biron. Unmöglich kann dieß Hector fein. 

Vumain. Er iſt ein Gott oder ein Maler, denn er macht 
Geſichter. 

Armado. | 

Der fpeergetvalt'ge Mars, im Kampf unüberwindlich, 
Gab Hector'n ein Geſchenk, — 

Dumain. Cine vergoldete Musfatnug®)! — 

Virow. Cine Bitrone! 

Congaville, Mit Näglein durchſteckt. 

Vumain. Vielmehr benagelt. 


Armado. 

Stil! — 
Der fpeergewalt'’ge Marg, im Kampf unüberwindlich, 
Gab Gector'n ein Geſchenk, Burgherrn von lion. 
Der muth'ge Held fürwahr fot jedben Tag zwölfſtündlich 
Vom Morgen biz zur Nacht vor feinem Pavilion. 
Die Blume nun bin id, — 

Mumain, Das Unfraut. 

Congaville. Das Gänſeblümchen. 

Armado, Süßer Lord Longaville, ziigelt eure Bunge! 


1) Trojaner fo viel als Landſtreicher, fo Heinrich IV., Th I, Act II, Sc. 1, 
2) Fin gewöhnliches Geſchenk zu Neujabr und fonft ala beſonders werthvolles 
Confect und Gewürz. 
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Congaville. Ich muf ihr vielmebr den Zügel ſchießen 
laſſen, denn fie rennt gegen Hector. 

Dumain. Sa, und Hector ift ein Windhund. 

Armado. Der file Degen ift todt und begraben; liebfte 
Kindlein, verunglimpft nicht das Gebein der Dahingeſchiedenen; 
als er lebte, war er ein muthiger Held. — Jedoch ich will fürbaß 
in meinem Text; ſüßer Königsſproß, lenke auf mich das Organ 
des Gehörs. 

(Biron ſpricht leiſe mit Schädel.) 
Prinzeſſin. 
Sprich, wackrer Hector, es ergötzt uns ſehr. 

Armado. Ich adorire deiner ſüßen Herrlichkeit Pantoffel. 

Boyet. Cr mißt feine Liebe nad Fuß und Zoll! 

Pumain. In Ermangelung einer Elle. 


. Armada, 
Hector, der Hannibal darniederwarf — 

Sdidel!). Ja, freilich, Gevatter Hector, mit der Hanne 
ftehta ſchlimm; zivei Monat wirds ber fein. 

Armado, Was meinft du? 

Schädel. Mein Seel, wenn ihr nibt den ehrlichen Trojaner 
{pielt, fo ift3 arme Mädel geliefert; fie ift guter Hoffnung; das 
Kind renommiri ſchon im Mutterleibe, ed iſt von eudh. 

Armado. Calumnificirſt bu mid) vor Potentaten? Du follit 
des Tode3 fterben. 

Schädel. Dann wird Hector geftiupt werden wegen Der 
Sacquenette, Der er gum Rinde half; und gehängt wegen de 
Pompejus, dem er bom Leben half. 

Mumain. Seltner Pompejus! — 

Boyet. Glorwürdiger Pompejus! — 

Siron. Größer denn grof, grofier, grofier, grofier Pom⸗ 
pejus! — Pompejus der Unermefiliche! 

Pumain, Sector gittert. 


1) Man fann Bier fiber die paffende Bühnenanweiſung in Zweifel fein; febr 
wahrſcheinlich tritt Schädel, ber eine Weile-abfeiten geftanden, plötzlich eran 
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Biron. Pompejus glüht: mehr Ates, mehr Ates)! — 
Dept fie auf, Dept fie auf! 

Vumain. Sept wird Hector ihn Perausfordern. 

Biron. Sa, und Ditte er nicht mehr Mannsblut in feinem 
Gedärm, al8 ein Floh zum Abendbrot verzehrt. 

Armado. Beim Morgenftern, id fordre dig! 

Schädel. Sh will nicht mit Norgenfternen fediten, ie 
weiland die Nachtwächter?); Mirren folla, das Eiſen foll Peraus; 
Bol mir doch einer meinen Degen wieder her! 

Mumain. Platz für die entgiindeten Helden! — 

Schädel. In Hemdsärmeln will ich mich ſchlagen! — 

Pumain. Allerreſoluteſter Pompejus! 

Motte. Liebſter Herr, laßt mich euch ein wenig herab— 
ftimmen 5); ſeht ihr denn nicht, daß Pompejus ſchon ſeinen Rod 
auszieht? Was denkt ihr denn? Ihr kommt um all eure Reputation! 

Armado. Edle Herrn und Kriegsfürſten, haltet mir gu 
gut: ich will nicht im Hemde fechten. 

Dumain. Ihr dürfts nicht ausſchlagen, Pompejus Bat ge: 
fordert. 

Armado. Süße Seele, ich kann es, und id will es. 

Biron. Welchen Grund habt ihr dafiir?o 

Armado. Die nackte Wahrheit iſt, ich habe kein Hemd; ich 
gehe in Wolle zur Pönitenz). 


1) Ate, als die verderbliche Göttin der Zwietracht, wird öfter von Shakeſpeare 
angeführt, vgl. beſonders Julius Caeſar, Uct III, Scene 1, Viel Lärmen um 
Nichts, Net II, Scene 1, als verwünſchender Ausruf kommt es nur Bier vor. 

2) Im Original ſchwört Armado beim Norbpole (north pole), was Schadel 
als einen Hafen, Fangeifen (pole), mit bem er gegen einen Nordländer losgehen fol, 
auffaft. Tied bat bas Wortſpiel ſehr geſchickt durch „Morgenſtern“ mwiebergegeben, 
Bei befien Namen man bequem ſchwören fann, ber aber zugleich eine mit Stadeln 
befebte Waffe gum ſchweren Dareinidblagen bezeichnet. 

8) Das „Laßt mid baz Knopfloch etwas tiefer nehmen“ ift gewiß nibt im 
eigentlichen, fonbern in bem von Tied angegebenen allegoriſchen Sinne zu nebmen. 
Vielleicht muß man den Sag rundiveg fo faffen: „Laßt mich ohne Umftinde gu 
eud reden“. 

4) Grobmollene Hemden maren Bufhemben; Bier vollbringt ber Wollenftoff 
bes Oberkleides die Pflicht eines foldien Vufbembes. Bu bemerten ift, ba Linnen: 
ober Baumwollenhemden in Shakeſpeare's Beit ſchon febr gewöhnlich gemefen 
fein müſſen. 
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Boyet. ’3 ift wabr, das ward ibm in Rom auferlegt, tveil 
er fein Leinzeug Batte: feit ber Beit, id wills beſchwören, beſitzt 
er keins, aufier einem von Jacquenettens Wiſchtüchern; und das 
trigt er zunächſt am Herzen; es ift ein Andenten. 

(Mercabe tritt auf.) 
Mercade. 
Geil, Fileftin! 
Priuzeffiu. 
Sehr milllommen, Freund Mercade; 
Nur daß du unire Luftbarfeit Bier ftorft. 


Mercade. 
Ich nah’ eud traurig, Filrftin; meine Botſchaft 
Veilt auf der Bunge ſchwer: der König, euer Vater — 
Priuzeffin. 
Todt, fürcht' ih? 
Aercade. 
Ja, mein Auftrag iſt geſagt. 
Biron. 
Jetzt, Helden, fort, die Scene wird bewölkt. 

Armado. Ich, meines Theils, athme freiern Athem; ich 
ſchaute das Taglicht der Kränkung durch den kleinen Spalt der 
Klugheit, und werde mir Recht verſchaffen wie ein Soldat. 

(Die Helden gehn ab.) 
Aünig. 
Wie gehts Eur Majeſtät? — 
Prinzeſſin. 
Boyet, trefft Anſtalt, ich will fort zur Nacht. 
Rinig. 
Nicht fo, Prinzeffin, id erſuch' euch, bleibt. 
Prinzeffin. 
Trefft Anftalt, ſag' ih. — Dant, ihr edlen Herrn, 
Für all eur bold Bemühen; und ich bitt' euch 
Nus nen betrilbtem Derzen — ihr entſchuldigt, 
Oder vergeßt in eurem klugen Sinn 
Die Schalkheit und das Neden unfres Scherzes. 
Wenn unfre Rignbeit fi gu weit verging - 
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Im Tauſch der Rede, — eure Höflichkeit 

War Schuld daran. Lebt wohl, erlauchter Fürſt; 

Gebeugtes Herz führt keine flinke Bunge!). 

Entſchuldigt, iſt mein Dank nicht angemeſſen 

Dem leicht gewährten, wichtigen Geſuch. 
Rönig. 

Der Drang des letzten Augenblicks geſtaltet 

Den letzten Ausgang oft nach dem Bedarf; 

Ja, im Entſchwinden ſelber ſchlichtet er, 

Was lange Prüfung nicht zu löſen wußte. 

Und ob der Tochter gramverhüllte Stirn 

Der Liebe heitrem Werben nicht vergönnt 

Das fromme Wort, das gern bereden möchte; 

Dennoch, weil Lieb' im Feld zuerſt erſchien, 

Laßt nicht des Kummers Wolk' aus ihrer Bahn 

Sie ſcheuchen; den verlornen Freund bejammern, 

Iſt lange nicht ſo heilſam noch gedeihlich, 

Als ſich des neu gefundnen Freunds erfreun. 


Prinzeſſin. 
Ich kann euch nicht verſtehn; mein Gram iſt ftumpf?). 
Biron. 


Gram faßt ein einfach ſchlichtes Wort am beſten; 
Und was der König meint, bezeichn' euch dieß. 
Um eure Huld verſäumten wir die Zeit, 

Und ſpielten falſch mit Schwüren; euer Reiz 
Hat uns entſtellt und unſer Ziel gewandelt, 
Daß es ſich in ſein Gegentheil verlor. 

So kams, daß wir euch lächerlich erſchienen; 
Denn Lieb' iſt voller Eigenſinn und Unart?), 


1) Das a oder an humble tongue der alten Texte, das keinen Sinn giebt, 
muf tn a nimble tongue verändert werden, das in der Ausſprache faſt ganz daſſelbe 
iſt; alſo ſtatt der demüthigen ſich erniedrigenden Zunge eine muntere, friſche. 

2) Nach der Lesart der alten Texte iſt der Gram wirklich „doppelt“ (double), 
was auch Tieck beibehalten hat; Collier's Corrector Bat es ſehr gui in dull 
(ichwermüthig, ſchwermüthig machend“) verändert. 

8) Dieſer ganze ſehr hübſche Abſchnitt über die Liebe, an und für ſich an 
den feinſten Zügen reich, ſieht gleichwohl ziemlich unſhakeſpeariſch aus, doch iſt 
es immer noch zweifelhaft, ob er echt ſei. 
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Muthwillig wie cin Kind, abipringend, eitel, 

Erzeugt durchs Aug und deßhalb, gleich bem Auge, 

Vol filbt'ger Bilder, Formen, Fantafien, 

Und wechſelt bunt, wie in des Auges Spiegel 

Der Dinge Wechſel {chnell vorüberrollt. 

Wenn, fo der ned’ichen Liebe bunte Tradt 

Anlegend, wir in euren HimmelBaugen 

Unziemlich ſchienen unſrem Schwur und Ernit, 

Verführt' uns euer Himmelsauge ſelbft 

Zu Fehlern, die ihr tadelt. Deßhalb, Holde, 

Iſt unſre Lieb' eur Werk, iſts auch der Irrthum, 

Den ſie erzeugt; abtrünnig wurden wir, 

Daß, Einmal falſch, euch ewig dauernd bliebe, 

Die ihr uns falſch wie treu macht, unire Liebe. 

So läutert Falſchheit, Sunde ſonſt an ſich, 

Die eigne Schuld, und wandelt ſich in Tugend. 
Prinzeſſin. 

Wir nahmen eure Briefe, reich an Liebe, 

Die Gaben auch, Botſchafter eurer Liebe, 

Und ſchätzten ſie in unſrem Jungfraunrath 

Für Courtoiſie und höflich feinen Witz, 

Als Flitter oder Putz der müß'gen Zeit. 

Nicht ernſtlicher verpflichtet ſahn wir uns 

In unfrer Schätzung; fo ward euer Lieben 

Nach eignem Maß als leichter Scherz erwidert. 

Dumain. 
Die Briefe, Fürſtin, zeigten mehr als Scherz. 
Rönig. 


Roſaline. 
Wir laſen ſie nicht ſo. 
Rönig. 
Jetzt, mit der Stunde letztem Schlag, verheißt 
Uns eure Liebe! 
Prinzeſſin. 
Viel zu kurze Friſt, 
Auf Ewigkeiten ſolchen Pact zu ſchließen. 


Auch unſer Blick. 
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Nein, nein, Mylord, eur Meineid mahnt euch ſchwer; 

Ihr ſeid mit Schuld belaſtet. Drum hört mich: 

Wenn mir zu lieb (obgleich kein Grund vorhanden), 

Ihr etwas thun wollt, rath' ich dieß zu thun: 

Schwört keinen Eid mir, aber eilt ſofort 

In eine Siedlung, ſtill und abgelegen, 

Entfernt von allen Freuden dieſer Welt; 

Dort weilt, bis durch der zwölf Geſtirne Kreis 

Die Sonnenbahn den Jahreslauf vollendet. 

Wenn ſolche Streng' und abgeſchiednes Leben 

Nicht ändern, was dein heißes Blut gelobt, 

Wenn Froſt und Faſten, Klauſ' und leicht Gewand 

Nicht welkt die heitern Blüthen deiner Liebe, 

Wenn ſie ſich prüfungsſtark bewährt als Liebe: 

Dann, nach Verlauf des Jahrs, erſcheine wieder, 

Sprich dreiſt mich an, errungen durch Verdienſt, 

Und bei der Jungfraunhand, die jetzt die deine 

Berührt, ich bin dein eigen. — Bis dahin 

Verſchließ' ich in ein Trauerhaus mein Leid, 

In Thränenregen meinen Schmerz ergießend, 

Wehmüthig denkend an des Vaters Tod. 

Verſagſt du dieß, laß unſre Hände ſcheiden, 

Und aller Herzensanſpruch ſterb' in beiden. 
Aönig. 

Verſag' ich dieß, verſag' ich mehr zu halten, 

Um meine Kraft der trägen Ruh zu weihn, 


So treffe mich des Todes rächend Walten: 
Nun und auf ewig leb' ich dir allein. 


Pumain!). 


Und mer hilft mir aus meinen Rilmmerniffen? — 
Cin Weib? 


1) Dumain'3 Rede vorauf gebt ein kurzes Zwiegeſpräch Biron's unb Rofa. 
line'3, ba8 zwar in der erften Folio fteht, au3 bem gegenwärtigen Texte jedoch 
ala Reft einer anderen Bearbeitung ausgeſchieden werden muß. — Bu Dumain'3 
Rebe mufiten aus Catbarina'3 Rede die Worte ,,Cin Weib?” wenngleich gegen 
alle Tertiiberlieferung, gezogen werden. 
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Catharina. 
Cin Bart, Geſundheit, gut Gewiſſen; 
Rein8 von bem allen, Boff' ih, {ollt ihr miffen. 
Dumain. 

O, fag’ ich gleich denn: Dank' dir, liebfte Frau? — 

Catharina. 
Nicht fo, Mylord; erft iiber Jahr und Tag; 
Dann gzeige fia, was euer Kinn vermag. 
Kommt, wenn zu meiner Filrftin fommt der König: 
Hab' ich viel Gunft dann, geb’ ih euch ein wenig. 





Pumain, 
Vis dahin fei dir treuer Dienft gemeibt. 
Cattarina. 
Schwört nicht! Ihr brächt vielleibt auch diefen Cid. 
ſongaville. 
Was ſagt Maria? 
Maria. 


Wenn zwölf Monden ſchwanden, 
Schmück' ich ſtatt Trauer- mich mit Brautgewanden. 
Congaville. 

Geduldig harr' ich, doch die Zeit iſt lang! 

Maria. 
Wie ihr: noch feid ihr allzu jung und ſchlank! — 

Biron. 
Sinnſt du, Geliebte? Holde, ſchau mich an; 
Schau meines Herzens Fenſter, ſchau dieß Auge, 
Welch flehnde Bitte drin auf Antwort harrt; 
Gebeut mir einen Dienſt für deine Liebe. 


Roſaline. 
Dit, Lord Biron, hab' ich von euch gehört, 
Ch ih euch fab; der Welt vielzüngig Urtheil 
Bezeichnet eud ala einen dreiften Spötter 
Voll ſcharfen Gogna, vermundender Vergleiche, 
Die ihr auf all und jeden Nächſten lentt, 
Der eures Wiges Gnad' anheimgefallen. 
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Den Wermuth nun aus eurem Hirn zu reuten, 

Und (wenn ihrs mollt) zugleich mid zu getvinnen 

(Denn ohne dief ift kein Gewinnen möglich), 

Sollt ihr die ganze Jahr bon Tag zu Tag 

Sprachloſe Kranke febn, follt ftetà verkehren 

Mit fiemem Elend; eur Bemühen fei ed, 

Pit eure3 Witzes angeftrengter Laune 

Zum Lächeln felbît Ohnmadt und Angſt gu zwingen. 
Biron. 


Den Mund des Sterbenden zum wilden Lachen? 
Das könnt ihr nicht verlangen. 's iſt unmöglich; 
Scherz rührt die Seele nicht im Todeskampf! 

Roſaline. 
Das iſt der Weg, den ſpött'ſchen Geiſt zu dämpfen, 
Der Kraft nur ſchöpft aus jenem nicht'gen Beifall, 
Den ſchaal Gelächter ſtets bem Narren zollt. 
Des Scherzes Anerkennung ruht im Ohr 
Des Hörenden allein, nicht in der Zunge 
Deß, der ihn ſpricht. Drum, wenn des Kranken Ohr, 
Betäubt vom Schall der eignen ſchweren Seufzer, 
Anhört den leichten Spaß, dann fahret fort; 
Ich will euch nehmen und den Fehl dazu. 
Doch, wenns euch abweiſt, zügelt jene Laune: 
Ich euch find' wieder, frei von euerm Fehler, 
Durch ſolche Sinnesändrung hoch erfreut. 

Biron. 


Zwölf Monde? Nun, wenns ſein muß, Noth bricht Stahl! 
Zwölf Monde treib' ich Spaß im Hospital. 
Prinzeſſin. 

Ja, werther Fürſt, und alſo nehm' ich Abſchied. 

Aönig. 
Nein, Theure, gönnt uns noch ein kurz Geleit! 

Biron. 
Nicht wie im alten Luſtſpiel endigts heut: 
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Wann Quften Pfarrers Wort erdrildt 1), 
Bratapfel ziſcht in Schalen weit?), 

Dann nächtlich friert der Kauz und ſchreit: 
Tuhu, 

Tuwit tuhu, ein luſtig Lied, 

Derweil die Hanne Wilrzbier glüht. 


Armado. Die Worte Merkur's find rauh nad) den Geſängen 
des Apoll. Ihr, dortbin; wir, dabin. (Alle geb ab.) 


1) Der Sinn der Verszeile ift nicht etwa, daß ,, ber Pfarrer an feinem eigenen 
Huſten faft erftidt‘, fonbern ,,beg Pfarrer3 Wort fann vor dem Huſten der er- 
kälteten Gemeinde gar nicht gehört werden”. So ift ba3 Verbum to drown des 
Originals zu faffen. 

2) Man liebte es, Aepfel mit Zucker und Gewürz in Bier ſchmoren gu lafſen, 
wobei dann die Schalen ziſchend aufplatzten. 
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